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CW. EIUFEILANID, 
geb. d. 12. August 1762, gest.d.25. August 1836. 


Menrer 


Weck rolog 


der 


Deutfden. 








Wierzehnter Jahrgang, 1836. 
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weiter Theil, 


—— 


Mit einem Porträt. 





Weimar 1638, 
Drud und Verlag von Bernd, Friedr. Voigt. 
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Hener Wekrolog 


der 


Deutſchen. 


Vierzehnter Jahrgang. 


Entbaltend die Lebensbeſchreibungen und 
Notizen von 1488 im Sabre 1836 
verftorbenen denfwürdigern Deutfchen. 
2 Theile, mit 3 Worträts. 


67 Bogen ftarf. 








8 Weimar, Voigt. Geheftet 4 Rthl. od. A fl, 18 kr. 








Dies Acht vaterländifche Unternehmen, das von allen gewiß 
as größte Necht auf den Namen eined deutſchen Natio: 
nalwerks hat, weil ed ein Buch des Andenkens, ein Stamm: 
buch, eine Gefchichtötafel für Taufende ift, wird bekanntlich nicht 
des Gewinnd wegen, fondern allein aus Patriotismus mit 
gen Opfern an Zeit und Geld fortgefest. Die würdigften 
Anner der Nation haben längft erklärt und gewünfcht, oh 
Deutfchland deffen große Wichtigkeit noch nicht nach Berdien 
beachtet und gewürdigt habe und daß ihm zu feiner eignen 
Ehre eine allgemeinere Verbreitung und Unterftüsung zu Theil 
werden möge. — Um kurz und fchlagend darzuthun, was der 
Nekrolog feit 14 Iahren geleiftet hat, fo bedarf ed nur der 
Thatfache, daß, obfchon er ſich nur auf die Todten von 1828 
bis 1836 befchränfte, er in diefer Periode die Gefchichte und das 
Andenken von mehr ald 16000 berühmten oder doch erwähnungs: 
werthen Deutfchen in Glios unvergängliche Zafeln eingezeichnet 
eh von denen fchon jest, ohme ihn, großen Theils in feinem 
eftehenden Werke auch nur eine Spur zu finden wäre, Möge 
man endlich anfangen einzufehen, wel ein großes Verdienft 
und welch ein Gewinn dies iſt und daß ſich die Nation felbft 
nicht ehrt, wenn fie ein Werk untergehen läßt, wie fich deffen 
keine andere in der Welt rühmen kann und welches z. B. Franzo= 
fen und Engländer auf ihrem Boden zu fchägen wiffen würden, 
Es wird Zeit, ja ed wird fogar eine Ehrenfache, Daß Deutfch- 
land ihnen nicht länger nachſtehe an a a are für ſei⸗ 
nen Nationalruhm, Deutfchland, welches alljährlih einen 
Stoff an ausgezeichneten Menfchen für diefe Chronik Liefert, 
wie es ſchwerlich ein anderes Land könnte, — Davon zeugt 
aud) diefer 14te Jahrgang, der 321 ausführl, Biographien und 
1167 kürzere Notizen liefert, von welchen erftern wir des beſchraͤnk⸗ 
ten Raumes wegen hier nur nennen wollen: unter den ir . 
erfonen König Anton von Sachen, Großherzogin Wilh. 
onife v. Heſſen, Fürft Heinrich XIX. v. Neuß: Greiz; 
ald Sterne erfter Größe, dem öftreichifchen Blücher — den gro: 


Gen und heldenmüthigen Fuͤrſt Johann von Liechtenftein 
Au den ——— — — Arzt Hufeland, ferner die Mi- 
nifter Graf v. Bremer und Rehberg in Hannover, Müller, 
Noſtiz und Jänkendorf in Dresden, Schr. v. Gemmins 
en in Heidelberg, 9. Weinrich in Münden, 9. Branden- 
fein in Schwerin, 9. Otto in Stuttgart, den originellen 
raf v. Mellin in Stralfund und den Ob.=-Germ.: Meifter 
v. Buch in Berlin — die Generale und Kriegshelden Albert 
Graf v. Giulay, die preußifchen v. Dobfchüß, v. Braufe, 
v. Lölhöffel, die bairifhen & Nachlovich, v. Tanfch, 
v. Pillement, die fähf. v. Wolan, v. Ziegler und Klipp⸗ 
baufen, den heff. Gen. v. Falck, den danifhen Gen.: Feld: 
marfhall, Landgraf Carl v. Heſſen, den würtemb. Gen. 
Zürft v. Hohenlohe⸗Kirchb. und den tapfern Heffen Frhrn. 
v. ünchhauſen, — die Staatsmaͤnner Rud. Fuͤrſt v. 
Kinsky, den Landammann Müller v. Friedberg, Ritter 
v. Dreſch in Muͤnchen, Präf. v. Oelrichs in Marienwer: 
der, Geh. Juſtiz-Rath Wachsmuth in Naumburg, Präf. 
Stichling u. Staatör. Kranfe in Weimar, — die Prälaten Graf 
Choteck, Fuͤrſt⸗Erzbiſch.v. Olmütz, Prinz v. Hohenzollern 
Hech., Fürft:Erzbifh. v. Ermeland, den Erzbifhof Bol 
9. Freiburg, den Bifh. 9. Hommer in Trier, 9. Schus 
berth in Breslau, den Gen.-Vic. Onymus in Würzburg, 
den evangel. Bifchof Müller in Naffau, — die berühmten 
Theologen Ruperti in Göttingen, Goldhhorn in Leipzig, 
Seltenreich in Dresden, Engel in Plauen, Weerth in 
Detmold, Schulteß in Zürih, Schmid und Daub in Hei: 
delberg, — die Profefforen Elodius in Leipzig, Sickler in 
. haufen, Grotefend in Göttingen, Keferjtein in 
horn, Yandvoigt in Merfeburg, Eifenfchmid in Schwein: 
furt, Lehne in Mainz und den großen Erzieher Hundeicker, — 
die Mediciner Friedreich in — Völtzke in Berlin, 
die Leibaͤrzte Frhr. Stifft in Wien, Meyer in Offenbach, 
Hieronymi in Neuſtrelitz, Hedenus in Dresden, — die aus: 
ezeichneten Gefchäftd:, Kauf: und Fabrifmänner Nathan 
othfchild, v. Herring in Brünn, Galberla in Dresden, 
Hanewald in Quedlinburg, Leuchs in Nürnberg, Lutte— 
zoth in Mühlhaufen, Tanchnig in Leipzig, — die Schrift: 
fteller und Dichter Naimund, Grabbe, Dr. Fr. Cramer, 
9. Kurländer, Weiſſer, — die Zonkünftler Reicha, Näs 
eli, Benda, Ebers, — die Frauen: Wittwe Anna 9, 
— Freiin v. Speck⸗Sternburg, Frau v. Gersdorff, 
Clara Hirfchmann, ferner den berühmten Geographen Stie— 
ler in Gotha, den großen Forftmann Hartig, den Mathema- 
tiker Vieth, den Kupferfteher Bolt, den verdienten Schul: 
zen Käſtner in Giöperöleben u, f. w. 


Ausführliche Berichte über das ganze Nekro⸗ 
logswerk können durch alle Buchhandlungen unents 
geldlich bezogen werden. 

Um die Anſchaffung des Ganzen zu er: 
leichtern, follen die erften 1O Tahrgänge (20 Bände), 
deren Preis eigentlich 40 Rthl. ift, für 10 Rthl. 
preuß. Eour. (17 fl. 80 ?r.), wenn man fie complet 
nimmt, abgegeben werden, und find dafür durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 
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* 172. Earl Wilh. Conſtantin Stichling, 


t. d. Rechte, großherz. ſaͤchſ. Kammerpräfident, Gomthur d 
Det 2 ns —— Hausordens ıc. zu Keiner; » 


geboren den 10, Apr, 1767, geflorben den 24. Aug 183. 


Er ſtammt aus einer wohlhabenden und angefebenen 
alten Bürgerfamilie zu Erfurt; Falkenſteins Ehronif von 
Erfurt hat unter den Mitgliedern ded Rath diefer Stadt 
in den Tabren 1648 und fpäter die Namen Modeftinus, 
Sacobud, Hieronymus und Hieronym, Ehriftoph Stichlin 
aufbewahrt. Tobias Stichling zog von Erfurt nach Weis 
mar, Er war ein fireng rechtlicher frommer Mann, in 
deffen ehemaligem Wohnbaufe ſich nod fromme Inſchrif— 
ten von feiner Hand finden. Seiner Biederfeit und 
Srömmigfeit wegen ftand er in befonderer Gunft des 
Herzogs Wilhelm Ernft, des Srommen, der ihn beim 
regelmäßigen Beſuche der Stadifirde zu Weimar fen» 
nen lernte, Als Zeichen feiner Gunft ſchenkte er ihm 
einen filbernen Beer mit feinem fürftl. Wappen und 
Namendzug, der von Stichlings Nahfommen noch als 
Andenfen aufbewahrt wird. Der Sohn des eben ges 
nannten war Chriſtoph Ernft Stihling, Kaufmann zu 
Weimar und Vater dedjenigen, von deffen Leben und 
Mirfen bier Nachricht ——* werden fol. Als einzis 

er Sohn ward Earl Wilhelm Conftantin Stichling von 
einen wohlhabenden Eltern mit Patglelt erzogen und 
mar bald in den Anfangsgründen des Willens fo weit 
vorgerädt, Dr er in die 3. Elaffe des Gymnaſiums zu 
Weimar eingeführt werden fonnte. Da ibn fein Das 
ter für den Handelsſtand beftimmt hatte, verließ er das 
Gomnafium bald wieder, um fich unter der Aufficht feis 
ned Baterd für feinen Fünftigen Beruf vorzubereiten. 


Als er aber einige Jahre diefen Gefhäften ſich unters 


Zogen und inzwiſchen das Alter erreicht hatte, in wel: 
chem bei jedem Menfſchen mehr oder minder eine bes 
ſtimmte Neigung zu diefem oder jenem Berufe ſich aus— 
jufpreen beginnt; fühlte er ſich zu den millenfchaft« 
ichen Beſcha ar he mebr bingezogen und faßte das 
ber noch den Entſchluß, fib diefen zu widmen. Das 
Eomproir ded Vaters ward verlaffen, dad Gymnaſium 
wieder bezogen und feine emfigen Privatftudien brachten 
ihn bald fo weit, daß er die Univerfität Jena beziehen 
fonnte, um die Rechtswiſſenſchaft zu Audiren. Mit dies 
fer aber, welche in den damaligen Kehrvorträgen noch 
ald Goͤttin mis ſteifer Allongenperüde und — anftatt be» 
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gleitet von den lebendigen Geſtalten gefhichtliher und 
pbilofopbifer Entwidelung — nur mit todten Formeln 
und Lebrfägen bebängt erfhien, — mit dieſer Göttin 
atte ſich St. feiner eigenen Erzählung nach weniger bes 
reundet, als mit dem Studium der Staatswiſſenſchaf— 
ten und der neuern Literatur. Nach Ablauf des Trien- 
niums trat St. zu Ende des GT. 1790, auf en 
ded damaligen Kammerpräfidenten und Gebeimenrath 
Schmidt bei der herzogl. Kammer zu Weimar ald Acs 
ceffit in praetifhe Beſchaͤftigung. Im November des 
darauf folgenden Jahrs ward er zum Kammerregiftrator, 
fodann zum Kammerfecretär ernannt. Die Sammerals 
wiſſenſchaft war Stihling bi zu feinem Eintritt in den 
ractifden Dienft ein unbekanntes geld gemwefen; nun 
—* er aber durch Privatſtudium, durch Spaäzlerritte 
auf nahe gelegene Güter und durch befehrende Unters 
baltungen mit gebildeten Land: und Forftwirthen diefe 
£üde auszufüllen. Im J. 1804 wurde er zum Gteuers 
rath mit Gig und Stimme bei dem Landfchaftäfaffes 
directorium ernannt, jedoch mit gleichzeitiger Verwendung 
bei den Secretariatögefhäften an der berzogl. Kammer; 
im naͤchſten Jahre ward ihm die Affeffur mit Sig und 
Stimme im Kammercollegium und zwei Jahre Darauf 
Das Decret ald Kammerrath ertbeilt. Im G. 1799 hatte 
fid St. mit Julie Wieland, der Toter des berühmten 
Dichters, verbeirathet, in deffen Familie er durch feinen 
Sreund Liebesfind, den Haudlehrer der Wielandfcben 
finder, näher befannt worden war. Als er aber fdon 
im 5.1809 feine Gattin verlor, die ihm drei unerwachs 
fene Kinder hinterließ, vermählte er fih darauf wieder 
mit_Louife v. Herder, der Tochter Johann Gottfrieds 
v. Herder, die eine Sreundin feiner verftorbenen Gattin 
gewefen war. Wenige Monate nach der Hochzeit reifte 
er mit feiner Neuvermählten in die Schweiz, mwofelbt 
er während eines balbjährigen Aufenthalts in den ver: 
fhiedenen Gegenden dieſes Landes feine landwirthſchaft- 
liden Kenntniffe durch neue Erfahrungen und Anfhauuns 
en bereicherte und namentlich dem Sellenberg’fden Ins 
ſtitute zu Hofwyl eine befondere Aufmerkfamkeit wid— 
mete. Don der Reife zurücgekehrt, unterzog ſich Gt. 
mit neugeftärfter Kraft und bereichert an Erfahrungen 
und Kenntniſſen feinen Berufögefchäften wieder und ward 
mannichfach noch außerdem zu einzelnen fchwierigen Ges 
ſchaͤften gebraucht. Als in den Kriegsjahren eine Com» 
miffion zur Zeitung der durch Die Durchmaͤrſche der Gein- 


— 
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des- und Freundesheere herbeigeführten mißlichen Ge 
bäfte aus einzelnen Mitgliedern der verfchiedenen Lan— 
escollegien Alben Mad ward, befand fib St. von 
Beiten ded Kammercollegiumd in derfelben und Teiftere 
auch im Diefen ſchweren Zeiten treue Dienfte. In Ga 
meinf&aft mit dem Kanzler Dr. $riedr. v. Müller, mit 
welchem er ht bis an fein Ende in freundfchafts 
lichem Berbältniffe and, war ibm im Jahre 1810 die 
Oberaufſicht Über dad Stadtweſen zu Weimar und Jena 
übertragen worden. Beide Städte feufjten damald- uns 
ter einer großen Schuldenlaft, die ſtaͤdtiſche Verfaſſung 
war veraltet. Die Aufgabe der Commiffion war, diefen 
Uebelſtaͤnden abzubelfen : die Finanzen in einen beffern 
uftand zu bringen und eine neue, den Bedürfniffen der 
eit angemeflene Stadtordnung zu entwerfen. Und diefe 
ufgabe ward von ihr zur hoben Zufriedenbeit-ded Res 
genen und zum größten Danke der Stadt geldit. Nach 
eendigtem Kriege ward er von Geiten des Weimaris 
fen Hofd nach Arnitadt gefandt, um an der Stelle 
des Gebeimenregierungsratds Krumm den Berbandluns 
en beizuwohnen, welche von den dafelbft verfammelten 
bgeordneten der berzogl. ſaͤchſ. Höfe Über die Repartis 
tion der Kriegsfhäden gepflogen wurden und im Herbfte 
ded J. 1815 erbielt er den Auftrag, die in Folge des 
Wiener Eongreffed dem Großberzogtbum Sachſen neu 
einverleibten, ebemald Suldaifhen und neu⸗preußiſchen 
Gebierötheile in Beſitz zu nehmen, letztere abermals in 
Gemeinschaft mit dem Kanzler v. Müller. Als St. im 
abre 1816 einen Vertrag zwifben dem Großherzog von 
fen und dem Zürften von Thurn und Taris ber das 
Derbältniß der Poften im Großherzogthume im Auftrag 
feined Landesherrn abgefchloffen batte, ward ibm von 
demfelben das Ritterkreuz des — eh Salfenordeng 
verlieben. Wenige Monate darauf ward er zum geb. 
Kammerratb ernannt, Im J. 1819 befand er ficb unter 
den zur Erledigung der Heimfalldfahe zu Arnftadt vers 
fammelten Abgeordneten der betheiligten Höfe und ents 
ledigte ſich au dieſes Auftrags zu bober Zufriedenheit. 
Zu Ende des Jahres 1823 ward er zum Kammerdirector 
ernannt und an dem Tage, wo der Großherzog Carl 
Auguft *) fein 5Ojähriges Regierungsjubiläum feierte, 
mit dem Comthurfreuz des Falkenordens decorirt. Zwei 
Jahre darauf begleitete auch er mit tiefem Schmerze die 


Deſſen Biogr.f » m 6 Jahrg. ded N. Nele, ©, 465. 
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Bahre dieſes großartigen Fuͤrſten, dem er mit der innig⸗ 
ſien Verehrung und Liebe anbing. Schon im GT. 1817 
war ihm die — der Finanzen der Gefammts 
academie sen von den fürftl. Erhaltern derfelben in der 
Eigenfhaft- eines Immediatcommiffärd Übertragen wor⸗ 
den. Die Finanzen waren Dur langjährige Verwal—⸗ 
tung des academifchen Senats in den beflagenöwertbes 
ftien Zufand geratben, die Schuldenlaft fo gewadfen, 
dag die academifen Befoldungen faum noch ausgezablt 
werden fonnten. Stidlings finanziellem Talente, feiner 
Sparfamfeit und Seftigfeit gelang ed, das Uebel gründ« 
fi zu beben, fo dag im S. 1834 die großen Schulden 
nicht allein völlig gerilgt, ſondern auch noch ein bedeus 
tended Gapital fibergefpart mar. Mor allem machte dies 
gelungene Werk ihm ftetd die größte Freude, erhöht 
durch den lebhaften Dank der Ucademie, der fih in der 
Ueberreichung ded Ehrendiploms eines Doctorö der Rechte 
ausſprach. ch verlieben ibm die Herzöge zu Sachſen, 


Erneftinifher Linie, in Anerkennung feiner großen Ders. 


dienfte dad Comthurkreuz des Ernefinifhen Hausordens 
und im folgenden Jahre ward er von feinem Landes: 
berrn zum Präfidenten ernannt, Im Herbſte 1831 war 
©t. von einem harten Geſchicke betroffen worden. Sein 
ältefter Sohn, der ſchon feinen eigenen eerd gegrüne 
der hatte, war in feinem 30. Lebensjahre geitorben. Der 
Schmerz über Dielen Verluft ergriff den Dater auf das 
tieffte und erfüllte ibn mit doppelt ängftliher Sorgfalt 
für feine übrigen Kinder. _ Doc wartete feiner no ein 
weiter Schlag. Zwei Jahre darauf ftarb auch feine 
jungfte Tochter nad mehr) hriger Kraͤnklichkeit. Dieſe 
üngluͤcksfaͤlle beugten ihn ſichtbar auch koͤrperlich. Gleich⸗ 
wohl bielt ſich feine kraͤftige Natur noch in bewundern» 
wertber Nüftigkeit und ald ibn im Anfang ded J. 1836, 
in feinem 69. Lebensjahre, der Karfunkel befiel, ließ er 
ch nicht abhalten, an demfelben Tage, an welchem die 
hmerzbafte, über Tod und Leben entſcheidende Opera⸗ 
tion geſchehen war, eine Schrift von Wichtigkeit ſtehend 
— zu vollenden, weil die Wunde ihn am Sitzen hin⸗ 
erte und zum größten Erftaunen der. erste fiegte feine 
fräftige Natur Über die Gemalt der tödtlihen Krankheit. 
Allein nicht lange mehr follte er fi des Lebens erfreuen, 
Sm Juni defielben abrs begleitete er feinen von Unis 
derfitäten eben zurädgekehrten Sohn in dad Geebad nad) 
Smwinemände und trogte auch auf diefer Reife noch man» 
nihfaden Strapazen. Als er aber, zum erften Mal. in 
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feinem Leben, die Seeluft einzuathmen "begann , entwik. 
felte fih in ibm eine heftige Schleimfranfpeit, Auch 
diefe überftand er; aber von diefer Zeit an fühlte er 
leihfam Die Lebenskraft aus feinen Gliedern gewichen. 
—* eine Ahnung ſeines nahen Todes 309 ibn eine un— 
nennbare Sehnſucht in feine Heimath und Samilie zu 
ruf und ald er dort kaum 8 Tage angefommen mar und 
' fo im Sreife feiner Angehörigen und Sreunde und in 

en Bere alten Räumen unbefchreiblich wohl fühlte, 
befiel ihn ein gaftrifhes Fieber mit folder Heftigkeit, 


a 
Srnar Tod, mit einer hoben männlichen Nube, der 


ben erfüllt zu haben. Die änaftlice It, di 
ibm im deben FOR unit. verließ ihm In (een (ebten 


ie entfernten und anmefenden $amilienglieder fegnete, ' 


eit, der Staat, welchem er mit unermädlichem Eis 
fer und unbeugfamer Rechtlichkeit gedient batte; die Uni. 
verfirät Jena, Die ihr jegiges finanzielles Wohlbefinden 
e 


meinten mit feinen Hinterbliebenen auch die, melde 
ihm amtlich untergeben gewefen waren; fie verloren in 
ibm eine e, welde mit wahrbaft vÄterlicher Sorg⸗ 
falt in die Veidaliniſfe —* Einzelnen eingegangen, 


rer Größe de er, mit firengen ernften Gefibtäzügen, die 
an Lt Tr EN a ie Oi 

a eis, Unredlipkeit und liederliche Wirth. 
daft — Eifers und feſten Willens waren. 


terbrochenes Magenleiden, mit —2 —8 
einer Am 
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efchäfte. annahm, feine heitere Laune Öfterd träbte, fo 
Äberliet er fih doch in. freien Stunden mit gemüthli- 
chem Zrohfinn gern den Sreuden vertrauliher Gefellig- 
geit und obgleich fein eigner Geift nur in praftifcher 
Richtung thätig war, fo gewährte ibm doch das £efen 
Elafjifher Dichtungen, der Beſuch des Theaterd und 
die Muſik vielfachen hoben Genuß. Auf einfamen 
Spaziergängen, namentlich während feines. vieljährigen 
Sommeraufenthaltd zu Berka, begleiteten ihn fortmähs 
rend die Werke Älterer und neuerer Dichter. — Was 
er dem Staate dur fein ausgezeichnete adminiftratis 
ved Talent, feine ſtrenge Rechtlicpfeit, reihe Erfahrung 
und Umſicht, durch feinen unermädlichen Eifer und ener- 
ifchen feften Willen war und leiftete, das iſt wohl am 
fapsaren worden dur die Züde, melde fein Tod 
tig. — | 
Weimar. gr. 9. Reimann. 


173. Dr. Chriftoph Wilhelm Hufeland, 
Zöniglich preußifcher Staatörath im Minifterium der Geiftlichen-, 
Unterrihtd: und Medicinalangelegenheiten, erfter Leibarzt des 
Königs, Ritter ded rothen Adlerordend ir Klaffe mit Eihenlaub 
und 2r Klaffe mit dem Stern, d. Zönigl. großbrittann. Guelphen- 
ordend, ded EZaiferl, ruff. Wlabimirordend Sr Klaffe und Comman— 
deux des Burfürftl, heff. Loͤwenordens, Director ded von ihm be= 
gründeten Eönigl. poliklin. Inſtituts und ordentl. Profeffor der 
Medicin an der Friedrih:Wilhelmduniverfität zu Berlin, Director 
der medicinifhsbirurg. Militär: Akademie, erfter Arzt der Charite, 
Director ſaͤmml. mediciniſchen Staatöprüfungen und der von ihm 
begründeten mebicinifchschirurg. Gefelfhaft, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin und des Institut de France zw 
Darid, Ehrenpräfident von dem Vereine für Deilkunde in Preu- 
Gen, Ehrenmitglied vieler andern gelehrten Gefeufchaften ꝛc. ꝛ⁊c., 

zu Berlin; 


geb, den 12. Auguft 1762, geftorben den 25. Auguft 1836”). 
Dignum laude Virum musa vetat mori. Horat. 


Hufeland, der ältere Bruder des ji Berlin noch 
lebenden wadern Hofraths und Profefford Friedrich Hu— 
feland, war zu Langenfalza in Thüringen geboren. Wie 
fein Großvater, ſo ward auch, ald er drei Jahr alt war, 


Nach: Medic. Almanach von Dr. Sachs. 18375 Hufelands 
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ſchenfreundlichen Herzens folgend, hat der edle Dabins 
geihiedene dad bedeutende Honorar dafür feiner vorhin 
—— milden Stiftung für huͤlfsbenoͤthigte Aerzte 
berwiefen. Bid zum legten Augenblid feines ſegens— 
reihen Lebens thätig, unterzog er fib, unter ſchweren 
koͤrperlichen Leiden, der nochmaligen Durchſicht dieſes 
ſeines Schwanengeſanges und betrieb dieſe Arbeit, im 
Doraefühl feines Todes, mit dem regften Eifer. Am 
12. Yuguft 1836 batte er feinen 74. Geburtstag erreicht 
und Dachte denfelben im Kreiſe feiner Samilie und ſei— 
ner Freunde und Amtsgenoſſen zu feiern. Zu dem 
Ende hatte er auch eine Anzahl von Denkſprüchen und 
Derfen druden laffen, in welchen er die Haupıfäge aus 
feiner Macrobioti£ populär niedergelegt hatte und die 
er ald ein legted Andenfen unter die Anweſenden ver 
tbeilen wollte. Die Krankheit binderte, daß er felbft 
ein Vorhaben ausführte; doc geſchah die Vertheilung 
urch ibn noch auf feinem Schmerzendlager. Hufeland litt 
oftmald Anfälle von Dyfjurie, gegen die er mit Erfol 
das Wildinger Waffer gebrauchte. Später aber ward da 
Hebel organifd& und die Harnverhaltung und Impene⸗ 
trabilität der Urerhra nahmen in den legten Wochen fo 
N ‚daß es der Punctio vesicae bedurfte, welche im Beis 
ein vieler Aerzte Über den. Schambeinen angeftellt 
wurde und die er mit ftandhafter Ergebung ertrug. Eine 
tretende Gangraen und Entfräftung endigten jedoch dad 
rubmmwürdige Leben am 25. deſſelben Monatd, der ihm 
vor 74 Jahren dad Dafein gab. Die Leichenbffnung, 
über die der mitanwefende Medicinalratd und Profeffor 
Bud in der medicinifden Section der 14. Verfamm: 
lung der Naturforfcher und Aerzte zu Jena Öffentlichen 
Bericht erftattete, ergab gänzlide Verſchließung der 
Urethra durch die bornartig — Proftata, bei voͤl⸗ 
lig normalem Zuftande aller. übrigen Organe, — Die 
<heilnapme bei dem prunklofen Yeichenbegängniß des 
Dabingefhiedenen war in der Refidenz eine allgemeine; 
am Grabe deffelben ſprach ſein Verwandter, der Su— 
perintendent Pelfmann, fehr herzliche Worte der Erins 
nerung, die bei den Anmefenden tiefe KRührung hervor: 
brachten, Wer follte au bei dem Sceiden eines. fols 
en Dafeins unbemwegt bleiben! Weſſen Bruft follte 
nit in folbem Augenblicke vol von dem Verluſte eis 
ned dahingeſchiedenen Greifes fein, der fo lange nur 
um Heile für die Welt, zum ira für die Willens 
haft und zur Reife für die Unfterblichkeit fo menſchlich 
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ſchoͤn gelebt hat! Ein Dafein, verbunden mit der Erz 
fülung ded höchften Lebenszweckes ift unbeftreitbar ein 
Glüf, das mit der Fortdauer der menſchlichen Seele 
leiden Schritt gebt! — Sic denken, von. den erften 
Sin (ingsjahren bis zu denen des ehrwärdigften Alters 
r Beruf und Pit, zum Nußen und Srommen der 
Menfchheit, zum Blüben und Gedkihen der Willen: 
fcyaft gelebt zu haben und immer nur der wahren, bö- 
bern Seimmung ded Menfchen treu geblieben zu. fein 
— diefer Gedanke mußte unferem un bei Zebzeit 
feined Alters, ſchoͤnſte Ehrenfrone fein und diefer Ges 
danfe mufte auch die Anweſenden befeelen, Sege 
dreifahen Segen in der Stunde der DVeredlung fein 
unfterbliben Geiftes über ihn auszufpreben. — Hufe» 
land gebörte offenbar zu den großen und ehrwürdigen 
Gharakteren, an welchen vielleiht feine Zeit mehr ems 
findfihen Mangel litt, ald unfere Gegenwart: Unfer 
Bei der Zeit ſchenkt uns größtentheild Charaftere, Die, 
ihre geitige Natur nicht Eennend, fih ale Mühe geben 
nur groß zu feinen. Wohin wir bliden, fait übera 
eben wir, fatt große, nur glückliche Charaftere, nur 
diche Männer, die dad Gluͤck mir Gunft überhäuft bat, 
ier weit Über ihr Verdienſt, dort: weit über dad Maas, 
dad man ald dad mögliche Denkt, hinaus. Das Erho» 
bene fann dem tiefer Schauenden aber nie für dad Er 
dabene gelten. Bor Hufeland hatte alle Welt eine 
wahre Ehrfurcht; man ehrte ihn nicht, weil er geflirdh 
tet ward, fondern man fuͤrchtete ihn, weil man ihn ehrte. 
Er gehörte zu den Erſcheinungen, deren Nähe Gehaͤſſi— 
ge verſcheucht, Geringed niederhält und das Element, 
n welchem fie leben, auch Andern darbieten. — Col 
fen wir dasjenige bier nennen, wad und als dad Beſte 
und Wefentlihfte feiner unüberfehbaren ſchriftſtelleri⸗ 
fen Thätigkeit erſcheint, fo glauben wir ohne Zögern 
ed auöfprechen zu Dürfen,. Daß es in der Treue beftebe, 
womit er ohne Weihen und Wanfen der Natur und 
der Wahrheit auf ihren verborgenen Pfaden eklektifch 
folgte und in der Sreibeit, mit der er fid in feinem 
von einfeitigen Syſtemen fern erhielt, deren 
uted und praktiſch Brauchbares nicht verfannte und 
died ſtets zum Gebrauh für feine Phyſiatrik heraus: 
nahm. Seit fat einem halben Zahrhundert find die 
Aerzte gewohnt, Dad Wort unbefangener Prüfung in je 
nem —* von und fo oft ſchon genannten „Journal der 
praktiſchen Heilkunde“ zu ſuchen, welches während bie: 
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der Bopularität ſchon früh der Weihe gewürdigt. AI 
Arzt war er gegen Eollegen ein Mufter rübmlider Eofs 
fegialität, die er ftetd auch Überall zu fördern bemüht 
war und gegen Kranke ein Vorbild umfichtiger, liebes 
voller Sorgfalt und freundlider Theilnabme, die er bis 
in fein hohes Alter auch dem Geringften angedeiben ließ. 
Wie feinen großen Einfluß als Schriftſteller, betrachtete 
er au feinen Arztliben Beruf hauptſaͤchlich vom phi— 
lanthropiſchen Standpunfte; er ertbeilte eine lange Reihe 
von Fahren Ärztlihen Rath ohne alle —— Au 
als Fehrer breitere ſich die Wirkſamkeit dieſes Phyſiater 
fehr weit aus; er bildete eine große Anzahl von Uerten 
und gar viele der Angefchenken waren gemöbnlic feine 
Stier. Er mußte Diefelben aber auch eben fo durd 
[einen wohlmollenden Sinn, wie durch den Ernft feiner 
ehren zu feſſeln, wie denn überhaupt eine milde, vers 
ſoͤhnliche, beihmwictigende Seite feines Characters hoͤchſt 
Maͤhbaͤr iſt und im lobenswerthen Gegenſatz zu dem vies 
er feiner Eollegen ſehr hervorgehoben zu werden vers 
dient, So mar er ſowohl durd feine ganze Perfönliche 
feit, ald auch durch feine Betrachtungsweiſe des Lebens 
und zum Theil auch der medicinifhen Wiffenfchaften ein 
Antipode feines Zeitgenoffen Heim *); dennoch ſchickten 
fi beide Eharactere, weil fie beide das Rechte wahrhaft 
wollten, vortrefflich in einander und dürfen ald Freunde 
bezeichnet werden. Wenn es aber ferner wahr it — und 
eb it doch wahr — daß vor dem Geweihten die Geftalt 
*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 12. Jahrg. ©. 705. 
R. Reftolog 14. Fahre. 39 
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des Menfchen fo Kenlic der Text au Allem. ift, mas 
fi über ibn empfinden und fagen läßt, fo darf 9.8 
Ehrfurcht gebietende Perfönlickeit, feine mwürdevolle, 
pobe und imponirende Geſtalt hier nicht ganz unerwaͤhni 
leiben. Tiefe Snnerlichfeit und Ruhe, Wahrbeit und 
Milde war der ganze Ausdrud feines Antliges, das jene 
ſokratiſche a ne zeigte, Die man bei Zavater fo 
irefflich geſchildert findet. Don feinen Familienverbälte 
niffen, bei denen er, mie in allen Verhäftniffen feines 
£ebend, nur zarte Liebe und hoben Edelmuth zeigte, ere 
waͤhnen wir nur, daß ſechs Töchter und ein Sohn (wel⸗ 
er bereit dem ärztlichen Berufe ſich zugewandt und 


durch eine trefflihe Inauguralſchrift feine Weihe bes . 


kundet hatte, jegt aber ein landräthlidhed Amt beffeidet) 
den verehrten Vater betrauern. Zum mwürdigften Bes 
luſſe Dieier J— Stine — Mies + hr 
t geringen rungen, die eben fo ne a 

re ende Eharacterifif Des Entſchlafenen folgen, die der 
iſchof Dr. Eplert zu Potödam in der Berliner (BVofft- 
fen) Zeitung vom 31. Auguft deffelben Jahres nieder» 
gelegt bat. „Es ift ein EöRlid Ding, wenn ein berühm» 
ter Gelebrter, deflen wiſſenſchaftliche Keiftungen allgemein 
anerkannt find, zugleich ein edler Bene ift und beides 
ſich — unterſtutzt und trägt, fo daß ed fi in 
erfönliher Wuͤrdigkeit zur Einheit und Identität ver» 
hmilst. Bei unferem, nun felig vollendeten H. ftand 
ened und Diefed in vollfommner Harmonie und fo 
groß er ald Arzt war, fo ausgezeichnet und liebenswür— 
ig war er ald Menſch. Man fann ihn im vollen Sinne 
Des Worted einen ehrwärdigen Mann nennen... Der erfte 
Eindrud den er machte, mar der einer gewillen Feier 
lichkeit, die aber nichts Beengendes hatte und.mit der 
Achtung zugleih Vertrauen einflößte. Man fühlte -im 
feiner Nähe dad Eminente feines Elaren Geiftes ;-in Als 
lem, was er fprab, lag Wahrheit, Tiefe und. Vielfel— 
ti feit und wer im Einflange mit ihm ftand, ward bald 
mit ibm ein Zeuge einer lehrteichen, intereflanten Unter» 
—91 Sein phyſiologiſches und pſychologiſches Stu. 
dium der menſchlichen Natur, feine vertraute Bekannte 
ſchaft mit ihren Kräften und Gefegen fand ſchneü und 
trefflich im Algemeinen dad Individuell» Eigenthämliche 
Fri in Elarer Auffaffung dürchſchaute er mit feltener 
chaͤrfe den dußeren und inneren Menſchen. Durd ern. 
ed anhaltendes Forſchen und einen rein fittliden Le, 
benömwandel war er zu ber Höhe und-Reife gefommen, 
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die im edler Einfahheit ſich Fund thut. Darum befaf 
er eine beitere Mäßigung , die nichts Übertreibt, immer 
Maas hält und partbeiloe rubig abmägt und wenn er in 
einer Anſicht der Wiſſenſchaft Gegner fand, fo hatte er 
Leben doc Feine Feinde, Die imponirende Gravität 
feiner Perſoͤnlichkeit wich ſchnell feiner DOffenbeit und 
armlofigfeit und fein reiches Gemüth ergoß fi in den 
ehrreichſten und angenehmften Mittheilungen. Wo er 
2 in feinem Elemente fühlte, bewegte er ficb leicht, 
ei und beiter und verſchmaͤhte es nicht, feine gedan— 
fenreihe Unterhaltung mit finnreihen Erzählungen und 
nibioen Allegorien zu würzen. Eine beitere Rube, ein 
böberer Sriede erfüllte fein ganzes Weſen und große Bes 
fonnenbeit lag in Alem, mad er fagte und that. Ein 
gebaltener Ernit war zwar in ibm dad Vorberrfcende, 
aber. eben fo groß war feine Milde und dieſe um fo an 
bender, je tiefer fie aus jenem einfad und wahr 
ervorging, fo daß fie nicht wechſelndes Gefüb!, fondern 
reine Menichenliebe, ald Grundzug feines Characters 
war. Darum war der Eindrudf, den er namentlich auf 
Kranke magte, belebend und flärfend und das größte - 
Gluͤck, weldes er, vorzüglich in den mittleren Jahren feis 
ner practiſchen Wirkfamfeit am Krankenbette batte, lag 
vorzüglich auch in der ftillen, fanften Gemalt, die er 
über Aue übte, die ſich ibm anvertrauten. Seine Zus 
abe hatte etwas ungemein Zarted , Erweckendes und 
ohlthüendes und der Blick feines feelenvollen , oft 
Omermütbigen Auged drang belebend tief ind Her. 
Seine herrſchende Gemüͤthsſtimmung batte, wie man eb 
bei allen mahrbaft großen Menfben finder, eine fanfte 
Beimifhung von Wehmuth, man fühlte fi zu dem 
Manne bingesogen und abnte bald feine böbere Natur. 
Sein ganzes Sein und Wefen athmete etwas Ungewoͤhn⸗ 
liches dem ein überfinnlicher Character aufgedrücdt war. 
Im Umgange mit ibm fühlte man fid geboben, ange 
regt, erquickt und gefördert, Je mehr DVerdienft und 
Gi ihn hob, je mebr fein Anfehen ftieg, deſto ans 
fprußölofer und demüthiger wurde er und bei der gläns 
jenden eier feined 50 jährigen Dienftjubiläumd mar er 
wie Einer, der alle empfangene Bemweife der Verehrun 
und Liebe nicht auf ſich anwenden dürfe, meinend, € 
fei dabei nit von ihm felbft, fondern von. einem An. 
dern die Rede. „Ih muß mic befinnen und fragen, 
börte man ibn fagen, „ob id der bin, dem died Alles . 
gilt" und nichis Schönered Fann man rd ald_ dem 
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Dank, den er nachher in ungeſchmuͤckter Demuth öffent» 
lich ausſprach. Daß fein großartiger Character und die 
Reife feiner edlen Natur ihre Wurzeln und Lebenskrafte 
in aͤcht chriſtlicher Religiofität hatten, wiſſen Alle, die 
ihn fannten. Die heilige Schrift lag fortwährend neben 
ibm; er war fein tägliches Erbauungsbub und er ver» 
e in tiefer Meberzeugung als eine göttlihe Offen» 
barung. Wahre Pierät war die fefte Grundlage feiner 
wiffenfchaftliben und fittliben Bildung und das höhere 
Gepräge, welches alle feine Leitungen characterifirt, hatte 
Daber feinen Urfprung. Gleich feinen großen Vorgaͤn— 
gern, Börbave und v. Haller, war der lebendige Glaube 
an den Erlöfer der Welt, wie feine Hoffnung im Tode, 
8 ſein Leitſtern im Leben und in dieſer tiefen, feſten 
ichtung auf das Ewige errang er eine ſtille, vollen— 
dete Groͤße, wie ſie nur Wenigen beſchieden iſt. Er iſt 
einer der merkwürdigſten Männer unſeres Jahrhunderts 
und fein Name iſt der Geſchichte zur Unſterblichkeit übers 
eben. Mit einer Thräne im Auge lege ic diefe an» 
— Blume auf fein Grab, „Quidquid ex eo 
amavimus, quidquid mirati sumus, manet in animis homi- 


num, in aeternitate temporum, fama rerum.“ — Außer 


den genannten Werfen, vielen Auffägen und Recenſio— 
nen in Zeitf&riften und vielen Artikeln in dem Berlin. 
enepclopdd. Wörterbude der medic. Wiffenfhaften find 
von ibm erſchienen: Anbang zu d. Bemerkungen üb. d. 
natürlihen und kuͤnſtl. Blattern zu Weimar im 3; 1783, 
(Auch unter dem Titel: Web. die weſentlichen Vorzüge 
d. Inoculation, volfommene und unvollfommene Blate 
tern und andere dabin einfchlagende Punkte u. f. mw.) 
£p3g. 1792. 2. Aufl. 1793. 3. Aufl. 1798. — Erinneruns 
gen an alle Mütter, denen die Gefundheit ihrer Kinder 
am Serien liegt. Bielefeld 1794. ca obne Vorwiſſen 
ded Verf. aus feinen Bemerkungen über Kinderkrankhei— 
ten auögehoben und befonderd abgedrudt ah — 
Erfahrungen üb. d. Gebrauch u. die Kraͤfte der ſalzſau— 
ren Schmwererde in verfhiedenen Krankheiten. Erfurt 
1792. — Bolltändige Darftellung der medic. Siräfte u. 
d. Gebrauchs der falzfauren Schwererde. Berl. 1794. — 
Ein Wort an meine künftigen Zubdrer. Jena 1798, 
2. Aufl. 1796. — Gemeinnügige Auffäge zur Befoͤrde— 
rung d. Gefundbeit, ded Wohlſeins u. vernünftiger mes 
dieinifcher Aufklärung. 1. Bd. Leipzig 1794. — Einrid: 
sung u. Geſetze d. mediciniſch⸗chirürg. Siranfenanftalt in 
Tena. Jena 1799. — Pathologie, zu academ. Vorle⸗ 
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fungen entworfen. 41. Bd. Patbogenie. Jena 1799, — 
Buter Rath an Mütter, über die wichtigften Punkte der 
—— Erziehung der Kinder in den A Jahren. 
eri. 1799. 2. Aufl. 1803. Neue Aufl. nebft einem Uns 
terrichte für junge Eheleute, die Vorforge für Ungeborne 
mebrere Spraden überfegt.) — Der Schlaf und dad 
Schlafzimmer in Beziehung auf die Gefundheit. Wien 
41803. — AUrmenpbarmacopda, entworfen flır Berlin 
u. f. m. Berl. 1810. 2.1UR. 1812. 3. Al. 1818. 4. Afl. 1826, 
6. Afl. 1829. 7. Afl. 1832. 8. Afl. 1836. — Kleine medic. 
Shriften. 4 Bde, Berl. 182 —3. — Die Schugfraft 
d. Belladonna gegen d. Scharladhfieber. Ebd. 1826. — 
Nepertorium d. beften — £pig. 189. — Die 
Lehre von — jecten u. ibrer Erkenntniß, od. 
d. Jatrognomit. Berl. 1829. — Kleine medic. Schrif⸗ 
ten. Neue Auswahl. 1. Bd. Ebd. 1834. — - Bearbeitete 
nad E. Darwin: Anleitung zur phyſiſch. u. moral. Ers 
ziebung des weibliben Geſchlechts; mit Zufägen. Epig- 
1822. — Gab heraus: Web. die äußert. Anwendung d. 
falten Waflerd in beige Siebern; 3 Preisfchriften von 
A. Froͤlich, J. 3. Keuß u. 3. 9A. Pitſchaft. Berl. 183. 
Auch ald Supplementftüd d. Journ. d. Heilf. zu Bd. 55. 
41822. — Gm, Kant, von d. Macht d. Gemfithe durch 
den bloßen Vorſatz, feiner Erankhaften Gefühle Meifter 
zu fein; mit Anmerf. Leipzig 18%. — Neuefte Annal, 
der franzdf. Arzneifunde, feit 1791, 3 Bde, — Mit 
8. A. Goͤttling Aufklärung d. Arzneiwiſſenſch., feit 1799, 
8 Stuͤcke. — Bibliothek d. pract. Arzneifunde u. Wunds 
arzneifunft (fpäter d. pract. Heilkunde), feit 1799; dann 
BD. 21 — 31 mit C. Himly, Bd. 32—40 mit J. Eh. F. 
Harleß u. feit Bd. 44 mit E. Dfann. Wird noch Die 
geiegt. — Journ. d. ausl. medic. Literatur, feit 1802, 
mit Schreger und Harleß. — Neues Tourn. der ausl. 
medic. bir. Literatur, mit Harleß, feit 1804 »2,Bde. — 
Mitherausgeber d. Berlin. encyelopdd. Woͤrterbuches d. 
medic. Wiffenfchaften, feit Bd. 1. — Vorreden zu den 
folgenten Schriften: Th. Trotter Medicina nautica; auß 
d. Engl: v. E. Werner. Erfurt 1798. — *Grundlage 
einer fünftigen Zoonomie. Lpzg. 1798. — *Der Scheins 
todt. Berl. 1808. — €. v. Brühl: Cramer: Ueber die 
Trunkſucht. Ebend. 1819. — Gr. Ferdin. 8. Budo: 
Ueb. d. Schlaf. Ebd. 1821. — 9. Treumann: Ueb. d. 
Sreienwalder Bad. Ebd. 1827. — Enrico di Wolmar: 
Abhandl. Gb. d. Pe, Ebd. 1827. — Joh. Peir, Sranf: 
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Behandlung der Krankheiten; aud dem Latein. v. I. F. 
Soberheim. Ebd. 1830. Ä 


* 174. Conrad Heinrich Maes, 


Dock. d. Medicin u, Chirurgie, koͤnigl. dän. Juſtizrath. Phyſicus 
bed Amts Gottorf uw. pract. Arzt in der Stadt Schleswig, Mits 
glied der Direction der Srrenanftalt von Schledwig; 


geb. am 12. San. 1788, geft. den 26. Aug. 1836. 


Der Bater ded Verftorbenen lebt noch gegenwärtig 
im boben Alter als fönigl. dan. Kriegsrath, Arzt um 
Ehirurgus in Kiel, woſelbſt auch unſer M. geboren ward. 
Nachdem er die Gelehrtenſchule feiner Waterftadt, na⸗ 
mentli unter dem verfiorbenen Rector und Profeflor 
Danielfen, befucht hatte, widmete er ſich auf der dorti» 
re Univerfitdt feit dem Jahre 1806 dem Studium der 
raneifunde. Sein Bater hatte gemänfht, daß er ſich 
dem theologifhen Studium beftimmen möge, was er jes 
doch, durch vorwaltende Neigung netrieben, fon auf 
Sculen aufgab. Er vermeilte in Kiel 2 Jahre, wo er 
ſich auch vorzugdmeife auf die Entbindungsfunft legte 
und ging dann 1808 nad Kopenbagen, wo er um Oftern 
1810 im mediciniſch⸗chirurgiſchen Eramen bei der dis 
rurgifhen Academie den erften Character erbielt. Une 
mittelbar nach vollendetem Amtderamen wurde er, durch 
dad — Urtheil ſeiner ihn außerordentlich ſchaͤtzen⸗ 
den Lehrer empfoblen, nach Kiel zurückgerufen, um der 
dortigen Entbindungsanftalt für eine Zeitlang vorzuftes 
ben, indem der Vorſteher derfelben, der Etatdrath und 
rof. C. R. W. Wiedemann mit bober Erlaubniß eine 
eife nach Italien machte; M. bielt während feiner Abs 
mwefenbeit Vorlefungen über Entbindungskunſt, Bandas 
enlehre u. f. mw. Alsdann unternahm er auf eigne Ko⸗ 
en im Juli 1811 eine wiſſenſchaftlichen und practiſchen 
wecken gewidmete Reife, wozu ibm der Titel eines 
egimentschirurgus nebft Uniform bewilligt wurde, Das 
mit er beim Beſuch ausmärtiger Hofpitäler anderen 
Candidaten vorgezogen werden möchte. Er reifte zuerft 
nab Berlin, dann nah Wien, mo er ein halbes Jahr 
verweilte und ſich unter Prof. Beers Anleitung in Aue 
genoperationen fıbte, dann aber nad Paris, mo er Ew 
vierd, Dupuptrend und Anderer Befanntfhaft machte, 
Auf der Rüdreife von Paris in fein Vaterland befuchte 
er die angefebenften Univerfitäten und die berühmteften 
Städte, wo Hofpitäler und Irrenanftalten find, 3. ©. 
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Straßburg, Würzburg, Heidelberg, Göttingen u. a. und 
langte im Oct. 1812 wieder in Stiel an. Ser ſchrieb er 
jest feine Abbandlung zur Öffentlichen Disputation und 
ward zum Doctor feiner Wiſſenſchaft promovirt; er prac» 
tieirte 1 Jahr in Kiel, worauf er zum Povfiens im Amte 
Neumänfter ernannt, 1824 aber an des gefeierten Sua⸗ 
dicani’d *) Stelle in gleicher Eigenfhbaft nah Schleswig 
verfegt ward. Später wurde er (1826) zum aͤrztlichen 
Mitgliede der Direction der Trrenanftalt von Schledwig 
ernannt und mit dem Juftizratbötitel begnadigt. — Seine 
Mrarid war Höhn ausgebreitet; Niemand verfannte im 
ibm den wahrbaft biederen Menſchen, den böchft gewiſ⸗ 
fenbaften, umſichtigen, befonnenen, tief denfenden, aber 
auch firengen und pünftlihen Arzt; fein Anſehn und 
Ruf war allgemein, feine perfönlihe Achtung ausgezeich⸗ 
net. Als der König von Dänemark 1894 auf Louifen. 
und erfranfte, murde fofort unfer M. zu außerordent 
licher Hflfleiftung: berbeigebolt. Ein nervöfes Sieber, 
dad ibn felbft gleich den Tod ahnen ließ, raffte ibn zu 
früb feiner trauernden Familie, feinem alten tief gebeug» 
ten Vater, feinen zablreihen Verehrern hinweg. & 
binterläßt eine Wittwe, geb. Zriller und 6 Kinder, von 
denen ein Sohn fib dem Studium der Rechtöwilfen- 
f&aft widmet. — Im Druck erfhienen von ibm: Diss. 
inauguralis de coxalgia. Kiline 1812. — Einige Auf 
füge in €. H. Pfaffs Mittdeilungen aud dem Gebiete 
der Medichn und Ehirurgie. 


* 175. Chriftian Rebrecht Rösling, 


Drofeffor der Mathematik und Phyfit am Gymnaſium zu Ulm, 
mehrerer gelebrten Gefellfichaften Mitglied. 


geboren den 2. Suli 1774, geft. am 26. Aug. 1836. 


- Mödling wurde zu Schalkau geboren und war der 
Sohn des dafigen Nectord, nachberigen Pfarrerd und 
©Superintendenten zu Sonneberg in Meiningen. Bis 
zu feinem 14. Sabre genoß er den Unterricht feined Bas 
.terd und ded Pfarrer Heimd in den alten und der frans 
öfifhen Sprache, fo wie in der Geometrie und Statik, 
odann in Meinigen bei Schaubah in der Afironomie 
und Kantifhen Philofophie, von wo aus er fih auf 
die Schule zu Coburg begab. Hierauf fette er feine, 
Studien in Jena fort, wo er Theologie bei Griesbach 
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Schmidt; Philoſophie bei Fichte und Phyſik bei Fiſcher 
und Suckow börte und begab ſich von da mit 2 Freun⸗ 
den, die er in.der Matbematif unterrichtete, nad £eips 
sig, Fonnte aber dafelbit wegen feines geringen Verm 

gend nicht bfeiben und ging nad Erlangen, wo er den 
Unterricht. eined Memel, Abit, Hänlein, Seiler, Rau, 
Tobiad, Maier, Langsdorf, Vetter, Gut genof. Don 
bier aus machte er durch Verwenden ded Hofraths Hildes 
brandt auf Koften ded Staates Reifen zu feiner Aus» 
bildung im Fache der Mafchinenlebre, worauf er wieder 
nad Erlangen — wo er im 1801 als 

Doctor legens philosophiae an der Univerfität auftrat und 
fih mit Anna Martha Barbara, geb. Schlegel, Tochter 
des Pfarrers Schlegel zu Ulftadt in Franken verheirathete, 
Im 5. 1806 wurde er zu Erlangen ald Professor extra- 
ord. angeftellt, 1808 an die Gemerböfchule zu Münden 
ald Fachlehrer berufen und von da 1809 (12. April) in 
gleicher Eigenfhaft nah Ulm verſetzt, wo er am oben 
genannten Tage an der Cholera ſtarb. — Er lebte im» 
mer in fteter Eingezogenbeit und bios den Wiffenfhafe 
ten, mad feine vielen fchriftitelleriihen Arbeiten, des 
ren Gediegenheit allgemein anerfannt wurde, bemweifen, 
Seine Schriften find: Diss. I. et II. de iis, quae ad 
rotarım aquam haurien. theoriam spectant. Erlangae 
1801. — Grundlebren von den, Formen, Differenzen, 
Differentialien und Integralien der Sunctionen, 4. Theil, 
Ebendaf. 1805. — Mit J. K. W. Rößling : Eompens 
diariſches Handb. d. Technologie, mit der nöthigen Lites 
ratur und den zur Deutlichfeit erforderlihen Kupfern. 
Ebendaf. 1806. — Neue Fabrikenſchule, morin nicht 
blos zu verbefferten u. auf richtige phufifal. Grundfäge 
u. Erfahrungen gegründeten Sabrifationsmeifen, fondern 
vorzäglib auch zu zweckmaͤßigen Anlagen u. zu Berech— 
nungen über die Anlagöfoften u. den Ertrag d. Fabriken 
auf eine, inöbefondere den Bedürfniffen d. Fabrikanten 
u. derer, die ed mit Anlegung der Sabrifen zu thun ba» 
. ben, angemeflene Weife Anleitung gegeben wird. Mit 
iluminirten Kupfern. 1. Theil. Ebend. 1806. 2. Tbeil. 
Mit 4 illum. Kupfern. Ebend. 1807. (Auch unter dem 
Titel: Web d. bieber noch nicht beſchtriebene Stanniols 
ſchlaͤgerei; eine Abbandl., den Materialien nad geliefert 
v. E. W. Herdeaen, Staniolfhläger in Wöhrd.) 3. Thl. 
Mit 6 illum. Kpfrn. Erlangen 1808, (Auch unter dem 
Eitel: Die Fabrifation des Salmiafd u. der dabei alg 
Nebenproducte gewinnbaren Sabrifates Benzoelblumen, 
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Dippeliſches Del, ſchwarz. Firniß, Phosphor, Glauber⸗ 
und Sei nettefals, Minerals und Pflanzenalfali, vitrio⸗ 
lifirter WBeinftein, Magnefia, Braunſchw. und Bremer 
Grün, Neugrün, Eifenader und Zinfblumen. Na der 
mündi. u. fariftlihen Angabe des Hrn. W. £. Kiſery, 
wirklichen Salmiaf-» und Farbenfabrifanten zu Erlangen 
G Sebr. 1809) u. nach vielen bei eigener Gründung und 
un. einer Salmiaffabrit gefammelten Erfahruns 
en verabfaßt v. dem ———A— d. Sabrifenfhule,) — 
a bbhandi. über die Berebnung der 
Gewölbe. M.1 Apr. Ulm 1810. — Gemeinfdaftl, mit 
em Stadtapotbefer) C. £. Reihardt: Kurze und vers 
ändliche —— zur leichten u. vortheilhaften Bes 
nugung d. Kartoffeln auf Stärfe u. Zuckerſyrup u. zur 
vollfommenen Einrihtung ded dabei nöthigen Dampf 
apparatd. Ebd. 1812. Mit 1 ilum. Kpfr. — Don den 
Dualitäten und Urtbeilen; ein Beitrag zur Berichtigung 
u. Ermeiterung d. Logik. 1. Abth. Ebd. 1817.— Rede 
für die Weberzeugung von der wahren Beltimmung und 
ortdauer des menſchl. Geifted. Ebend. 1821. — Krit. 
rüfungen und Berichtigungen der bisher. Electricitätd, 
ehre, Durdgängig auf Erperimente gegränder ıc. Ebd, 
41823. — Der Mathemarif Grundbegriffe, wahres Werfen 
und Organismus geiftesmäßig entwidelt. Ebd. 183. — 
Der Galvanidmud aus d. Dunkeln in d. Licht gezogen. 
2 Bde. Ebend. 1824. — Die Lehren der reinen Logik. 
Ebd. 1826. — Arit. Bemerf. üb. mancerlei Lehren Der 
Zogifer, mit manden neuen Lehren. Ebendaf. 1826. — 
Mit E. W. Roͤsling: Neugegründ. u vollſt. Unterr. in 
d. Gewölbbogenbau. Ebd, 1829. — Ueber Matbematif 
und Pbilofophie, zur Erkenntniß, daß die Kantſche Uns 
terfheidung diefer Wiffenfchaften nit richtig fei. Ebd. 
41829. — Staͤtiſche Architectenſchule. Augsb. 1831. — 
Menue Waflerpumpen aus Dielen mit Wafferfäden und 
2 maſchinen zu Brüdenbau, Waflerbau ıc. Ebd. 1834. — 
e volltändige pract. Befchreibung des Bürftenbinder« 
bandwerfd,. Ebd. 1835. — Neues zur Gelbftbelebrung 
abgefaßted Lehr» u. Huͤlfsb. d. Mechanik. Ebd. 1835. — 
EC. B. u. Adam Kösling, ausfuͤhrl. pract. Unterricht in 
d. Motafchenbereitung, mit verfhiedenen Benußgungen u. 
BDerfälfhung d. Potafche ıc. u. mit eigner Angabe eines 
verbefferten und pract. erprobten Galcinirofens verfehen 
von Dr. Eh. £. Rösling. Ebd. 1835, — Angabe e. ganz 
neuen hoͤchſt einfachen u. wohlfeilen Schrotwage. Ebd. 
1836. — Noͤthigſte Vorlehren a. d. Mechanik und Ho⸗ 
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draulik ıc. Ebend. 1836. — Bon den obertlä@ eigen 
ide 


MWaflerrädern. Ebd. 1836. — Neue Lehre von d, 
rädern, welche mittelfhläcdtig find. Ebd. 1836. 


* 176. Sohann Jacob Haßenftein, 
Schullehrer und Organiſt zu Tonna (Gotha); 
geboren d. 23. Juli 1794, geft. den 27. Aug. 1886. 


Er war zu Hörfelgau, einem zum Amte Tenneberg 
ehörigen Dorfe geboren, mo feine Eltern, Tod. Matth. 
Date ein, Schneidermeifter und feine Mutter, Joh. 
iederife, geb. Schneegaß noch leben. Der damalige 
märdige und ausgezeichnete Schullehrer Heinr. Ehriftian 
Cruſius ertbeilte unferm H. in der a und den ge» 
meinnügigen Senntniffen, fo wie in der Mufif einen 
forgfältigen Unterricht und die Liebe und Achtung, Die 
diefem würdigen Manne allgemein geaolt wurde, er— 
weckte in unferm H. wahrſcheinlich die Zur, ſich auch 
dem Schuiſtande zu widmen. Seine Eltern erfüllten 
feinen Wunſch. Er begab fib im 3. 1814 nah Gotha 
und wurde in dad Schullebrerfeminarium aufgenommen, 
in weldem dermalen der Landſchuleninſpector Gebhardt 
— jeßt Guperintendent in Krannichfeld — und der Pros 
feffor Sried feine Lehrer waren. In diefer Anftalt ver. 
weilte er über 3 Jahre und zeichnete fi in jeder Rüde 
fiht vortheilbaft aus, daber ihm fon zu Anfang des 
, 1818 dad Amt eined Scullehrerd und Organiften au 
onna angetragen wurde, dad er auch annabm und ſo⸗ 
ſeich antrat. ünſer 9. hatte in Tonna, nad) der beſte⸗ 
enden Einribtung, die beiden untern Klaffen der Schule 
allein zu unterrichten. Da bemerkte der Superintendent 
&ur, daß unfer Haßenftein ſich noch nit die Gabe zu 
eigen gemacht hatte, ſich zu der Faſſüngskraft feiner Zoͤg⸗ 
finge berabzuftimmen und fi fein Amt dadurd zu er 
feitern. Er befuchte daher öfterd H.'s Schule und bes 
lehrte ihn practifch, wie er mit diefen Kindern gr 
und fid nach deren Saflungsfraft richten müſſe. Diefe 
Anweifung hatte den beſten Erfolg und Die Schule zeich⸗ 
nete ſich bald bei den vorgefchriebenen Schulvifitationen 
vortheilhaft aus. Eben fo hatte er ſich im Orgelfpielen 
allgemeinen Beifald zu erfreuen, fo wie er fid auch 
durch Privatunterricht in der Mufif und gemeinnägigen 
Kenntniffen Berdienſte erwarb, die immer mebr aner: 
fannt wurden. Außerdem erwarb er ſich durch feine Kennt 
niffe im Rechnen und Schreiben mande Einnahme: und 
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verwaltete mebrere Tahre dad Amt eines Zebendmeilters 
mit Treue und Genauigkeit bis zu feinem Tode, Im 
. 1820 verbeirathete er fih mit Marie Elifaberh, der 
ochter des Schullehrer Ramftedt zu Gebefee, melde 
lückliche Ehe mir 2 Kindern, einer Tochter und einem 
ohne gefegnet wurde. Ein Schlagfluß führte am oben 
genannten Tage fein Ende berbei. — Unfer 9. war 
mittler bagerer Statur, die einen ſchwaͤchlichen Körper 
verrietd. Sein ganzes Benehmen batte etwas Freund. 
liches und Empfeblended; im Umgange war er beiter und 
unterhaltend, Daher er ein angenehmer Geſellſchafter war. 
Tonna. Ch. Credner. 


* 177. Conrad Julius Friedrich Carſtens, 
Paſtor zu Waddewarden in der Herrſchaft Jever; 
geboren am 22. März 1787, geſtorben den 81. Aug. 18%. 


Sein Vater, Ebrift. Carſtens, jegt Kirchenrath und 
erfter Prediger zu Neuende, war zweiter Prediger zu 
Schortens, ald feine Ftau, Anna Sophia, geb. Trendel 
ibm dieſes ihr erſtes Kind gebar. Von feinem Vater 
erhielt er fo viel Unterricht, daß er um Micaelid 1799 
unter die Schüler der zweiten Claffe der Provinzialſchule 
zu ever aufgenommen und nah einem Jahre in die 
erſte Elaffe verfegt werden konnte. Um Michaelid 1808 

ing er zur Univerfität re ab, mo er Theologie . 
Audirte. Als er um Michaelis 1806 ind Vaterhaus zus 
ruͤckkehrte, fand er feine Mutter nicht mehr vor, die am 
22. Juni 1805 gekorben war. Bald nach feiner Zuräds 
Zunft, am 29. Juni 4807 wurde er vom Gonfiftorium zu 
Jever eraminirt und unter die Gandidaten des Predigts 
amts aufgenommen. Seit Oſtern 1807 war er Haußs 
Sebrer in dem Haufe der Witime Hayeſſen in Varel ge 
weſen, allein auf dringendes Verlangen des erfranften 
Paftord Seetzen zu Heppend, den die Sreundfchaft feis 
ned Daterd Dad Wort redete, ging er am 1. Jan. 1808 
ald Gehülfe zu demfelben und verfah nicht blos während 
der Krankheit deffelben, fondern auch noch eine Zeitlang 
nad) deſſen Tode feine Gefhäfte, fo weit er ald Gandis 
dat ed Fonnte. In demfelben Jahre wurde er jedod 
zum Prediger der Inſel Wangroge ernannt, am 4. = 
ordinirt und am 9. Detober dafelbft, introducirt. Am 
17, Apr. 1811 verbeirathere er ſich mit Eliſabeth Marg. 
Chriſt. Detfen, der Tochter eined wohlhabenden Land» 
mannd, Am 31. Dct, 1806 war die Damals ruff, Eaifer!. 
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Herrſchaft Fever durch die Truppen ded Königd von Hois 
land in Det genommen, durch den Srieden von Tilſit 
mar fie von Rußland an den Kaifer Napoleon abgetreten 
und dem Kractat don Sontainebleau gemaͤß am 30. Jan. 
4808 mit. Holland vereinigt. Während der Regierun 

des Königd von Holland waren nun zwar die faiferl, 
Decrete, wodurd der Eontinent dem engl. Handel ges 
fperrt werden follte, auch im Koͤnigreich Holland und der 
dazugeſchlagenen Herrſchaft Jever verfündet und ausges 
führt worden, allein »diefe Ausführung war fo mweni 

fireng, daß die Begünſtigung ded Handeld mit Englan 

dem Kaifer mit zum Grunde dienen mußte, Holland und 
alfo auch ever feinem Reihe einzuverleiben. Die In— 
I Wangroge war mwädrend der bolländifden Regierung 
ehr zum Zwifchenbandel geeignet gewefen und mehrere 
fremde Kaufleute bielten fih dort auf, um ibn nad 
Helgoland zu betreiben. Die geringe Einnahme von feis 
ner Pfarre, dad Beifpiel und befonderd dad Zureden 
diefer Kaufleute hatten den Paftor E. verleitet, während - 
der holänd. Regierung an diefem Handel Theil zu ned» 
men. Mir Kleinigkeiten zum eignen Bedarf hatte er an⸗ 
gefangen, aber nad und nad dreifter geworden, : hatte 
er auch während der franzdf. Regierung ibn fortgefe 

und war eben mit einer beträchtlichen Parthie Eolonials 
und Manufacturwaaren verfeben, ald am 29. Mai 1811 
ein Detachement franzöf. Militärd auf der Infel erfbien, 
"um nah engl. Waaren zu forſchen. Diefes durdmäblte 
die ganze Inſel, die in den Dünen verftedten Vorraͤthe 
wurden -entdedrt und der Paftor, nahdem man fich 
aller feiner Papiere bemäctigt batte, mit mehreren 
Andern verhaftet und nab Aurih, der Hauptitadt des 

Departements geführt. Kaum geftattere man ibm, daß 
er auf dem Wege dabin feinem Vater in wenigen Zeis 
len Nachricht geben und ihn bitten konnte, ſich feiner 
Srau und feiner Schweſter anzunehmen, die nach feis 
ner Verheirathung ihn als Gefelifchafterin derfelben auf 
die Inſel begleitet hatte. Nachdem er zu Emden und 
Aurich 4 Jahr gefangen gehalten worden war, erbielt er 
nebſt den andern Mitgefangenen feine gmlaflung und bes 
gab fich zu feinem Vater, der no Prediger in Schortens 
war. So mar Garftend der drobenden Gefahr entgangen, 
ohne zu wiffen, auf melde Weife. Seiner der Gefans 
genen bat je etwad Schriftliches über das erhalten, was 
mit ibnen vorgenommen worden war. C. blieb nur kurze 
Zeit in Schortend und 509 dann zu feiner in Jever wob:» 


>. 
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nenden Schwiegermutter, wo er ald beeidigter Ueberſetzer 
ann und Erwerb fand. Schon am 2, Sn 
1811 war von den damald noch Fönigl. holländ. Bebörs 
den für ibn die Vocation nad St. Jooft audgefertigr, 
allein die in. demfelben Jahre eingetretene franzdf. Or, 
anifation und nachher feine Verhaftung batteg verur; 
acht, Daß fie ibm nicht zugegangen war. Jetzt wurde 
e ihm zugeftellt und am 31. Mai 1812 wurde er zu 
St. Tooft introducirt. Dennoch ftand er nod immer 
unter Polizeiauffiht ded Specialcommiffärd der boben 
Polizei in Jever, obne deflen Erlaubniß er fi nit 
weit von feiner Wohnung entfernen, nicht einmal die 
an der Küſte mwohnenden Mitglieder feiner Gemeinde 
befuhen BDurfte und mwöhentlih mußte der Maire über 
ihn an den Polizeicommilfär berichten. In der Zuräd, 
ezogenbeit, worin er aus diefem Grunde febte und um 
die geringe Dienfteinnabme zu vermehren, nahm er in 
St. Jooſt mehrere Knaben in Koft und Unterriht und 
Eonnte fo ſelbſt einen Theil des großen Koftenaufmandes 
deden, dem feine Gefangenſchaft ihm verurfaht hatte, 
Nachdem jedoh in Solge der Schladt bei Leipzig die 
franzöf. Behörden im Novbr. 1813 die Herrfcaft Jever 
verlaffen hatten und diefe von dem Kaifer von Kukland 
der Adminiftration ded Herzogs von Oldenburg *) unter. 
geben war, befam au Garftend eine beffere Stelle und 
murde am 19. Tan. 1814 zu Heppens introducirt. Hier 
erlebte er die Wallerfluth des 3. und 4. Febr. 1825 und 
litt bei derfelben glei feinen Nachbarn, war aber auch 
nicht unthätig zu belfen und größeres Unglädf abzuwen. 
den. Auch verlor er hier am 10. Apr. 1827 feine grau, 
melde ihm 6 Kinder, 3 Sinaben und 3 Mädchen, gebos 
ren batte, von denen 1 Sinabe und 1 Mädchen vor ibm 
gekorben find. Sein ältefter Sohn ftudirt feit Oſtern 
1835 Theologie. Wenig Tage nad dem Tode feiner 
Srau, am 18. Apr. 1827, erdielt er die Bocation ald 
great zu Wüppels, feine Verfegung dabin verzögerte 
b jedoch und erft um Dftern 1828 wurde er introdus 
eirt. Am 1. Aug. 1828 verbeiratbete er fid zum zweiten 
Male und zwar mit Marie Gatbarine Zriederife, der 
Zobter feines Vorfahrens in Wüppeld, des nah Wad- 
dewarden berfenten Paſtors Droſt. Diefe Ehe war ſehr 
fur, denn nachdem feine Frau ibm im Mai 1829 eine 
Tochter geboren, welche bald nach der Geburt ftarb, folgte 
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auch ‚fie. derſelben wenige Tage nachher, am 2. Juni. Er 


blieb nun mehrere Jahte Wittwer und erſt am 28. Tan. 
1834 verbeirarhete er ſich abermals mit Eliſabeth Henr., 
Toͤnnieſſen, der Tochter eines Landeigenthuͤmers in Jever 
und einer Schweſter feiner erften Frau. Diefe Ede ift 
finderlo8 geblieben. Um 14. Mai 1836 erhielt er die 
Vocation ald erſter Prediger zu Waddewarden, fündigte 
in. der am 12. Sonntag nad Zrinit. gehaltenen Predigt 
feiner Gemeinde in Wüppeld an, daß er am naͤchſten 
Sonntage feine Abſchied a balten wolle und ers 
franfte am Donnerötage Darauf, den 25. Aug. eine 
anfangd nicht bedeutend feheinende Krankheit wurde es, 
ald zu derfelben ſich ein Nervenfieber gefelte und fon 
am fehlten Tage darnach war er eine Leibe, Schon 
mar der 2. Sept. zu feinem Umzuge von Wüppeld nad 
Waddewarden angefegt, ſchon war der größte Theil feiner 
Meublen dahin gefhaftt, ald fein Lebens» und Glück 
ſchiff unmittelbar vor dem Hafen fanf, in mweldem er 


Die Ruhe für den Reft feines fo unruhigen Lebens zw. 


finden gehofft hatte. — Carſtens war ein mohlgebildeter 
Mann, von anfebnlibem Wucht. Sein Gemütrh, mehr 
zum Ernft geneigt, eröffnete fih jedod au der Sreude, 
defonders im Kreiſe vertrauter Sreunde. Er hatte einen 
been Kopf, vielfeitige Kenntniffe und nit gemeine 
Rednertalente, dabei ein anfpruchslofed, fchlichted und 
offenes Wefen und mar. Daber in allen feinen Gemeine 
den mohlgelitten. Srüber mehr zu wiſſenſchaftlichen Bes 
faöftigungen eneigt, wandte er feine Nebenftunden der 
andwirthſchaft zu, die er fpäter, ohne jedoch dabei im 
Geringften fein Umt und feine wiffenf&aftlide Fortbildung 
zu vernachläffigen, im Großen und mit Nußen betrieb. 


178. Joſeph Anton. Soller, 
Oberlehrer in Stanz (Schweiz) ; 
geboren im Sahre ..., geltorben im Auguft 1836 *. 


Er batte früber Theologie Kudirt, mandte-fid aber 
ſpaͤter dem Lehrfache zu und befreundete fid mit dem 


Beifte und der Methode Peter Girardd, dem er auch 


bi8 in den Tod mit inniger Liebe zugetban blieb. So 
lange er gefund mar, mirfte er bei einem fehr geringen 
Einfommen (130 £uzerner Guld., £ouisd’or zu 12 Guld.) 
als DOberlehrer mit unermüdetem Eifer und glüdlidem Ers 


*) Allgem. Schulzeitung 1837. Nr. 59. 
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foige an der Schuljugend feiner Heimathgemeinde Stanz; 
insbefondere mußte er die Herjen der Schulkinder zu 
gewinnen und ganz an fich zu fefleln. Er war ein-aufs 
Flärter , wohlunterrichteter Lehrer, ein redlicher Vaters 
— von milder Geſinnung, ein treuer Gatte 
und Vater, mit zarter inniger Liebe an ſeinen beiden 
Knaben bängend, von denen der. jüngere ihm wenige 
Boden vor feinem Tode ind beffere Xeben —— 
Seine letzten Tage waren nicht heiter. Er war 
des neuen, für die Schulen Unterwaldens weiſe berech⸗ 
neten Namen- oder erſten Kefebücleins, dad, nachdem 
ed von der Cantonsregierung ſchon genehmigt und im 
mehreren Schulen Unterwaldend eingeführt war, von 
der bifchöflihen Curia in Ehur ald ketzeriſch C!) neächter 
wurde und in Folge deffen aus den Schulen wieder jur 
rüfgezogen werden mußte. Er mußte fi deswegen von 
Dbfeuranten und Fanatifern bittere Sränfungen gefallen 
laſſen; wan fuchte ihn als Irrlehrer zu verbächtigen und 
dad Zutrauen der Eltern zu entziehen, wodurd ibm 
auch dad ohnehin ſchmale, großentbeild aus den Beitrd» 
gen der Schulfinder beftebende Einkommen nod mehr 
verkümmert wurde. Später erfranfte er und litt länger 
ald ein Fahr an der Schwindfuht. Aber ſowohl feine 
Krankheitöleiden, ald die DVerfolgungen feiner Feinde 
ertrug er mit Gelaflenheit und frommer Ergebung in 
Gottes Willen. Er fhied ohne Groll von diefer Erde, 
vol des frommen Glaubend, daß feine bier geftreute 
Saat unter Gotted Mitwirkung gewiß aufgeben und troß 
alles Aue fid zur. ſegensreichen Frucht geital- 
ten werde. 


* 179. Garl Aug. Conftantin Lautenfchläger, 
. Kupferfteher zu Merfcburg ; 
geb. am 12. Dct. 1817 , gef. am 3. Sept. 1886. 


Lautenfchläger wurde in Lauchſtaͤdt geboren. Sein 
ater war Bauergutäbefiger in Nemödorf bei Querfurt 
und verließ, nachdem er fein Bermögen durch mißlun» 
gene Speculationen verloren hatte, Frau und Kinder; fein 
jeiger Aufenthalt it unbekannt. Gm I. 1820 nahm ihn 
der Streiseinnehmer Kutter in Merfeburg an Sohnes 
Statt an und ließ ihm den feinen Geifteöfräften ange» 
weſſenen wiſſenſchaftlichen Unterricht ertbeilen. Er zeigte 
keit feinem 12. Jahre befondere Neigung zum Zeichnen- 
und verwendete die dem Schulunterriht abgewonnene 


560 | v. Kurländer. 


Zeit mit eifernem Sleiße auf diefe Kunſt. Im 15. Ja 

verließ er dad daſige Domaymnafium und widmete fich 
in dem mit der * en Schreiberſchen Fabrik verbundes 
nen lithographiſchen Inſtitute der Lithographie. Als er 
13 Jahre bier gearbeitet, lernte er die Kupferſtecherkunſt 
Eennen, wandte ſich ihr zu und ſchloß ſich an den Kupfers 
fieber A. Schulg an, welder anfänglich für die Schrei—⸗ 
berſche Sabrif , dann aber für fi arbeitete und fi) 
nach Leipzig wendete. Neben feiner Arbeit bei Dies 
fem Künftler beſuchte er die Zeichnenacademie in reipil " 
jedoch leider nur kurze Zeit; fein Eifer zum Vorw HE 
ſchreiten hatte eine Bruſtkrankheit herbeigeführt, welche 
die Urfache feines früben Todes wurde. Im Mai 1834 


Eebrie er £ranf von Leipzig zu feinem Pflegevater nah 
Merfeburg zurüd, um feine Gefunbpeit wieder —* 


ſtellen; allein troß aller Pflege und der thaͤtigſten aͤrzt⸗ 
liben Behandlung des rübmlichft befannten Dr. v; Bas 
fedom fhmwanden feine Kräfte almdlig dahin. Er ftarb 
ald Opfer feines Eiferd zur Kunſt. Wenig find der Ges 
genftände, die er ald Kupferſteher nad eigner Erfindung 
gearbeitet; darunter gehört: „v. Kleiſt's Denkmal im 
Schloßgarten zu Merfeburg,“ welches er während feiner 
Krankheit arbeitete. Mehr aber bat er an Farbezeich⸗ 
nungen geliefert, worinnen er fi fo weit vervollfomms. 
net batte, daß er dem guten Kupferftihe in Linienmanier 
glei — Unglaͤubliche Schnelle zeichnete ud biers 
ei aus. utter. 


180. Franz Auguſt von Kurlaͤnder, 
Landrechtsſekretaͤr in Wien; 
geb. im J. 1767 (7), geſt. ben 4. Sept. 1886 *). 


Die dramatiſchen Bearbeitungen des Verſtorbenen, 
welche bereits 26 Jarhgaͤnge ſeines Almanags fuͤllen, 
beweiſen deſſen unermüdeten Fleiß, fo mie fie Talent, 
Bühnenfenntniß und eine innige Verehrung für die 
dramatifhe Kunft zeigen, zu welcher er ſich ſchon in feis 
ner frübeften Jugend mit entfhiedener Vorliebe binge» 
aogen fühlte. Seine Arbeiten find Schattenriffe. von 

ildern der flüchtigen Zeit, die mit ihr fommen und 
fhwinden und wenn fie ald ſolche auch feinen hohen 
Standpunft in. der deutfhen Literatur einnehmen, fo 
werden fie Doch manchen Abend freundlihd an und vor⸗ 


*) Divadkalie. 18%. Nr. %7. 
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überziehen und die ſinnige Weiſe, Erzeugniſſe eines 
—9 Bodens auf die heimathliche Erde ——— 
en, daß fie weder in Farbe noch, Haltung ihren aus. 

diſchen ——J verrathen, duͤrfte vielleicht in der 
lge als Vorbild dienen; doch wäre. dies auch nicht, 
0 wird jedenfalls dad Andenken an ibn in den Herzen 
einer Derwandten und. Sreunde noch lange fortleben, 
ud in jenem Kreis, der böhern Geſellſchaft, in wel— 
gem er auf eine ihm fo ehrenvolle Art durch eine lange 
eibe_ von Jahren gaftfreundlih aufgenommen. war, 
wird fein DBerluft allgemein berzli bedauert und eine 
freundliche Erinnerung mwerden jene. Abende. zurädlafe 
fen, in welden er Alles, mad Wien von ausgezeichne⸗ 
ten Kunfttalenten befaß, bei gs gu vereinen wußte, um 
ihre Zeiftungen zu einem ſchoͤnen *53 des geſelligen 
Bergnuͤgens zu flechten. Die Perſoͤnlichkeit des Ders 
florbenen war Jedem, der ihn unbe kannte, hoͤchſt an. 
iehend, daher er die meiſten Der daſigen Kuüͤnſtler zu 
feinen Sreunden zädlte und. wenn fremde. Kuͤnſtler und 
Schriftſteller nah Wien Fanien, waren fie gewiß mit ei» 
ner Empfehlung an ihn verſehen, denn durch feine im» 
mer gleiche Bereitwiligkeit, ibren Wuͤnſchen zu entipres 
en, fand manches junge auffeimende Zalent Unerken, 
nung und Zuverfict. ‘ Somohl im literarifben, ald in - 
gefe Ken SOEEDÄLERINEN feiner Partei angehörend, war 
er ſtets ein eifriger Vertheidiger feiner Sreunde, mwäbs 
rend er Meinungen Anderer als fremded Eigenthum 
mit ſchonender eig zu bebandeln mußte; Gefelli 
keit als eind der bhöcften irdifhen Glter fhäßend, 
kannte er die Pflichten gegen die Gefeufhaft und wußte 
fie mit Anftand auszuüben, Doch nicht minder Fannte 
und fbte er die Pflibten gegen jene, die in widrigen, 
BVerbältniffen vertrauensvol bei ihm Troft und Hülfe 
ſuchten und mande Familie wird dankbar fein Andens 
fen fegnen. 


* 181. Ghriftian Frey, 
Heheimer Referendaͤr gu Carlsruhe; 
: geb, am 15. Mai 1791, geft. den 6. Sept. 1886. | 

| au Bambach im badifhen DOberlande em. wo 
fein Vater grundherrlicher Rentbeamte war, Fam er im J. 
1801 mit feinen Eltern nach Pforzheim, mo er feinen 
erften Unterricht auf dem dortigen Pädagogium unter 

RN. Reteolog, 14 Sabıp. 36 
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der Leitung ded gegenwärtigen Directord des Karlsru— 
der Lyceums, ded würdigen Kirbenrathd Zandt, erhielt. 
Shnerachtet ſchon früh fein aufftrebended Talent den 
Drang nad wiſſenſchaftlicher Ausbildung fühlte, fo war 
er doch hierin durch die Umftände nicht beguͤnſtigt, denn 
er mußte nach der Schulentlaffung fih dem Schreide= 
reifacbe widmen, tbat Died unter Der Zeitung eines aus⸗ 
ezeichneten Geſchäftsmannes, ded damaligen Amtsvor- 
fandes, Geheimentaths Nord, mit_fo gutem Erfolge, 

ap er fhon ald Süngling von 16 Jahren die Staats» 
pr fung in diefem Fache erſtand. Er arbeitete darauf 
durch mehrere Jahre theild in Pforzheim, theils im 
Bruchfal in den Gegenftänden der wilführliden Ges 
richröbarfeit, wobei er fib durch Fleiß, Geſchaͤftsge⸗ 
mwandtheit und unbeftehlihe Nedlichkeit in dem Maße. 
auszeichnete, Daß er das Wohlwollen und die Anerfene 
nung der ihm vorgejegten Behörden, ſowie die Liebe 
und dad Vertrauen aller Staatöbürger, melde in ihren 
Angelegenheiten an ihn gewiefen waren, an beiden Dr« 
ten in ungewöhnlihem Grade erwarb. Im Tabr 1814 
folgte er dem Aufruf ded Großherzogd Karl, welcher 
Badend Zünglinge zum freiwilligen Kämpfe für Deutſch⸗ 
lands Befreiung in die Waffen rief und mußte nach 
Beendigung diefed Feldzugs durch den Parifer Srieden, 
ald bei der Heimfehr feine Verhäftniffe fih_Freundlie 
«er geftaltet hatten, nicht in 5 frühern Wirkungs⸗ 
kreis zurücktreten, ſondern konnte die lang genahrte 
Sehnſucht nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung endlich be— 
friebigen; er bezog die Univerfität Heidelberg und 
machte ſchon nad einem zweijährigen Kurfus eine aus» 
gezeichnete Staatsprüfung in den Kammeralwiſſenſchaf— 
ten. Er wurde nun im Jahr 1818. zum Greuerperd: 
quator, im Jahr 1821 zum Gteuerrevifor und noch im 
nämlihen Sabre zum Sekretär beim großberzoglihen 
Sinanzminifterium ernannt. Sept, mit dem ausgezeich⸗ 
neten Vorſtand diefer Stelle, dem Sinanzminifter von 
BöEH, in unmittelbare Berührung geſetzt, verfhafften 
ibm Talent, Fleiß und Gefhäftögemandtheit in Kurzem 
die Anerkennung und ein auf verdientes Vertrauen ges 

ründetes befonderes Wohlmollen deffelben. Er wurde 
m Jahr 1825 zum Affeffor und fon im folgenden 
Sabre a Kath ded im Zn» und Auslande hochgeach⸗ 
seten Collegiums ernannt und wenn gleid Die allge 
meine Achtung diefer Bebörde und die ungetheilte An— 


“ 


Friedreich. 568 
. erfennnng ihres ſegenreichen Einfluſſes auf den badi— 
| ats — (de A dad Genie id» 
war , fo hatte doch an der fernern 
und dem Gedeihen des treffliden Baueg 
elche der talentvolle, thatkräf- 
neu eröffneten wirkungsreichen 
cn di Antbeil. Und dieſes 






reunden und Vorgeſetz 
elbft auf eine glänzende 


els, au Koeln mit Zuverfiht gebaut werden Eonnte, 
Be von ang Elan Opfer bereit. Der Grund». 


182, Dr. Nikol. Anton Friedreich, 
koͤn. baier Dofrath u. Profeffor zu Würzburg; 
geb, am 24. Febr. 1761, geft. den 5. Sept. 1836 *). 


Der Berftorbene wurde zu Würzburg geboren. Nach 
gelegten Studien und erlangtem Doctorgrade in 
er Arzneiwiſſenſchaft daſelbſt wurde er im Jahr 1795 


Nah Nationalzeitung (Allgem, a 883. 
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als außerordentlicher Profeſſor der Medicin, insbeſon⸗ 
dere fuͤr das Lehrfach der allgemeinen T A 
geil. ftatt deffen er jedoch im Jahre 1796 die Profe 

er medicinifhen Praris erhielt, JJ Jahre 1708 zum 
Generalſtabsarzte bei den fürklih Wuͤrzdurgiſchen Trup⸗ 
pen ernannt, u er — ſich durch forgfältige, 
wmit dem gluͤcklichſten Erfolge belohnte Behandlung er. 
Eranfter und vermwundeter Öfterreipifher und ‚franzöf. 
Krieger in den Lazarethen in und bei Würzburg viel. 
fabe Berdienfte zu erwerben, fo daß Kaifer Franz *), 
auf Anempfehlung ded Erzherzog Carl, ſich im Fahr 
4800 bewogen fand, ibm, und feinem verdienftvollen 
Amtsgenoſſen, Generalftabdmundarzte, Profeſſor Brün- 
ningbaufen **), die große goldene Ehrenmedaille ſammt 
Kette zu verleiben und mit den bei ſolchen Gelegenbei» 
ten uͤbiichen militärifhen Seierlichkeiten umthun zu Taf 
fen. In dem amtlihen Schreiben über dieſe Ehrenbe⸗ 
willigung finder fi die Zabl der von diefen beiden 
Stabsaͤrzten bebandelten Soldaten auf 2217 mit dem 
Bemerfen angegeben, daß hiervon nur 87 geftorben feien. 
Nahdem Würzburg an Baiern gefommen war, wurde 
Sr. im Sabre 1805 zur Uebernabme der Mitdirecrion 
des Hauptfeldlazareths nah Münden berufen und zus 

leid zum ordentliben Profeffor der Univerfität Würzs 
urg ernannt. Bei Abtretung der Würzburgifen Latte 
deötheile im zabre 1806 mit allerhöchfter Zufriedenheit» 
bezeugung aus baierifden Dienften entlaffen, wurde er 
zum I im Tuliuspofpitale und zum Profeſſor der 
medicinifhen Klinik von dem Großberzoge Ferdinand 
von Würzburg ernannt. Diefer Regent fab m nach» 
dem Sr. im 5. 1809 zur Uebernahme des bei ürzbur 
angelegten Militärlazgaretbd nah Münden berufen un 
fodann mit aulppferäng und Gefahr feine ärztliche 
Hülfe, befonders gegen das in diefem Lazarethe einhele 
mifche, fo fürchterlich verheerende Nervenfieber geleifter 
batte, veranlaßt, demfelben im Fahr 1812 durch befon. 
dered Dekret bierüber, fo, wie über feine-fräbern Leiſtun— 
gen als Militdrarzt feine Zufriedenheit zu erkennen zu 
geben. Im Jahre 1818 wurde ihm, in Anerkennung feis 
ner ruhmlichen lehramtliden Berdienfte von dem zum 
Befige Würzburgd wieder gelangten König Marimir 
fian **) von Baiern der Hofratbötitel verliehen. Ins 

2 Deſſen Biogr. f. N. Mekr. 18. Sahrg. ©: 


227. 
Deſſen Biogr. f. N, Nekr, 12, Sn ©. 115, 
») Deſſen Diogr. f. R. Nete, 8. Sabrg. ©, 968. 
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—* ben worden. Deshalb wurde ibm ſchon im Jahr 
4319 die Befreiung von amtliden Verrichtungen auf 
unbeftimmte Zeit, re Wunſche gemäß, unter Bezeu— 
gung auerhoͤchſter Zufriedenheit mit geleilteten Dienften 
ertheilt und im Jahr 1834 der Rubeftand bemilligt. So 
mar ibm zwar Ruhe mir Ehre ertheilt worden, aber der 
Genuß derfelben ging ihm ſtets mehr und mehr durd 
Eörperlihe Leiden verloren, bis er endlich, einem mehr, 
jährigen bedauerliben Zuftande bingegeben, fait gänzlich 
erblindet einem Nervenihlage unterlag. Biederfeit und 
Dffendeit waren die Grundzüge feines edlen Charakters, 
— Geine Schriften find: De paralysi musculorum fa- 
ciei rheumatica, Wirceb. 1797. — Ueber den Typhus 


burg 1814. — Werth der — — zur Beſtim⸗ 


816. — Entzündung, der endemifhe Eharakter im 
——— 7— Ebd. 1818. — P 

I für Sallfüchhtige. Ebd. 1819. — (Wur 
den fpäter fämmtlih gefammelt, von feinem Sohne, 
Profeffor I. DB. Friedreich derausgegeben.) 


183. Ferdinand Raimund*), 
Schaufpieler und Dichter zu Wien; 


geboren den 1. Suni 1791, endete freiwilig zu Pottenftein (Defter« 
0 reich) den 5, Sept. 1836 **). 


Raimund ward in Wien geboren, wo fein Dater 
Drechsler war. Der Knabe ward nah den befchränften 
Vermoͤgensumſtaͤnden feiner Eltern erzogen, befuchte die 
Schule von St. Anna, wo er die eriten Klaffen durch⸗ 
ging und dann in Die Lehre zu einem Zuderbäder ges 
geben, wo er fich indeflen durchaus nicht gefiel , obſchon 


9 Se ſehr wohlgetroffenes Bild, von Kriehuber lithogra⸗ 
pbirt? ik im Der SRechektiifipen Kun: und Duftallenkannteet eu 


n. 
Mach dem Kele Öfterreichifched Gonverfationdblatt 
ic, Ar, AIR 06. und ven Dhönir 1837. air 236. 
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ihm dieſe Beſtimmung gegeben, zu mwiderfegen. Im 
1805 aber wurde er verwaifet und nun erwachte immer ' 
bafter die Sehnſucht in ihm, feinen Stand nad e 
ner Neigung zu wählen. Schon feit längerer Zeit hatte 
er eine heftige Leidenschaft für die Bühne genährt und 
ed war fein feurigfter Wunfch, fid derſelben 459 
en. Es ſchien indeflen damals, ais ob diefer une 
ſchwerlich verwirklicht werden Eönnte, denn feine Au 


er ed nicht tagte, fi dem Willen feiner Eltern, F | 
es» 


fpracde war nichts weniger als frei und ed gelang m 


erft in fpätern Jahren, dur eine demoſtheniſche Be» 
barrlichfeit, dieſe Mißgunft der Natur zu befiegen. Die 
Idee, ih trotz diefes Umftanded dem Theater zu wid— 
men, mard immer lebendiger in ihm und feine Stele 
fung als Zuderbäderlehrling ibm immer verbafter. 
Endlich faßte er einen rafhen Entfhluß. Man batte 
ihm die Zubereitung von einzufiedenden Nüffen über» 


tragen. Er vollendete die Arbeit, Jegte fie auf ein Par | 


pier, worauf er die Worte fohrieb: 


„Dieſe vierzig Nuß' 
Sind meine letzte Buß” 


und.entflob. Died gefhah im Anfange des Jahres 1808, 
Ein gewiſſer Kralitihef Dirigirte damals eine fabrende 
Befeufhaft in Meidling; der A7jdhrige Raimund ers 
ſchien vor, ihm, feinen Wunſch, fin dem Theater zu wid» 
men, ſchüchtern ausſprechend. Kralitſchek ließ ihm eine 
Scene ſpielen, erklärte ihn dann für unfähig und ſchickte 
ihn fort. Dies entmuthigte den Züngling nidt. Er 
begab ſich nad Preßburg und der damalige Director 
An geltattete ihm das Debüt. Er betrat die Bühne 
ald Onuphrius im „politifden Zinngießer“ und mißfiel 
Änzlihd. Sofort fonnte von Engagement feine Kede 
ein. Se ungünftiger indeſſen dieſe Erfolge den Wüns 
ſchen Raimund's waren, deſto unerſchütterlicher ward 
fein Enſchluß, feinen Willen dennoch durchzufehen. Uns 
ter Entbehrungen aller Art begab er fib nah Stein am 
Unger zu der Hain’fhen Gefeufhaft. Dort wurde er 
endlich engagirt und fpielte Rouen aller Gattungen. 
Auch in der Pantomime wirkte er ald Pierot. Anfangs 
1809 ſchon lölte fih die Gefeufhaft Hain’s auf und R 


ging nah Dedenburg, wo er nun bei Kunz, der Deden. 


urg und Raab abwechſelnd befuchte, Engagement fand. 
Raimund fpielte daſelbſt Intriguants und Eomifde Alte. 
Dei Kunz blieb er 4 Jahre und ward 4813 im Theater 
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n den 






| egen —* 
die Anhaͤnger und Goͤnner des Kon 
ufter*) bildeten dieſelbe. Aber es waͤhrte 


dem „Barometermacer auf der Zauberinſel“ auf. Der 
Sttola mar f eher daß er ihn ermunterte, auf dies 
er Da 


ritt war überrafchend, dad Stüf fand auferordentlis, 

hen Bei i n br} 

(dieden. Nun folgte am 10. November 1826 „das 

en aus der venel früße- 

ren übertraf und auch in diefer Hinſichi nur von Dem. 
* Deffen Biogr. f. im 199 Jabra. ded N. Rebe. ©. 
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— agemen 4 an, eg lebte blos feiner 
HR er durch Kunftreifen und. But Gel 
nd, A nur feine Erxiftenz zu ſichern, fo ndern 
au An ein Vermögen zu erwerben. Jm Detober 1830 
er "Safralten im Theater ander Wien. Im Ja ie 
—8 Hing er nah Münden und im September in 
ben’ Jahrs nah Hamburg. —— fand er als 
ter und —66 entburfiaftifchen- alla — ee 
er im Königftädtertheater in Ber 
Bene, fat, m er in 6 im 3 Me: der 


Gem, 4 Kuͤnſtiets zu hehe und zu erfre en. 

bh war eben er der Gluͤcklichen feiner, Ext en 

eb \ abren, wo er ald Dichter auftrat, firengte er 

a le te äbigfeiten an, fi ‚auszubilden, sen | 

an geiftiger Ausbildun feiner J Jugend vermag 

t worden war;, Dazu ne fortgefeßte 

Bulk * Mee als rg! Meur und Director feie 

ner 3 le dieſe vere nigten SHAB — 
Wenn feine Gefundheit; mit einem melancholiſch 
EIKE ment 49 nn aüch diefe —G 

Form aͤußern. r ward. trübfi er —I F 
und. non, io frank, daß man ent 

35 von Lichtenfels rertere ipn ah Seit 

age nicht mehr eigentlid_frank, doc nie frei 

von u ohondrifhen Zräumen. Bor ein Paar Jahren 

te er ih ein Landhaus in dem Debirgprdale zwiſchen 

Gutenſtein erkauft und verlebte dort feine 

ußeitunden. Am 25. Auguft des Jahres 1836 befäftigte 
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it dem Hofhunde und diefer rigte ibm die 
a 9 Bon dem a Geifte der Hypochondrie He erfaßt, 
bemd fi ———— Die F tbare Ahnun ar u 
san koͤnne toll fein. ihn wobl in 
men und trat, um 8 u — — einen U 
arinzell an, von weldem er am 29. zuruͤckke 
n feinem —6 angekommen, vernahm er, da der 
noch ein Mädchen gebiſſen babe und fofort er— 
o Ten worden Al Nun ſchien dem Unglüdlihen in 
kein Se mebr über bie Bun 
fine "hräßlicen apnung. Sn der — 
Pr irrung befahl er, ges! eich nah Wien zu x 
* um dort die Hülfe der Aerzte zu Be: Auf dem 

















ge von einem beftigen Gewitter ereilt, mußte er in 
ttenfiein übernachten, dort übermannte” ibn die finn» 
—— Angſt ft feined undermeidiichen Schidiales 
und in einem unbewadten Augenblicke vollführte er 
Kinn er olenſchuß die entfeglihfte That, Die 3 
Er den feinem Leben ein Ende machte. 
—* eichen der Reue über feine unglüdlicpe 
3 ie Theilnahme des Publikums an Dies 
— — 25 us — 11* war außer⸗ 
Seinem WBunf: € nee ß ward fein Leid» 
—— in * eichem Geleite ſeiner 
t.. Am 7. September war feine Tod⸗ 
Sreun r arrtirce der Borftadt Leopoldftadt in 
zeien: ae Requiem wurde ausgeführt. Ein rei 
old geftidied Bahrtuch bededie den Katafalk, au 
mr gem —— + she mit einem Kranz, in Zrauerflor ge: 
Die Kirche war voll Menſchen, die 
Bi vol von Liebe. Ald das Mozartfhe Res 
ber Ba die Eirblihe Todtenfeier zu Ende, alle Ker⸗ 


waren, ftlimmten die Poſaunen die Me 
tobi" "a I@lerliedes (aud Raimund’ „Verſchwen⸗ 
er — der Tod mit ſtarken Sqyritten⸗ 


So leg ich meinen Hobel weg ... 
BR. einbie ging in die des Chors GM; dem 


„So * MAL. du ſtilles Haus —R 


IM fie verhallt war, folgte noch ein — 
| ing die Menge ſchweigend aus einander. Als 
— Ih der —— als Dichter und Dar: 
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ſteller himmt Raimund eine in jeder Hinficht hoͤchſt gus⸗ 
Stellung ein. "WVorerfti einige Worte über 
eine Dichtungen. - Sie zeugen alle mehr oder min 
der von einem reiben dichterifhen Vermögen, von Ers 
findungsfraft, Gemüth und einer tiefen, wenn ſchon trüs 
bem'und ernften Weltanfdauung. Das Volksmaͤhrchen 
iſt noch von feinem Deutſchen in dramatifcher Beſie⸗ 
dung fo ausgezeichnet behandelt worden. In der lo 
enreihe der Erſcheinungen zeigt fid auf die Tl endfte 
IBeif eeine immer Eräftigere Entwidelung des Geifted. 
Sm „Barometermacer“ ift allerdings die Entwickelungs⸗ 
eriode des Talented nicht zu verfennen, doch zeigen 
ho. bereitd in dem Erfilingöwerfe fo Fräftige Sulguras 
tionen deffelben, daß fie zu den fhönften Hoffnungen 
berechtigen, melde auch (don im „Diamant des Geifters 
Fönigs“ volfommen erfüllt wurden. Der Diamant 
das heiterſte aus allen Werfen Raimund's. Der Edas 
rofter Slorian’s ein echt fomifcher, voll a 


rien daß diefes Prinzip außer dem Bereiche feiner 


feffelten Pantafie“, einem Stüde, welches, ob 
fangs nur getheilten Beifall fin 


iu. lüdlihften Erfindungen des Dichters gehört, 
Kae SR Cab Cmaten ala gu vll 
ngen zu tadeln fein, werlid 
jur dramatifen Einheit verbinden laffen dürften. Sr 
„Alpenkönig” iſt ohne Widerſpruch als Ddramatifi 
Janzes Raimund’d trefflichſtes Werk, Kühnbeit der 
auptidee, Reihtbum der Erfindung im Beimerke und 
ie harmoniſche Sügung und Löfung der Handlung il 
BRamersenertD und diefed Stuͤck wird eine dauernde 
Stelle in der Literarur, als Vorzüglihftes feiner Gats 
g ftetö behaupten. Trotz des außerordentliben Er 
e8, den der „Verſchwender“ hatte, hält derfelbe doch 
en Bergleich mit dem „Alpenkönig“ nit aus. — Der 
imeite Aft, mit feinen zwar berrliden, aber zur Harmo. 
nie ded Ganzen ganz müßigen Epifoden wird der Rüge 
einer umbefangenen Kritik nie entgehen. Der erfte A 
ingegen, die wahrhaft poetifde Geftaltung der See 
eritane und. ihres Verhaͤltniſſes zu Flottwell, der 
dritte Aft, wo Raimund die Aufgabe föfte, Bilder aus 
den unterften Volksklaſſen mit einer unübertrefflichen 
Wahrheit und der erfreulichſten Veredlung aufzuſtellen, 
nd glänzende Belege feines Dichtertalented. Eine dus 
erft rühbmenswerthe Eigenſchaft der Raimund’fhen Did» 
zungen ift der fittlihe Adel, den er ihnen verlieh, Ue— 
berall ift dieſe Tendenz vortretend und klar; nie diente 
feine Mufe verlarvter Züfternheit, oder unfauberer Zwei⸗ 
deutigkeit. Das Streben nah dem Höheren, Befleren, 
it hberall auf erbebende Weife fihtbar, As Darfteller 


gu EHEN; feine Wielfeitigkeit war ſtaunenswerth. 


„ul 
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trübe Gläfer ſehen; er argwohnte Feindſchaft, mo 
oft nur Liebe entgegenfam. Daß es einem ſolchen 
lente nicht an gemeinen Neidern fehlte, it begre 
aber die Liebe und Achtung aller Edlern und Be ! 
fonnte ibn leicht dafür ſchadlos halten. Dies wollte er 
unter dem Drude feiner Hypochondrie oft nicht erken⸗ 
nen. Allerdings bot fein Xeben, in der freudigen. Aner⸗ 
£ennung, welche dad Publifum feinen Gaben Ipendere 
und für welche er fo empfänglid war, ibm gl 2 
Genäffe; aber bei der Dtund ſeines Gemütbes fon 
er dennöch nit einer der Glädlicen beißen. Sein ” 
Sreunden wird er unvergeßli bleiben und fein Zalen 
mit Achtung und Liebe genannt werden, fo lange der 
Sinn für dad Schöne und Gute und für die edle IBeide 
der Kunſt feine Empfaͤnglichkeit bebaupten wird. — Seine 
fümmtlihen dramat und poet, Werke gab J. N, Vogl 
in 4 Bdn. (Wien 1837) heraus. 


* 184. Ferdinand Maria Graf Chotek von. 
Chotkowa und Wogein, | 
Fürft-Erzbifchof von Olmuͤtz, Herzog und Graf ber 
3 koͤn. boͤhm. Kapelle; 
geboren d. 7. Sept. 1781, geſtorben den 6, Sept, 1886, 


Er war zu Wien geboren und genoß feit feiner 
Kindheit unter der Leitung feines Vaters, des vachma— 
ligen Staats» und Konferenzminifterd Johann Rudolph 
Grafen Cbhotet die forgfältigfte Erziebung; _ mit den 
(hönften Fädigfeiten und Geiftedgaben ausgeräftet, fühlte, 
er fbon ald Züngling eine Neigung zum geiſtlichen 
Stande, welde dur den Wunfc feines Vaters, einen 
feiner febd Söhne diefem Stande zu widmen, nod 
. mehr gendährt wurde. Schon im Jahre 1796 wurde er 
nach gehörig beigebradter Ahnenprobe und nachdem 
vom damaligen Wiener Erzbifhof und Kardinal Mis 
gezzi die erfte Tonſur erhalten hatte, in dad Hochſtift zu 
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Tau ald Kanonikus aufgenommen, doch ehe er noch 
a ua eintreten Fonnte, wurde daflelbe im Jahre 


















803 aufgehoben; er bewarb fib hierauf um ein Kano— 
ikat ded Dumüger Domfapiteld, welches er auch wirk: 
id im Jahre 1807 erhielt. Mittlerweile vollendete er 
eine tbeologlfden Studien theils in Wien, theils in 
Drag, wo er auch ein Jahr im fürft »erzpiihöfliden Se⸗ 
inärium zubrachte und nach zurückgelegten ſtrengen 
Drüfungen die theologiſche Doctorwürde erlangte, Bald 

einer Ermählung sum Domderrn von Dumüß 

rd er zum Erzpriefter, Sculendiftrictdauffeber und 
ebant in Holleſchau ernannt, wo er feinen Beruf in 
ganzen Umfange mit dem ausgezeichnetften Eifer 

und feinem angenommenen Wahlfpruc „Prod- 

po umerfcbürrerlih treu blieb. Sein Eıfer für alles 
und Heilige bewährte ſich befonders bei der in 
Folge des Berne im Jahre 1809 —2* ver⸗ 
beerenden Epidemie, da er mit unermüdeter Sorgfalt 
die geiſtlichen Verrichtungen am Krankenbette wochen» 
ang allein verfab, nachdem ſchon feine Seelforge- Ges 
alle frank darnieder lagen, bis endlich er ſelbſt 

auf dad Krankenbett geworfen wurde und felvft 
dem Tode nabe war. Im Sabre 1819 trat er nach voll. 
endeter 10jähriger Seelforgezeit in das Domfapitel ein 
und murde bald darauf zum Weihbifhof ernannt und 
am 4. Zuni deffelben Jahrs vom damaligen Fürfterzbi- 
ſchof und Kardinal Maria Thadäus Grafen von Trauts 
mannsdorf als Bifhof von Ptolomaid in partibus in- 
fidelium confefrirt. eine raitlofe Thätigfeit bewährte 
fid aud bier, da er nebft den fonftigen Konfitoriale und 
Koapitulargeſchaͤften der Beibülfe, welde er dem Erzbis 
ſchof durch Wilitationen, Zirmungen und Weibungen 
feiftete, auch das Direftoriat der philofopbifden Stu— 
dien und der ftändifhen Akademie in Ollmuͤtz über- 
nabm; bier hatte er mannichfaltige Gelegenbeit, feine 
berrliden Geiftedgaben zum Beften des Domkapitels 
und der Wiſſenſchaften, feinen regen Wohlthaͤtigkeits— 
finn zum en der leidenden Menſchheit geltend zu 
jachen, indem er viele Studirende mit Geld unter, 
te, einer befiimmten Anzahl Theologie ftudirende 
fingen die tägliche Koft in feinem Haufe gab und 

en Sreitag mehr ald hundert Armen ein beftimmtes 
Alm en verabreichen He . Seine Thaͤtigkeit wurde 
dur die anbaltende Kränklickeit des zum Erzbiſchofe 
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erwaͤhlten Erzherzogs Rudolph noch mehr im An— 
ſpruch genommen, da er faſt alle geiſtlichen Funktionen 
für denſelben verſehen mußte. Im Jahre 1830 Pprbe, 
er von diefem Erzbifchof zum Domprobft ernannt, doch 


fhon im folgenden befürchteten feine ihn nad Verdienſt 


verehrenden Mitbrüder, ihn aus ihrer Mitte zu verlie- 
ren, da er den Ruf ald Biſchof von Tarnow in Gali- 
zien erhielt. Mit fchwerem Herzen zwar, doc in der 
tröftliden Hoffnung, in dem bisher verwahrloften Bid: 
thume mandes Gute wirken zu können, entſchloß er ſich, 
feinen neuen, felbfitändigern Wirkungskreis anzutreten; 
fon war der Tag feiner Abreife beftimmt, ald der Erz⸗ 
bifhof von Ollmuͤtz, Erzherzog Rudolph, feinen lange 
wierigen unbeilbaren Leiden unterlag; dringende Ge» 
fohäfte hielten nun den ernannten Bifhof von Tarnow 
in’ DOlmüg zurüf und am 19. October 1831 wurde er 
einftimmig zum Erzbifhof erwaͤhlt. Mit mufterhafter 
Thätigkeit ftand er nun feinem Hirtenamte vor. Um 
Mißbraͤuche abzuftelen und zweckmaͤßige Anftalten eine 
zuführen, ließ er nicht ab, bis er jeden Geſchaͤftsgegen⸗ 
ſtand her und durchblickt hatte. Alzdhriie bielt 
er die Generalvifitation in allen Theilen der Didzefe, 
felbſt in den raubeften Gebirgsgegenden: unermüdlich 
war. feine Sorgfalt für die Bildung junger Priefter 
und deren Anftelung auf für jeden paſſenden Statio— 
nen, für die Verſorgung defieirender Priefter, für die 
Aufrechtbaltung der Zucht und Ordnung in den Kl 
fern. Um fib vom Detail der geiftliden Verwaltung 
der Didzefe zu Überzeugen, führte er F— 
menkuͤnfie aller Erzprieiter ein und fuͤhrte ftetd ſelb 
den Vorſitz in den Konfitorialfigungen. Dad Kollegiats 
ftift zu SKremfier, welches durch Zeitumftände herabges 
fommen und nicht vollzählig war, verfab er durch Schen⸗ 
fung eines Kapitals von 12,000 fl. mit einer beffern Do⸗ 
tation und ergänzte die Zahl der Kanonifer. Doc nicht 
nur für Dad Seelenheil_der ihm anvertrauten Heerde 
war er beforgt; von feinen bedeutenden Einkünften 
verwendete er mehr, als fein eigener, wenn auch hoͤch 
anftändiger und glänzender Haushalt foftete, zu woh 
thaͤtigen Zmweden und gemeinnüßgigen, Unternehmungen, 
Unter die Zabl der legten gehören vorzüglich die beilere 
Inſtruirung der Zentralverwaltung feiner Güter, welche 
aus einem Gremium von Räthen unter feinem eigenen 
Vorſitze befand; in vielen nothwendigen und nügli» 
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chen Bauten, durch welche er. auch der aͤrmern, arbei⸗ 
nden Menſchenklaſſe auf feinen ‚Gütern Brod ver: 
Koafte, welches befonders bei den riefenhaften Verfchös 
—— F— um das Schloß * Kremſier und Umgeftal. 
tung des alıfranzöfifden Schloßgartend daſelbſt nad 
dem neuelten engliſchen Geſchmacke, bei der Verbeſſe— 
rung der Eifenwerke in Hochwald und bei den Uters 
verliherungen des reißenden Marchflußes, endlich bei der 
Un eaund oliver — der Fall war. Auch die ge 
ſellſchaftliche Welt verlor an ibm eines ihrer liebens— 
würdigen Mitglieder, denn im Kreiſe der großen Welt 
vo en aufgewachſen, war er der angenehmfte Gefells 
after, ‚ohne je auh nur Dem. Scheine nad feinen 
tand und feine Würde aus den Augen zu laffen. 
remfier, feiner gewöhnlichen Sommerrefiden; , verfams 
melten ſich jährlih an feinem Wahltag, den 19. Octo— 
ber, ſehr zablreih alle in der Nachbarſchaft begüterten 
Edlen des Landes und verlebten bei den ſchoͤnen Spa: 
iergängen, die er in den üppigen March⸗Auen angelegt 





fie —— mit den ein boͤhmiſches Kronlehen bil— 
denden erzbif 


angekommen, mußte aber ſchon am Tage des feierlichen 
— des dee x 


ur Krönung gefommene Biſchof von Brunn die hei— 
ligen Sakramente der Sterbenden gereicht hatte, ver: 
fwied er, ergeben und fromm, wie er gelebt hatte, im 
Sreife feiner tief erfhätterten Verwandten. 


#185, Chriftian Ascan Lutteroth, 
‚ Commierzienrath zu Mühlhaufen (in Thüringen); 
: "geboren den 2. Mai 1758, geſtorben den 7. Sept. 1836. 
Lutteroth, — ein Glied jener actbaren Familie 
Mühlbaufens, die den Ruhm fi erworben, auf wahr; 
baft Arihlie Weiſe fo vielen Armen diefer Stadt eine 
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Stüße zu fein und fo mande trefflihe und ſegensreiche 
Anftalt zur *— des Menſchenwohles ald wahr⸗ 
bafte Freunde der Menſchheit gefördert zu baben, — 
widmete ſich nad aa ir orbereitung dem flaufs 
mannöftande. Eich in dieſem Fache nad allen Seiten 
bin auszubilden, verlebte er viele Fahre in Genf und 
Xivorno, wo ſich ihm die mannicfaltiafte Gelegendeit 
zu diefem Bebufe darbot. Erft im Jahre 1782 Fehrte er 
nah Muͤhlhauſen zurüd und vereinigte fid mir feinem 
Bruder, die von ihrem Vater —— Fabrik, in wel⸗ 
her Wollen», Sarb» und Druckwaaren bereitet wurden, 
in regfamer Tbätigfeit zu erhalten, errichtete fpäterbin 
eine wolle und Wollenfpinnerei und mawte fi 
auf ſolche Weife um die Verforgung vieler armen Mens 
ben und die Induſtrie Mühldaufens verdient. Als 
elobnende Anerkennung wurde ibm im Jahre 1821 von 
feinem Könige der Titel ald rg verlieben. 
Die letzten Jahre feined Lebens entfernten ihn wegen 
Kraͤnklichkeit von allen Geſchaͤften. In Folge eines Ners 
venſglages verſchied er am oben genannten Tage im 
73. Sabre feines Lebens und hinterließ eine Gattin, eine 
Tochter und 3 Söhne. 


186. Carl Friedrich Ebers, 
Mufitdirektor zu Berlin; 
geboren den 25. März 1770, geftorben den 9, Sept. 1896 +). 


Sein Vater war Inſpector der Salpeterfiederei in 
Eoffel und Lehrer der 5 Sorache. Diefer ſah 
ſich veranlaßt, von Caſſel wegzuziehen und Berlin zu 
feinem Aufenthalt zu wählen. &o Fam Ebers noch im 
Snabenalter na diefer Stadt. Died war und ift noch 
fein Ort, wo die nur für dußere Eindruͤcke zu empfäng- 
lide Jugend vor boͤſen Beifpielen und Verfuͤhrungen 

efichert It und auch Ebers, feurig und feichtfinnig, ließ 
do in den Strudel mander Zerftreuungen binreißen, die 
vor dem Richterſtuhl eines Airengen Moraliften Feine 
Nachfiht gefunden baben würden. Eine firenge Disci— 
plin Fonnte ihn nur zügeln, meinte der Vater und er 
bewirkte deſſen Anftelung bei der Artillerie in Berlin. 
Sein Vater wurde dann Lector der englifhen Sprade 
auf der Univerfirdt Dale, er felbit aber: wieder vom 
Kriegsdienkte entlaffen. — Von feiner Kindheit an 


Nach: unſer Planet 1836. 
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batte er eine große Neigung zur Muſik gebabt, ſolche 
zu kultiviren geſucht, war ein fertiger Klavierſpieler ge 
‚worden und hatte ed auch verſucht, ſelbſt zu componi⸗ 
Jegßzt benutzte er feine Kenntniſſe in der Mufif 
als ein Mittel zu feiner- Subſiſtenz, er gab Unterrigrt in 
der Muſik und einige Mae Sen Dagklanen beraus, wo⸗ 
durch er immer mehr bekannt und im Jahre 1799 von 
dem ‚regierenden Herzog von Medlenburg » Schwerin 
zum Sammercompofiteur und Vicekapellmeiſter ernannt 
wurde. Er fand ſich dadurch in einer glüdlichen enge 
und in der Vorausſetzung, daß ſolche unmandelbar fein 
müffe, verbeirathete er ih. Diefe he war keines⸗ 
wegs gluͤcklich; der — wohl von beiden Seiten 
—3 ſtieg fo hoch, Daß er eine Scheidung, aber 
auch Das Unangenehme zur Folge hatte, Daß er fein En— 
— am herzoglichen Hofe aufgeben mußte. Die 
utter behielt die Kinder unter ibrer Obhurh und Ers 
ebung, er mußte fi aber verpflidten, für fie und 
iefe jaͤhrlich eine beftimmte Summe iu zablen; eine 
Verbindlichkeit, die um fo drüdender für ihn.war, Da 
er kein beftimmted Einfommen. hatte und: bloß von Dem 
Erwerb feines Unterrichts : in der Mufif und dem Ho⸗ 
norar für feine Compoſitionen lebte. Don diefer Zeit 
an bat er faft immer mehr oder minder mit Nabrungds 
forgen Eämpfen muͤſſen und Schulden wurden die Plas 
egeifter, Die fein Talent laͤhmten und feinem jovialen 
baratter einen Anftri von Bitterfeit gaben. Er bes 
gab fich jeyt auf Reifen, um mieder ein Engagement 
zu ſuüchen; er ging nach Leipzig, Lübeck, Hamburg, Als 
tona, Bremen, gab Gonzerte, fand auch bier und dort 
einen Verleger zu feinen Compofitionen, doch Feine fefte 
Anftelung. Endlid wandte er fib nah Wien und 
wenn ed ibm auch bier nicht glücdte, feinen Zweck zu 
erreichen, fo befam er doch dadurd eine Anftelung ald 
Kapellmeiſter in Peſth und Ofen, bei der Theatergefells 
haft, die abwechſelnd in diefen beiden Städten fpielte. 
Esel nach einiger Zeit mit der Direction in Zwi— 
Kig eit, wozu noch andere ihn drüdende Verhadllniſſe 
amen, gab Diefe Stelle auf und fuchte anderweitig eine 
ähnliche. ofepb Seconda engagirte ihn ald Mufikdis 
rektor und im Jahr 1814 Fam er mit deffen Geſellſchaft 
nah Leipzig; er bekleidete diefen Poſten bis zur Aut 
fung diefer Bühne im folgenden Jahre, Ohne An» 
Rellung privatifirte er wieder bis zum Jahre 1817, wo 
N. Nekrolog 14, Jahrg. 57 
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er Muſikdirektor bei der Sadriciusfhen Theatergeſell⸗ 


haft: iin Magdeburg: wurde, deren Aufldſung ihn wie⸗ 
er brodlos niachte. . Magdeburg war nit der Ort, wo 
er fih eine ertraͤgliche Subfitenz zu verſchaffen hoffte; 
er begab ſich daber ‚nad Leipzig; bier privatifirte ver 
bis zum ‚Jahre 1822, "wählte, dann Berlin zu feinem 
Wohnſih wo-er, ſtets mit Sorgen und Mangel kam— 
end, fein Leben: endete Auf ihn. Fann man Klamer⸗ 
Eymidrs Worte mit vollem Recht anwenden: u" 
da „Viele Elrine Freuden gibt das Leben, * 
| 7 Wiele große Sorgen nimmt der Tod.” 5 r 
Seine Compofitionen wurden früber eifäßlig: anne 
nommen, hauptſaͤchlich war dies der Fall bei Dem X 
dern damals beliebter lyriſcher Dichter. Da der Ges 
mack fowohl in. der, Ton» als Dichtkunſt eine andere 
ditung nahm — ob ‚eine beſſere, mag unentſchieden 
bleiben — wurde er vergeſſen und feine drückenden Ver— 
bältniffe mußten auch nachtheilig auf feine Compoſitio⸗ 
nen einwirken. Wenn der Mangel in das Zimmer von 
Liebenden tritt, heißt. es, fliegt Amor zum Fenſter hin⸗ 
auspder nämliche Fall tritt ein, oͤffnet er Die Thüre ei» 
ned Künftlerd, die Begeilterung flüchter fib auch aus 
dem Fenſter. Evers hat ſich auch mit: Scriftſtellerei 
über Gegenſtaͤnde, welche zu dem Gebiete der Tonkunſt 
gehörten, beſchaͤftigt und mar vertrauter Mitarbeiter bei 
einigen Zeitſchriften; feine diesfalſigen Cotreſponden;z⸗ 
nawrichten trugen aber vielfaͤltig das Gepraͤge der Ver— 
fimmung.. Er mar zum zweitenmale verheirathet und 
bat nicht Urſache gehabt, dieſe Verbindung: zu ‚bereuen 
Er hatte im feiner zweiten. Gattin eine. treue Lebensge⸗ 
fäbrtin gefunden, Die ihm in allen Widerwärtigfeiten 
tröftend zur Seite ftand, bis er feine Augen zu dem 
langen Zodesihlummer ſchloß. Glücklicherweiſe war 
diefe — Ehe kinderlos. — Er war Freimaurer und 
zum Ruhme der Sreimaurer muß man ed erwähnen, 
je ihn nach Kräften unterftügt und, bei der. rftigfeit, 
n der er geftorben, die Wittwe in den Stand, gefe 
baben, ihn, wenn zwar prunklos, doc anftändig bee 
gen zu laflen. ' 
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#187. Dr. Adam Joſeph Onymus, 


| | Domdechant und Generalvikar zu Würzburg; 
... geboten d, 29, März 1754, geftorben am 9. Sept. 1836, 


Er mwarızu Würzburg geboren, erbielt von ſeinen 
term eine fehr gute Erztebung und verband während 
ner Studienjahre auf dem Gymnaſium feiner Vater 
dt mit einem moblgefitteten Betragen und (aba 

aben den größten Zteiß und Eifer, daher ihm 
aud von Jahr zu Sadr Belohnungen zu Theil wurden, 
on in feinem 16. Jabre (1770) wurde er das 

Aleritaſſeminar aufgenommen, morin 'er fieben Ga 

blieb und die ſic ibm dort darbietende Gelegenheit, ſich 

in den Wiſſenſchaften auszubilden, wohl benußte. *t 

Dem er ſich die Würde eines Doctord der Doitofophte 

und Theologie erworben, ward er im Jahre 1777 Kaps 

fan’in Haufen, Cooperator in Fahr, 1778 Kaplan im 

inöfpitale zu Würzburg und im Jabre 1779 Hofmeis 

in dem freiberrlid von Srankenfteinifhen Hanfe zu 
ing. Dem Sürkbifhofe, Franz Ludwig, deſſen vor 

l Beſtreben dahin ging, würdige und tuͤchtige 

rens und Staatsdiener amuftellen, entgingen nicht 

nA Eigenfcyaften des D. Onpnmus; er be, 
rief ihn im Sabre 1782 ald zweiten Vorftand des geiſt⸗ 
liden Seminars zu Würzburg, melde Stelle er zur 

Döcften. Zufriedenheit des Regenten verfad: Im Jahre 

41783 ernannte ihn der Zürftbifhof mit Beibehaltung der 

Strelle eines zweiten Vorſtandes des Klerikalfeminarg 

—— or der Theologie. Nachdem ihm im Jahre 

als Beweis der Anerkenntniß ſeiner Verdienſte von 
eben dieſem Fuͤrſten eine Praͤbende in einem Stifte gu 
ertheilt und er zum geiftlihen Rathe beför; 

dert worden war, wurde er im Jahre 1789 zum’ erften 

Vorſteher des adeligen Seminars, dann zum: Schuldis 

reetor ernannt. Auf diefe Art belohnte der Füuͤrſtbiſchof 

Die Verdienſte dieſes gelebrren und thaͤtigen Mannes; 

er fdenfte ibm das volle Vertrauen und zog ihn im feis 

nen geiftlihen Angelegenheiten häufig zu Narbe, Da er 
feine Geſchaͤfte mit der größten Umſicht, Sachkenntn 

und Eifer verfab, fo gedieben die Öffentlihen Inſtitute, 
die unser feiner Zeitung Kanden, ganz vortrefflid. "Der 

Burfürftlih baierifhen Regierung, welche im Jahre 1808 

eintrat; blieb diefed nit verborgen, fein Ruf ald Pros 

feflor, als Gelehrter war im Inn» und Auslande 6 
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pin zu tief gegründet und allgemein verbreitet, daher 
ihn Diefe- Regierung im Jahre 1803 zum Landesdirec⸗ 
tiondrathe ernannte und ihm das Referat im Schul—⸗ 
und Studienweſen im Untermainfreife übertrug, ibn 
auch zugleich als Profeffor der theologifhen Fakultät 
beftätigte, Im Jahre 1821 ward er Rector der Univer- 
fität, im: Sabre 1824 vom König zum Domdechant bes 
fördert. und im J. 1825 zum Generalvifar Des Bid: 
tbumsd Würzburg ernannt. Im Jahr, 1833 erbielt er in 
Znerfennung feiner. ‚großen, und vieljäbrigen Verdienſte 
den-Ludmigsorden.. Der literariiden Welt war er als 
ein ausgezeichneter Gelehrter ruͤhmlichſt befannt; die dies 
len Werke, die. er ſchrieb, wurden, mit dem groͤßten Beis 
falle aufgenommen. ; Gleiche Thaͤtigkeit entwickelte er 
ei feiner Geſchaftsführung als Domdechant und ‚Gene 
ralvifar. Mit größtem Eifer fand er Dielen Aemtern 
vor; da er fon ein. Alter von einigen 70 Jahren er⸗ 
reicht hatte, verkündigte er noch das Evangelum mit eis 
ner Beredifamkeit, welche ihm ganz eigen war und wo— 
von er in frübern Zeiten, befonders bei fo vielen Dfs 
fentlichen Gelegenheiten, die. fchönfte Probe abgelegt 
batte, Gleich ausgezeichnet war er in Hinficht feines 
 Charafterd. Er ließ ed Dabei nicht bewenden, in feinen 

redigten und Schriften zur wahren thätigen Menfchens 
iebe zu ermuntern :. er. übte felbft-diefe Tugend: in fehr 
bobem Grade. Nicht zu gedenken, daß er feinen Ars 
men entließ, obne ihm ein Allmoſen zu reichen ‚daß er 
KA eine bedeutende Anzahl armer Studenten auf 
allerlei Art unterftügte, daß er vielen durch befondere 
Analhcdaldhe berabgefommenen Bamilien » Geld; tbeils 
gegen febr mäßige, iheils auch obne Zinfen gab, ſolches 
n Sriften wieder annahm, zum Theil aud ihnen ſchenkte; 
er verwendete felbit febr.bedeutende Summen zu from⸗ 
men und milden Zweden. So war in dem. Orte Ober: 
dürrbab,. 13 Stunde von Würzburg entlegen , kein eis 
ener Geelforger und wenn die Einwohner nicht einen 

eiftliben. fanden, der den Gotteödienft an Sonn» und 
Geiertagen auf ihre Bitte verfah, mußten fie einen weis 
ten und beſchwerlichen Weg zu einer Nachbarkirche ma— 
en... In dem Orte aber war auch feine Kirche, fons 
dern nur ein Betſaal, der bei weitem nit geräumig 
genug für die Gemeinde war. , Diefe Gemeinde erſuchte 
nun Onpmus, den Gotteödienft an Sonn» und Seierta= 
gen in ihrem Orte zu balten; feine periento te war 
algemein bekannt und der Gemeinde fiel ed ſonach nicht 


. 


— 
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a0 crückt, den fteilen Berg und trogte aller Ges 
fahr rüdiihrli feiner Gefundbeit, unterridtete Die Zus 


orgen, Daß fe einen eigenen Geelforger erhalte. Aus 


ma 
verlaffene Kinder unterbalten und an Pflegemütter Übers 
l 


1 
ſeines Alters ſchrieb er feine letzte ASt 


jeiten des Teſtaments feuchter der fromme Sinn, Die 
—— Liebe, der Hang zur WBopitpärigkeit 
zu 

be 


der ule dafelbft vermachte er ein Kapital von 
ra zur DVerbefferung ded Gehalts des Schullehrers; 
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den Erloͤs aus ſeiner Bibliothek beſtimmte er zur Ifte 
für das geiſtliche Seminar mit der Erflärung, ‚daß die 
Zinfen von diefen Geldern den armen Alumnen 2 
werden ſollen, welche ſich im Predigen auszeichnen; an 
von ibm gemadten erwähntten Stiftung für arme 
ibren Vaͤtern verlaffene Kinder wendete er in feine 
Teſtamente ferner noch 3940 fl. zu. Berner verordnete 
er, daß nah dem Tod feiner Schweſter a) 1000 a en 
Kapital, wovon die Zinfen zum Anfaufe A oh fr 
Arme verwendet werden. follen; b) 1000. G 
die ArmenBefchäftigungsanftalt; diefe 2000 fl pr Uns 
Denfen ded unvergeßlichen Fürften $ran; — 9 1000 
Gulden dem Kranken-Geſfelleninſtitute; d) 1000 Gul⸗ 
den dem Armen-Waiſenhauſe; e) 1000 Gulden der 47 
dem Koͤnige von Baiern geftifteten Kreis⸗ und Hül 
kaſſe für den Untermainfreis; f) 500 Gulden der Ars 
WERSOOLHDENLERDREGE 2) 500 Gulden dem Blrgerfpis 
tale; 500 Bulden dem Squllehrer⸗Wittwenfond zu⸗ 
fallen follen. Durd eine folde 38 ömweife ſehßte 
ſich das herrlihfte Denkmal, das feine Zeit zerfkiörem 
wird. Bei feinem Tode wurden. feine Verwandte, Der 
nen er der größte Wohlthäter, ja ein wahrer DBater 
und dann alle ine welche mit ibm in freunds 
(daftlihem eh ftanden, von dem Gefühle des 
tiefften Schmerzes ergriffen und bei feinem Leidenbes 
gängniffe, mo Io alle. oͤffentlichen Sum Wuͤrzhurgs 
und außerdem fehr viele Begleiter von allen Ständen 
einfanden, fo mie aud bei. feinem Grabe in Oberdürr- 
—9 ab man Tauſende der Zähren der Dankbarkeit, Des 
bimollend und des Mirleids fließen. — Seine Shrife 
ten fi find: Diss. exponens Justini M. de praecipuis reli- 
ei nis, christ. dogmatis, sententiam. ‚ Wirceb. 1777. — 
ie Weisheit Jefu GSirahd Sohn, aus Kb; Griehis 
joe mit erläuternden Anmerkungen. 736. — 
ntmwurf zu einer Geſchichte des Hpeitefene "Chr. 1786. 
— Ge— Aaipre des alten und neuen. ZTeflamentd. 5 Thle. 
Ebd. — 1802. — * Bemerkungen auf e. Reife durch 
einen ke Theil von Deutfhland. Züri 1793. — 
ei dem Begräbnig des Weibbiſchoſs Sabrmann, 
nt urg 1802. — De usu interpretationis. allegoricae 
in novi foedoris tabulis. Ibid. 1803. — Der 104. Palm 
—— und mit Anmerkungen begleitet. Ebd. 
| u der eh 3 Sirde. 3 Abt. Sul 
Me AR Meine Anfihten von 
——— Heilungen, melde der  Sürft Alerander 
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don Hohenlohe. feit dem 20. Juni d. Jahres im’ Wuͤrz⸗ 
burg vollbracht hat. Wuͤrzburg 1821. 3. Aufl. 1822. —* 
Die Lehre von den Heilmitteln, welche Die chriſtl. Reli. 
gion darbieter. Suljb. 18235. —  Homilien u: Betrach⸗ 
zungen üb. d. £eidensgefbihte Zefu, feine Auferflebung 
u. Himmelfahrt. Ebd. 1827. — Dad Leben u: d. Lehre 

u, Ebend. 1831. — Unter der Regierung ded Füͤrſt⸗ 
Franz Ludwig war DO; Eoneipient mehrerer Hits 
senbriefe, von denen zwei, welche von d. Erziebung u. 
von d, Arbeitfamfeit handeln, in Wagemannd Magazin 
üb. Sndutriefhufen aufgenommen wurden ; auch war er 
Mitarbeiter einiger literarifchen Zeitfchriften. Er 


- 188; Friedrich Bolt, 
an Kupferfteher zu Berlin; 
geb. den 22. März 1769, geſt. ben 10. Sept. 1886,%)., 
Bolt wurde zu Berlin geboren. Sein Vater, ein 
Ciſchler ‚forgte frübdzeitig fir feine Schulbildung, ſchickte 
ihn audy im Febr. 1779 in die Zeichnenfule der Acades 
wo jedoch nur die erften Elemente gelehrt wurdenz 


. mie, 
bödere ‚Studien wurden unzureihend und dad Zeichnen 


nach dem lebenden Modell, feit 41778, nur auf Koſten 
Der Theilnehmer privatim betrieben, da ed der’ Anftalt 
an nötbigen‘ Fonds ‚fehlte: und obglei fe Gueur (dar 
mald Director der Academie) jaͤhrlich einen Zuſchuß aus 
eigenen leiſtete, wollte ed ihm dennoch nicht’ges 
lingen ‚ »fie über ihren damaligen niedrigen Standpunkt 
u erheben, wozu er 4750 von: Sriedricy II, berufen wars 
fo mißlichen Afpeeten mußte es den Kunſtjuͤngern 

fe Anftrengung koften, fid zu einer nur erträglicen 
oͤhe emporzufbmingen, obwohl die Lehrer bei: gerins 
— und noch geringerer Beſoldung getreu ihre 
ten eriällten und fe Gueur, der ein (guter Zeichner 
war, das Ganze mit Umficht leitete. Außer dem Unters 


Rah Kuglers Muſeum 1836. Nr. a ı. Unfer Planet 1886. 
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-balbed: Jahr vor feinem Ableben *)], daß nah Gypsab⸗ 
fen Eonnte gezeichnet werden und leitete den lnter- 
FH t felbft. Waren gleich die ihm gehörenden Abgüffe, 
welche er dazu bergab, größtentbeild fhon ſtumpf und 
mit Farbe angeftrihen und die Figuren nur Copien nach 
Antiken in Fleinem Maasftabe, fo war doch dadurd fon 
ein guter Schritt vorwärts gethan. Bernhard Rode, 
ein Macro! er im Directorat, ſetzte diefen Unterricht 
ort; verband damit 1784 noch einen Curſus der Anato» 
mie und Proportion des menſchlichen Körpers, übernahm - 
Den Vortrag diefer höheren Fächer und überließ dad Ho— 
norar dafür der Academie zu den nothmendigen Aus» 
gaben. Alle diefe nügliden Ermeiterungen des Unters 
richts traten gerade da in dad Leben, ald DB. reif genug 
war, Theil daran nehmen zu können. Mit Ernft die bes 
tretene Bahn verfolgend, ——9 er es bald dahin, daß 
ihn fein Vater 1785 zu Daniel Berger in die Lehre 
bringen fonnte , wo er dad. Kupferſtechen mit neuer 
Liebe und mit Eifer betrieb, Die Handhabung der Radirs 
nadel und des Grabftiheld leicht erlernte und feinem 
Mitfchhiler Samuel Ringck mit ftarfen Schritten voran 
eilte, da er ein befferer Zeichner ald jener war. m 
weiten Lehrjahre waren Bolt und fein Mitfchüler (dom 
o berangereift, daß Berger, mit Aufträgen überhäuft, 
bnen Arbeiten anvertrauen durfte, an denen fie nicht 
allein ihre Kräfte ſiben, fondern auch Tüͤchtiges lernen 
und — verdienen konnten. Es wurden naͤmlich 
um die Zeit James Cook's Reiſen von Forſter aus dem 
Engliſchen ind Deutſche uͤbertragen, wozu die für die 
Sriginalausgabe gearbeiteten Kupfer copirt werden muß⸗ 
ten, was Berger feinen Schülern übertrug. Der ele» 
ante und geſchmackvolle Vortrag in den Originalen, der 
n allen Werken der Britten vorherrſchend it und Ken— 
ner und Laien beftiht, eignete ſich trefflich, dem Ges 
ſchmack der Schüler eine vortbeilhafte Richtung u geben 
und ed ift nicht zu verfennen, daß diefe auf B.’5 fpdtere 
Arbeiten einen mwohlthätigen Einfluß gebabt haben. Als 
im Sabre 1788 in der Audftellung der Academie am Ges 
burtöfefte ihred erhabenen Protectord Prämien. an bie 
audgezeichnetften Eleven ertheilt wurden, erbielt auch B. 
die greie filberne Huldigungsmedaille, für eine, na 
N. Vouſſin gefertigte 3eionung , davon ‚dad Original, 
die Erziehung Jupiterd, fid in der koͤnigl. Bildergallerie 


*) ke Sueur geb, 1714 4, W. Oct. zu Paris, ftarb d. 19, San. 1783. 
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gi Berlin befand ). Er ſtach diefelbe in Liniermanier, 
einer Größe von circa 183 Zoll Breite und da 1790 
* Lehrjahre beendigt waren, fo war auch dies eine 
festen Arbeiten, welche er nod unter Berger’d Lei— 
tung machte. Ein Abdrud diefer Platte, der fich in der 
Aue ng von 1791 befand, läßt fehr bedauern, daß er 
Die Kinienmanier nicht ferner gelbt bat; wenn er au 
ärte, dazu Fein Talent zu befigen, fo geben do 
tie von ihm in Linienmanier geſtochenen Bildniffe d 
Gtraatsminifters v. Hertzberg, des Componiften an 
feines Vaters, fo wie die Schlacht bei Rosbach, Ppiline 
1.0. m; Bemweife genug dafür. Aber er gehörte einer 
Zeit an, wo die punftirre Manier, dur die im %. 1787 
vom Kunftbändler Poggi nah Berlin gebrachten engli» 
fen, in diefer und der Echabemanier gearbeiteten Blät 
zer, ein Lieblingsgegenftand des Publicums und Modes 
arsifel wurden. Befonders erfreuten fih die bunt ges 
dıudten, oder die, bei denen nur die Wangen und Lips 
pen erdtber, das Hebrige braun gedrudt war, eines 
rauſchenden Beifalld. Alle Prunfzimmer wurden damit 
Decorirt und Bilder und Kupfer in Linienmanier und 
von gehaltvolerem Werthe mußten ibnen den Platz 
ir ne Gelehrte, Staatömänner und Helden wur— 
Den nicht mehr geſtochen: punktirt mußten fie fein und 
in feinem Werke durften fie ander erſcheinen, wenn fie 
fi des Beifalls erfreuen follten. Alles dies beftiimmte 
Berger, auf Deranlaflung des damaligen Eurarors der 
Mcademie, Staatdminifterö Sreiberrn v. Deinit, ſich auch 
in dieſer Manier zu verſuchen und fo erſchien im J. 1788 
‚fein Servius Zullius nach Angelica Kauffmann und im 
folgenden Romeo und Julie nah Weit, beide nad 
Den Driginalgemälden im Schloffe zu Friedrichöfelde bei 
Berlin. Daß aud B., der gelebrige Kunftjünger, diefe 
Bahn betrat und mit Eifer und Glüd verfolgte, war 
ganz der Zeit gemäß und es ift nicht abzuleugnen, Daß 
er ed in der punktirten Manier bis zu einer Birtuofität 
bracht bat, die ibm nicht allein fortwäbrende Aufträge 
cherte fondern au reihliben Erwerb verſchaffte; das 
r er fih auch beinahe ausſchließlich nur diefer Manier 
ngab und Platten in Kinienmanier zum Theil nah eis 
Br Erfindung ſtach, die felten Octavgroͤße überftiegen. 
eine geiftreiben Radirungen find oft ald Ergüffe eines 
gluͤcklichen Einfals auf den leeren Räumen um Bild: 


©) gest im koͤnigl. Mufenm. 1. Abth. 6. Glaffe, Nr. 66% 


586 Bolt, 


niſſe oder Titelblaͤtter, an, welchen er gerade arbeitete, 
eniſtanden, die nad Vollendung der Platte wieder aus— 
ſchliffen wurden, um, nit dahin gehörig, den Unters 
hriften.den’ Play zu überlaffen. Außerdem bat ver viele 
ſchaͤtzbare Ta auf eigends Dazu. beftiimmten Plats 
ten in feinen Mußeftunden und nad eigener Wahl ges 
mat, die alle ‚den feiten Zeichner und Meifter befuns 
den. ‚Auch die Aquatintas und Schabemanier waren ibm 
nit fremd‘, wie einige von ihm gearbeitete Platten bes 
zeugen. Als B. fühlte, daß er, wegen Augenibwä 
und wegen Seftigfeit der Hand, nicht mehr ald Kupfer 
ſtecher das leiften Fönnte, was man von — 
werk zu fordern berechtigt iſt, lehnte er alle diesfällige 
Anträge und Aufforderungen. ab und. feinem 
treu, ‚bewies er darin eine Gtandhaftigfeit, Die feiner 
Selbſtkenntniß zur größten Ehre gereicht. Seine letzte Urs 
beit mar die Zeichnung des lithograpbirten Bildniffes von 
dem Heraudgeber des Anectodenalmanachs Carl Mücler 
vor dem legten Jahrgang deflelben 1834, welmer im Verlag 
von Dunfer und Humblot erſchienen iſt; er tbat dies ledig— 
lid aus Freundſchaft für den Herausgeber und deſſen ven 
forbenen Vater, da er Beiden feine ganze Zuneigung 
genns batte.: So unermüdet er fib auch mit Der 
upferfteberfunft beſchaͤftigte, ſo —— er doch 
nicht dabei das Zeichnen; und Malen, doch Das letztere 
Abte. er nur zu feiner Erbolung und für feine Sreunde 
obne: davon pecunidren- Gewinn zu zieben. In der je 
4 beliebten Guachemanier hat er mehrere Stücke anges 
ertigt, auch viele Pattellgemälde, Er verfuchte fogar in 
Del zu malen, doch ließ er es bei den erſten Verſuchen. 
Sn feinen zahlreichen. Arbeiten iſt Seftigfeit und Correct⸗ 
deit, mit gefhmadvollem und fleißigen Vortrage verbuns 
den, der nie in Characterlofigkeit ausartet. Die verſchie⸗ 
denen Stoffe find, nad Ergebniß, durch mannicfaltige 
Zufammenftellung der Punfte, gluͤcklich ausgedrüdt, mas 
oft glauben macht, als wären die Platten mit verſchie⸗ 
denen ‚Farben gedrudt ; . merfbarer in rotben ‚oder braus 
nen als im fbwarzen, Abdrüden, mo das Eolofit weniger 
ftarf hervortritt. ‚Große und umfangreiche Blätter, bat 
er nur wenige gearbeitet, da er mehr auf das Portrait 
beforänft war, morin ‚er ‚aber‘ auch Ad 
ercellirte;- doch zeigen Diefe, Daß es ihm nicht an Kraft 
gebrac, dergleichen mit Glüf durchführen zu können, 
az gehören: Abſchied der Königin von Srankreich, 
Marie Antoinette, von ihrer Samilie im Tempel, nad 


“ 
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eine 

fuchte auch ſelbſt den Schein zu vermeiden, als molle 
er damit prunfen, Sie waren Ergebniffe feiner Erbos | 
Iun nden und in freundf&aftlidem Umgang mit dem 
Bildhauer Gottfr. Schadom *), nachherigem Director der 


undfchaftliben Briefwechfel bis an deffen Tode. Dabei 
ft % das Bedürfniß, nieht nur Al Kunſt, der 2 


en vorzüglihiten Werfen-der Gefbichtsfchreiber , Philos 
ſophen, — 


ten erbie Kuno einen böbern Werth dur fein. Herz: er 


war ein 
nen.&Berip als Kuͤnſtler erfennend, doc aniprudslog, 
gern ließ er.jedem fremden DVerdienfte Gerechtigkeit wie 


8, MN. Nekr. 9. Jahrg. ©. 1228. EM 
"r) Defien Biogt. fs N PR Sahrg. bed N, Nekr. ©; 66. 
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derfahren und hielt es unter feiner Würde, es * klein⸗ 
lichem Neide — Sein Kuͤnſtlerſtolz war 
weit entfernt von der Kuͤnſtlereitelkeit, die auf Neben» 
Dinge hohen Werth legt. Er hätte es — vor vie⸗ 
len Andern verdient, ein 5 der Academie der 
Kuͤnſte zu werden, aber er verſchmaͤhte die Nebenwege, 
um Dazu ernannt zu werden. Deshalb iſt er auch in als 
ler Stille beerdigt worden, die Oftentation. fand feinen 
Antrieb,. fi dabei ji brüten; aber. defto tiefer fühlten 
Diejenigen, welche feine Leiche zur Ruheftätte begleiteten, 
den Verluſt. Er liefert einen neuen Beweid, daß der 
5 — in feinem Baterlande nicht gilt. Empfangüch 
ür Freundſchaft, war er feinen Sreunden Freund, im 
eigentliben Sinne ded Wortd und er hatte deren viele, 
Die ſich feines Umganged erfreuten und nah feinem Ab» 
leben biervon noch bethätigende Bemweife erhielten. Sreis. 
ebig bedawte er die, fo. ihm früher nahe fianden und 
denen ein huͤlfloſes Alter beſchieden, fo wie Die, melde 
einer trüben Zukunft entgegen fehen; wie ſich denn übers 
baupt fein Hang zur Woͤhlthaͤtigkeit erſt vun feinem 
Fode und aub da nur zum Theil offenbarte, . ift nie 
verbeiratbet gemefen; er war der Meinung, Daß Die 
bäusliben DBerbältniffe in einem Eheftande unvermeids 
lie Hinderniffe herbeiführen müßten, die einem Künft 
fer binderten, feiner Kunft zu leben. Er f&eint darin 
die Anfihten von Gleim und Ramler getheilt zu ba 
ben, die auch — wenn aud nit Myfogine — Doch bi 
zu ibrem Tode unverebelicht waren. Nah feinem legten 
jüen erbielt dad Kupferſtichkabinet im fönigl. Mufeum 
die vollftändige ——* ſeiner Werke, in zwei Dali, 
bänden : Zeugen feiner Ausdauer und feines Fleißes 
und ein ſchaͤtzbarer Beitrag zu den Werfen vaterländis 
fer Künftler. | | C. 3.9 


189.. Chriftian Dietrich) Grabbe, . 
Auditeur u. dDramatifcher Dichter zu Detmold; _ 
geb. d. 11. Dec, 1801, geſt. d. 12. Sept. 1836 9, 
Grabbe wurde zu Detmold, wo fein. Vater Gefäng- 
nißwaͤrter war und in dürftigen Verhaͤltniſſen lebte, ges 
boren... In fpäteren Jahren liebte er e8, feine Herkunft 
durch Einflehtung einer fürftl. Liebe zu Earikiren. Da er 


Geiler, un, „Jemen, Bene A. u. - 


ib ſchon in früher. Tugend. durch glückliche Anlage 
namentlih ein treffliches Gedaͤchtniß *— Productiv 4 
auszeichnete, fo. wurde er mit mancherlei Unterftägung. 
auf dem befonders im Fache der alten Literatur gutbes 
fegten Detmolder Gpmnafium ausgebildet. Während des 
gewoͤhnlichen Schulunterrichts ſheſnbar unaufmerkfam und, 
mäßig ‚ei ten ihn doch die Herbftpräfungen immer als 
einen fehr digen und Eenntnigreihen Kopf. Die älter 
und neuern Glaffifer wurden ihm vertraut, Ariſfſophanes, 
Shaffpeare und vorzuͤglich Byron zogen ihn mächtig an. 
Mehr und mehr folgte er als Autodidakt feinen Iıtera- 
Kun Liebbabereien und bezog 1820 als braunlodiaer, 

tiger ngling, mit Kenntniß.der Spraden, Ges 
bite und Literatur wohl, außgeftatter, die Univerfitde 
ONHIRGER . wo er fi bei der jurififchen Facultät eins 
fhreiben ließ. Wurde er. während feiner Studentenzeit 
Jun Duelle, geiſtige Getränfe und Leidenſchaften aller 
Art Förperlich ſehr angegriffen, ſo fteigerten fi doch 
feine productiven Geiftesfräfte fortwährend. Auch eigs 
EA ie Rechtskunde in. ziemlihem Grade, an, 
Sule tin B 














fin nabm er an dem. Kreife Theil, im 
id Heine, Uechteritz und andere junge Schrift 


rc Bei feinen geringen Mitteln litt_er 
t 






bl fenden Mangel. Nah. der Heimath zurüce 
g Fe er der gewöhnlichen Laufbahn der Rechts— 
candidaten gemäß ald Auditor und Advocat ein. Im 
3 1827 erfi jenen in der Herrmann'ſchen Buchhandlung 
ı Srankffurt feine erften, noch reinern dramatiſchen Dice, 
en:. Herzog Theodor von Gothland, Nanette und 
ie, Marius und Sulla, welde vorzüglid von Tieck 
anerkannt und empfohlen, bald die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich zogen. Um diefelbe Zeit wurde er Bas 
taillondanditeur in Detmold, Beine. theoretifhen Ans 
fihten legte er in den Abhandlungen über „Shaffpeares 
romanie” und „Scherz, Satyre, Tronie und tiefere Bes 
deutung” nieder. Es folgte 1829 das gewaltige, in den 
weiteſten Kreifen gefeierte. Trauerfpiel „Don Iwan und 
auf,” worin er die fühne Idee, die beiden Mythen des 
nordifhen und des füdliben Fauſt zuſammenzuſchmelzen, 
führte. Durch Raumerd Geſchichte der Hohenſtau— 

fen war jene romantife Periode wieder nabe gerückt 
und manches lebendige Gemüth drängte diefer großartige 
Stoff zu poetiſcher Darktellung. Auch Grabbe bereicherte 
die Hobenftaufenliteratur mit „Sriedrih dem Rothbart “ 
und Heinrich VI. In dem großen Drama: „Napoleon 
oder die hundert Tage“ brachte er 18341 der einfamen 


er 
bit 





590 Grabbe. 
eifernen Größe des corfifhen Helden eine feit jener Zeit 
ımmer allgemeiner geworden —— dee 
wohl in glüiher Hando ung. RN | en ‚und 
etiſchen ——— Andeutung der etbifchen 
erftöße feines Helden, fo wie der tiefern Beregtigung 
d des Hocfinns_feiner. Gegner zu vergeffen. Der 
hterrubm verbreitete ſich durch — ranzöfiie 
d felbft Dan. Meberfegungen-über Europa; engl. Kris 
tifer gingen fo weit, den Geift Shakſpeares in feinen 
erfen wieder befebt zu finden. Die hingliche , Amts 
lien. und geſellſchaftlichen Verhältniſſe dieſes reihen, 
ſchoͤpferiſchen Geifted waren indeffen in —— Ts 
trung gerathen. "Aus erhabenen Beftrebungen Frank 
baft IS hatte fd En en ——— 
Widerſpruch gegen die Elemente der en 
—988 bemächtigt, der Fein Verhaͤltniß, ni 4 ine 
alte ‚treue Mutter, nicht fein — wenn auch vielleicht 
ereilt — aus Liebe gewähltes Weib, die einzige To 
ter des Archivraths Eloftermeier *) zu Detmold, fchon . 
N foonte und wollte mit Niemand Friede balten. 
Ik. unf@puidigfte Unterhaltung warf er einen Scandal, 
in die, barmlofefte Theilnahme die ELUA, Beleidiguns 
n hinein. Lob aus ungefdidtem Munde war ihm vor 
em zuwider. Seine eigenen Schwächen gab er auf 
das ſchonungsloſeſte preiß. Lyriker im hoͤchſten J 
verſchmaͤhte er jede Form gefellihaftlihen Anitandes, 
trug er ſtets zwei Tuchbeinkleider über einander , legte 
ch um zwei Uhr Nachmittags in Stiefeln und Db 


| ri 
nd Federbett, das volle Rumglas neben fih un das 


einzige reingebürftete leidungsftücd war feine grüne Det: 
molder Auditeursuniform, auf Die er mehr hielt, als auf 
Kar Werke. Das amtliche Verhaͤltniß, fat ale Bekannt: 
chaften, felbft feine ehelihe Verbindung lüften fid auf; 
er and am Rande des Abgrundes (1834). In Dieler 
Nor) nahm fih Immermann feiner an, veranlafte, daß 
er Detmold verließ und nach einer Furzen Reife zur Ers 
86 des kranken Koͤrpers, noch fränfern Geiftes über 
Frankfurt den Rhein hinunter nach Düffeldorf fam. - Auts 
mermann PR am Rhein, wie febr ibm Indufriaiie 
jet a — Me re Ent HR 

eit anım e Maten'ſchen Stichele 

o edel als heiter: * (en 

Wir andern fingen. wenn bad Herz und voll, 
Bufrieden wenn dad Lied gleich einer Blume 


*) Deflen Bioge: ſ. im 7, Jahrg d, N, Nekr, ©, 644. 
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WVBom innern Frühling zeuget: was vom Ruhme 
920. 7 Und winkt, es komme wie ed mag und fol. 
Diefer — —3 mußte ſeinem kranken Genius m 
getheilt, er mußte aus feinem querkoͤpfigen el 
und Windmüblenfechten zu einem fröhlichen oder do 
roten Fortwandern auf den Blumenauen oder Dors 


en des Lebens, zum Anſchließen an die Wirklich: 
fei racht werden und Anfangs fchien ed zu gel 


Inge 
ermann begann damals eine neue intereffante ir 
mkeit. Düffeldorfs Theaterfreiinde hatten 10,000 Rtbir. 
ze racht, melde als Betriebsfonds zur Ders 
g des bis dahin auf eigene Rechnung des Schau 
— betriebenen Stadttheaters einem Ders 
ungsrath übergeben wurden und den die Antendanz 
—— auf zwei Jahre von feinen ——— | 
beu ve Immermann in den Stand 
a 





. 


f 

ab und fern wadere Künftler zu vereinigen 
| dingungen einer tüchtigen Ausbildung ders 
6 year Fuͤr ©.’ nothdürftiges Auskom⸗ 
und eine ihm wuͤnſchenswerthe ſtetige Beſchaͤftigung 
rn ARE daß er. bei diefem Theater, mo» 
für er ſich boͤd lich intereffirte, Rouen ausſchrieb. Mit 
——— Malern, mit dem Componiten Robert 
Burgmüller, mit dem Zeitungdredacteur Dr. Runkel und 
dem tafentreihen jungen £prifer Sreiligrath, feinem auß 
ah nach Soeſt gezögenem Landsmanne, verfnüpften 
n Bande ded Umgangs und der Sreundfcaftz mit der 
preineriden Buhbandlung trat er in DVerlagsverbinse 

dungen. Seinem geliebten Burgmäller dichtere er einen, 
erntert, „der Eid,“ benuhte aber dies große Sujet 


“ 


* einer etwas aͤrgerlichen Perſiflitung der neuem Literas 






ren, weshalb das Manuſeript ungedrudt in den Häns 
den feiner näheren Sreunde blieb. In der damald nach 
Düffeldorf' verlegten Zeitſchrift „ Hermann“ lieferte er 
geiftvolle Theatereritifen und ftellte diefelben mit einer 
mtereffanten Einleitung und Rüdbliden auf den Zuftand 
der deuſſchen Bühne im Allgemeinen in dem Werken: 
‚daB Theater zu Düffeldorf” zufammen, aleigpeitig 
richien fein dramatiſches Mähren „Afchenbrödel* u 
f „Hannibal ante portas“ — eine großartige aber mit 
traften und modernen Picanterien bid zum Fratzen 
baften ausftaffirte Compofition. „Der alte Feind im ns 
nern ließ ibm, deſſen Aeuüßeres ſchon faft greifenhaft ger 
worden, denen bobe Stirn und momentan aufbligendes 
Auge aber das geiftige Leben Fund gaben, auch in Düf- 


! 
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feldorf Feine Rube. Allmälig. war ibm auch in dieſem 
legten Aſyl fat Alles * Ekel geworden. Der Kobold 
in ibm trieb ihn an, ſelbſt Immermann auf den Kneipe 
bänfen zu ſchimaͤhen und wenn es dieſer ihm; vorhielt, 
da offenbarte ſich Die entfeglichite Verzweiflung an feinens 
eignen Selbſt. Abgemüdet und. Frank kehrte er. Sonn⸗ 
abend vor Pfingften nad Detmold zurüd, Sein engfter 
Freund, Burgmüller, ftarb im Uachener Bade. Grabbe 
andte ihm einen rührenden Abſchiedsgruß nad; er kün⸗ 
iste an, er wolle noch eine Tragoͤdie ſchreiben und 
dann fierben. Er bat ed gehalten und ift-am oben: ges 
nannten - Tage zu Detmold geftorben. So endete, ein 
reichbegabter, fcböpferifer Geiſt!, Kräfte und Talente, 
toße. feltene Talente, zur Verförperung der hödften 
Since, der berrlichiten Ideale der Menſchheit geeign 
ngen nach wenigen, zum Theil Erankbaften Erzeugn 
en dur Planlofed Leben und innern Gelbfimord —— 
Unnenndare Wehmuth umſchwebt die Gruft dieſes früh⸗ 
ebrochenen Herzend, welchem kaum ein Moment wah⸗ 
rer Befriedigung in einer Zeit und Umgebung zu. Ebeil 
wurde, melde zu einer würdigen Stätte freier Wefen 
ren ‚.fo_viele Jahrhunderte gearbeitet „haben. 
ie von allen Seiten eine behagliche Grundlage, des 
menſchlichen Lebend, einen freien Gebraub der Naturs 
£räfte erfolgreich erftrebende Induſtrie erihien ibm in 
feiner. franfhaften Stimmung als niedrige Mikrologie 
und Genußſugt; der dem Ernfte des befondern Beruted 
ewidmere mübfame Flelß Des verftändigen Mannes als 
Änntofer Gögendienft. Die von der Heberlieferung, einer 
3000jÄbrigen Givilifation, von dem Gegen einer gütt» 
lihen Offenbarung durchdrungen und befreite, deuiſche 
eifteöwelt, diefer weite, zur.edelften, umfaflendften 
bätigfeit einladende Lebensgarten war ibm ein harter 
fteinerbauter Kerker. Von den Eigenſchaften feiner Hels 
den mar gerade die in ihn übergegangen, welde, mit 
der Erhebung Über den noch unverföhnten Untergang, Als 
led. Menſchlichen in der vorcriftlichen Römerzeit zufame 
menbängend, damald geredtfertigt fein mochte, in unfee 
rer Zeit nur, wenn die größten Tugenden und Verdienfte 
fie wieder aufwiegen,, ‚verziehen wird und aud Dann 
noch den edelften Character verdüftert und entitellt, im 
minder erbabenen Umgebungen aber immer Den traurig« 
fen Eindruf macht und wirklich unwahr ift — denn 
auch der Niedrigfte bleibt doch ß ttliden Geſchlechts und 
behält in feiner Sreipeit die Möglichkeit, ſich sur Würde 


— 
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feiner Beftimmung wieder zu erheben — die Menſchen— 
verachtung. Gein gewöhnlicher Ausdruf für Menfchen 
war „Lumpen,“ Gemeinbeit und Langeweile ſchienen 
ibm das berridende Lebenselement derfelben. Die bes 
feligende Lehre, welche die Menſchen fib ald Brüder 
erkennen läßt und jenes feindfelige Gefühl durch die 
allgemeine Menfcenliebe, dur die Hochaltung des 
Göttlicen auch in dem ſchwachen, geplagten, noch roben 
Menſchen liverwinder und eben fo die Tröftungen der 
Religion Eonnten ibn auf dem eingefchlagenen Wege 
nicht erreihen. Zu eraften Studien der Geſchichte oder 
gas opdie, dem gründlichſten Heilmittel Eranfhafter 
ebensanfichten, ließen Temperament, Gewohnheit und 
Pörurineife nicht mehr gelangen. Don dem Reichthum 
der Geiſteswerke, melde die Anftrengungen fo mandes 
edien Gemuüths, fo manches tiefen Geiftes und Nachge— 
bornen hinterlaffen haben und deren Durchdenfung hun 
vertfab hinreiht, auch den thätigften, verzehrendften 
Menfbengeift diefed Furze Erdenleben hindurch mirdi 
zu befchättigen und zu erfreuen, maren ibm nur d 
Dister lieb geworden und am meiften nur diejenigen, 
Deren negative Richtung feinen Anfichten entſprach: feine 
J wurde ihm laͤſtig, er flug fie oft förmlich todt. 

18 dramatifher Dichter gehört G. unbedingt zu den 
erftien Genien der meuen Literatur. Große, mehr na 
nitaniſcher Kraft, ald nad) fittlider Tiefe gewählte Hel. 
den, darecteriſtiſce Nebenperfonen und pittoresfe üm— 
gebungen find feinen Werken durdgängig eigen, welde 
ſich jedoch wegen ihrer den Lefer feſſelnden und anres 
genden Gedrängtbeit und raſchen Gegenfäge zur feeni« 

wen Darftellung wenig eignen und deshalb auch, foviel 

ekannt, die Bühne noch nicht betreten haben, Das 
Ruhepolſter der pe bat er nie geliebt, ſelbſt 
die Glaͤtte und Füllung des Ausdrucks mitunter vernads 
laͤſſigt. Reiche lebendige Gedanfen wird man Nirgen 
vermiffen, Feines feiner Stüde obne einen tiefen, wenn 
auch nicht immer harmoniſchen Eindrud-aud den Händen 
legen. Die abftracte Größe militärifher Heldenthaten 
vorzugsmweife feiernd, war er Doc im Grunde freien polis 
sifhen Anfihten zugetban. Bein letztes Werk, die Her 
manne ſchlacht, welches er, von den mannichfachſten Heis 
matberinnerungen angeregt, auf Fidibus und andern 
a — hingeworfen, iſt in der Schreinerſchen 

üchhandlung erſchienen und hat dem deutſchen Publi- 
eum der Scheidegruß dieſes -unglüdlichen Dichters ge⸗ 
N. Metrolog 14, Jahrg. 38 
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bracht. Daß er auf ſeine Uniform faſt eitler war, als 
auf feine Werke, ward früher erwähnt. Er, der * 
über alled Conventlonelle fo friſch und luſtig hinausſetzte, 
mochte es gleichwohl nicht leiden, wenn man auf ſeiner 
Addreſſe den Auditeur vergaß und war ebenſo gewiſſenhaft 

in Ko auf die Titel feiner Freunde. In Betreff des 
Urtheils über feine Dichtungen war er kindlich beſchei— 
den — gegen Sreunde (er ſchlug manchmal, feine Kennt: 
nig der Alten, fo mie feine Hitorifhe höher im Ber, 
dienft an, ald feine ſchöpferiſche Kraft), unbeugfam ftarrs 
Eöpfig gegen das Urtheil der-Menge, die er mit Süßen 
trat. Man würde diefe Verachtung in jenen Luſtſpielen 
ausgedrüdt finden, die er längit vorbereitete und bald 
auögeführt haben würde, — bätte nicht Melpomene aus 
Eiferfuht ihren Liebling lieber felbit als Opfer einges 
zogen. Die erfte gried. Comoͤdie bätte mit aller ihrer 
Derbheit fih gewiß in jenen £uitfpielen Gr.'s verjängt 
und ed war einft fein Lieblingsgedanfe, fih ganz auf Die 
Gomödie zu werfen. Den Stoffen nad zu fließen, 
die er im Kopfe trug, bätten fie von der Bühne herab 
wohl nie Öffentlich werden koͤnnen. Bei ſolchen Unter 
haltungen war er leidenſchaftlich bid zur Eraltation, daß 
einem Sremden angft und bange werden fonnte, Eben 
o leidenſchaftlich war er in einmal gefaßten Vorurthei— 
en gegen Berbältnife und Perfonen; — binter einem 
folden Sanatiömud hätte Niemand die Weichbeit vers 
muthet, mit welder er ſich Sreunden, die er einmal 
fiebgewonnen, ungetheilt hingab Um diefer feiner Laus 
terfeit und Treue in der Sreundfchaft willen mußte man 
ihm feinen (vielleicht nur fheinbaren) Weiberhaß verge» 
ben, den er fo oft in Naferei wuͤſten Taumels begraben 
wollte. Werfe Niemand deshalb einen Stein auf ihn! 
Dad war ein wunder Fleck in feiner Seele. Seiner 
Treue in der Freundſchaft entfprach eine innige Anbäng- 
lichkeit an die Samilie feines Landesfürften, von welcher 
er nie ohne Wärme fprab und die weniger aus feinen 
politifhen Grundfägen, ald aus einem aufrichtigen Ge— 
müthe ſtammte. Gegen feine Lebenöfraft ftürmte er wie 
gegen einen Zodfeind; er machte ſich nichts aus dem 

eben; ed war ibm wie Luft; er zündete wie im ge— 
‚(ölopnen Raum Feuer auf Feuer, die Stoffe au entbins 

en, freute fib Dabei nur am Anblick der Glut. Ein 
mwohlgelungened Bildniß, von Gero gezeichnet, iſt im 
— 1837 in Steindruck erſchienen. — Kein ſchiefer 

lid falle auf dein Grab, Grabbe! Wenige verſtanden 
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die innere Schrift in dir zu leſen, — — viele thaten 
Dir weh; felbft, die Du Freunde nannteft, mußten dich 
nicht an der gefunden Seite anzufoflen. Du baft ihnen 
die Sache erleichtert, indem du ſtarbſt. Schlaf wohl 
Grabbe und laufe in deinem Bette des Raufdend aus 
dem Teutoburger Wald! 


190. Sebaftian Mall, 


Doct. d. Phil. u. Theol., ordentl. Öffentl, Prof. d. Theol. an der 
König. Ludwigd: MarimiliandsUniverfität zu Münden u. Senior 
der theol. Facultätz 


geb. den 11. Nov. 1766, geft. den 12. Sept. 1886 *), 


Mall wurde zu Bruck bei Fürftenfeld, 5 Stunden 
von München, geboren und erhielt in der Kaufe den 
Namen desjenigen Heiligen, deffen Andenken die chrift» 
liche Kirde an dem naͤmlichen Zage feiert, den Namen 
Martin. Da fein Bater Mathiad Mal, Bürger und 
Waffenſchmied im genannten Markte, wenige Jahre nach 
der Geburt. ded Sohnes farb, wurde diefer von feiner 
Mutter Maria, welche ihm den erften Unterricht ‚ertheilt 

atte, dem Pater Wilbelm im nahe gelegenen Slofter 
Fuͤrſtenfeld zum mweitern Unterrichte —— Nachdem 
er unter Leitung Jenes die Anfangsgrunde der lateini— 
ſchen Sprache und der Muſik erlernt hatte, kam er — 
nach einem kurzen Verweilen bei Verwandten in Schon— 
gau — als Singknabe in das Kloſter Weſſobrunn und 
waͤhrend ſeines zweijaͤhrigen Aufenthaltes daſelbſt machte 
er folde Fortſchritte in den gelehrten Kenntniſſen, daß er 
um Sortfiudiren beftimmt murde, eine Beflimmung, die 
einer eigenen Neigung vollfommen entfprad. In dem 
Kloſter Benedictbeuern fegte er vom J. 1779 an feine 
Studien bid zum zweiten pbilofophifden Curs fort; dies 
en aber vollendete er im J. 1787 auf Koſten des Klo» 
erd an der erzbiſchoͤflichen Univerfität zu Salzburg, wo 
er auch am Schluffe des Jahres den Grad eines Magis 
ſters der Pbilofopbie erbielt, Schon nad abfelvirter 
Rhetorik hatte Mal um die Aufnahme in das Kloſter 
felbt gebeten. und da -er ſowohl im Seminar ald zu 
‚Salzburg ſich durch Talent, Fleiß und fittlihed Betra— 
en in jeder Hinficht ausgezeichnet hatte, fo ward ibm 
ie erbetene Aufnahme mit Sreude gewährt, Demzufolge 





Nach: Lebensfkizze von Schaf. Mal ic. Won Dr, 
— * ꝛ ine — ſt on Dr. Georg 


iedemann. * 
88* 
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betrat er nach feiner Rüdkunft von Salzburg ſogleich 
dad Noviziat und legte dann, nachdem er dajfelbe zur 
vollen Zufriedenheit feiner Obern vollendet hatte, am 
26. Det. 1788 den feterlien Ordensprofeß ab, bei welcher 
ihm der Ktloftername Sebaftian ertheilt wurde, Die fol 
enden drei Jahre mußte der neue Religiofe in feinem 
lofter auf das Studium der theologifhen Wiſſenſchaf-⸗ 
ten, namentlich der Dogmatik, der Moral, des geilt« 
lien Rechtes und der Kirchengeſchichte verwenden. Am 
24, Sept. 1791 zum Priefter geweiht, entrichtete er fein 
erftes beil. Meßopfer am 9. Det. deffelben Jahres und 
ward dann von dem Prälaten des Klofterd wieder an 
die Univerfitäe Salzburg abgefendet, um fi in den 
tdeofogifwen Faͤchern, beſonders in den orientalifhen 
Spraden und der biblifcden Eregefe, nod mehr zu vers 
vollfommmen und fi fo zum thedlogiſchen Profeflor bers 
anzubilden. Bon Salzburg zurückgekehrt, wurde er ſo⸗ 
(eich in feinem Klofter ald Professor domesticus für die 
Dogmatik, die bibfifhe Eregefe und die orientalifhen 
Sprachen angeftellt und hatte demnach an Wochentagen 
feinen un Mitbrüdern Über die eben genannten Ges 
genftände Vorlefungen zu balten, an Sonn, und Sef- 
tagen aber bei der Pfarrei Kochel feelforglihe Ausbülfe 
u leiften. Am Ende eined jeden Jahres wurden Öffent- 
ie Prüfungen angeordnet und, bei Gelegenheit einer 
folden im Jahre 1798 ließ Mall in Münden befondere 
Disputationdtbefen druden, mit dem Titel: Positiones 
selectae ex Hermeneutica sacra et exegesi Psalmorum, 
Jesaiae, Epistolarumque ad Galatas et Ephesios. Mall's 
Borlefungen wurden mit ſolchem Beifalle aufgenommen, 
daß fih der Ruf davon aud außer dem Kloſter verbreis 
tete und fo geſchah es, daß, ald der bisherige Profeflor 
der Scripturiftif an der Furfürfl. baieriſchen Univerfirdt 
Sandehut, Dr. Fr. Eaver Schönberger aus dem Kloſter 
St. Emeran zu Negendburg, feinem Anſuchen gemäß 
von der Profeflur J5* ward, durch kurfuͤrſtl hoͤch⸗ 
fted Nefeript vom 10. April 1801 P. Sebaſt. Mall und 
war ohne Concurs, an deſſen Stelle ernannt wurde. 
Sobald Mal in Landshut angekommen war, wurde er 
von der pbilofophifhen und von der theologifhen Facul⸗ 
tät mit dem Ehrendoctorgrade beſchenkt. Er eröffnete 
bierauf feine VBorlefungen mit einer Tnauguralrede, hats 
deind von den fogenannten Slubpfalmen und lad dann 
ald alleiniger rofeflor der Scripturiſtik über. bebräifche 
Sprache und die mit derfelben verwandten Dialecte, 
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über Einleitung ind alte und neue Teftament, über-bi. 
biifhe Hermeneutit nnd Über Eregefe des alten und 
neuen Teſtaments. Später, als für die mit dem Hebräis 
ſchen verwandten oriensalifhen Sprachen und für bibli. 
be Archäologie ein eigener Profeffor angeftellt wurde, 
verband Mall mit feinen a ri Borlefungen au 
befondere Disputiräübungen. Sogleih für das Studien, 
abr 1802/3 ward Prof, Mal zum Decan der tbeologis 
fen Facültaͤt gewählt. In demfelben Jahre fand Die 
Särularifirung fämmtliber Prälaturklöter Baierns ftatt, 
elle auch feines lieben Benedictbeuernd. Doc blieb er 
mmer in DBerbindung mit demfelben und es vergiig 
Feine Serienzeit,, in der er ed nicht befuhte. Im Gabre 
4809 erhielt er die obere — *36 in Ingolftadt und 
ed wurde ihm zugleich erlaubt, diefelbe durch einen taug- 
lien Vicar verfeben zu laffen-und die Profeſſur beizl- 
— * Doch die weite Entfernung Ingolſtadts von 
andsbut und Das Ungeeignete der elor ung einer fo 
wichtigen Stadtpfarrei dur einen bloßen Dicar emo, 
auf Andringen des bifhöflihen Ordinariats Eichftätt, die 
allerboͤchſte Stelle, dem Prof. Mall aufzutragen,, daß er 
entweder die Pfarrei felbft beziebe, oder diefelbe nieder» 
ege und ihm für den letztern Fall zur Entſchaͤdigung und 
Derbeflerung feines Einfommens ein an der Univerfität 
befindliche Beneficium anzubieten, mit der Verbindlich» 
feit, Die academifchen Gottesdienfte zu halten. Dad Ans 
erbieten wurde angenommen und fü M. der Univerfirdt 
Landshut erhalten, für welche — nad der Erflärung dei 
academiſchen Senatd vom 2. Juli 18310 — der Abgan 
dieſes fleißigen und in jeder Hinſicht ſchaͤtzbaren Lehrere 
von derfelben ein empfindliver Verluſt gemefen wäre, - 
Er lebte nun wieder ungetheilt feinem academifchen Be; 
rufe und lehrte die bereits oben angearrcHen Gegen: 
Hände Cein eigenes Lehrbuch der bebräifchen Sprache 
hätte er bereitd 1807 dem Drude übergeben, welches 
noch während feiner Kebzeiten dreimal aufgelegt wurde), 
as bielt er an den treffenden Tagen die academi: 
hen Gottesdienfte und in den I. 1825 und 1826 aud 
die Univerfitätöpredigten. Auch genoß er von feinen Cols 
legen ein ſolches Zutrauen, daß er mehrmals ald Mit, 
ied in Den academifchen Bands Anal wurde, Am 
chluſſe des J. 1826 wurde Mall bei Gelegenbeit der 
Verlegung der Univerfität nah München ebenfalld dahin 
verfegt, aber nur ald Profeflor der hebrdifhen Sprace, 
indem dem biöherigen Profeſſor der bibliſchen Archaͤolo⸗ 


598 Mall. 
gie und der orientalifhen Dialerte nebft diefen auch Die 


b nun in feinen Vorfefungen auf das ihm gelaſſene 


jo Seripturiftif übertragen mwurde. Mall beſchraͤnkte 


ebrfab; um jedoch wenigſtens in etwas für die Eregefe 
tbätig zu fein, bielt er zu beflimmten Stunden eigene 
bebraifbe Sprabübungen und ließ zu dieſem Behufe 
eine befondere Ausgabe der Pfalmen mit — 
wichtigften variirenden Lesarten drucken. Erſt gegen Ende 
des %. 1832 wurde ihm mieder ein Theil der Geriptus 
rifti£ überwiefen und ein Jahr darnach ward ihm auch 
das Amt eines Dberbiblivthefard an der Univerfitdt an= 
vertraut. Zugleich wurden feine bidherigen Verdienſte 
allerhöhften Oris dadurch anerkannt und belohnt, Daß 
ibm, obne fein Anſuchen, in den legten 4 Jahren Dreis 
mal bedeutende Gehaltszulagen ertbeilt wurden, Doch 
leider war ed ibm nicht’ beibieden, dieſe Belohnung 
lange zu genießen, Schon feit mehr ald einem Jahre 
nabmen feine förperlihen Kräfte fihtbar ab und mans 
cberlei Krankheitszuſtaͤnde ftellten fi ein. Um fo mebr 
fehnte er ſich nach den legten Herbfiferien, in der Hof: 
nung, durch den Aufenthalt in veränderter Luft und 
durch den Umgang mit feinen ehemaligen Kloftergenoflen 
und andern Freunden feine Gefundheit wieder ‚herzuftels 
ien. Er begab ſich demnach fogleih am Ende des Stu⸗ 
dienjahred 1835/36 in das baierifche Unterland zu dem 
Mfarrer von Urtigkofen, Corbinian Anton Riedbofer und 
erbofte ſich dafelbft fo mweit, daß er am 4. September in 
Uttigfofen und am 8. zu Haunerddorf predigen Fonnte, 
Am 9. Abends Fam er wieder in Münden an, um fi 
am 10. Sept. mit feinem Confrater und Gollega, dem 
Univerfitätsprofeffor Dr. Meilinger *), nad dem gelieb» 
ten Benedictböuern zu begeben, wo am darauf folgenden 
Tage ebenfalld ein Stloftergenoffe, Ulrich Rieſch, Doctor 
der Theologie und beider Rechte, ehemaliger Profeſſor der 
Kirchengefchichte und des Kirchenrechts an der Univerfität 

ngofftadt und nunmehriger Hülfpriefter in Benedicts 
euern, feine Secundiz feierte. Aber ſchon bei feiner 
Ankunft in Münden war M. fo ſchwach, daß er aus dem 
Magen geboben werden mußte und man ihn eben des⸗ 
Halb von der Weiterreife abhalten wollte. Doch feine 
Sehnfucht überwand jede Widerrede und fo fam er denn 
mit Meilinger am 10. Sept, Nachmittags, freilich ſehr 





°) Deffen Bioge, 1, in bi abraa , unt 
0, Kon. ſſen Biogt. ſ. in dieſem Jabrgange des N, Nett, unterm 
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entEräftet, in Benedictbeuern an. Dennod dad er am 
41. Morgens die heil. Meffe, wohnte dann dem’feier. 
lien Seeundizgottesdienfte feines Mirbruderd, fo wie 
ttags dem freundlichen Mable bei. Auch am 12, Mor. 
gend märde er das Bert verlaffen baben, wenn es ihm 
nicht ernftlic wäre unterfagt worden. Da man nun all: - 
8 die Lebensgefahr des lieben Gaſtes erkannte und 
a auch der herbeigerufene Arzt Feine Hoffnung der 
Beſſerung mehr laut werden ließ: fo reichte man ibm 
Die beiligen Sterbefacramente, die er auch mit rührender 
Andacht empfing und ganz in den Willen Gottes erges 
ben, ging er nod am namlichen Tage, im 69. Jahre 
feined Alters, in eine beffere Welt hinüber. Kaft ſechs 
und Dreißig Jahre war er an der Univerfität Profeffor 
ewefen und fern von jedem Trachten nach böhern Stel: 
len, hatte er all’ fein Beftreben dahin gerichter, den ibm 
von der Vorfehung zugetbeilten Beruf möglichft auszufüls 
len. Er bemühte ſich aber nicht bloß, im Hörfaale dag 
Wort Gottes tief in Verſtand und Herz feiner Schüler 
einzufenfen, fondern er ermies fi diefen auch außer 
dem Hörfaale als vÄterlihen Freund, als Rathgeber und 
Helfer in Wort und That. Vorzuͤglich aber nahm er ſich 
derjenigen an, von welchen er erfuhr, daß fie auf Ab» 
wege nen waren und er ließ Fein Mittel unverfucht, 
fie auf den rechten Weg wieder zurücdzufibren. An der 
Univerfität hing Mal mit ganzer Seele und an ihrem 
oble nahm er den inniaften Antheil. Gegen alle feine 
itprofefloren war er College im voliften Sinne des 
Wortes, auch gegen jene, die mit ibm R die gleichen 
Willens» und Febensgrundfäge tbeilten. In allen feinen 
Derbältniffen zeigte ficb feine Ghte und Freundlichkeit, 
die, mie fie ſtets aus feinem Antlitz leuchtete, fo auch 
Ar gewöhnlichen , feinen Character bezeichnenden 
eimorte ward, SHinfichtlich feiner Treue gegen Köni 
und Baterland, binfihtlich der Unfduld und durchgängis 
en Redlichkeit feines Wandels und hinſichtlich der treuen 
rfülung feiner Priefterpflichten ift auc nie der mindefte 
aueh rege geworden. — Außer den genannten Wers 
en erfhienen von ihm noch einige Reden, 


191. Franz Xaver Graf v. Wika- Wilaburg, 


Begierungds u. Gonfiftorialrath, Canonicus u. Senior ded aufges 
löften Stiftes Berchtesgaden (Baiern); ‘ 
geb. am 28. Apr. 1748, geſt. am 20. Sept. 1836 9). 


Er trat am 1. Septbr. 1771 ald Ganonicus in dag 
damalige freie Reichsſtiſt zu Berchtesgaden und murde 
in demfelben am 27, Sebr. 1772 zum Priefter geweiht; 
lebte fomit 64 Jahre dem Priefterftande und zwar no 
34 Jahre nady der Säcularifation des Reichsſtifts. Mi 
Würde und wahrbaft religiofem Herzen widmete er f 
“r böberen Berufe und feinem Stande und fein bos 


ed Alter war — die Folge ſeiner — 
e. e 


eregelten Lebensmweife. Dabei war er ein wahrer Da 

er Armen; außer den vielen Gaben, die er an einzelne 
Northdärftige fpendete, durften täglich mebrere Arme ihre 
Nahrung bei ihm holen und was er nur immer erübrigen 
fonnte, verwendete der edle Wohlthaͤter nicht für ſich, 
fondern für Hülfsbedärftige. Er penoß im boben Grade 
die Liebe und Achtung des Eönigl. Hofes und bei der 
jededmaligen Anmwefendeit deffelben Eonnte er ſich eines 
eben fo ebrenden, als berzlihen Beſuches von Geite der 


Eönigl. Familie erfreuen. Ein Beweis diefer allerhöche, 
fien Achtung war der gnädigfte Befehl des Königs, dag 


. ber Verblichene ne wie die zwei leßtveritorbene 
bafigen Stiftöfanonifer, die Sreiherrn von Reichlin un 
v. Rehbach, in dem allgemeinen Sottedader naͤchſt den 
ranzikanern , fondern, wie in der Vorzeit, in De da» 

igen Stiftöfreuzgange neben feinen, ihm fon lange 


vorausgegangenen Stiftöbrüdern zur Erde beftattet wer» 


den follte. Der eben anweſende Domcapitular Spät von 
Münden, welcher das erite Seelenamt hielt, vollzog 
auch in Perfon die Einfeguung des DVerblidenen und 
unzählige Thränen, nicht gerade allein der Armen, fons 
dern auch von vielen Andern, Die den edlen Menſchen- 
freund perfönlich Fannten, vorzüglich von vielen Schule 
findern, die von weit entlegenen Berglehnen die Markts 


faule befuchen mußten, der weiten Entfernung wegen _ 


aber nicht nah Haufe geben Fonnten und bier an dem 
Tiſche des milden Kinderfreundes ihren Hunger ftilen 
durften, floffen in fein noch immer zu frühes Grab. 


®) Die baier. Landdoͤtin 1836, Nr. 116. | i 
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192. Prinz Joſeph zu Hohenzollern: Hedjingen, 
Ä Fuͤrſtbiſchof von Ermland; 
geb. db. 20. Mai 1776, geft. zu Frauenburg d. 26. Sept. 1936 ®), 


ar au Zroppau im Defterreihifchen geboren, wo 
ein Vater als Dberfter in der Faiferliden Armee diente, 

eine erfie Jugendbildung erbielt er theild in Wien, 
tbeild auf der Militäracademie in Stuttgart, von mo 
ibn im Sabre 1790 fein Obeim, der damalige Biſchof 
von Eulm und Commendaturabt zu Dliva, Carl Graf von 

obenjollern, nad Preußen fommen und auf der dama, 
ligen Schule zu Alt» Scıottland bei Danzig Humaniora 
und Theologie ſtudiren lief. Die niedern geiflichen 
Weiden feheint der Verewigte fdon in Shddeutichland 
empfangen zu baben, weil er wie Augenzeugen verfichern, 
bereitö auf dem genannten Gpmnafium die Tonfur zu 
tragen pflegte. Die höhern Weinen mit Einfluß des 
an ertbeilte ibm fein Oheim, welcher inzwie 
Den (1795) Fürſthiſchof von Ermland geworden war, 
zu Dliva im Auguft 1800, in weldem Sabre er zugleich 
ein Ganpnicat an der Kathedralfirde zu Frauenburg ers 
bielt. Ald am 16. Auguft 1803 der gedachte Fuͤrſtbiſchof 
C. v. 9. mit Tode abging, folgte er demfelben zundchft 
in der Würde eined Commendaturabted von Dliva ‚" fo 
wie in der eined Domberrn zu Breslau; — wurde im 
I. 1808 am 6. Juli Fürftbiidof von Ermland, konnte 
WR weil die obwaltenden politifhen Berbältniffe und 
ie Entfernung des Papites Pius VII. von Rom Die 
Präconifation Dinderten, erft am 12. Juli 1818 zu Frauen. 
burg confecrirt werden. Wann ibm der rotbe Adler: 
orden erfter und das eiferne Kreuz zweiter Klaffe ertbeilt 
worden if, bat nicht ermittelt werden koͤnnen. Zabls 
reide aber birtlihe Verordnungen je en von feinem 
raftlofen Eifer für dad Wohl der Didcefe, fo wie med» 
tere erbaute Schulbhäufer (u Schmolainen, in Zoppol, 
lehteres erft im 3. 1836 vollendet) und die bedeutenden 
Zufhüffe, die er jährlich mehreren Schulen und Schul 
lehrern aus feinen eignen Mitteln zufließen ließ, augens 
Geinlich darıbun, mie beforgt er für die religidfe und 
ntelleetuelle Bildung der Tugend geweſen iſt. Im Jahre 
1321 von Pius VII. zum Erecutor der Eircumferiptiond. 





’) Preuß. Provinzialblätter, December 1886. 
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bulle ernannt, arbeitete er mit dem ruͤhmlichſten Eifer 
an der Einrichtung und Regulirung der Fathol. Biſzthu⸗ 
mer in der Monarchie, um die Angelegenbeiten derfelben, 
fo_weit es von ibm abbing, aus allen Kräften zu fördern, 
wodurd er fich das danfende Anerfenntniß aller Katho— 
lifen des preuß. Staated erworben hat, Im Sebr. 1835 
empnng er von der Fathol.-theolog. Sacultät der Unis 
verfität zu Bonn die tbeologifhe Doctorwärde. Sein 


intritt in dad Land ewiger Vergeltung erfolgte nach 


einer faft dreimonatlihen mit vollfommener Ergebu 
erdulderen Krankheit am oben genannten Tage. Er ftar 
tief betrauert von der vermaiften Dideefe und von allen 
denen, die das Glüd gehabt, mit ihm in näherer oder 
entfernterer Beziehung zu fteben; Die Ummohner von Dliva 
und taufend Arme weit und breit beweinen in ibm ihren 


Wohlthaͤter. am 
* 193. Eduard Hermann Gerhard Woͤb 


Landgerichtöfecretär in Dldenburg ; 
geb, am 12. Dct. 1811, geft. am 27. Sept. 1836, 


Er war der jüngfte Sohn des im 3. 1815 verftorbes 
nen Bauconducteurd Traugott Herm. W. nnd wurde it 
Oldenburg geboren. I feiner Kinddeit bedurfte er, bei 
einem nicht Fräftigen. Raper, forgfamer Pflege. Seine 
Erziehung erbielt er im elterliden Haufe, indem er nad) 
dem frühen Tode des Daterd mit feinen Geſchwiſtern 
bei der noch lebenden Mutter, einer geb. Eiler& blieb; 
wine Schulbildung empfing er auf dem Gymnaſium Rn 

Idenburg, mo er durch Steih und gutes Berragen ſih 
die Zuneigung feiner Lehrer erwarb. Mit befonderem 
Eifer widmete er fid den alten Spraden (ber lateinis 
fen und griebifchen), er lernte außerdem Franzoͤſiſch und 
Englifh und zeigte bier, wie bei den übrigen Unterridtds 

egenftänden, neben einem glüdlichen Gedaͤchtniſſe eine 
bn von der Mehrzabl feiner Mitfepüler auszeihnende 
Schärfe des _Verftanded. W. hatte anfangs a, 
Medicin zu fudiren, beftimmte fi jedod fpäter f r die 
Rechiswiſſenſchaft, aus Beſoxgniß, daß fein Körper dem 
Anftrengungen bei Aushbung des aͤrztlichen Berufs nicht 
gewachſen ji ‚möchte. Im Anfange, feines 48. Jahres 
wurde er für die Univerfität reif erklärt und bezog num 
Dftern 4829 die Univerfitdt Jena. Er befuchte Dort NA 
mentlicp die Vorlefungen Martins, Schröters und Fan— 
ed, ging nad einem anderthalbjährigen Aufenthalte im 


— —— — 


Möblen. 603 


erbit 1830 nad Heidelberg, wo er unter andern den 
orlöfungen Thibauts, Mittermaierd und Morftadıs 
beimohnte und kehrte um Oſtern 4832 in die Heimath 
uruck. Bei einem ernften, wiſſenſchaftlichen Streben 
Beigerie fid fein Fleiß während feiner Studien, wobei 
. auf örperlihe Pflege und Erholung zu wenig Rüd 
ht nehmen mochte, zu große geiftige Anftrengung war 
aber wahrfbeinlib die Urfahe, daß ſchon mährend 
feines Aufenthalts in Heidelberg er verſchiedentlich kraͤn— 
felte und das Haus büten mußte. Im Sommer 1832 
beſtand W. die erfte, vorläufige Prüfung und rechtfertigte 
dadurch die Hoffnung, melde er früber erwedt hatte, 
indem ihm dad Zeugniß des erften Character ertheilt 
wurde. Bald darauf wurde er zur Advocatur bei den 
Untergerichten in Oldenburg augelaffen, blieb bier aber 
nur Furze Zeit, indem er im “uni 1833 * Amtsauditor 
ernannt wurde. In dieſer Eigenſchaft fungirte er zuerſt 
einige Monate bei dem Amte Frieſoithe und dann bei 
dem Amte Wifterftede, bis ihm im Mai 1835 die provis 
forifde Berwaltung ded Secretariatd bei dem Stadt» 
und Landgerichte zu Dldenburg Übertragen wurde, —* 
März 1836 wurde er definitiv als Secretaͤr bei dieſem 
Gerichte beftätigt. Am Ende des J. 1833 meldete fi) 
ZB. zum Haupteramen und befcäftigte ſich neben feinen 
Berufsgelhäften. eifrig mit den WVorarbeiten und der 
Vorbereitung zu demfelben, follte ed jedoch nicht mehr 
beftehen. lagen über förperlihes Unwohlſein, melde 
warn von ibm feit feiner Ruͤckkehr von der Univerfirdt 
zu Zeiten hörte, nahmen im Srübjahr 1836 zu und fein 
Se undheitözuftand Anderte fi bald auf eine fo bedenf 
liche Weife, Daß eine fortwährende Arztlihe Behandlung 
nothwendig wurde. Doch weder diefe, nody mütterliche 
Pflege vermochhte dad Uebel zu heben, welches ſich I 
einer Nervenfranfheit geftaltete und fein junges, hoff 
nungsvolled Leben durch einen Nervenfchlag endiate. — 
Mit einem findlichen, unverdorbenen, für das Schöne 
und Edle empfängliden Sinne verband er reges Streben 
nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung. Er liebte die Mufik, 
befonderd den mebrftimmigen Gefang, mworan er, mit 
einer fchönen Stimme — gern Theil nabm. Im 
Gefcpäftdleben zeigte er Bewandtheit und Thchtigfeit. 
Kurz vor feinem Tode vollendete er die ſchriftliche Aus: 
arbeitung für Das Haupteramen, welche von feinem Fleiße, 
feinen Kenntniffen und der Schärfe feines Urtpeild zeugt. 


* 194. Carl Auguft Friedrich Ide, 


Bollinfpector zu Brake im Herzogih. Oldenburg; 
geboren d. 12. Febr. 1770, geftorben den 29. Sept. 1836, 


Der ältere Sohn eined Kaufmanns in Braunſchweig. 
wurde er dafelbft geboren und mit einem jüngern Bruder 
im DBaterbaufe erzogen. Begabt mit nicht gewoͤhnlichen 
rar des Geifted und Gemuͤths, erfaßte er ald Schüler 
des Tarolinums zu Braunſchweig alles Willenfhaftliche 
mit Zeichtigfeit und ſchnell, ohne fi für irgend ein be 
ftimmtes Sad entſcheiden zu mögen. Endlich mählte er 
die Handlung und ging zu dem Ende im Sommer 1787 
nad Hamburg zu einem dortigen Kaufmann in die Lehre. 
Nach vollendeter Lehrzeit ging er 1792 nad Gotbenburg, 
febrte aber nad einigen Jahren auf den dringenden 
Wunſch feiner Mutter, die unterdeilen Witiwe gemorde 
war, in feine DBaterftadt zurüd. Dur einen $reun 
empfohlen, trat er 1800 ald Küchenfchreiber in den Dienft 
des Herzogs von Oldenburg *), wurde 1805 zum Polls 





——— und 1809 zum Poftfecretär ernannt. Auf ſeinen 


unſch erhielt er, nachdem er durch Die franzöf. 
pation feine Stelle verloren batte, bei der Zurüdfun 
des Herzogs i. 3. 1814 die Stelle eined Infpectord beim 
Meferzoll zu Elöfletb und wurde 1819 in derjelben Eigen» 
ſchaft nah Brake verfeßt. Nach Aufhebung des — 
zoölls murde er am 14. April 1824 zum Verification 
controfeur bei der Weſerſchifffahrispolizei ernannt und 
da diefe Stelle ibn nicht hinlänglih befhäftigte, mit 
der Erhebung ded Gränzzolld, der Accife und des Hafens 

elded beauftragt. Im, I. 1801 hatte er zu Oldenburg 
fie mit Charl. Schmidt aus Celle verheirathet und lebte 
mit ihr in glüdlicher Ehe, welche mit 6 Kindern gefegmet 
war, von denen 2 Söhne und 2 Töchter ihn überlebten. 
Mebrere von ibm verfaßte Auffäge, in den zu Oldenburg 
erfcbienenen Blättern vermifhten Inhalts, den Didens 
burgiſchen Blättern, der Minerva (von Archenholz nachher 
von Bran), dem ‘Bremer Unterhaltungsblatte u. a. m. 
jeugen von feinem regen Sinn für alles Wahre und 

ute, von der Richtigkeit feines Urtheild, von der Schärfe 
feines Witzes und der Güte feines Herzend. Alle Diefe 
Eigenfchaften machten ihn feinen zablreihen Sreunden 
tbeuer und den Seinigen, denen er mit treuefter Sorg⸗ 


) Deflen Biogr, f. im 7. Jahrg. d, N, Rekr. ©, 448. 
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falt ſich ganz widmete, unvergeßlich. Mancerlei drüf: 
fende Verhältniffe, über me che ihn früher die Kraft 
ſeines Geiſtes erhob, batten in den ietzten Jahren feine 
Heiterkeit getrübt, koͤrperliche Leiden kamen binzu und 
mit Beforgniß faben, befonders feit dem legten ÖBinter 
font eben, die Geinigen immer mehr feine Kräfte 
Hmwinden, bis ein fanfter Tod ihn binwegnahm. 


* 195. Johann Chriftoph Loͤlhoͤffel von 
Löwenfprung , 


königl. preuß. Generalmajor a. D. und Ritter mehrerer Orden 
ju Weißenfels; 


geb. am 28. Mai 1780, geſt. d. 30. Sept. 1836, 


Lölhöffel v. Lömwenfprung wurde zu Gorlomfen bei 
Lyck in O — woſelbſt fein Vater ein Freigut bes 
faß, geboren. Nachdem er in Dfegko den erfien Unter: 
richt genoflen, Fam er im Jahr 1792 in das Kadetten« 
corpd zu Berlin, wo er bis zum Srübjahr 1796 blieb, 
dann aber vermöge feiner ausgezeichneten geifigen Faͤ⸗ 
digkeiten und feines Fleißes in Die Ingenieurafademie 
zu Potsdam verfegt wurde. Am 10. Auguft 1799 avans 
eirte er zum Secondelieutenant im ngenieurcorps und 
ward nad Magdeburg in Garnifon geleßt. Don bier 
wurde er jedoch bald nachher als Lehrer der Mathemas 
tif in dem Kadettentorps zu Berlin angeftellt und trat 
erft, nachdem er diefem ebrenvollen Amte zur allgemeis 
nen Zufriedenheit vorgefianden, im Jahr 1806 in fein 
früberes Berbältniß nad Magdeburg zurüd. Hier theilte 
er unglüflide Loos der Gefangenfhaft, ging von 
dort, auf Ehrenmwort entlaffen, nad Königsberg in Preu— 
gen und von da nad Memel, um bei feinem dafelbft 
‚anmefenden König feine Auswechſelung und Wiederans 
Rellung zu bemirfen, welches beides ibm auch mit eis 
nem r gnädigen Kabinetsſchreiben und einem Geld» 
geſchenk bald zu Theil wurde; zugleich erbielt er aber 
auch Die Beſtimmung, bei der in $olge der Gontinens 
talfperre angeordneten Küftenbefeftigung thaͤtig zu fein. 
Am 25. April 1812 avancirte er zum Premierlieutenant, 
ward in den Generalftab gefegt und kam in die Umge- 
bung des Generallieutenants von Dorf *), im welder 
Gtellung er ſowohl an dem Feldzug gegen Rußland, ald 
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auch: 1813 und 1814 gegen Frankreich Theil nahm. — 
Am 28. April 1813 avancirte er zum Stabsfapitän, am 
23. November deffelben Jahres zum wirklichen Kapitän 
und am 12. Sebruar 1815 zum Major. Dur perfönlis 
be Auszeihnung in den von dem, braven Nerckſchen 
Korps befiandenen Gefechten und Schlachten, mie in als 
Sen übrigen Ereigniffen jener verbängnißvollen und denf- 
würdigen Kriegsjahre hatte er ſich Das eiferne Kreuz Ar 
und.2r. Stlaffe, den St. Annenorden Zr und den Wla— 
dimirorden Ar Klaſſe erworben, Im Jahre 1815 trat er 
auf böhern Wunſch in das Ingenieurcorps zurück und 
ward im Februar 4816 zum Ingenieur vom 2 in 
Eborn ernannt; dort lernte er die Tochter des dafigen 
Kaufmanns Heyder fennen und lieben, mit welder er 
b fhon am 3. December deflelben Jahres verbeira» 
bete. Im November 1818 ward er in gleicher Stels 
fung nad Torgau, im Juni 1820 nad Coblenz und im 
December 1820 nad Luxemburg verfeßt. Im Auguft 
1825 rief ihn die Beförderung zum $eftungsinfpefteur 
nad Breslau, er ward jedoch ſchon im October deſſelben 

ahrs, während feiner dort fogleich unternommenen ns 
picirung der ſchleſiſchen Seftungen, wieder nach Magdes 
burg verjegt, mo er am 30. März 1826 zum Oberftlieus 
tenant und am 1. April 1830 zum Oberſten avancirte. 
In voller, raftlofer Dienftthätigfeit fab er fih im Mos 
nat März 1836 feiner militärifhen Laufbahn entrüdt, 
aus einem Wirfungsfreife entfernt, dem er eben fo 
gern noch länger angehört hätte, ald er ibm von jeber 
mit Leib und Geele ergeben war, ihm willig fein eiges 
ned Intereſſe zum Opfer bracte und in dem Heil feines 
Daterlandes, in der Zufriedenheit feines beißgeliebten 
Königs feine volle Befriedigung fand. Obgleich ibm 
die Verleihung des Charakters eines a ——— 
auch jegt noch Die beruhigende Ueberzeugung verlieh, 
daß nicht die Unzufriedenheit feines Königs, fondern an— 
dere Verhaͤltniſſe diefe Veränderung veranlaft hatten, 
fo war ihm doch daran gelegen, feinen bisherigen Aufs 
enthalt fo bald ald möglich mit einem andern und zus 
naͤchſt mit Berlin zu vertaufihen, wohin er fih auch für 
feine Perfon fofort verfügte, nachdem er feine Familie 
u Mb in Weißenfels lebenden Bruder, dem Major 
ölhöffel von Löwenfprung gefendet hatte, um dafelbft 
fo lange a verweilen, bis er die nöthigen Anordnuns 
gen zu Ihrem Aufenthalt in Berlin getroffen baben 
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würde. Der. furze Aufenthalt ded Verewigten in Ber- 
fin war indeß für feine Gefundheit von fo nachtheili⸗ 
gen Folgen geweſen, daß er, um nicht Dort auf daß 
Stranfenlager geworfen zu werden, feine Abreiſe nady 
Weißenfels beſcoleunigen mußte. Am 1. Juli langte er, 
im Zuftande gänzliher Abjpannung des Geifted und 
Körpers, im Streife feiner Angehörigen an, um ihre 
Sehnſucht nad dem geliebten Gatten, Vater und Brus 
der in Schmerz und Trauer zu verwandeln ; denn 
nach Verlauf von wenigen Tagen zeigte ed fich leider 
fon, daß feine Krankheit einen erniten Eharafter anges 
nommen und bereitd die edelften Theile ergriffen hatte. 
Nicht die geprüftete aͤrztliche Erfahrung und nidt die 
liebevoune Sorgfalt für ein, vielen, Herzen fo theuere® 
Weſen vermodten. ed in vier zwiſchen Hoffnung und 
Kurt verlebten Monaten, dad Uebel, welches für eine 
Krankheit des Magens gie wurde, in feinem Vor⸗ 
ſchreiten aufzuhalten und obgleich fein Geift id in ſtil— 
fer Ergebung, in edler Ruhe und frommer Faſſung faft 
beifpiellos bis zum legten Lebensgugenblick aufrecht ers 
bielt, nahmen die förperlihen Kräfte mit jeder Stunde 
ab. Am oben genannten Tage, Abends 6 Uhr, ging er, 
als Killer Dulder, vertrauend auf feinen Gott, Sertöhne 
mit der Welt und im beruhigenden Selbftbemußtfein, 
zu einem beffern, mafellofen Leben über, in die Woh⸗ 
nung der ewigen Liebe, der fein Herz bier fhon ges 
weiht war. — Grill und anſpruchslos war das Leben 
und Wirken ded Gefhiedenen, deshalb merde fein Ans 
denken nicht entweiht durch Öffentlihe Aufzählung .feis 
ner DBerdienfte; ed wird fortleben in dem Gedaͤchtniß 
aller. Guten, die feinen Werth zu erkennen und zu würs 
digen wußten; fortleben wird ed in den Derzen feiner 
trauernden Wittwe, feiner 5 hinterlaffenen, größtentheils 
noch unerzogenen Kinder, feiner ibm mit Liebe und 
Danfbarer Erinnerung ergebenen Berwandten und Sreunde; 
denn er war ein treuer, wmeigennügiger Staatddiener, 
der befte Gatte und Vater, der liebevollſte Bruder und 
der zuverlaͤſſigſte Sreund. 


Sriedrid von Spdow. 


196. Sohann Lukas Legrand, 


gewefener Director der helvet, Republik, zu Fouday im Elfaßz 
geb, den 30, Mai 1755, geftorben den 3. Dct, 1836 *). 
Geboren zu Bafel, wurde er ald find der Zeitung 
und Bildung ded ausgezeichneten Pädagogen Nefemann 
anvertraut, ftudirte ſpaͤter zu Leipzig und Göttingen die 
Theologie und fammelte fih aur feinen Reifen dur 
Sranfreihb und England date geiſtige Schaͤze. Al 
Mann von Geift und Herz fühlte er fi frühe ſchon 
dem Unterrichte der Jugend bingezogen, pflegte die Ers 
ziehungswiſſenſchaft mit. befonderer Liebe und die Ders 
beflerung des Sculweſens blieb bis gu feinem Tode 
das Hauptziel feines Streben, feines Nachdenfend und 
feiner Bemühungen. Baſedow und Room **), Campe 
und Salzmann, Niemeper*** u. Schwarz, Natorp und v. 
Türk, Schlez und Grafer, Wilmfen ****) u, Dinter+), Zers 
renner und Harniſch, Seiler und Pohlmann, Stephani 
und Dlivier, Ale, die ald pädagogifhe Schriftfteller 
oder ald wirklihe Erzieher der Eindlihen Welt Heil 
und Gegen bradten, waren feine Lieblinge. Am b 
ften achtete Legrand den durch die Kraft und Fülle feis 
ned Geifted, durch große Genialität und aufopfernde 
Volksliebe ausgezeichneten Peftalozzi +7). Ald Mitglied der 
Regierung des Kantons Bafel leitete er felbit unent— 
lälich den dffentliden Unterricht, bis er dur des 
reien Volkes freie Wahl zur Präfidenz ded Directos 
riumd der helvetiſchen Republif erhoben wurde. 
den Stürmen der framzöfifhden Revolution fanden bei 
ihm die vor den Schrerfensmännern der damaligen 2 
iebenden Sranzofen eine gaftfreundlihe Zufluchrättätte, 
o wie auch in feinem —— im jahre 1798 der Aus— 
wechfel der gefangenen Mitglieder des Nationalconven- 
tes, de Semenville, de Beurnoville, Maret, Camus und 
Drouet, gegen die Tochter Ludwigs XVI, (Herzogin von 
Angouleme) geſchah. In den Vermwirrungen feines eis 
genen Baterlandes, ald ed von fremden Truppen befegt 
war, fügte Legrand muthig und Fühn die Anftalten 
der Kirden und Schulen. Auf feine dringende Bitte 
übernahm der edle Peſtalozzi die Erziehung der armen 
Waifen, deren Väter bei der Bertheidigung der Sreibeit 
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gm eine Sabrif an, die er fpdter in das ehemalige 
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Famille Legrand zu und nun batte er an Legrand einen 
tbeuren Freund und Gebälfen, der die Geſchaͤfte mit 
ihm tbeilte und ſich befonders mit wahrhaft jugendlis 
em Eifer des Schulmwefend annahm. Was er für die 
ufen der Pfarrei Waldbach tbat, melde Reformen 
er ind Leben rief, melde Opfer an Zeit und Geld die , 
er unermädlibe Greis brahte, wie er der Schullehrer 
übhrer und $reund, der Schüler allverebrier Vater, der 
Eltern Wohlthäter war, darüber ift nur eine Stimme 
bei Allen, welche diefen Ehrmürdigen Fannten und fein 
fhönes Wirken im Steinthale in der Näbe betrachteten und 
er ſchenkte den Schulen Zeit und Säbigkeiten, Herz und 
Geift auch dann noch, ald er drei Sabre vor feinem 
eimgange erblindete. — _ Eine aufrihtige, innige 
römmigteit gab Allem, mad Legrand unternahm, eine 
Bar Weihe, Immer wahr und tief, aber nie aber» 
gläubig, fbwärmerifh, noch fpielend Außerte ſich fein 
geligidte Sinn; unbeweglih fer fand in ihm die Ue— 
berzeugung von der Wahrheit des Chriftenthums, Die 
ihm früh ein theures Kleinod geworden war und feine 


Schatz in der ganzen Fülle feines Reichthums, 
meiften verwan 
zarten Innigfeit und Treue biefer Edle feinen auser- 
wählten Freunden zugetban war, das rähmt an feinem 
Grabe die Feine Schaar feiner Bertrauten. Gein gro» 
pt Herz liebte die ganze Menſchheit, er zeichnete ſich 
rch Baterlandsſinn und feltene Bürgertugenden aus. 
* dem freien Helvetien geboren, hing er mit kindlicher 
eigung und männlicher Treue unter alem Wechſel fei- 
ned Lebens an den Gebirgen und Thälern, den Sluren 
und Fiüffen, dem ganzen theuren Boden, der Berfaf- 
fung und dem edlen Volke feined Vaterlandes. Wie 
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er es geliebt, dies ſprach er oft untet Thränen bei den 
jüngften Unruhen des Bafeler Kantons aus, 


* 197. ©. 5. ®. Lodtmann, 


Doctor der Rechte, koͤnigl. hannöverfher Dberamimanm bed Amts 
MWittlage : Dunteburg; 


geboren im J. 1750, geftorben den 12, Det. 1856, 


Der Entfchlafene war den Geinigen ein liebevoller 
und geliebter Gatte und führte fat ein halbes Jahrhun— 
dert mit feiner Gattin die zufriedenfte Ehe. it Kin⸗ 
dern war er nicht gefegnet, aber er vertrat MBaterftelle 
an den Kindern feines jüngften, früb verftorbenen Brus 
derd. Den Geinigen war er Ratbgeber und Beiftand, 
ten vielen Sreunden und Bekannten ein wohlwolen- 

er Sreund, aud Allen, melde mit ihm in Verbindung 
famen, ein billiger, Erw und humaner Mann, der 
. allgemein fehr viel Gutes in feinem Leben gefiftes bat. 

Sein Alter war befonders erfreulih und glüflih, mie 
es —— efunden wird. Wegen ſeines gemuͤthlichen 
We *3* fühlte ſich ein Jeder ju ihm bingejogen. In 
den Zeiten der franzöfifden Revolution und 
Decupation Riftete er in feinem Wirfungsfreife unge; 
mein viel Guted. Er war dDamald Richter und Gograf 
zu Sürftenau. Wegen Mißwachſes drohte eine Hungers: 
noth. Um Mn 7 faufte £. aud eiges 
nen Mitteln für 8000 Rihlr. Getraide an und fo er: 
reichte er feinen edlen Zwed. Biele Streitigkeiten un: 
ter dem Eivil und Militär wurden durch feine Vermit— 


allen Zweigen von etwa 4000 Bänden. Er fhaffte ſich 
fogar noch Die Werfe der neuen fiteratur, Die gerade 
befonderes Aufiehen machten und Intereſſe hatten, an. 
Nod einige Tage vor jenen Tode erlebte er die hohe 
Sreude, Daß der VBicefünig von Hannover, Dering von 
Cambridge, bei feiner Durchreife mac ee ‚im 
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Amthofe zu Wittlage zu ihm Fam, mas ibm [dar Ich 
ten Tage fehr erbeiterte. Der Wunſch des Bicefönige, 
welchen er beim Abfchiede gegen ihn aͤußerte: „er wüls 
ſche ihm, wenn er einmal ſtuͤrbe, ein kurzes Ende” — 
iſt wirklich in Erfüllung gegangen. 3 Wochen vor feie 
nem Tode war £. nah Ssnabrück zur Einweihung des 
Denfmald von Juſtus Möfer gereift. _Ungemein heiter 
kehrte er zurück und er lebte gleichſam wie verjängt 
wieder auf, da ereilte ihn plöglid der Tod. Zur Bes ' 
erdigung des Entfchlafenen batte ſich aus der Umge— 
end eine zahlreiche Begleitung unaufgefordert einger 
unden. Die Vorſteher aus dem Amte trugen Die Leis 
be auf ihren Schultern nad dem etwa eine halbe 
Stunde entfernten Kirhbof nad Eſſen. Aus der feier— 
fihen Stille, die bei feiner ne herrſchte, fab 
man ed deutlich, daß ed ein befonderd Ehrmwürdiger ge— 
wefen fein müffe, weldben man zu Grabe begleitete. 52 
Sabre hatte er dem Staate treu gedient; dort wird er 
nun den Lohn empfangen! a 
rendt. 


* 198. Dr. Chriſtian Friedrich Prange, 
Profeſſor der bildenden Kuͤnſte zu Halle; 
geb, den 20. Apr. 1756, geftorben am 12. Dct. 1836. 


Er mar zu Halle von armen, aber rechtſchaffenen 
Eltern geboren, denen er zwar gar fein Vermögen, 
wohl aber eine Ierareinige Erziehung. zu verdanken hatte. 
©eine erfte Bildung erhielt er auf den Schulen des 
Waiſenhauſes von 1762 bis 1772 und wurde ſchon im 
zarteften Alter und vom 7. Sabre an feinen Lehrern und 
Mitſchülern durch eine feltene Neigung zu bildlicyen 
Darftelungen bemerkbar. Gegenftände aller Art, beſon⸗ 
derd auffallende Geſigtszuͤge befhäftigfen ihn und durch 
Ausübung der Schönfgreibefunft erbielt feine pur 
Sreiheit und Leichtigkeit im Zeichnen und dad Auge 
wurde an richtiged Sehen gemöhnt. Alles dies trug 
fehr viel zu feinem Sortfommen in der Welt bei, in 
dem er fchon frübzeitig ernſtlich befchäftigt wurde, um 
fid fo viel zu erwerben, alö zu feiner fernern Bildung 
und Selbſterhaltung nöthig war. Bei der ganslt geh 
Ermangelung aller Gelegenheit, in den damaligen Zei— 
ten die bildenden Künſte zu erlernen, war er fi gleich: 
fam ſelbſt überlaffen und feine Neigung zur Kunſt mußte 
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ale Schwierigkeiten zu Üüberwinden ſuchen. Hierzu ge- 
ſellte ſich noch die große Geringſch Bung der zeichnen» 
den Künite, die fo allgemein war, Daß Lehrer und El» 
tern ihn von der Befhäftigung mit der Kunft durch) die 
rößte Strenge abzuhalten fuchten. Allein das bekannte 
Sprichwort: „naturam furca expellas”, zeigte fi in 
ihm beftdtigt. Da er fib durch Steif in feinen Schuls 
kenntniſſen und ſittliches en von der niedrigften 
bis zur hoͤchſten Kaffe der fateinifhen Schule auszeich— 
nete, fo widmete er fib dem Studiren und ermäblte 
1772 dad Studium der Turisprudenz und nebenbei der 
mathematiſchen und phyſiſchen —— Dieſe 
lehteren trugen nicht wenig dazu bei, um ſelbſt feine 
Kenntniß in den Künften zu erweitern, über melde eine 
egyptiſche Finſterniß ſich bis auf Winfelmanns Zeiten 
verbreitete. Nachdem er in 5 Jahren feine academiſche 
Laufbahn vollendet und in diefem Zeitraumefeine Selbſt— 
erbaltung blos der Kunſt zu verdanfen hatte, indem er 
theils als Zeichenlehrer bei allen hoben Schulen der 
Stadt angeftellt war, theils mit praftifchen Arbeiten 
privarim beſchaͤftigt wurde, betrat er die juriftifce 
Yaufbahn und empfahl fih einem Advofaten ald Gehil— 
fen in der jurikifden Praxis. - Allein ploͤtzlich und uns 
erwartet erſchien die Kabinesordre Friedrichs des Zwei— 
ten, nach welcher alle Advokaten zu fein aufhören folls 
ten; alſo au fein Entſchluß wurde dadurch vereitelt 
und dieſe Krifis gab eigentlich DBeranlaffung, daß er fich 
der Kunſt ganz widmere. Da auf der Univerfität und 
in den Hörfälen der Philofophen der. Künfte nicpt ger 
dacht wurde, fo entwarf er einen Plan zu größerer Aus; 
breitung derfelben, ums für Diefe nach feinen geringen 
Kräften zu wirken. Er ſchrieb einen Entwurf zw einer 
Akademie der bildenden Künfte, überreichte dieſen als 

robearbeit der philofophifhen Fakultaͤt und’ nach ger 
chehenem Eramen in den mathematifhen Wiſſenſchaf— 
ten erbielt er den 21. März 1778 dad Doctordiplom. 
Seit dieſer Zeit trat_er als Öffentlicher Lehrer in den 
bildenden Künften auf und die Anzahl feiner Zuhörer 
und Schüler war fehr groß. Ein Gleiches gefhab durch 

ibn auf allen Gymnafien der Stadt und er erwedte 
Theilnahme. und Wetteifer. Er gina noch weiter und 
errichtete eine Privatanftalt für Schüler aus allen Klaf: 
jen der Handwerfer, ja fogar für Schülerinnen. Das 
dur‘ Sernte er die Bedürfniffe eined jeden Handwerks 
in dem fo verihiedenen Sache der Zeichnenkunft näher 
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£ennen und ſuchte  denfelben nad feinen Sräften Ge» 
nüge zu leiten, —5 aber in den mannichfaltigen 
weigen der Induſtrie feine Kenntniſſe zu erweitern. 
r wagte zugleich jährlich Öffentliche Ausftellungen und 
(ud dur Programme dazu ein, deren bis, 1785 5 Stüd 
im Drud erſchienen find. Nie hat er diefe mir Auf 
opferung verbundenen Audftellungen ganz unterlaffen, 
aber fib auf Feine beftimmte Zeit beſchraͤnkt. Ob er 
nun gleich in der Theilnahme ded Publikums Aufmun- 
terung fand, fo war doc feine Lage bloß prefär, der 
Lohn fand nie mit feinen Bemühungen und Aufwand 
in Verhältniß, der mangerlei ſchiefen und ungänfigen 
Urtheile nicht zu gedenken, wozu dad Entfteben jeder 
neuen Sache DVeranlaflung gibt. Bis jet war er Aus 
todidaft im Gebiete der Kuͤnſte, allein die Ermeiterung 
und 5— feiner Kenntniſſe auf einer boben 
Schule der Kunit war jederzeit fein höchſter Wunfd 
und Beftreben. Ein Fleined Kapital, das er fid du 
Schriftfiellerarbeit erworben, gab ibm die Mittel an die 
Hand, das berühmte und ibm unvergeßlihe Dresden 
nicht nur mit allen feinen Kunſtwerken kennen zu ler» 
nen, fondern auch die Schäße der Bibliothef und den 
Unterricht der Malerafademie zu benugen. Die beften 
Empfehlungen von Seiten der damaligen hoben Minis 
ferien des fönigl. preußiſchen Staats verfhaftten ihm 
Besünkigin en und überall Zutritt zu dem, was feine 
Winfhe befriedigen fonnte. Während feined Aufent⸗ 
baltd in Dresden befcäftigte er fi auf der Gallerie 
mit Copieren der berüpmeken Meifterftüde aus der itas 
lienifhen Schule und auf der Bibliordef fand er die 
opera di Antoneo Raffaello Mengs, deren Ueberfegung 
ind Deutſche er übernahm, denn neben Ausbildung un 
Dervollfommnung feines Geſchmacks mußte er auch auf 
feine augenblidlihe Selbfterbaltung thätig bedacht fein. 
Nachdem er von Dresden zurüdgefehrt war, erneuerte 
er feinen fräbern Entfchluß, die Ausbreitung der bilden« 
den Kunſte fortzufegen. Das Vertrauen auf feine Kräfte 
war durc feine jährige Abweſenheit nicht geſchwaͤcht wor⸗ 
den, vielmehr batte daſſelbe zugenommen und er widmete 
1b daher mit verdoppeltem Eifer der Wiederberftellung 
r fhom früber erwähnten Unterrichtsanſtalt, Deren Ge» 
deihen durch dad bereits fühlbar, gewordene Bedürfniß 
der Zeit und durch das daher rlbrende allgemeine In⸗ 
terefie glüdlihe Fortſchritte machte. In diefer blühen» 
den Lage der Anftalt hatte er das läd, dem damali⸗ 
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en Minifter von Heyniz und andern hoben Staatsbe⸗ 
ee perfönlich be a u werden, die ihn aufmunters 
ten, nicht allein zur Wiederauflebung der fchönen, fon» 
dern aud der mechaniſchen Sünfte_beizutragen. Allein 
um Zebrer in der Kunf zu fein, find Kenntniffe allein 
nicht binlängfich, fondern ed werden auch Modelle und 
Borbilder erfordert. Er fing alſo an, zu fammeln, kaufte 
Gypbsabgüſſe von Dresdner Antifen, alte Gemälde, Ku 
pferftiihe, Modelle der Baufunft, kurz ed glüdte ihm, 
bei der an art Si Geringfbägung der Kunſtwerke, n 
einem anfehnliben Kabinet zu gelangen. Ob er gleich 
in der Solge Vieles Davon veräußern mußte, fo war 
doch feine Privarfammlung von einiger Bedeutung und 
. verdiente wohl von Seiten des Staated als Grundlage 
zu einem Öffentliden Kabinet berüdfihtigt zw werden. 
Der Trieb, dur Unterricht in der Kunft zu deren Auss 
breitung möglichft beizutragen, verflattete ihm un e⸗ 
nen Arbeiten und Erfindungen feine Zeit und $ ße: 
Mit dem Antritt der u lan des 398 Wilhelm I. 
trat auch die koͤnigliche Akademie der Künite zu Berlin 
unter der Kurasel ded Minifters von Hennig ind Leben. 
Die Baufunf, welcher ale techniſche und mechaniſche 
Künfte untergeordnet find, trat mit der Akademie in 
BDerbindung und fo vereint, follten durch Kunſtſchulen 
die zeichnenden Künfte ſich auf alle Zweige der Indus 
Arie verbreiten. Died geſchah zuerfi in Berlin und in 
alle, fo daß die feit dem Jahre 1785 von ihm 22* 
rivatkunſtſchule den 30. Sct. 1790. der Föniglichen AfA» 
emie der Künfte zu Berlin einverleibt wurde, Sm 
1786 erbielt er dad Diplom ald Ehrenmitglied der 
niglihen Akademie der Künfte und mechaniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und 1787 wurde er Profeffor philosophiae extra- 
ordinarius mit der Verpflichtung, die Zöglinge der Unir 
verfität in der Zeichnenkunft und Geſchichte derfelben 
gratis zu unterrichten. Nach den Sundationdgefegen der 
Kunfidule war eine Direction verordnet, die alle Ges 
fibäfte ohne ensf@ädigung, lediglich aus Patriotismus, 
übernehmen ſollte und welcher auch der damalige Kanz⸗ 
ler von Hoffmann ſich Onteries, P. ſelbſt aber fungirte 
tbeild als erfter Lehrer der Anftalt, theils ald Theilneb« 
mer an der Direction. Nah des Kanzlerd von Hof 
manm bald nachher erfolgtem Tode erbielt er von dem 
boben Euratorium, den damaligen Miniftern von Har- 
denberg und Schrötter, die alleinige Direction der Aus 
ftalt und er bemühte ſich nit nur, der Sundation ge 
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mäß, alle Pflichten derfelben unentgeltlich zu erfüllen, fon- 
dern beforgte auch mit Hilfe zweier Lehrer den Unterricht 
ſelbſt. So war der Zuftand der Dinge bi zur feindfi> 
en Invaſion 1806. Don da an waren alle fentlihen 
Anftalten zu Halle 2 Fahre bindurh aufgelöft. -Indef- 
fen bei Eintritt der weſtphaͤliſchen Regierung verdanfte 
die Kunfifhule ihre Wiederberftellung den humanen Ges 
finnungen des DOberftudiendirectors oben v. Müls 
ler, der den Vorſtellungen Prange’s freundliches Gehör 
gab und ſich zugleih von dem DVerluft runs Privateis 
genthums und Haufed ald Bürger ded Staats Über- 
geuote, Nicht nur fein rüdftändiger Gehalt und ebema.» 
iger Etat der Kunſtſchule wurde ausgezahlt, fondern 
auch fein ehemaliger Profefforgehalt bei der Lniverfität 
erhöhet. Bei der Wiedereroverung der Provinz Mag» 
Deburg (1813) entitanden neue pinbernie für die Forte 
dauer der Anftalt, Er unterlieg zwar nit, Die-compes 
tenten Behörden davon in Kenntniß zu feßen und bat 
um Reorganifation;  jedoh mar die Zerfidrung und 
Deränderung in allen Verwaltungen zu ————— 
Fein beftimmter Beſchluß erfolgte, mithin blieb das 
Schickſal der Kunftihule von der Zeit an unentfcies 
den. Gleichwohl erhielt er die Anftalt, nit ohne Kos 
— und große Aufopferungen felbft feiner php⸗ 
iſchen Kraͤfte, da er den Unterricht allein übernahm, bis 
um Sabre 1830. Don Ddiefer Zeit an wurde er. aber 

urch die Zunabme Förperlicher Leiden an der Fortſez⸗ 
ung dieſes Geſchaͤftes behindert und ſah ſich hierdurch 
n die Nothwendigkeit verſetzt, von nun ab in einfamer 
Zurücgezogenheit die fernere Thätigkeit feines felbfters 
mählten Berufes auf literarifhe Studien und auf die 
SEN Sean 3 Gegenſtaͤnde der ausfübrenden 
Kunft zu befchränfen. Obgleich -Öfters an Bruftbes 
ſchwerden leidend entfhlummerte er doch ſanft am oben 

enannten Zage. — Geine Schriften find: Bon den 

titteln, Die ſchweren UnEoften-bei dem Bauen zu ers 
leitern Durch Verfertigung richtiger Bauanſchlaͤge. Halle 
1779. — _Sarbenlerifon. M. 48 iluminirten Tafeln und 
einer großen Landichaft. Halle 1782. — Gedanken üb. 
Die Notbwendigkeit einer naeh Zeichnenſchule und 
deren Einrichtung. Bei Gelegenbeit der erften. Ger 
mäldeaufftellung. 18 St. Ebd. 1792. 2 — 58 Stüd, 
unter dem Titel: Abhandlungen über verfibiedene Ge: 
genſtaͤnde der Kunſt. Ebd. 1733 —85. — Die Schule 
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Der Malerei. Aus dem Sranzöfiihen mit Silluminir— 
sen Kupfern. Ebd. 1782. 2. Ausg. Ebd. 4787, — 
Encyklopädie der alten Geſchichte, Götterlehre, dabein 
und Alegorien für Schullehrer und Künſtler in alpha; 
betifber Ordnung. Ebd. 1783. — Die Beurtheilung 
Ded Schönen in den zeihnenden Künften, nad den 
Grundfägen eines Sulzers und Mengs. Aus dem Jia— 
lieniſchen überfegt. Ebd. 1785. — Magazin der Alter; 
thümer, oder Abbildung der vornehmften gefbnittenen 
Steine, Büften, Statuen u. ſ. w. 1—4 Heft. Mit 
Supfern. Ebd. 1783 — 84. 

” 


* 199. Dr. Franz Michael Wilhelm Jo— 
| hann Bothe, 7 


penfionirter Landgerichtäaffeffor zu Cloppenburg im Herzog⸗ 
thum Oldenburg; 


geboren d. 22, Nov. 1756, geſtorben am 14. Oct. 1836. 


Er war ein Sohn des fürkbifhöflid Muͤnſterſchen 
Richters Dr. Heinrich Joſeph othe zu Cloppenburg. 
Auch Großvater, D. Gottfried Michael B. und fein 
Urgrogvater Heinrid B. batten dieſes Amt bekleidet. 
Den Gymnaſialunterricht erhielt er zu Münfter und bes 
309 darauf die Univerfität Göttingen, wo er die Rechte 
ſtudirte. Nachdem er feine Studien im 9. 1779 vollen» 
Det batte, promovirte er daſelbſt ald Doctor beider 
Redte, wurde dann Advocat zu Cloppenburg und heis 
ratbete im J. 1786 Die jüngite Tochter des Amtörents 
meifterd Schamacer daſelbſt, welchhe im Jahr 1829 ver 
ftorben iſt. Don ihren 7 Kindern leben no‘ 5 Söhne 
und eine Tochter. Bon den Söhnen ftehen 3 in Staatds 
dienten und einer. if Advocat. Nachdem fein Bater, 
dem er in dem boben Alter deffelben bereits adjungirt 
worden, am 2. Juli 1798 geftorben war, wurde er am 
17. deſſelben Monats zum Nachfolger beffelben ald Rich» 
ter zu Eloppenburg ernannt und bekleidete diefed Amt 
noch, als in Folge des Lüneviller Friedens und des zu 
Regensburg am 6. Sebruar 1803 gemachten Reichsdepu— 
tationsfchluffes durch dad Patent vom 80. Juni deflels 
ben Jahrs die zum vormaligem Hochkifte Mänfter gebös 
rig geweſenen Aemter Vechta und Eloppenburg mit dem 
—— 7 Oldenburg vereinigt. wurden. Bei der 

päter erfolgten Einführung der Landgerichte in diefen 
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Aemtern wurde er ald erſter Affeffor beim Landgerichre 
u Eloppenburg angeftellt. In diefe Stelle trat ern 

er Reorganifation des Landes im Jahre 1814 zuräd, 
nahdem er während der franzöfifden Deceupation don 
4811 bis zur ke des Landesherrn im November 
1813 und dann proviforifh bis zum October 1814 dad 
Ant eined Sriedensrichterd im Kanton Cloppenburg bes 
fleidet hatte und verwaltete diefelbe, fo lange feim zus 
nehmendes Alter e& ibm geflattete, bis er am 11. April 
4827 mit Penfion in den Ruheſtand verfegt wurde, — 
Er liebte die Thätigkeit und. die Zeit, welche feine 
Dienſtgeſchaͤfte ibm ar liegen, widmete er der Lande 
wirthſchaft, wovon vorzüglih die Holzkultur ihn befon- 
derd anfprad. Freundlich gegen Jedermann, nadfidtig 
in feinen Anfprüden.an Andere, immer bereit, Armen 
und Bedrängten beizufieben, befaß er ein ungewöhnlich 
eitered Temperament, welches er bis zu den leuten 

agen des Lebens zu bewahren dad Glüd hatte. 


+ 200. Gottlob Adolf Ernft von Noſtitz u. 
Sänkendorf, | 


eön. ſachf. Conferenzminifter, wirkt. geh. Rath u. Ordenskanzler, 
Großkreuz des Elvilverdienſtordens, Komthur ded Iohanniterors 
io Eu 3 dend zu Dresden, 


geboren den 21. April 1765, geftorden zu Oppach (Sachen) den 
15. Dct. 1836. 


Auf dem väterliben Gute See, in der jeßt preußi- 
ſchen Oberlaufiß, erblifte N: das Licht der Welt, ver- 
lor zwar. früh feinen Vater, doch wurde deshalb für die 
Erziehung nicht minder gut geforgt, da die Mutter, eine 
geborne von Kieſewetter, ſpaͤter mit dem Oberften von 
KaiferlingE verheirathet, ſich derſelben thaͤtig annahm. 
Roch hatte der junge N. dad 16. Jahr nis vollendet, 
ald er bereit die Univerfität Leipzig bezieben fonnte 
und ſich dort für den Staatsdienſt ausbildere, Als Fi« 
nanzrath trat er in dieſen ein, verließ ihn jedoch bald 
wieder, da er eined Theild fi der Verwaltung der Yde 
serliben Güter unterziehen mußte, andern Theils aber 
aud die Neigung in ibm: vorberrfhte, feine ganze Thde 
tigfeit der Provinz zu widmen, in welder er geboren. 
Da ed in der Dberlaufiß eine große Anzahl ſtandiſcher 
Stellen gab, fo konnte ed für N. nicht (hwer fein, bald 
zum Landedälteften ded Baußner Kreiſes ernannt zu 
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werden, als welcher er viel Guted wirkte, wie ihm na» 
mentlich die Stadt Zittau bezeugen muß. Später trat 
N. ald Dberamtöhauptmann an die Spige der Regie: 
rung der Provinz und entwidelte aubd in dem größern 
Wirkungskreiſe die längft befannte Tbätigfeit. Im J. 
1306 ward Noftig nad Dresden berufen und trat dort 
den Poften eines Obereonfitorialpräfidenten an, ald wel, 
er er im Berein mit dem Dberbofprediger Reinhardt 
und Dem Appellationdrathbe Kind die Berfaffung der 
Univerfität Leipzig revidirte; doc war feine nunmehr 
rige Anftellung nur von £urzer Dauer, denn bald wurde 
er mit dem Prädifate eines Konferenzminifterd Mitglied 
des Bamalgen geheimen Conſiliums. Als diefes im J. 
4317 die Benennung Gebeimerrathb erbielt, blieb N, 
fortdauernd ein Mitglied deffelben, fo wie er auch fon 
bald nach feinem Eintritte in dad Minifterium.das obere 
Directorium der Armenverforgungsbehörde erbielt, Die 
aus mehreren Kollegien zufammengefegt, die hoͤchſte Be— 
dörde für alle Zucht, Wailen- und Armenanftalten war. 
Unter feiner Zeitung erhielt die Heilanftalt für Geiſtes— 
Franke auf der ehemaligen Seite Sonnenftein bei Pirna 
einen mwoblverdienten Ruf nicht nur in Europa, fondern ' 
felbfi in Amerika. Don ihm ftammte die Einrichtung, 
die. unbeilbaren Geiftesfranfen von den beilbaren zu 
trennen, Die dt in ihren Solgen fo wohlthaͤtig erwieß: 
er war der Gründer der Waifenanftalt zu Bräunsdorf 
bei Sreiberg, in welcher nad einem neuen Plane 150 
Zöglinge zu Candbebauern, andmwerfern oder Soldaten 
erzogen wurden. Beine Thätigfeit wurde in neuefter 
ie zu Begründung der neuen Berfaffung Sachſens 
in Anſpruch genommen, er bat die Verfaffungsur, 
Funde Er Fe Died war feine legte Arbeit. im 
damaligen Gebeimenrathe, denn nun börte feine Mit 
mwirfung im Staatöminifterium auf, aud die Direction 
der oben — Verſorgungsanſtalten ging in ans 
Han über, nachdem er in der legten Zeit feiner 
Geſchaͤftsfuhrung durch die Treulofigkeit mehrerer Bes 
amıten manche bittere Erfahrung gemacht hatte. N. ber 
bielt den Zitel ald Conferenzminifter, verſah fortwäb: 
rend die Stelle des Ordenskanzlers, die er 1815 erbal- 
ten hatte und erbielt in dem neu errichteten Staatdrathe 
die erfie Stelle. Als er dad 70. Tahr erreicht batte, 
21. April 1835, übergab ihm die Univerfität Leipzig Das 
Ehrendiplom eines Doctord der Philofophie., — N. 
war ein eifriger Sreimaurer und erreichte in dieſem 
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Bunde eine bobe Stellung, feit dem Tode des Gene. 
rollieutenants Zefhau *) war er BA hun 
wirfte auch in dieſem Verhaͤltniß viel Gutes; Wenn 
wir jetzt N. im Öffentliben Leben betrachter haben, y. 
wollen wir nun einen Bli auf fein —J r⸗ 
fen werfen. Man bat von ihm verfaßt: Verfuch über 
Armenverforgungsanftalten in Dörfern. Görlig 1801. 
Seine in dieſem Werfe aufgeftellten Ideen brachte er 
praftifch ind Leben in dem von ibm geftifteten Armen 
baufe anf feinem Samiliengute Oppach. Ferner (HI 
er eine Beſgreibung der fönigl. fähfifhen Heil: und 
Verpflegungsanftalt Sonnenftein. 3 Bde. Dresden 18%. 
In der fhönen Literatur ift er unter dem Namen Ar 
thur von Nordftern befannt; der Sinn für diefe war 
fon auf der Univerfität gemedt und ibm verdanft die 
Leſewelt manches gelungene Fleinere oder größere Ges 
dicht, von denen wir bier einige aufführen: Gefänge 
der Weisheit, Tugend und Freude. Dresden 1802. 
Die beiden Gedihte: Haͤusliches Gluͤck und Preis der 
Dichtkunſt, fo wie mehrere andere wurden von Schicht 
und Bergt in Mufif gefegt. — Ferner erfdien: Ro- 
inances mises en musique par S. M. L. R. H. (Sa Ma- 
jeste la Reine Hortense.) mit deutſcher Ueberfegung; 
als fehr gelungen betrachtete man N’. Ueberfegung von 
Demouftierd Werfe: Lettres a Emilie sur la mytholo- 
gie, Die 1803—04 in 6 Bänden in Dredden erfcien. 
Sein Liederkreis für Sreimaurer, in 2 Bänden, die Er 
innerungsblätter eines Reifenden im Spätfommer 1822, 
Anregungen für das Herz und dad Leben, 2 Abıh. 1825 
— 26, jo wie „Neunmaldrei Anficdelungserforderniffe 
1826 und „die Blide der Vernunft in das Tenfeits, 
1833“ find der fpätern Lebensperiode angebörend, Im 
größern Umfange der Gedichte fchrieb er 1803 „WBaleria, 
ein romantifches Gedicht“, mach einer Slorianifden Nos 
velle; eben dahin gebören aubh „die Gemmen“ und 
Irene“, eines der erſten deutfhen Gedichte in Detavens, 
tanzen. Zur Tubelfeier der Vermählung des Königs 
Friedrich August **) 1819 ſchrieb N. ebenfalls ein grdr 
gered Gedicht unter dem Namen „Kreis fächfifher Adıı 
frauen“. Der Dichter Arthur von Nordftern verband 
mit großer Gemandtbeit in elle des Reimes 
und des Sylbenmaßes, eine fehr genaue Bekanntſchaft 


-*) Deffen Biogr, f. im 10. Jahrg. ded N. Netr. ©. 758. 
N fien Biog 1. 0, SeDIn- ‚De N. Net var 
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mit den klaſſiſchen Werfen des alten Roms, fo wiemit 
Denen jener drei europdifhen Nationen, deren PVoefie 
der Der Deutſchen Doranging; die gelungenen Webertra» 
gungen mancher derfelben lirgen inlänglid dafür. — 

m Abende eines thaͤtigen Lebens erlebte. N. noch die 
Freude, fein Ehejubildum feiern zu können; in der 
Schloß: oder Sophienkirche zu Dresden wurde das Ju: 
beipaar eingefegnet, welcher Geremonie. dad Herrfcers 
paar und die meiften Mitglieder der königlichen Familie 
Sachſens von einer Tribune aus beimohnten. Aber 
nicht lange überlebte er diefe Sreude, er ftarb auf feis 
nem Samiliengute Oppach am oben genannten Tage. — 
Außer den genannten Werfen find von ibm erfcienen: 
Sinnbilder der Ehriften, erklärt von U. v. N., mit 21 

olzſchnitten. a er — * Der Bjaoud, Brud- 
ück e. türkifhen Erzäblung von Lord Byron. Ebd. 
41820. — Außerdem lieferte er — zu Beckers Er. 
bolungen, Kind's Mufe, zur Abendzeitung, zu Beders 
Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen, zur Laufig. Mo— 
natsichrifty z. d. Anzeigen der oberlaufig. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften ıc. | 


Dredden. | Gerd. v. Witzleben. 
* 201. Ferdinand Weerth, | 


Doctor der Theologie, Generalfuperintendent ,„ Eonfiftorialrath u, 
erfter Prediger zu Detmold; 


geb. am 1. Suni 1774, geft. den 18. Dct. 1836 *). 


Weerth wurde zu Gemarfe geboren. Sein Vater, 
ein Kaufmann, widmete fich feiner Erziebung mit be- 
fonderer Liebe, nachdem Die Mutter nicht lange nad 
der Geburt einer Tochter im 3. Lebensjahre des Gob- 
ned getorben war. Befondern Einfluß hatte aber auch 
fein Religionslehrer, der würdige Paſtor Herminghaus 
auf feine geiftige Ausbildung und diefer Mann war e 
aud wohl, der ſchon in der frübeften Tugend in feinem 
Zoͤglinge den Entſchluß, fib dem Studium der Theolo- 

ie widmen zu wollen, befeftigte.. Dem Vater wollte 
iefer Entfhluß zwar anfangs nicht behagen, meil er 


”, Den beften Theil der, nachſtehenden biographifden Skizze 
verdankt Unterzeichneter den Mittheilungen des älteiten Sohnes 
beh Berftordenen, Garı Weerth, Prediger und Ba zu 

etmold, +». 
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5 daß ein Sohn, der blos Kaufleute unter ſeinen 
hnen zaͤhlte, nicht abfallen und Prediger werden dürfe 
und auch die Tugendfreunde waren mit dem Plane nicht 
recht einderfianden, weil fie fürdteten, daß Durch Biefe 
neue Sphäre ihr treuer Jugendfreund ibnen ganz ent: 
riffen werden möchte. Jedoch fügte fich erfterer wili 

old er einfah, daß der Entfchluß feined Sohnes Fein 
übereilter fei und von den legtern begleitete ihn fogar 
fein —— Wilhelm Eller, nicht fo ſehr des Stus 
diums balber (denn fein Dorfaß, mar und blieb: zu feis 
nem Handlungsgefhäft nad Barmen zurädzufehren), 


als vielmehr, um mit dem Jugendfreunde noch eins der 


Gugendjabre zufanımen verleben zu können, nah Mars 
burg, wohin im Ten 1790 der junge W., mit den bes 
ten Zeugniffen feined Religionslehrers Herminghaus 
verfeben, abreifte. Hier führte ihn dad Geſchick mit eis 
nigen jungen Männern jufammen, welde bald ein ver- 
trautes Freundſchaftsband mit ibm vereinte; befonde 

waren ed der fon vor einigen Jahren verftorbene P 

fidvent v. Meyer *) zu Caſſel und der noch jept in rei» 


chem Segen wirkende DOberpräfident v. Vinke zu Müns _ 


er, durch deren fortdauernden fariftliben und münd« 
ichen Verkehr ibm mit die frobeften Stunden feines 
Xebend bereitet wurden. Aber nicht allein durch diefen 
Umgang mit jugendliden Sreunden folten feine Unis 
verfitätdjahre in Marburg verf&hönert werden, fondern 
auch der ehrmwürdige Profeffor der Theologie Arnoldi 
nabm fi) mit folder Liebe des wißbegierigen Juͤnglings 
an, daß er ibm ein Zimmer in feinem Haufe und einen 
Platz an feinem Tiſche einräumte und in mehreren fp 

tern Briefen beflagte ed Arnoldi, Daß 28 ihm Damal 
nicht gelungen fei, feinen 58 jungen Freund der 
—— n Marburg als Lehrer erhalten zu haben. 
tur die tief eingewurzelte Liebe zum wirkliden Pre: 
Digtamte hatte den jungen Mann im riditigen Vorge⸗ 
Fahr feiner —* fo herrlich entwickelten Kraft ver⸗ 
moct, die ibm in dieſer Beziehung gemachten ehſen⸗ 
vollen Anträge zurliczumeifen. Eben jene Univerfität 
war es aber auch, welde ihm in fpdtern Jahren das 
theologifhe Doctordiplom hberfandte. Nach einem drei» 
jährigen Aufenthalt in Marburg in feine Heimard zus 
rücdgekehrt, wurde er unter Vorſitz ſaͤmmilſcher Predi- 
ger der Elberfelder Klaſſe zur Staatsprüfung zugelaf: 


*) Deffen Biogr. f. im 7. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 8. 
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fen und beißt ed in dem darüber ertheilten Zeugniſſe 
bed damaligen Infpectors I. Bufdmann: „Bei nähe: 
rer Prüfung feiner Spradfunde und fonftigen pbilolo- 
giſch⸗exegetiſchen Kenntniffe, fo wie der von demielben 
ausgearbeiteten Predigt und bei fernerer Erforfhung 
feiner theologifhen Einfihten in die Wahrbeit der na 
türlihen und geoffenbarten Religion entſprach er “ 
unferer Erwartung und gern nehmen wir ihn unter 
Kandidaten unferer Klaffe auf“ u. f.w. Obwohl W. 
demnad den Ermartungen feiner Eraminatoren voll» 
kommen Genüge geleitet hatte, fo glaubte er doch nicht, 
daß dieſes bei den Anforderungen auch der Fall fei, weis 
u. fi felbit zu machen hätte und um diefen mehr 
ıd mehr entipreben zu £önnen, verließ er wiederum 
die Heimath und ging nad Göttingen, um auf der dor. 
tigen Univerfität feine wiſſenſchaftlichen Studien in weis 
im * Bi Kreiſen freier fortzufegen. Hier wurde 











nliched ſeltenes Gluͤck, wie in Marburg zu 
; denn er fand dafelbft nicht allein einen Kreis 
ausgezeichneter Zugendfreunde, fondern bier mar ed wies 
der der ehrmürdige Profeflor und Abt Plauf *), mel 
&er ibn in fein Daus unter denfelben ehrenden Ber: 
bältniffen wie Arnoldi in Marburg aufnabm und es 
wurde an! ben ihnen. bald ein Freundſchaftsbund ge» 
Enüpft, deſſen Innigkeit eine bid zum Tode Plants fort 
ef regelmäßige "Eorrefpondenz bezeugt **). Bon 
Göttingen aum zurüdgefehrt, erbielt WB. fhom im 21. . 
re feines Lebens einen Ruf ald Prediger nad 

g bei Duiöburg. Dort lebte er unter eolichten and» 

leuten heiter und vergnägt und feine va 7 mer ihm 
noch mehr verf&önert werden durch die Bekanntſchaft 
mit dem auf einem benachbarten Dorfe angeftellten Pa» 
for Roß Getzigen Bilhofe der Rhpeinprovinzen), aus 
welcher fi nit allein bald ein inniges Freundſchafts⸗ 
entmwidelte, fondern auch noch durch die Ders 
mäblung des Paſtors Roß mit der einzigen Schweſter 
W. von größerer Bedeutung wurde, Aber 
ſollte fein Wirkungskreis erweitern. Denn 
n im Sabre 1796 erhielt er einen neuen Beruf als 
ediger in Kettwig, wofelbft er 10 Jahre lang fegend: 














2 ahrg . 
s jener Correſpondenz hat der eſſor 
D. Bike —— in * von — ten Lebensbeſchrei⸗ 


* Biogr. f. N. Nekr, 9.8 ©. 897 
tt 
des verfiorbenen Plant mit ben allgemein interoffanteiten 
gegeben. 
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reich wirkte. Hierauf erhielt er von der Fürſtin Pau- 
line zu Lippe: einen Ruf ald Generalfuperintendent, Con: 
fitorialrath und erfter Prediger nah Detmold. War ed 
für Weerth ein ſchwerer Kampf gemwefen, den Entſchluß 
zu faſſen, feine geliebte Gemeinde zu verlaffen und dem 
neuen Berufe zu folgen,‘ fo ſtellten fi Der Solgeleis 
tung dieſes Rufed noch die Bitten —— Freunde und 
Verwandten und ein Reſcript der koͤnigl. preuß. maͤrkß 
ſchen Kriegs- und Domaͤnenkammer, entgegen, worin 
ibm nicht allein unter großen Lobſprüchen Die erbetene 
Entlafung verweigert, fondern ihm auc eine Guperin» 
tendentur oder das beftändige Prafidium des Elev-Effen» 
Verdenfſchen reformirten Minifteriums u. ſ. w. und augen», 
blidlihe Gehaltserhoͤhung angetragen wurde, Aber feine 
Bedenken wurden durd einen eigenhändigen Brief der 
Fuͤrſtin niedergefchlagen, den wir bier um fo mehr mit 
tbeilen würden, verböte uns Died der fparfam zugetheilte 
Kaum nicht, Da aus —* zugleich das erhabene 
Bild der edien Kürftin Pauline, Weerths treuefter Sdin⸗ 
zerin, auf die ſchoͤnſte Weife zuruͤckſtrahlt. W. langte 
am Schluß ded Jahres 1805 in. Detmold an. Wenn er 
nun auch die Menfchen und Verhaͤltniſſe fo fand, mie 
er ed nur immer erwarten fonnte, fo mußte doch da 
DBertrauen und die Gemwogenbeit der Fürſtin ſtets für 
ihn den größten Werth behalten, denn ohne deren em 
abenen Beiſtand würde ed ibm nimmer möglich geme 
en fein, Schulen und Slirden in der Zeit eines Mens 
cbenlebens fo zu beben, wie es bier wirklich ge en 
iſt. Denn als er fein Amt antrat, waren die Einkünfte 
der Kirchen» und Schulſtellen in jeder Beziehung hoͤchſt 
dürftig. Beim Tode der Fürſtin aber (16. December 
—5 war die Zahl der Predigerſtellen bereits auf 47 
und die. der Schulitellem auf 151 geftiegen und zwar be 
trugen die Einkünfte der erſtern mindeftend 600 Thaler, 
ftiegen aber bei einzelnen Stellen wohl zu 800 und 900 
Thälern; Die der leßtern mindeftens 150 Thaler bis zu 
350 und 400 Thalern. Gerade die Bluͤthe diefes Kul⸗ 
turzmweiges, um deſſen Sörderung gegenwärtig faſt alle 
deutſchen Staaten mit Recht bemüht -find und für mels 
en Detmold unter W.’8 Leitung Ausgezeichnetes wirkte, 
ift ed, worauf wohl jeder Zipper mit wahrem Stohze 
binblicfen darf; Denn wenn auch fein Land zu lein’ik, 
um ein’ bedeutendes Gewicht in die Wagfchale der Pos 
litif legen zu können, fo it ed doc groß, weil ed unter 
der Regierung feiner edlen Fürftin auf der Bahn wah: 
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tellung darauf Ei atte, möchte bier au 
— ae ann * richten deshalb 


tele 
frübem Morgen bi$ um 10 Uhr arbeitete er auf feinem 
immer, one dag ihn Jemand während diefer Ep bätte 
ren dürfen. Die Zeit von 10 bis 12 Uhr verfloß dann 
entheild bei mündlidem Gefchäftöverfehr. Nach 
m Mittagseflen wurde ein kleiner Spaziergan —* 
und nabdem dann die folgenden Stunden wieder den 
Berufsgefhäften gewidmet waren, gebdrte er den Sei— 
nen in den legten Stunden des Zaged an. Regelmä- 
fig wurde diefer Verlauf ded Tages nur durch die bei 
fämmtliden Schulen und Kirden des Landes zu hal 
tenden nfpectionen unterbroden, auf welden Inipeks 
tiongreifen er oft wohl S—9 Tage ununterbroden von 
Haufe entfernt fein mußte; Daß er aber eine Reife 
blos zur Erholung auch nur von einigen Tagen ges 
gemacht hätte, fand oft in einer Neibe von Jahren 
nit ftatt. Wenn aber auch auf diefe Weife fein gan» 
sed Leben fat nur zu einem Gefcäftöleben wurde, fo 
ab ed der Gefhäfte Doch verfchiedene, welche ihm Er 
Dolung und Erbeiterung waren und zu biefen vi 
won! zunddhft der Religiondunterricht zu rechnen fein, 
welchen er den Prinzen und Prinzeflinnen des fürftlis 
hen Haufes zu ertheilen hatte, dann auch die Gonfes 
renzen, welche er mit den benachbarten Schullehrern zu 
mmten Zeiten bielt und Aehnliches mehr. Seine 
uslihen Verhältniffe änderten fid bedeutend, als er 
& im Zahr 4808 mit der Tochter des in Müdlheim a. 
. verfiorbenen Prediger Burgmann vermählte, mit 
we er in ungertübter Heiterkeit die noch übrigen 
re feined Lebens verlebte und die ihm im Laufe Der 
ahre 4 Söhne und eine Tochter gebar. Seine öffent, 
ihen Berhältniffe änderten fi wenig, ald die Färftin 
aufine im Jahre 1819 die Regierung niederlegte, um 
ihrem aͤlteſten Sohne, dem jept —— Fürften 
eopold zu Übergeben, da diefer bauptiächlich darauf be» 
dacht ift, zu vollenden, was feine edle Mutter begon- 
R, Reieolog. 14. Jahrg. 40 
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902, Raphael Biow, 
Eönigl. Maler zu Breölau ; 
geboren d; 30. Sept. 1771, geftorben den 20, Det, 1886 >), 
Biow war jü Breslau geboren. Tüdifcher A Abkünft 
—1* 


und unbemittelt, konnte er feinen Drang, Mal 
er fonnte und wollte die Luft des Knaben. am 
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2 wenig unterftügen. Sein Vater farb früh 
einen nit fördern; ſo gefab b e& denn, daß d 
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— 3 ude A na | 55 


fo 
m ind 


durd Bermendung * Bin * Gen Kön A 
erleichtert. - ige Maler ernannt, 
nachdem er men Dion ng einer maͤh⸗ 





ar "eat t® An reichhal⸗ 


—— 


203. Ernſt Peter Chriſt —— 
Bnigl. dän. Eonfiftorialrath, Kirchenprobft der Probfteien Altona 
+ amd Pinneberg und Ritter vom Danebrog; -. 
geboren int J. 1755 , geft.. den 20. Det, 1836. 
& war im Jahre 1755 zu Süderau in der Crem— 
ver Marfch geboren, wo fein Deier Prediger war. ya 


Nach Beitingsnahrihten. 
40 * 
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4785 war er Compaſtor an der Chriſt- und Garnifonfir, 
che im Neuwerk zu Nendeburg und feit 1788 Hauptpas 
ftor daſelbſt. Im Jahre 1805 wurde er zum Probſt der 

robftei Pinneberg und der Stadt Altona: und zum 

auptprediger in leßterer Stadt ernannt... Hier. wirkte 
er. in einer Reihe von ungefäbr 31 Jahren und feierte 
den 15. December ‚4835 fein 50jähriges Amtsjubiläum. 

hm wurde von feinem Könige der Titel eines Conſi⸗ 
orialrath8 und das Ritterkreuz des Danebrogordens 
verlieben. Ploͤtzlich aber und. unerwartet ftarb_er gu’ 
oben genannten Tage in einem Alter von 82 Jahren. 
Während er noch am Vormittag eine Kopulation vers, 
richtete und Nachmittags dem Nichtfefte des neu zu er- 
bauenden. Schulbaufes in Dttenfee amtlich beimohnte, 
ward. er obne Ahnung ‚der. il vom Salaanıs be» 
*— und dem Leben und Wirken durch den Tod ente 
T Erd | 914 = } 


204. Branz Auguft Gottlob Campe, 
Biyı — Buchhaͤndler zu Hamburgs 3 01° 
geboren am 29. Bebr. 1773 *), Heftorben den 22. Det, 1836 "*). - 





So befägt das Kirchenduch zu Deenfen und der mehrere Mal " 
auögezogene Zauffhein; der Veritorbene hat nie ausfindig machen 
fönnen, wie diefer chronologifche Fehler entitanden ifl«, », 

*) Dörienblatt für den deutfchen Buchhandel. Nr, 14, 1837. 


Campe. 629 


Mutter ſich ded verwailten Haufes annahm. Der Keim 
einer zarten Körperbefchaffenbeit aber blieb dem Knaben 
‚und ward vermehrt durch eine bösartige Blatternfranf. 
beit, die er früb zu befteben hatte und welche die faft 
gaͤnzliche Unbrauchbarkeit des rechten Auges nad) ſich zog. 
Ale dieſe an fi betrübenden Begebenheiten Fonnten 
indeß wohl dazu beitragen, »der innern geifiigen Ent, 
widelung des Kindes früb fchon jene zarte, innige Ric» 
tung zu geben, oder menigftend die Empfänglickeit 
Dafür, welche fpäter den belebenden Schein auf. feine 
anze Laufdahn warf. Die Kinder wurden in dem, in 
feiner Hinſicht reihliden Haushalt früh darauf angemies 
fen, - ihre eigenen Sräfte zu gebrauchen und ſich, naͤchſt 
Gott, nur auf diefe zu verlaflen; fie wurden auf Eeinerlei 
Weiſe vermöhnt, fuchten früh ſchon ſich Andern nuͤtzlich 
u machen und zogen gewiß in fpätern Jahren nod einen 
feibenden Gewinn aus diefer geiftigen Selbſtſtaͤndigkeit 
ihrer erften Jugend. C. mar. gern und bäufig um feinen 
Pater; er war gludlie, wenn er den Vater auf Spa, 
ziergängen oder Fleinen Tagdftreifzügen begleiten durfte 
und. diefer wirfte durch feine Erzählungen, gelegentlis 
en Mittbeilungen und Zuredhtweifungen mehr auf des 
Sinaben geiftige Ausbildung, als es zu der Zeit ein ge 
regelter Unterriot getban haben würde. Treue Hausds 
freunde trugen auch das Ihrige dazu bei, durch Scherz 
und Ernſt die Jugend zu beleben und zu belehren und 
fo blieb die Erinnerung an jene Zeit ein freundliches 
Bild, an welchem ſich der Mann im vorgerüdten Alter 
oft zu ergößen pflegte. — Der Schulunterricht in dem 
Eleinen Deenfen ward aber bald unzulänglid für ihn 
und er Fam auf Die gelehrte Schule in Holzminden. 
Hier vermißte er dad väterlibe Haus und den Kreis 
der Geſchwiſter ungemein; er lernte bier früb ſchon den 
Ernft des Lebens kennen und mar felbft fpäter oft Der 
Meinung, daß dieſe Jahre, melde in die Zeit feiner Eörs 
erliben Entwidelung fielen, ipm den Keim feiner nach⸗ 
erigen Sränklichkeit gegeben. Manche freundlide Ju— 
gendbefanntichaft ward indeß bier Betnäpnt und mit res 
em Eifer und großer Ausdauer legte er ſich auf die 
rlernung alles deſſen, mozu ibm bier die 5236* 
geboten ward. Und gewiß ward bier ein durchaus tüch⸗ 
tiger Grund gelegt, da er einige Jahre darauf, ind. Ge; 
ſchaͤſtsleben tretend, fich felber weiter helfen Eonnte, 
um Alles zu erwerben, wonach fein mißbegieriger Sinn 
firebte. Sein Wunfh war, die Rechte zu udiren, wie 
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fein Dater; da aber der ältere feiner beiden Brüder fi 
fon der-Arzneifunde gewidmet hatte, fo erlaubten Die 
Mittel ded Vaters nit, ibn au ftudiren au laffen ; 
überdied hatten bei einem Befube in Holzminden ber 
Sbeim Joabim Heinrid und deffen (von Allen, die das 
Gluͤck gehabt, fie J kennen, ſo hoch geſchaͤtzte) Gattin 
den Neffen ausgezeichnet und liebgewonnen und der Das 
ter war e8 gern zufrieden, daß fein Sohn a den 
Dorialne ded Dheimd, nad Braunſchweig zu Fommen, 
um in die Schu PuaBan DENN als Lehrling einzutreten, 
annadm. Hier finden wir ihn nun recht eigentli in 
ein Baterhaus zurücgefehrt und feinen, für eine beitere 
Haͤuslichkeit fo empfaͤnglichen Sinn aufs höoͤchſte dadurch 
beglüdt. Des Oheims ausgezeichneter Geiſt, feine uns 
ausgefeßte Thätigfeit und Ordnungsliebe, verbunden mit 
der Feftigfeit feines Characterd, waren von entſchiedenem 
Einfluß auf die fpätere Entwickelung ſeines Neffen, der 
in ihm den zweiten Vater verehrte und liebte, fomwie fi 
au in diefem gluͤcklichen Samilienfreife alle die liebens⸗ 
mirdigen Eigenſcaften feines Geiſtes und Herzens er⸗ 
bioffen und der Grund zu einer innern und dußern 
Bund gelegt ward, wie fie nur unter fo günftigen 
Umftänden,, in dem häuslichen gegenfeitig senranenben 
eifammenfein mit fo antarıefänrten grauen, als die 
Kätbin Campe und ihre Tochter waren, gemonnen wer 
en kann. Aber auch Wenige —55 ſo derſtanden und 
rfannt, fo benutzt baben, mad hier geboten ward, als 
‚No in den legten Jahren feined Lebens war er 
oil dankbarer Anerkennung für die Führung feined Ges 
Pan 3, ihn in dies Haus gebrads zu haben; Das immer 
regere Streben feines Geilted für alles Höhere und Bef» 
ere, das Erfennen der Wahrbeit guch da, wo fie ſchein⸗ 
r verborgen it, die Empfänglichfeit für die edlern Ge» 
nüffe des Lebend — dies alled leitete er aus jener Zes 
bensperiode ab und fühlte ſich ſelbſt immer wie in Dem 
erbältniß eined dankbaren Sohnes zu Ddiefen zweiten 
tern. — Meberdied hatte der Aufenthalt in Braun. 
weig für ihn noch die befondere Sreude, ihn wieder 
it feinem (in Zeipzig noch lebenden) ältern Bruder 2 
93. Gampe zufammen b führen, welcher dort die Hand» 
fung erlernte. Beide Brüder blieben big zu unfered E.8 
Tode unter allen Lebendverbältniffen die treueften, ins 
nigften Sreunde, Auch mußte er es gleichfalls als einen 
großen Vorzug erkennen, in dem Haufe feines Dheims 
mit fo vielen bedeutenden Männern jener Zeit in nähere 
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Berührung zu kommen; freundlich, liebensmwürdig und 
überaus gefälig, wie er immer war, ward er au bald 
bemerft und erwarb fi bier [don theilnebmende Freunde, 
woraus ihm in fpätern Febensverhältniffen Freude und 
Vortheil erwuchs. Zu Ende der neunziger Jahre ver 
saufchte er den Aufenthalt in Braunſchweig mit Berlin, 
mo er ein paar Jahre in dem Geſchaͤft von F. Bi ” 
ihm fpäter Dur verwandifwaftlihe Bande nnd lange 
Sreundfchaft näber —7 arbeitete. Dieſe Zeit warb 
von ibm nicht nur für die Erweiterung feiner Gefhäfts. 
kenntniſſe allein benutzt; er wußte auch vielfältigen Ges 
winn für Kunftfinn und Wiſſenſchaft aus ihr zu zieben; 
freundf&aftlide Verbindungen mit Rimjtlerfamilien weck 
ten und näbrten auch bei ſom dieſe, in der Gamperiden 
milie fo vorherrſchende Neigung. Au für die Druf: 
erei wußte er fih fo zu imtereffiren, daß er fid Bor. 
fenntniffe Davon erwarb, Die ihm fpäter bei eigenen Ge; 
bäfssberreibungen oft zu ſtarten famen. In Berlin traf 
die Trauerbotſchaft von dem plöglihen Tode feines 
Vaters und fo blieb die heitre Ausſicht, diefen nad meb- 
veren Jahren bei der beabfichtigten Ruͤckkehr nad Braun: 
Dweig zu beſuchen, leider für immer unerfällt. Die 
gern, nad feinem Sortgeben aus dem väterlichen 
ufe gebornen Geſchwiſter waren ibm fat ganz unbe. 
annt. Im J. 1798 Eehrre er nad Braunſchweig zurück 
und lebte noch ein Jabr in alten, lieben Berbäliniffen. 
Auf die Pläwe aber, melde der Obeim für feine Zukunft 
gemact, Fonnte fein, von früher Jugend an nad Selbft- 
Mändigfeit firebender Geift nicht eingeben; er erbat fi 
den Segen dieſes theuren väterliden Freundes und ging, 
ein Fünftigeb eigenes Beginnen in innerer Seeſe vorbe— 
reitend, im Srübjahr 1799, nad einem Furzen Aufemhalt 
in Hamburg, mo er von den Sreunden des Eampe’ihen 
Haufes: Klopſtock, Reimarus, Sievefing, Hoffmann, 
aufs freundliche aufgenommen ward, nach Parıs. Sein 
Aufenthalt dort fiel in eine fehr bemegte Zeit. Buonas 
parte war eben atıd Egypten zuruͤckgekehrt und er ward 
Qugenzeuge der Vorfälle ded 18. Brumaire, Durch die 
derzlibften Empfehlungen aus Braunſchweig und Ham: 
burg machte er die angenebmften Familienbefanntfchaften; 
er war täglih im Haufe von J. $. Gramer, wo fi die 
in Paris lebenden gebildeten Deutſchen gern zu verfams 
mein pflegten; die freundlichfte Aufnahme fand er bei 
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W. v. Humboldt *) und feiner liebenswürdigen Gattin, 
an deren bäuslichem Leben ihm bäufig vergönnt ward 
Theil zu nebmen, da er. mit ibnen daflelbe Hotel (Hotel 
Cluny, berühmt durd die Gage von Eginbardt und 
Emma) bewohnte. Dort lernte er aub Millin Eennen 
und ward ein fleißiger Befucer der befannten Thes: lit- 
teraires, die Millin veranftaltete und wo ſich die ſchoͤnen 

Geifter von Paris, Einheimifche wie Fremde, immer zus 
. fammen fanden. Hier war ed auch, wo. ibn der ‚alte 

itaube lieb gewann und ibm feine Ueberſetzung von 
ae ‚und Dorothea behändigte,. ‚die er fpäterhin 

elegenbeit fand, Goͤthen **) felbft zu Überreihen. Wie 
wichtig in jeder Hinfiht der Aufenthalt in Paris, den 
er etwas Über ein Jabr ausdehnte, für ihn ward, bedarf 
wohl Feiner mweitern Erwähnung. Borbereitet und aus— 

erüftet, wie er binfam, angeregt und empfaͤnglich allente 
Balben, wo es etwas zu fernen gab, mußte dieſe Haupts 
ftadt der Welt und zwar in jenem wichtigen Zeitraume, 
einen entſchiedenen Einfluß auf ibn ausüben. Aber audy 
für fein bald zu. beginnendes Erabliffement blieb diefe 
Zeit nicht unbenußt; er fuchte bedeutende Verbindungen 
anzufnüpfen, mas bei dem Wohlmwollen, womit Jeder» 
mann.ibm entgegen trat, nit ſchwer ward und fand 
bier Gelegenheit, ein. franzoͤſ. Lager der beifern Werke 
und Ausgaben Älterer wie neuerer Literatur zufammen 
zu bringen, welches, mit Umfiht und Sachkenntniß ges 
wäblt, ibm fpäterhin trefflic zu Ratten fam,. Während 
er ſo mit geringen äußern Mitteln zwedmäßige Einriche 
tungen zu treffen fuchte,. war er zugleich bemüht, dieſe 
Mittel auf eine ehrenvolle Weile zu vervielfältigen; er 
“ Dberfegte in den wenigen Stunden der Muße, die ibm 
übrig blieben, Buonaparte's Tagebuch aus Egppten, ließ 
ed Drucken und debütirte auf dieſe Weife mit. einem 
Derlagsartifel, der Gluͤck machte und ältere Handlungen 
nötbigte, dem jungen Anfänger, mit dem fie fonft wohl 
nicht gleich Rechnung — haͤtten, in der erſten 
Meſſe zu zahlen. Im Srübjahr 1800 wandte er ſich nach 
Hamburg, wo er eine Buchhandlung unter feinem Nas 
men begründete. Auc bier trug feine große Beſcheiden— 
beit, bei fo viel gründlibem Wiffen, fo mie fein freund» 
libed, angenehmes Wefen nicht wenig. dazu bei, ibm 
Sreunde und Gönner zu erwerben. Seine Anfprüche 


*) Deffen Biogr. f. im 13. Jahrg. des N. Netr. ©. 30. 
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waren immer nur auf: ein beſcheidenes Lebensglück ge⸗ 
zichtet und hierin fand er die vollſte Uebereinſimmung 
der Geſinnungen, als er im J. 1806 die einzige Tochtet 
I ältern Eollegen B. ©. Hoffmann zur Lebenöge. 
äbrein wählte, Welde Stuͤtze er diefem würdigen, gemiß 
jegt noch im Bucbandel allgemein geachteten Schmies 
gerpater ward, ift bekannt; vielleicht weniger, wie dies 
glücklich. gefnüpfte Verbältniß der Familie zum ‚großen 
Troſt gereichte, ald im Herbit deſſelben Jahres die Saret, 
fensperiode auch über Hamburg einbra und die fremden 
—* er in den I. 1806 bis 1813 die Bewohner diefer 
fonft N glüklihen Stadt in fletem Schreden und be; 
ſtaͤndiger Angft erhielten. Auch Hoffmann entging der 
Derfolgung nicht und ward Über eine unbedeutende Phrafe 
in der Debonal’ihen Grammatik ‚zur Rechenſchaft gez0s 
gen; feined Schwiegerſohns beſonnenes Benehmen in 
diefer Angelegenbeit, die glüdliher Weile unter dem 
friedliebe den Gouvernement von Bernadotte fattfand 
beendete fie bald auf die fhonendfte Weife, offmann’g 
Gefundheit aber hatte gelitten; er ward der fortwährens 
den franzöf. Plakfereien und Hemmungen des Gefchäfts 
überdrüflig und. fhon im Jabre 1810 übergab er feinem 
Schwiegerſohn die Leitung deffelben, der nunmehr , das 
feinige mit der Hoffmann'ſchen Handlung verbindend, 
diefe —— Schwiegervater gemeinſchaftlich unter 
der Firma von Hoffmann und Campe fortfegte, die dann 
nach dem 2. 1818 eiolgien Tode defleiben fein allei- 
niges Eigenthum blieb, Wer an einem Ort wie Ham 
burg ein bedeutendes Sortimentsgeſchaͤft während einer 
Heide von Gahren geführt hat, zumal unter Widermärs 
tigfeiten,, wie fie die fiebenjährige franzöf. Occupation 
berbeiführte, weiß am beften, daß eine ftarfe Geſundheit 
dazu ebört, um Luft und Liebe zur Sade zu behalten. 
Cs Gefundheit aber war, wie mir fhon gefagt haben, 
nicht der Art, daß er diefer Aufgabe lange gewachſen 
gewefen wäre und dieſe, wie manche andere nicht bierber 
ebörende Rüdfiht bewogen ihn, ‚mit dem Beginn des 

» 1823 fein Sortimentsgeſchaͤft mit der Firma Hoffmann 
und pe, unter Vorbehalt fämmtlicher Verlagsartifel 
beider Firmen, feinem jüngern Halbbruder Zul. Campe 
käuflich zu überlaffen, «Unter feinem alleinigen Namen 
führte er won.dort an fein Verlagsgefhäft fort. Dies 
beſchaͤftigte ibn binreichend und angenehm und lieg ihm 
die ße, feinen. andern literarifhen Neigungen zu fols 
gen, Sprachſtudium befhäftigte ihn vorjugdweile, Er 
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datte feine Mutterfprade inne, mie nit leicht Jemand 
und baden alle feine Verlagswerke unter feinen Augen 
gedrudt werden Fönnen, fo mwiürde fein Scharfblick ent 
deckt Haben, mas dem beiten Gorrector doch zumeilen 
entgeht. Mande feiner Autoren beflagten ſich fogar über 
einen oft Er weit getriebenen Puriömus. In feinen 
ubbändlerifden Unternehmen bat die et 
Gefinnungen immer auf der Hand gelegen; er würbe 
auch den größten Gewinn abgemwiefen haben, wenn folder 
ibm nur auf Koften diefer Gefinnungen Härte zu Theil 
werden fünnen, fo wie er auc die Ausfiht auf Gewinn 
nit zum Hauptgegenftand machte, wenn ed eine Unter 
nebmung, flein oder groß, galt, von der er glauben 
Durfte, daß fie nüglid und gur fei. Seit Jahren be 
ſchaͤftigte ibn vorzugsmeife der Plan, ein großes Fririfches 
engl. deutfched Wörterbuch beraußjugeben. Die Aner 
fennung, melde die bei ihm erfchienenen, jur engliſchen 
Spyrachkunde gehoͤrenden Werke feines vieljährigen Sreuns 
des Lloyd überall gefunden, bewog ihn, mit diefem 
die Ausführung diefes Fieblingsplaned zu unterhandeln 
und ed ift zu beklagen, daß der Tod ihn ereilte, ebe Die 
Unternebmung ins eben treten fonnte. Hamburg, wo 
er die 2. Haͤlfie feines Lebens zubrachte, ward ibm 
zur zweiten Heimath. Er war bier fo ganz und gar ein» 
gebürgert, daß er nie zu dem Entſchluß kommen fonnte, 
ein feiner Gefundheit zurräglidered Glima zu mäblen, 
wozu der Rath verfchiedener Aerzte ihn Öfters zu a 
ſuchte. Wenn er au, trotz feiner Vorliebe für die Stade 
und ihre Verfaffung, einer oͤffentlichen Wirkfamf;it nicht 
nachkam, fo entzog er ſich Doc bei feinem Anlaſſe wo 
er im Stillen zum er Beften beitragen Fonnte, 
der Mitwirfung. Als gemeiner Bürgergardift ging er 
im J. 1813 rn die Elbinfeln hinüber, blieb 
mehrere Tage und Nächte dort in den Schanzen und 
mar gufäuig nur wenig Stunden vorher abgelöf, ald der 
Feind das Fleine Häuflein der Bürger dort Überrumpelte 
und zum Theil gefangen nahm. Zu der Zeit der Cholera, 
im Herbft des J. 1831, mar er gleich bereit, fib den 
Anordnungen, melde einen Tbeil der Bürger Tag und 
Nacht befhäftigten, anzuſchließen und war gemiä der 
einzige in feinem Alter und bei feiner ſchwankenden 
Gelundheit unter der Menge jugendlicher Theilnehmer. 
So in allen Privatvereinen, wo es zu helfen galt, oder 
ſich auf. 55 eine Weiſe nuͤtzlich zu machen, war er 
gewiß nie Der Lete, wenn er auch gleich bei Anläffen 
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Diner Art fib niemals. an die Spike ſtellte. Geine 
enfcbenfreundlichfeit und fein Woblmollen waren meis 
end Die. Triebfedern feiner Handlungen „ felbit wenn 
& zumeilen eine Fleine Eigenbeit, die Sache nur auf 
feine eigenthümliche Weife zu betrachten und zu beban. 
dein, binein miſchte. Wer ibn einmal fo erkannt batte, 
mußte ſelbſt bei abweichender —58 ihn innig lieb 
genen; man fonnte mit Recht von ibm fagen, daß 

cd feine Bebler zu ibm gehörten. Leute aus dem untern 
den waren ihm, feiner großen Zeutfeligkeit wegen 
und der eigenthümlichen Gabe, ſich mit ihnen zu unter 
halten, befonders zugethan, auch waren folde Unterbals, 
99 für ibn nie obne irgend eine Art von Belehrung, 
die er über nah = und fernliegende Gegenftände fi überall 
gern zu verſchaffen fuhte. Kinder waren ibm befonders 
febr gewogen ; fein eigener Eindliber Sinn zog fie an 
’ wußten bald, daß fie einen berzliben Sreund 
an ihm hatten. Eine ftille und immer gleiche Heiterkeit, 
ein drolliger Humor bei den Fleinen Vorfällen des täg- 
fiden Lebens, verbunden mit tiefem Ernft und rubiger 
—3 bei traurigen Veranlaſſungen, gaben dem 
Zuſammenleben mit ibm eine Art von beglückender Si— 
‚werbeit, worüber man ſich erft Rechenſchaft geben konnte, 
wenn man ihn, den Belcbeidenen, Nichts vorftellen wol⸗ 
fenden, mit Andern verglih. In Leipzig, wo er zur 
Oſtermeſſe 1836 war, mar er fchon feidend und fam frank 
nach Ya urüd; um die Mitte ded Sommers aber 
er er fl 



















erbofi b fo vollfommien ‚ daß er falt zu Feiner Zeit 
fräftiger und beiterer gewefen war. Died täufßte ihn 
und feine Umgebung Über jede nahe Gefahr; es 
aber leider die lehten Anftrengungen einer er 
enden Lebenskraft. Im Herbii Febrten feine alten 
ſchwerden zurüd, doc durfte man feinen Zuftand 
108 ſchwer feidend nennen; fein Geift blieb heiter 
8 nehmend, er beſchaͤftigte ſich mit Vorarbeiten 
inter und dachte felbſt ſchon an eine Reiſe für 
nähbften Sommer. Am 18. Detbr. unterhielt er fi 
noch mit Freunden fiber alled ibm Sintereffirende mit ge 
*0* Ebendigkeit, in der Nacht auf den 19. ward 
Möglich daB Arhmen beſchwerliger und nad zmweitägiger 
anfpeit und hinzugerretener Lungenlaͤhmung, am Mor 
gen ded 22. Dect., am Todestage feines Dbeims J. 9. 
durfte fein feliger Seit die Koͤrperhuͤlle abſtrei⸗ 

fen, unn ſich glüdliheren Regionen zuzuwenden. 
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205. Joh. David Goldhorn, 
‚Doctor u. ordentl. Prof. d. Theol. u. Paft. an d. Nicolaltirche zu 
Leipzig; 
geboren den 12. Sept. 1774, geft. am 23. Oct. 1836 9. 


wurde diefer frübzeitig mit feiner fünftigen Beftimmung 
vertraut und Eonnte bei einer BVifitation der Dorffebule, 
in welcher er ſchon feit Anfang des fünften Jahres an 
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dem gewöhnlichen Unterrichte Theil nahm, dem Super⸗ 
intendenten auf die Frage, was er werden wollte, g 
ſich ald —— Theologen vorſtellen. Da nun au 
der Geiſtliche des Ortes, M. Hillig, die Abfiht der 
‚ Eltern gut hieß, fo erbielt er zugleich mit feinem nad» 
ber Ir Schwager vom Schullebrer noch befonderen Uns 
t im Lateiniſchen, freilich fo dürftig und bei pe 
dantifhem Verfahren bäufig auch fo peinlih, Daß mehr, 
ald. des Lehrerd Geſchicklichkeit, häuslicher Fleiß unter 
frenger-Aufficht des Vaters ihn vorwaͤrts gebracht haben 
mag. Don dem Religiondunterridte, der in der Schule 
gegeben ward, 309 wohl nur fein Gedächtnig den Bor; 
theil der Bekanntiboft mit einer nicht unbetraͤchtlichen 
Anzahl von Bibelfprücen und geiftliden Liedern: die 
Kin is Richtung des Herzend auf Gott wollte er 








jederzeit’ mehr dem von einem frommen Geifte- 
efeelten Familienleben zu verdanken haben. Befriedigter 
fand er fih auf der Stadtfchule des benachbarten Wur- 
zens, mit welcher er im zehnten Jahre die Dorfſchule 
vertaufchte. Nector Teuer, zugleich fein Hauswirth, 
war, wie er fpäterbin ihm nachrühmte, „für. Erziehung 
und Unterricht wahrbaft geboren.“ So wohl er ſich aber 
auch hier bei ———— Bebandlung und unausgeſehzter 
Verbindung mit dem elterliden Haufe fühlen mochte, ſo 
war doc au einer volltändigen VBorbildung für die Unis» 
verfität Feine Gelegenheit. Daber fonnte ed dem Bater 
cht ſchwer werden, ihn noch weiter von fi zu laſſen, 

en abreö 1787 eine Sreiftelle auf 
furfürfil. Zandeöfhule zu Grimma erhielt. Diefe 

It'trug damals im Innern, wie im Aeußern, noch 











dad Gepräge der Periode, melder fie ihre Entſtehung 
zu verdanfen hat. Mocte nun auch von dem, mad für 
ene Zeit gut und zweckmaͤßig war, im Laufe von drittes 
alb Jahrhunderten Manches veraltet und zur hemmen» 
den inden Form geworden fein, fo mwaltete unter 


diefer doch ungebindert ein Eräftiger Geil. Der gründ» 
ide Unterricht in den alten Spraben aber, wenn auch 
mit den Leitungen der Gegenwart noch nicht zu vergleiz 
hen, die file, ungeftörte Zuruͤckgezogenheit unter fteter 
Beauffihtigung und Dad enge, vielfab verfchlungene 
Aufammenleben der verfchiedenartigften Geifter gehörten 
immer noch zu den eigenthümlichen Vorzlgen der Schule 
und machten es ihr möglich, ihren Zöglingen im Ganzen 
genommen aͤchte klaſſiſche Bildung, firengen, geregelten 
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tete Gratulationsſchrift: de sensu phraseos Yevvy9yvas 
auwIsv apud ob. III, 2—8 und kurz vorber die ano, 
anme Schrift: Erfahrungen eines en Yandpredigers 
aus dem erften Halbjahre feiner Amtsfuͤhrung, in einer 
Reihe von Briefen an feinen academifben Freund. Ham» 
burg. Indeſſen mochten ſich doch der Ausführung des 

lanes, als academifher Lehrer aufzutreten, manderlei 

inderniffe entgegenftellen, oder ihm eine geficherte 

tellung mwünfhenswerth erſcheinen; denn er bewarb 
fib in den folgenden Jahren, allein ohne Erfolg, um 
mehrere geiftlihe Aemter. Daß aber jener Wunſch nicht 
in, einer Abneigung gegen den längern Aufenthalt in 
Zeipzig begründet gemefen fei, zeigte ficd, da er fpäterbin 
ald Diaconus nad Langenfalze geben fonnte. Schon 
batte er nämlich Alles zu feinem Weggange vorbereitet 
und deshalb auch einzelne in der pbilobiblifhen Gefels 
ſchaft zu verſchiedenen Zeiten gehaltene VBorlefungen nad 
nochmaliger Ueberarbeitung jufammengeftellt und unter 
dem Titel: Ercurfe zum Buche Jonas. Leipz. 1303 zum 
Drud gegeben, als er durch den Antrag, das Amt eines 
ordentliden Lehrers, befonderd der Religion, an der 
unter Gedike's Zeitung baldigft zu eröffnenden Bürger. 
ſchule zu Übernehmen, bewogen wurde, die ihm fo viel. 
-fad mertbe Stadt nit zu verlaffen. Nun geftalteten 
ſich feine Berhältniffe immer günfliger. 1804 murde er 
Gonnabendöprediger zu St. Nicolai und eben bereitete 
er ſich vor, der laͤngſt gebegten Abſicht gemäß das Recht 
eines academifhen Docenten fih zu erwerben, als ibn 
der Rath zum Pfarrer des nahen Dorfes Leuiſch *) er: 
nannte. Demungeactet vertbeidigte er noch vor dem 
Antritte diefed Amtes feine dissertatio de precibus ad 
säcrarum orationum initia fieri solitis. J.ips. 1805. Nur 
von Furzer Dauer war fein Aufenthalt und Wirfen in 
der an fich Eleinen, aber durch zwei Filialkirchen bedeu: 
tenden Gemeinde. Denn fo ehrwürdig ibm der Beruf 
eined Landgeiftlihen auch war, fo ergriff er dod gern 
die Gelegenheit, in die Univerſitaͤtsſtadt zuräcdzufehren, 
melde ſich ihm nocd vor Ablauf eines Jabres darbot und 
trat im Sept. 1806, um mande Erfahrung reicher, daß 
Subdiaconat an der neuen Kirche an. In diefer Kirche 
bat er jedoch nicht öfter, ald ſechsmal, gepredigt, denn 


Das Dorf gehörte damald zum Stifte Merfeburg, daher 
wohl hen Drudfehler „, Steyermark " in Meufelö gel. Deutfäland 
im 19, Jahrh. Bd. 1. 
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nach dem Einräden der fiegreihen franzdf. Truppen in 
der Mitte ded Dctoberd ward fie, ald die am erften ent, 
bebrliche, zu verfchiedenen militärifhen Zwecken verwen» 
det, die Feier des Gottesdienfted in die Univerfitätsfirche 
verlegt, er ſelbſt aber jhon Anfang 1808 Subdiaconus 
zu ©t. Ebomd. Seine academifhe Thätigfeit batte_er 
gleich nad feiner Rückehr in die Stadt begonnen. Das 
nächte Jahr brachte eine große Veränderung in fein 
£eben, Er verbeiratbere ſich naͤmlich mit der zweiten 
Tochter des 1795 im Befige der verdienteften und allge 
meinften Achtung verftorbenen Dberhofgerihtörarhd und 
Rathsherrn Dr. Job. SuM: Sam. Gebler, eine Ber 
bindung, durch melde er fowobl fein haͤusliches Glüd 
gegründet und ſich na und nad von 5 Kindern umge, 
ben fah, davon nur Eines, ein boffnungsvoller Knabe, 
im vierten Jahre ibm wieder genommen ward, ald au 
in einen nit engen Kreis der geadtetiten Verwandten 
eintrat, von denen nur feine beiden Schwäger, D. Rüdel, 
Diaconud zu St. Nicolai und Dr. Wolf, Oberkatechet 
zu ©t. Petri, bier genannt fein mögen. Schon 1812 
ward ihm die.dritte Stelle an feiner Kirche, das Dia 
conat und nahdem ihn die Drangfale, welche in Zolge 
der damaligen Ereigniffe über Leipzig bereinbradhen, nur 
wenig berührt batten, 1816 dad Archidiaconat übertragen, 
Die theologifhe Doctorwürde, welde man Seiten des 
Ppatronats mit der letztern Stelle gern verbunden fiebt, 
erwarb er ſich 1817 während der Seierlichfeiten des großen 
Keformationgjubiläums, der einzige, welcher Damals und 
der lehte, welcher fiberhaupt feitdem in Leipzig den dfr 
fentliden Leiſtungen fi unterzogen bat, die der alter» 
thimlibe Braub von den Bewerbern um die böcften 
Ehren der Theologie verlangt *). 1819 mit einer or 
dentlichen ep lemu der Theologie neuer Stiftung be 
fleidet, 4830 bei der Umgeftaitung der Univerfitätövers 
fafung in die theologiſche Sacultät und den academifchen 
Senat aufgenommen und 1833 zum Mitgliede der theo— 
fogifhen Prüfungscommiffion ernannt, erlebte er am 
Ende des I. 1834. noch die unverhoffte Freude, fich zum 
Nachfolger des um ihn fo verdienten Enfe, der kurz 
nach feiner goldenen Amtöjubelfeier fein Amt niedergelegt 
"hatte, in der zweiten geiftlihen Würde Leipzigs, dem 
rate zu St. Nicolai, erwählt zu ſehen. Verſuchen 

*) Die bei diefer Gelegenheit am 3. u. 4, Nov, öffentlich vers 


tbeidigte Differtation handelt de institutione apostolorum , prae- 
eepta recte agendi a Jesu saepenumero repetente. 
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wir nun, an dieſen kurzen Abriß eines einfachen, durch 
eigentlich merkwurdige Schickſale nicht ausgezeichneten 
Lebensganges eine etwas ausgeführtere Darſtellung deſſen 
zu Enüpfen, was er in und außer jenen Aemtern der 
Kirche, der Wiſſenſchaft, der Univerfitädt, der Stadt, 
den ibm näher Stehenden und fe ſelbſt gas ift, fo 
müffen zu allererft die Orundii ge feined Wefend ins 
Auge gefaßt werden. Er gebörte nicht zu den feltenen 
Menſchen, Über welche die Natur alle ihre Gaben im 
reihften Maaſe auszufchütten ſcheint, aber die Haupts 
erforderniffe zu einem in fi tüchtigen und nah Außen 
fegensreichen Leben waren ibm zu Theil geworden, nicht 
nur eine gefunde Seele in einem kraͤftigen Körper, fon 
dern ein beller, Elarer febendiger Geiſt von raftlofem 
Thätigkeitötriebe befeelt, mit fiberm Urtheil, mit eins 
dringendem Scharfſinn, mit treffendem Wige gepaart 
und dabei ein Herz und Gemütb, das für Wahrheit und 
Recht, für Tugend und Sreundfhaft warm und innig 
(dlug, dem feines der menfhliden Dinge fremd war, 
dad jedem Troſt- und Hülfdbedürftigen mit milliger 
Theilnahme entgegen Fam und im Woblthun feine Freude 
fand. Dazu kam noch eine aufrichtige und herzliche Froͤm— 
migfeit, die allerdings nicdt auf den Dogmatifden Ans 
fihßten beruhte, welchen ein fo bedeutender Theil der feit 
mehreren Jahrzehenden bervorgetretenen Theologen ſich 
jugewendet bat. Denn wad ihm feinem Wefen nah nicht 
vollfommen klar und feinen Gründen nad nicht voll 
fommen gefidert, was mit anerkannten Gefegen des 
Denfend oder mit unbeftreitbaren Ergebniffen der Ge 
ſchichte und Erfahrung nicht fibereinftimmend und zugleich 
ohne eigentlihen Nachhtheil für dad Leben entbehrli er: 
bien, von deſſen Wahrheit vermochte er fib mit zu 
Überzeugen. So fam es, daß er, nicht blos in Folge 
der Periode, welcher feine academifhe Bildung angehört 
batte, fondern aus innerer Nothwendigkeit nie mit Lieb» 
lingsrichtungen unferer Zeit fi zu_befreunden vermochte, 
Bielmehr mußte bei raftlos fortgefegtem Nachdenken über 
die wichtigften Gegenftände der chriſtlichen üUeberzeugung 
der Kreis derer, welche wirklich als folde anzuerfennen 
er ſich gedrungen fühlte, immer fleiner werden und er, 
obwohl er nur felten und vorübergehend über dieſe Ans 
gelegendeit ſich ausſprach, mit jedem Jahre inniger an 
diejenige Denkart ſich anſchließen, melde den rationalen 
Inbait des Chriſtenthums als deſſen bleivendes Weſen 
betrachtet. "Doch war er bei allem dem der Möglichkeit 
einer Selbſttaͤuſchung um fo — fich bewußt, 
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je meniger er fo vielen geißreien. gelehrten. und mwür: 
igen Männern gegenüber zu feinem Scarfblide ein 
unbegrenzte Vertrauen beste; — blieb doch auch fo 
noch Manced ihm Raͤthſel und Stüfmert — und in 
den legten Jahren befonderd befannte er fih gern zu 
dem Wahlſpruche: mir fünnen’s nit ergründen, wir 
fünnen nur vertrau'n. Eben deswegen war er aber auch 
egen Anderödenfende duldjam, felbit wenn ihre Anfihten - 
= feinigen geradezu entgegenflonden; denn er tbheilte 
Die Meinung feined Freundes Tzſchirner, daß die Ver: 
ſchiedenheit der dogmatiſchen Spfteme fein Hinderniß, 
‚tür die Zwecke der Kirche ſei, alſo noch viel: weniger 
der ibm als wahrhaft riftlich geltenden Gefinnung Äb⸗ 
bruch tbun könne. Nur der Anfpruc auf ausfchließenden 
Beſitz der Wahrheit und ein, dieſem Anfpruce entfpre» 
chendes DVerbalten war dann und wann im Stande, ihm 
ſchaͤrfere Aeußerungen abzundtbigen. Was aber feiner 
religiöfen Ueberzeugung an Umfang abging, das erfeßte 
fib reichlich durch die Innigfeit, mit welder er daß 
tim tape und fefibielt, mas ibm wirklich als Wahrbeit 
im hoͤchſten Sinne des Wortes galt und dur den Ein» 
fluß, welcben er feinem Glauben auf fein Leben zu geben 
fuchte._ Denn jede Xeußerung eine lebendigen Gottes. 
bewußtſeins, verbunden mit einem boben fittliden Ernte 
und einem unabläffigen Streben nah Veredlung — er 
hatte befonderd mit einer leicht BenmTegenden Reizbarfeit 
zu kämpfen — zog ſich durd fein Leben bindurd und 
machte ed zu einem Leben in Gott und in dem, von 
welchem er die Möglichkeit eined ſolchen Sinnes ſtets 
ableitete, in Chriſto. Es mar aber nicht feine Sache, 
fein filled Seelenleben zur Schau zu tragen, oder die 
Erhebung des Herzend an beftimmte Stunden und For— 
men zu binden. Daber fieß er nur bisweilen im Um» 
ange mit den vertrauteften Sreunden oder im engiten 
Piuslichen Sreife, meift im Angefichte bedeutungsvoller 
Tage, von feinem: Gefühle zu frommen Gefpräen ſich 
binreißen; fonft Fonnte man, etwa gelegentlihe Aeuße— 
- rungen abgerechnet, auf die Innigkeit feines Glaubens 
nur aus der Art und Weife fchließen, mie er fein Pre 
digeramt vermaltere. Die Öffentlibe Gottesverebrung 
war ihm werth und die zweckmaͤßige Anordnung derfelben 
ein Gegenftand feiner fteten Sorge *); ungern; nie ohne 


*) Befonders rüdfichtlich der Kirchenmufif, wie der Auffaß be⸗ 
aeugt Auch ein Wunfch für die kirchliche Subelfeier der Aus burs 
gifdyen Gonfeffion. Augenteine Kirchenzeitung 1830 14 u. 1. 
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triftige Gründe fehlte er in der Gemeinde, auch wenn 
keine Amtöverrihtung feine Gegenwart erforderte und 
ed gehörte zu feinen ſchwerſten Prüfungen, wenn er, 
durch Krankheit an fein Zimmer gebunden, die Leute 
zur Kirche geben feben, die Töne des Geſanges und der 
Drgel vernehmen und die einzelnen Abfchnitte des Got- 
tesdienſtes verfolgen konnte, ohne felbft daran Theil 
nebmen zu dürfen. Nicht nur die feltenen, auch die re» 
gelmäßig wiederkehrenden Sefte der Kirche erfüllten feine 
Seele mit hoher Bewegung ; defto tiefer aber fchmerjte 
ed ibn, Andere bisweilen in einem Treiben begriffen zu 
ſehen, welches die würdige Feier ernfter Zeiten bindern 
oder ftören mußte. Was fein Amt von ibm forderte, 
tbat er mit einer Treue und Gemiffenhaftigkeit, die 
immer nad dem Beſten ftrebte und felbft in Zeiten der 
Krankheit und Schwachheit feine Anftrengung, feine 
Selbfiverläugnung fparte, um bemäbrt erfunden zu wers 
den; wenn ibm auch während einer ziemlichen Reihe von 
Sabren nicht gerade große Anerkennung zu Theil ward 
und nur nah und nach ein bedeutender Kreis von Zus 
börern ſich um ihn verfammelte *). Immer. ſchwebte ihm 
der erhabene Zweck feines Berufes vor Augen und mahnte 
ibn, nad feiner Verwirklichung bei jeder Gefegenbeit, 
melde dad Amt darbot und mit aller Kraft zu ringen. 
Den Stunden, wo er vor der Gemeinde zu ſprechen 
batte, widmete er die forgfältigfte Vorbereitung und 





°), Det Grund davon lag größtentbeils in feinen amtlichen 
Verhaͤltniſſen. Als Subdiaconus hatte er in der Kegel abwechfelnd 
in beiden Dauptkirchen die on: predigt zu halten, als Diaconus 
fiel ibm die Sonntagövefper, ald Arhidiaconus die Frühpredigt 
am Dienftage ku; alles Predigten, die bei der gegenwärtigen Ge— 
ftaltung des Kirdenbefuches nur einen Eleinen, eber ab: als zus 
nehmenden Kreis von Zuhörern darboten. Erſt Tzſchirners nad 
und nach fi entwidelnde Kränklichkeit eröffnete ihm häufiger an 
Sonntagsmorgen die Kanzel, befonderd feitdem der gefeierte Mann, 
1821 zur Mu RiWT Generalfuperintendentur in Breslau berufen, 
als einzige Bedingung feines Bleibens in Leipzig die geftellt hatte, 
daß die Hälfte der auf ihn fallenden Sonntagspredigten feinem 
nähften Gollegen übertranen werde. Außerdem hatte er mit einer 
nicht geringen Anzahl ausgezeichneter und beliebter Amtögenoffen 
u wetteifern, deren Leiftungen nicht felten drüdende-Bweifel an 
einer eigenen Tuͤchtigkeit in ihm erregten. Aus einer foldhen, 
eden Falls durch äußere, in der Zeit lienende Umftände nod) er: 
werten Periode rührt her ber ohne feinen Namen in Zafchirners 
emorabilien Bd. 4. St. 2. ©. 75— 115 abgedrudte Auffaß: Gaft- 
vorlefung in einer Landpredigerconferenz, im Sommer 1812 gebal: 
ten, von einem Stadtprediger (daß der Prediger in der Stadt des 
R * mehr und häufiger bebürfe, als der Prediger auf dem 
ande). 
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ſcheute ſelbſt ſpaͤterhin die ihm ſchwere Anſtrengung des 
woͤrtlichen Memorirens nicht, ob ibm ale I For e 
planmäßiger Uebung aud obne fange Meditation. Die 
Sprace zu Gebote Hand, Daß er Fein gewaltiger, Alles 
unmwillfürlih binreißender Redner gemeien, ergibt fid 
don aus dem eben Bemerften; aber die richtige Anlage 
ed Banzen feiner Vorträge, das Anfprechende der Haup 
fäße, das Schlagende der Bemeisführung, die angemef- 
fene Berüdfihtigung der gerade obmaltenden Umitände, 
ber Flare Iooif® forsfhreitende Gang der Gedanken, die 
einfahe und doch nicht trodene Darftellung, endlich 
bie, eindringlibe Herzlichkeit feiner Ermabnungen und 
Troͤſtungen verfehlten bei dem zwedmäßigen ——“ 
den er von einem nicht ganz günftigen Organe — es 
feblte feiner Stimme am eigentliben Metall — zu mas 
ben mußte und bei der Würde feiner äußeren, durch 
feine Derwöhnung entſtellten Erfbeinung ibred Eindrufe 
kes nicht, Freilich Fonnte er tbeild um der Dffenbeit 
willen, mit welder er bisweilen fih ausfprac, ha 
weil Andersdenfende fi nicht immer in feine Weite zu ' 
finden mußten, mancher Mifdeutung nicht entgeben; 
dafür wurde er aber auch dur Erfahrungen entfcädigt, 
melde ibn in dem troͤſtligen Glauben an einen unficts 
baren Beruföfegen befeftigen und zugleich von-der ftillen 
Kraft feiner Worte Überzeugen mußten. Faſt mebr noch, 
als bei feinen Predigten, war dies der Fall bei Geles 
genheitöreden; an Särgen und Gräbern, am Zauffteine 
ee “ a ln ge re + —* 
and er das menſchliche von feinen zugaͤn en 
©eiten zu faffen und 5 geſdickte — OR 
unbedeutender Umſtaͤnde dem gerade vorliegenden Falle 
reiden Stoff zu fruchtbaren und ergreifenden Berrac» 
tungen abzugewinnen. Auch ald Geelforger genoß er 
unzweideutiger Anerkennung; Gebildete fowohl, als Uns 
—— famen zablreih zu feinen Beichthandlungen, 
fneten ihm ihr Herz und fanden in der Kirche, wie im 
aufe,. ernfte und ergreifende oder freundlide und trös 
ende Anfprade, auch wohl Do. Das Dertrauen 
ad er Allen einflößte, dußerte ficb auch noch darin, daf 
nit Wenige von Fatholifhen und jüdifchen Profelpten 
fid an ihn mwendeten. Zu einem bedeutenden Einfluffe 
auf die Angelegenheiten des Unterrichts Eonnte er bei 
feiner Stellung und der Einrichtung des hödtifben Schul⸗ 
weſens nicht wohl gelangen, Indeſſen fand er doc als 
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regelmäßiger Stellvertreter des Superintendenten, Mit. 
glied der 1827 erridteten Schuldeputation,, Inſpector 
einer der angefebentten Privatlebranftalten und Vorſteher 
ber Wendlerifden Sreifhule Gelegenbeit genug, die 
mwäbrend der Jahre eigener pädagogifder Tbätigfeit ges 
machten Erfahrungen auf eine Art anzuwenden, melde 
ibm die Achtung der Lehrer und die Anhänglichkeit der 
Shüler erwarb. Ungemein zu ftatten kam ibm in allen 
diefen amtlichen Berbältniflen ein —— — Sinn, der 
Alles ſogleich von Seiten ** erihes für das Leben 
au faffen und feines —* es auf das Leben zu bemeſſen 
mußte. Aber eben derſelbe in Verbindung mit einem 
lebendigen Geifte war ed auch, vermöge deflen er über 
haupt auf alle Erfbeinungen der Zeit im Gebiete der 
Öffentlichen Angelegenheiten, des Staated, der Kirche, 
der Wiffenfchaft und vorzugsweife feiner Berufömwiffen, 
(daft einging, ohne in ihnen ſich zu verlieren. Er bes 
forach fie in Wort und Schrift, bald im engeren, bald 
im weiteren Kreiſe und benugte oder befämpfte fie, nad) 
- Maadgabe des ibm angewiefenen Standpunftes, um_ids 
nen ibr Gutes abzugewinnen, um ihren ſchaͤdlichen Eins 
. abzuwehren. Und fo mar er einer der rüftigften 
itfprecher und Mitfämpfer für die Sache des Lichts 
und des Rechts unter feinen Zeitgenoflen. Die wilfen« 
ſchaftlice Befäbigung hierzu lag im einer tüctigen, auf 
dad Gefammtgebiet der Theologie fi erftrefenden und 
fpäterbin planmäßig erhaltenen Univerfitätöbildung. Von 
den philoſophiſchen Wiflfenfhaften hatte ibm befonderd 
die Anthropologie angezogen, deren Wichtigkeit für den 
Mrediger er frübzeitig erkannte. Er nabm in diefer Ber 
nehung an der von Garud gegründeten antbropologis 
ſchen Öefellfchaft fo eifrig Theil, daß nach deſſen Tode, 
nachdem ein Verſuch, Schwarz in Heidelberg zur Ueber» 
nabme des Directoriumsd zu vermögen, an den Schwie—⸗ 
rigfeiten gefcheitert war, welche die Entfernung ded Or— 
ted darbot, ibm die Leitung ded Vereins für die Furze 
ae um welche derfelbe den Stifter Üiberlebte, von den 
itgliedern anvertraut ward, Naͤcſtdem befchäftigte ihn 
befonders Die Eregefe. Er blieb, wie außer den fon 
erwähnten Arbeiten einige fpätere Abhandlungen bezeus 
en, den von Keil aufgeftellten Grundfägen treu, nur 
ab er von barmoniftifchen Unterfuchungen, die allerdings 
biöweifen zu micht ganz unbedenklichen Ergebniffen führs 
ten, fpäterhin zu einem einfach in den Schranken der 
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Auslegung ſich baltenden Verfahren Sberging: Den eis 
gentlihen Mittelpunkt feiner gelebrten Thaͤtigkeit aber 
bildete der Theil der Theologie, welcher mit dem geift« 
lichen Berufe im unmittelbarften Zuſammenhange jtedt, 
die practiſche Theologie, oder, wie er fie lieber genannt 
wiffen wollte, die Practif der Theologie und bier wieder 
vorzugdmeife die Homiletif. Diefer waren die meiften 
der Stunden gewidmet, :welde er für fib gewinnen 
konnte, feine merkwürdige Erſcheinung, auch im Aus— 
lande, entging feiner Aufmerkfamfeit und mit großer 
Sorgfalt fuchte er ſich in den Beſitz des nöthigen lite 
rariichen Apparates zu er: Die vielen andermeitigen 
Befhäftigungen, die kleine Tagesſchriftſtellerei, welche 
Jedem, der an den Angelegenheiten feines Wohnortes 
aufrihtig Theil nimmt, ſich bisweilen von felbft aufs 
dringt, dad Mißtrauen gegen fi, mit dem er an größere 
miffenfhaftlide Unternehmungen ging und die Bereits 
willigkeit, mit welcher er mebrmals der Herausgabe der 
binterlafenen Werke theurer Lehrer und Sreunde *) feine 
Zeit aufopferte, in Verbindung mit dem Umftande, Daß 
diefe Wiſſenſchaft in neuerer Zeit von den bedeutendften 
Gelehrten bebandelt wurde, haben ibn freilich verbindert, 
in einem umfaflenderen Bude feine Anſichten niederzus 
legen, wenn aud mandyerlei für ein ſolches vorbereitet 
worden fein mag. Daber fonnte ſich, was er in diefem 
Fade vermochte, nur in gelegentliden Auffägen über 
einzelne Punkte der Wiſſenſchaft ſowohl, ald die Ges 
ſchichte und den Zuftand des Predigtweſens überhaupt, 
in Recenfionen , zu denen er, wie Dr. Bretiſchneider an 
erfennt, ein ganz befonderes Zalent hatte **), vornehms 
lich aber in feiner academifhen Thätigkeit zeigen. Denn 
dieſe war gleih von feinem erften Auftreten an nicht 
fowohl auf foftematifhe Vorträge Über einzelne theolos 
giſche Disciplinen, ald vielmehr darauf berechnet, durch 
practifhe Hebungen Die rechte Anwendung des andermweit 





*) Die von ihm — — Werke ſind; Fr. Aug. Carus, 
Pſycho ogie der Hebraãer. achgelaffene Werke. hl. 5.) Leipsig 
1809. — Dr. C. A. Th. Keiliı opuscula academia ad n. t. inter- 
pretationem grammatico-historicain et theologiae christianae origi- 
nes pertinentia. Sect. I. et II. Lipsiae 1821. — Predigten, gehalten 
von 9. G. Tyfchirner. Aus defien hinterlaffenen Dandfchriften her= 
ausgegeben. Bd. 1—3. Lpzg. 1528. Zweite (mit Bd. 4.) vermehrte 
Auflage. Ebd. 1829, 

**) Recenfionen, hauptſaͤchtich im Bade der Domiletit und As⸗ 
cetiß lieferte ex für die Leipziger Literaturzeitung,. dad Journal 
für Prediger, das von Pölig fortgefegte Beckſche Repertorium und 
dad Gersdorfiſche Kepertorium, 
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Erlernten zu vermitteln und durch Beſeitigung aller der; 
felben ſich entgegenfellenden Hinderniffe Jedem einen 
möÖglichit freien und dadurch erfolgreihen Gebrauch feiner - 
eigenthämlihen Anlage zu fihern. Er unterdrüdte daher 
Feine Jndividualität, verlangte Feine Gleihmäßigkeit der 
Zeiftungen, fondern ebrte und pflegte jedes Talent, nad) 
welcher Seite hin es fid aud entfalten mochte; aber er 
forderte logifbe Strenge, Beltimmtbeit des Ausdruds 
und Gefhmad in der Darftelung. Für die Materie, die 
zu _bebandeln war, deutete er immer nur die Haupt: 
are an; die Ausführung aber prüfte er bis auf 
Dad einzelne Wort und ließ dann wo moͤglich keinen 
Sebler durch, durch welchen der Gedanfe entftellt, oder 
Der Ausdruck mangelhaft wurde. Durch die glüdlichften 
Inſtanzen wußte er die allgemeinen Gedanken zu beleben 
und die Abftraction zu verfinnliben. Durch die ein- 
fachſte, natürlihfte Wendung gelang es ibm, die verbor: 
genen Widerfprüde aufzudeden, die fehlenden Gedanken 
zu ergänzen und die Mangelbaftigfeit der Beweiſe dar: 
ulegen. Seine reihe Menfcbenfenntniß und fein ſcharfer 
eritand gaben ihm jenen glücklichen Tact, der mir Ders» 
meidung aller Umfchweife überall den nächften und rechten 
Ton trifft. Wenn er dabei dad Schlagwort des Witzes 
bisweilen nicht zuruͤckhielt, fo geſchah dies eben fomohl, 
weil er diefe Gabe in reichem Maafe befaß, ald weil er 
fid dadurd lange Erdrterungen erfparte. Gewiß die 
meiften feiner Schüler bewahren von ihm folde Apoph— 
zegmen, die ihnen für ihr ganzes Leben mehr genügt, fie 
fiderer vor Feblgriffen und Verirrungen gewarnt haben, 
ald ganze lange Gapitel aus homiletifhen Compendien. 
Nicht minder, als auf Inhalt und Form der Predigten, 
richtete er feine Aufmerffamkeit auch auf die Art des 
Vortrags, weil er wohl wußte, mie bäufig felbit treff: 
lichen Arbeiten dur unrichtige Ausſprache, Betonung 
und Beficulation der ihnen gebührende Eindrud entzogen 
wird, Reiche Gelegenbeit, in diefer Weife zu mwirfen, 
ab ibm die Leitung der bomiletifhen Uebungen der 
Faufiner Mredigergefeufhaft feir 1808. Da aber nad 
der alten A a diefer Geſellſchaft nur geborene 
gaufiger zur Theilnabme an den Uebungen derfelben bes 
rehtiget find, fo gab er fpäterhin den Wuͤnſchen mebrerer 
©tudirenden nah und gründete einen zweiten Berein 
mit Derfelben Beftimmung unter dem Namen des ſaͤchſi⸗ 
fen. Gern würde er auch dem theofogifhen Seminar, . 
mit deflen Errihtung man eine Zeitlang umging, feine: 
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Thaͤtigkeit zugewendet haben: allein der Plan kam nicht 
———— Die Leitung dieſer beiden Vereine, 
ie Tüchtigkeit der in ihnen gebildeten Männer, von 
denen Die meiften jetzt nicht nur in allen Gegenden des 
Vaterlandes, fondern auch auswärts zum Theil bedeu- 
tenden Eirchliben oder Schulämtern mit Ehren vorkteben, 
fo wie die Liebe und Danfbarfeit, mit melcer fie alle 
ded ehemaligen Lehrers und, feiner Verdienſte um fie 
—2 machten ibm auch im weiteren Kreiſe als aca— 
emiſchem Lehrer und Gelehrten einen Namen und nicht 
ſelten ward er durch Beweiſe von Verehrung und Ans 
erfennung uͤberraſcht, melde dem beſcheidenen Manne 
mit feinen Zeitungen in feinem Berbältniffe zu fteben 
ſchienen. Denn er machte auf den Namen eines Gelehr- 
ten nur wenig Anfprüche; im Gegentbeile Flagte er ſtets 
über feine Mittelmäßigfeit, die er befonders aus einer 
frübzeitigen Zeriplitterung feiner Thaͤtigkeit in eine wiſ⸗ 
enfcbaftlice Bielthuerei ableitete und war daber, ald im 
ahre 1813 durch den Tod Keils eine ordentliche Pros 
effur der Theologie fi erledigt hatte, felbft durch die 
beachtungswertheſten Stimmen nicht zu der unumgängs 
liden Form. der Bewerbung um Diefelbe zu bewegen. 
Daß aber diefed Mißtrauen gegem fi von Andern für . 
wenig begrändet angefehen worden fei, Died bezeugt 
theils dad Gewicht, welches feine gelehrten Freunde auf 
—— Urtheil legten ), theils das Vertrauen, das ihm 
m Jahre 1826 nach Vaters **) Tode die beiden übrigen 
Herausgeber ded Journals für Prediger, D. Bretſchneider 
und Dr. Neander erwiefen, indem fie ibn zum Mithers 
audgeber ermäblten und nach und nach dad Nedactionds 
geſchaͤft faft ganz in feine Hände legten. Mit der größten 
Sorgfalt und dem glücklichſten Erfolge führte er dieſes 
Geſchaͤft, forgte für tüchtige Mitarbeiter, unterwarf die 
eingehenden Auffäge einer forgfältigen Prüfung und Aus 
mail ohne diefelbe von der Lebereinftimmung mit feinen 
Anfihten abhängig zu maden und nahm bei feinem eis 
genen Beſchaͤftigungen ſtets auf dad Ruͤckſicht, was 
für die Leſer wiſſenswerth oder anziehend fein konnte, 
Wie vielfad aber auch feine Kraft und Zeit durch dies 
Alles in Anfprub genommen werden mochte, fo mar 
doch damit der Kreis feines Wirkens nicht abgeſchloſſen 
und einer feiner beachtenswertheſten Züge würde übers 
Tzſchirner befragte ihn ſtets um feine Meinung über bie 


“ 
: © ee die er gerade unter ber Feder hatte, 
es) Deflen Biogr. ſ. im 4. Jahrg. des N. Sekt. ©. 189. 
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ngen ‚werden ſchaͤhe nicht au desjenigen Tbeiles 
einer Thätigfeit a 00 welcher nit 4 einen 
amtlichen Dbliegenbeiten oder gelebrten Beſch 5 en 
gehörte. Zwar wird Jeder im Laufe des Lebens in Une 
gefeacahciun bineingezogen, die mit feinem eigentlichen 
rufe Nichis gemein baben; allein felten wird Dies bei 
jemandem in größerem Maafe der Fall fein, ald es 
pei ibm mar. Sein liebevolled, Nichis von fi abmeis 
endes Herz trieb ibn an, Veranlaffung und Gelegenbeit, 
jzu helfen oder zu rathen, Gutes zu hun oder zu fördern, 
nicht erft zu erwarten, fondern aufzuſuchen und die Natur 
war vi Antriebe durch eine nicht gar häufige Anlage 
zur Beichäftsführung zu Hälfe gefomen. enn Die 
klare und wache Belonnenheit, Die felten oder nie zer— 
eute, fondern bei dem, wag fie deflen werth achtete, 
5 Aufmerkſamkeit, die ibm eigen war, 

te ibn obne langes Belinnen und Zaudern zu einem 
treffenden Urtbeile über das, mad ibm vorfam und au 
ent perenhen und ſchnell entfhiedenen Maasregeln in 
— darauf geſchickt und dieſe Gabe des klaren 
Blicfed, des ſichern Urtheild — die mochte ſich auch nicht 
in ſich ſelhſt verſchließen und nur auf eigene Ängele— 
gende ten ihre Aufmerkfamfeit richten ; die verlieb ibm 
eihtbum und Aufgelegtbeit genug, um auch Anderer 
—— fiber zu überbliden und in einem kaum 
glaublihen Umfange zwedmäßig zu berathen, ja bei feis 
nem ſchnell ‚theilnebmenden Sinne und bei der feften, 
nie Der ‚gebörigen Zeit ermangelnden Ordnung, die er 
ſich zu eigen: gemaht hatte, ganz zu feinen eigenen 
machen zu können. So war er ein ftetö_bereitwilliger, 
aber nualeih umfibtiger Wohlthaͤter und Fuͤrſprecher für 
Hülföbedürftige, ein treuer, forgender Berather, beſon— 
derd au für Studirende, denen er durch gewiſſenhafte 
Benukung feiner ausgebreiteten Verbindungen aud die 
weiteren Schritte im Leben ſelbſt bis in Die fpätern 
Jene u erleichtern fuchte; eine ſichere Stüße für mans 
n.allein Stebenden, ein berubigender und verfühnender 
Bermittler in Berhältniffen von der zarteften und vers 
widelteften Art. Schwierigkeiten erregte und achtete er 
nicht; auch in unbedeutenden Dingen war es ihm Pflicht, 
fi gefällig zu erweilen. Doch vor Alem ließ er ſich 
die Beförderung größerer, auf allgemeine geiftige oder 
leiblide Wohlfabrt berechneter Unternehmungen mit rafte 
lofem, feine Mühe ſcheuenden Eifer angelegen fein, 
aber auch mit einer Befcheidenpeit, die fih lieber unter 
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ordnete, ald hervordrängte. Er mar der Erſte in Sad» 
fen, der die Idee einer. Bibelgeſellſchaft aufnahm und 
zu realifiren fuchte und dann eine Reihe von Jahren die 
Geſchaͤfie eined Secrerärd des Leipziger Vereines vers 
mwaltete; er wurde eines der thätigften Mitglieder des 
Vereines, der fi zur Sorge für die 1813 fat zu Grunde 
gerichtete Dr end Leipzigs bildete; auf feinen Betrieb 
eſchah eb, 4 dem Directorium der Armenanſtalt ein 
Mitglied aus der Geiftlihfeit beigegeben ward und er 
unterzog ficd zuerft dem mübevollen Gefhäfte. Außerdens 
u ed die mit dem regften Intereffe und treuem Sleiße . 
etriebenen Arbeiten in der Geſangbuchscommiſſion, die 
Adminiftration des Landpredigerwitiwenfiscus der Didcefe 
Leipzigs, die Mitverwaltung der Reinhardifhen Stiftung, 
- die Errichtung wg u eines durch freiwillige 
Beiträge unterhaltenen Sreitifhes für Studirende und 
die Theilnahme an der Gründung und Befeligung der 
Supen uns wohin: die neben einander mehrere Jahre 
lang feine Thätigkeit in Anfprub nahmen und ein lautes 
Zeugniß für feinen gemeinnügigen Sinn ablegen. Und 
in der That hatte ed in den legten Jahren den Anfcein, 
ald ob man feinen Namen zur Empfehlung und feine 
Mitwirkung zum Gedeihen folder Angelegenheiten für 
unentbehrlich anfebe. Ueber dem Entfernteren aber verlor 
er dad Nächte nicht aus den vo und diefelbe Gefin- 
nung, die ihn zu jener mehr Öffentliben Wirkſamkeit 
binzog, war auch Innerbalb ded engern Kreiſes der Freunde 
und Samilienglieder nicht zu verfennen. Sorgſam pflegte 
er jede Verbindung, in welde ibn im Laufe des Lebens 
literarifher Verkehr oder perfönliche Berührungen geführt 
batten und fo ſchloß fib an den Kreis von Freunden, 
Denen er ſchon während der Schul. und Univerfitätdzeit 
werth geworden war, nach und nach noch mancher treff- 
lie und ausgezeihnete Mann, auch aud der Zahl feiner 
Schüler, an ). Mäßig in feinen Anfprüben, mild in 
feinen Urtbeilen, nacgiebig, offen und bald ein rüdfbalt- 
lofed Vertrauen einflößend, vollfommen zuverläflig, 'beiter 
und gern ſich mittheilend, treu des empfangenen Guten 
gedenfend, zuvorfommend und zu jedem Dienfte bereit, 


„.”) Außer den Amtögenoffen an Kirche und Univerfität und ben 
frühere Genannten mögen hier nur erwähnt werben: v. Ammon, 
Böhme, Gedite, Daafenritter, Dirzel, Polis, Rochlitz, Nöhr, 
ae ee neo: ſe eh nen rg. ded WM. un ©. 2 » 

e rchenrath) und feine e uͤler 
Käuffer, Fritſche u, a. m. uuuah m u OR nid... 
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befaß er in hohem Grade die Fähigkeit, Allen Alles zu 
werden, empfing er nicht blos von ihnen, fondern fand 
ihnen redlich, wie ed die Umftände mit fi brachten, 
bald erfreuend, bald unterflügend zur Seite. Es waren 
ihm ſchoͤne Stunden, die er im Umgange oder im Briefe 
wechſel mit ihnen verlebte, aber auch deko ſchmerzlichere, 
warn er einen von ibnen verlor. Und gerade dem allers 
nächiten mußte er auch für fi viel zu, früb ein Denkmal 
jenen 9! Ein weiteres Eingeben auf die Art und Weife, 
wie er im reife feiner nädften Angehörigen — und 
nah dem Tode der Aeltern batte er außer Leipzig feine 
näberen — fi bewegte, liegt außer dem Zwecke dieſes 
Auffapes; aber ed it Pflit, zu bemerken, daß er es in 
feiner Hinficht an fich fehlen ließ, daß er durch Liebe und 
Treue, durch Sorge und Aufopferung, durch Ernft 
und Milde, durch Lehre, Ermunterung und. Beifpiel in 
guten, wie in (dlimmen Tagen einem 4 gerade das 
7 deſſen dieſer nach feinem Bedürfniffe und Stand» 
fte am mwenigften entbehren Fonnte und daß er, wie 

e Alle fi immer inniger an ibn anſchloſſen, fo in ihnen 
die Grundlage feines Lebeneglüdes erfannte. Was aufers 
dem von feinem Sein und Thun zu fagen ift, läßt ſich 
auf diefelbe rafilofe Thätigkeit, die er nach Außen bin 
entwidelte und auf ein reiches Gemuͤthsleben zurüdfühs 
ren. ‚Streng abgemejlene Tagesordnung kannte er nicht, 
aber deſto meifterbafter verſtand er die Kunft, die Zeit 
auszufaufen; die am frühen Morge dem Tage geftellte 
Aufgabe wurde in der Regel gelölt, felbt wann er, zu 
keiner Tageszeit —— durch unausgeſetzten * 
ſpruch um manche Stunde gekommen war. Leichtigkeit 
im Arbeiten und Gemwandtbeit in Ausdruckund Dars 
ftellung, die. jeden Gedanfen ohne Mübe in dad am 
—5— Gewand zu kleiden wußte, machte ed ibm 
möglih, ſowohl in den arbeitvouften Zeiten aud das 
Unbedeutendere nicht aus den Augen zu laffen, ald Jahr 
aus Jahr ein mit zemehk und Eifer einen ausge: 
breiteren Briefwechſel zu unterhalten. Doc bei aller 
ingebung an die Außenwelt batte er auch ein Stillleben 
. Er bing an feiner Vergangenheit: Fein merk: 
würdiged Ereigniß feined Lebens blieb ohne ein fchrift 





a pelungen aud ded vollendeten Superintendenten Dr. 9, 
©. Tıihirner legten Amtö = und Leidensjahren, Lpzg. 1828. (Wieder 
abgedru@t mit einem Nahtrage in Röhre Magazin Bo. 1. Ct. 1. 
©. 15-190.) — Mein ey; zu Tzſchirners Grabe. In Böhse 
Britifcher Predigerbibliothet Bd, 10, Heft 1. ©, 159— 171, 


64 Goldhorn. 


liches Andenken, von größeren Zeitabſchnitten gab er. 


ſich regelmäßig Rebenfhaft und die Wiederfedr bedeu- 
tender Tage beging er in ftiller Erinnerung. Doch auch 
die Gegenwart lieg er nicht aus den Augen; im Mens 
ſchenleben ſowohl, ald befonderd in der Natur; das 
verborgene Walten der lenteren, ibre en, 
der Wechfel der Jahreszeiten waren ein Gegenftand feiner 
fteren Aufmerffamfeit; noc in fpätern Jahren börte er 
Vorträge Über Chemie und Aftronomie. Daher beftanden 
au, außer der Beſchaͤftigung mit Claffifern — von den 
Alten vornehmlih Horaz, — feine Erbolungen im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Umgange, worin er eine überall willfoms 
mene Gabe der Gefelligfeit entfaltete, ohne die Würde 
feines Standes jemals zu verläuanen und im Genuß der 
Natur, früher während häufiger Beſuche feined Geburts. 
ortes oder eines Fleinen gemierheten Gartens, wo er an 
der Pflege der Blumen und Bäume gern felbt Theil 
nahm, ſpaͤter mehr auf N a in Begleitung 
eines Freundes oder feiner Samilie, oder auch allein, 
‚bald Kill an dem heitern Leben der Erde und dem Fleiße 
der Menſchen ſich ergögend, bald feinen Gedanken ficy 
bingebend.. Bon Zeit zu Zeit unternahm er au Fleine 
Reifen; meilt gehend, denn die Bewegung im Wagen 
fagte ibm nicht zu und ohne der gebahnten Strafe fters 
zu folgen, fuchte er merkwürdige Orte, anmuthige Ges 
genden und anziehbende Menſchen auf; doch Fonnte er 
nicht lange ohne die gewohnte Thätigfeit fein. So fand 
er noch beim Beginnen des zwei und fechs;igften Jahre 
da, in ehrenvoller, feinen Wunſchen und Fähigkeiten 
vollfommen entfprechender Thätigfeit, geachtet, geliebt 
und gluͤcklich; der Eräftige Geift und. der rüftige Körper, 
nicht erſchoͤpft durch faft zwanzigjährigen Kampf mit bald 
leichteren, bald fhmereren Anwandlungen bämorrhoidalis 
fer Zufälle ‚“ ließen einen beitern und nicht zu ſchnell 
vorübereilenden Abend des an Arbeit und Gegen fo reis 
chen Tages erwarten. Defto überrafbender und ſchmerz⸗ 
licher kam der Schlag, der dieſe Hoffnung zu Schanden 
machte. Die ſchoͤnen Tage des anbrechenden Detober&und 
freundlihe Einladungen hatten ihn bewogen, in Gefell 
fchaft feined Kollegen, des Domberrn Dr. Sugen, einen 
Ausflug nad Thüringen zu unternebmen. 

eiſtige Erbeiterung, melde dad Wiederfehen der dortigen 
Freunde und fröblide im Umgange mit ihnen und im 
Anblicke einer reizenden Natur verlebte Stunden ibm 
bereites batten, ward von der Abfpannung und den 


ein die 


> U TB Bi m m 


u HE m ze Mm m Au en A 


ans 2 u Ze DEE ED TE EEE aan 


— 


Goldhorn. 656 


Schmerzen ded Körpers liberwogen, unter welchen er 
idon die Rüdreife antreten mußte. Ruhe balf nicht; 
im Gegentbeile deuteten alle Erſcheinungen darauf pin, 
daß, wahrſcheinlich durch anbaltendes Ein, ein 9% 
beimes Leiden zum Ausbruch gefommen fein und —8 
auf ſaͤmmtliche edlere Theile des Unterleibes geworfen 
haben müſſe. Indeß ließ der Kranke, wie es feine Weife 
war, ſich nicht ſobald beugen und ſetzte, wenn auch 
mit Anſtrengung, alle gewohnlichen Verrichtungen fort, 
Doch bald ſank, vorzüglich in Folge von Störungen, 
welche ihm den ſonſt ſo feſten und eg Schlaf 
fat gänzlih raubten, feine Kraft fo ſchnell, daß na 
dem 8. Nov. die Aerzte, fein Schwager und. der Medi» 
cinalratb Dr. Glarus, ihm fogar den Beſuch der Kirche 
unbedingt verfagen mußten. Endlich ſchien Karlöbader 
Muͤhlbrunnen, nad Struvefher Methode bereitet, dem 
Uebel zu Keuern. Er erholte ſich fihtlih und fein Befin— 
den erlaubte, das Weihnachtsfeſt in.unerwarteter Hoff 
nung und fliller Sreude zu begeben *). An Kirchenbeſuch 
freilich war noch faum, an kirchliche Thätigfeit noch lange 
nicht zu denfen. Daß er unter diefen Umftänden dem 
drücdenden Gefühle , welches in Zeiten der Unfähigkeit 
zum amtlichen Wirken über ihn zu fommen pflegte, nicht 
in böberem Maafe anbeim fiel, Davon lag der Grund. in 
der ſchmerzlich angenehmen Belhäftigung, melde die 
Abfaffung zweier zu Denfmälern eines vaterländifchen 
Feſtes und eined unerwartet vollendeten Freundes bes 
Kimmter Auffäge ihm gemährte *). Darlıver erſchien 
endlich auch der heiß erfehnte Tag, wo ibm wieder vers 
dnnt war, die Kanzel zu befteigen; ed war der Sonntag 
gnpocavit Nur Höhft geringe Spuren der Überftandenen 
eiden waren an ibm bemerkbar und Alles mußte ſich zu 
der Hoffnung berechtigt glauben, die nicht gebrochene 
Lebenskraft und der dur fromme Dankbarkeit erheiterte 
Geiſt würden ihn mit fihern Schritten der Genefung 


*, Den Ausbrud der Gefühle, in denen er ſich damals bewegte, 
Dat er niedergeleat in der Kecenfion von Dundeiferd Herzenserhe— 
bunaen in religiöfen Gefüngen. Sourn, f. Prediger Bd. 88, Gt. 3. 


“) Hödyit feltene Feier des legten Sonntaad tom J. 1835 im 
Königreiche Sachſen. Journ. f. Prediger Bv.88. St-1. G.85—101.— 
Erinnerungen an Deinr. Aug. Schott ıc., namentlich) ————— 
auf feine Verdienfte um die Kanzelberedtſamkeit. Ebd. S. 102 166. 
Beides zufammen befonderd abgedrudt unter dem Titel: Der legte 
Sonntag im J. 1835, ein Lebenöfeit für das Königreich Sachen 
und der erite Tag i. 3. 1836, ein Zodtenfift für die Univerfität und 
Stadt Jena. | 
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entgegen führen. Aber es ſollte anders kommen. Denn 
die alten Zufaͤlle traten bald wieder ſtaͤrker hervor und 
das abwechſelnde Steigen und Sinfen feiner Beſchwer— 
den trübte Die Freude, mit welder jede der feltenen 
Predigten, die er ſich zumuthen durfte, ibn erfüllte: das 
Gefühl einer innern, unbeilbaren und ihm langlam ein 
ſchmerzliches Ende bereitenden —— ſprach ſich im⸗ 
mer beſtimmter aus *). Unfähig alſo, die Hoffnungen, 
welche die Geinigen auf den Gebrauch der boͤhmiſchen 
Bäder fehten, zu theilen, bielt er am 8. Mai feine Abs 
ſchiedspredigt in tiefer Bewegung und reifte einige Tage 
nachber, von dem größeren Theile feiner Familie begleitet . 
und darauf gefaßt, idie Heimath nicht wieder zu feben, 
nah Zöplig ab. Und in der That ſchien ed auch, als 
ob eine beinahe 7 Wochen ee alled Ernfted betriebene 
Cur hoͤchſtens einige vorübergebende Erleichterungen ges 
währe, im Grunde aber das Uebel nur noch verſchlim⸗ 
mere. Dabei nahm er zwar etwas zu an Kraft des Koͤr⸗ 
er, allein der Geift Fonnte weder durch die Reize einer 
bönen Gegend und ungewohnten Lebensart, noch durch 
die freundfbaftlihften Bemühungen für feine Erbeite 
sung auf die. Dauer aus dem düfteren Gedanfenfreife 
berauögeriffen werden. Zroß dem aber war es ihm mög» 
lid, das legte Wort, das er Öffentlih geſprochen bat, 
eine kurze Nede bei der Todesfeier, melde die. fächl. 
Badegaͤſte zum Gedaͤchtniß ihres verftorbenen Königs **) 
am 22. Juni veranitalteteh, mit inwigem Gefühle und 
tiefem Eindrude zu fpreben. Die letzten Tage des Juni 
führten ihn nad) Franzensbad. Hier follte, was in Toͤplitz 
* begonnen war, vollendet werden. Und ed ward auch 
vollendet, aber anders, ald er felbft noch während einiger 
beffern Tage und unter dem Einfluffe einer erbeiternden 
Umgebung zu boffen wagte. Denn zu den fortdauernden 
Beichwerden traten noch Erſcheinungen hinzu, melde 
von einem Bruftleiden zu zeugen ſchienen. Die Rüdreife 
erichöpfte feine Kraft — matt und niedergefchlagen 
betrat er nach eilfmöchentliher Abmefenbeit fein Haus 
wieder und fchloß am andern Tage feine Reifeerinne: 
rungen mit den Worten: „der Lebensmuth und die 


’ So ſchrieb er an Dr. Käuffer, der ihm eben die Sammlung 
feiner Predigten: „Chriſtliches Leben’ gewidmet —* unter an— 
dern: Wie tief hat mich Ihre, Liebe gerührt! Aber wie mußte 

Mi > —— Bud) in die Haͤnde nahm, nicht Marc. 14. 8. in 
e eeie fallen. 

*) Deiien Biogr. f. in diefem Jahrg. ded N, Nekr. ©. 878, 
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Lebensluſt ift mir völlig vergangen; meiner jeßigen Stim⸗ 
mung nach werde ih mit Sreude die Stunde anbrechen 
feben, die mib aus einem fo drüdenden Zuftande ber 
freiet und mit Dank gegen Gott fpreden: es ift volle 
bradt.“ Und doch kehrte jenes beides noch einmal zus 
rüf. Zwar nicht in Solge einer Erdftigen Nachwirkung 
der Bäder, im Gegentbeil Fam es bald Dabin, daß er 
feinen, ohnehin nur unvouftändig begonnenen Geſchaͤften 
wieder entfagen und ganz auf dad Zimmer ſich beichräns 
fen: mußte. Aber der Homdopathie, an melde er fid 
g det.batte, wenn auch mehr, um Nichts unverfucht 
elaffen zu haben, ald aus wahrem Blauben an Heilung, 
Dien es zu gelingen, ibn wieder aufjzuricten und mit 
einem Eintritte in dad dreiundfechözigite Lebensjahr ers 
ubr fein Befinden eine_fo erfreuliche eränderung, daß 
er felbft ‚der Hoffnung fib nicht zu erwehren vermochte. 
Freier regte fib Geiſt und Körper; wenigſtens aller vier 
Boden einmal date er im Winter predigen zu fönnen; 
auch zu einer wiſſenſchaftlichen Befhäftigung murde Yan 
und erfier Entwurf gemacht. Allein {don die jweite 

Woche ded Octobers brachte bedenkliche Anzeiden; Fuß— 
geſchwulſt, Schlafloſigkeit und immer fteigende Engbrüs 
Higfeit führten die kaum entwidene Ehmäde fchneü 
uruͤck; mit rafben Schritten ging ed zum Ende. Nur 
Im balben Bemußtfein, oft wie im Traume, verbrachte 
er die-fegten Tage; die wenigen Etunden, wo es noch 
beller in ibm wor, wurden größtentheild den Anordnune 
en zu der firhliden eier gewidmet, durch melde am 
folgenden Sonntage, dem 23. Det., Das funfzigjährige 
Zubildum feines nähften Umtögenoffen, Dr. Bauer, bes 
gangen.werden follte; einzelne Buͤcher, felbft die gerade 
anfommende Biographie Schott's von Danz, Eonnte er 
nur. fluͤchtig und unzufammenbängend durchblättern; doch 
Zumeer er nod am Sonnabende mit unfiherer Hand 
einen Abſchiedsgruß an einen entfernten Freund nieder: 
zuſchreiben. So fam, obne daß er eigentlich darnieder 
gelegen batte, die Stunde des Todes. Anfangs zwar 
war es, ald ob ihm ein ſchmerzliches Ende bevorftehe, 
aber ed war nur ein Furzer Kampf, der fi in anfdheis 
nend fanfte. Phantafien auflöfte, bid bald nah dem Mor. 
gengeläute des ſehnlichſt erwarteten —— der Geiſt 
jum ewigen Frieden einging *). Einfach im Leben, hatte 





Die Section, feinen wiederholten Wuͤnſchen gemäß vorae: 
nommen, ergab einen organifhen, jeder Kunft unzugänglicen 
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er auch für fein Begräbnig die größte Einfachheit ge- 
wuͤnſcht; im gewoͤhnlichen Hauskleide, ohne zahlreiche 
Begleitung und in einer Srübftunde wollte er zur Rube 
gebracht fein. Aber es war nicht wohl thunlid, der 
allgemeinen Theilnahme die Gelegenbeit zu Öffentlider 
MHeußerung entweder zu entziehen oder zu erſchweren. 
So ſchloſſen alfo dem ſchlichten, durch die Zeichen der 
Yiebe und Verehrung geſchmückten Sarge, als er in den 
Nachmittagsſtunden des 26. Dctoberd dem freundlichen 
Todtenader zugeführt wurde, außer den eingeladenen 
Begleitern aus freiem Antriebe Sreunde, Verehrer und 
Schüler aus alle Ständen jeden Alterd und nicht aus 
der Stadt allein fib an. Auch aud der Haltung der, 
wie gewöhnlich bei ſolchen Vorgängen, zahlreich herbei— 
ftrömenden Zufchauer fprad eine Stimmung, ganz ans 
gemeilen den Worten, in welchen an dem offenen Grabe 
Dr. Großmann, der Senior der Laufiger Predigergefells 
(daft, Sranfe und Dr. Rüdel dem allgemeinen Gefühle 
Ausdrud zu verleiben mußten. Es mar, ald ob die game 
Stadt an der Gruft eines Mannes trauere, der an allen 
ihren Angelegenbeiten, an allen ihren Leiden: und Freu— 
dentagen während einer verhängnißvollen Zeit unaufhöre 
(ih Theil genommen und ftetö im Geifte diefer Erinnes 
rungen gebandelt hatte. — Außer den genannten Werken 
find von ihm 'erfhienen:_ Pr. Ueber bomilet. Vermöh- 
nung. Einladung zur Säfularfeier der laufiger Predi— 
gergefelichaft. Ebd. 1816. — Die weile Verbindung 
zwifchen Heiterkeit und Ernft bei chriſtl. Ehefeſten. Hans 
nover 1827. — Predigt während der feierlichen Abfüh- 
rung der entfeelten Weberrefte weil. Ihrer Maj. der 
pöchrfeel, Königin von Sadfen, Maria Therefia, am 
9, Nov, 1827. Leipzig 1838. — Die Kunſt, Predige 
ten zu bören und zu erzäblen. (U. d. Journal f. Pres 
diger 1831 abgedrudt.) Halle 1831. — Alle Herrfhaft - 
des Gefened beruht auf der Selbſtbeherrſchung derer, 
die ihm geborden follen. Eine Predigt zur Feier der - 
in Dresden erfolgten Webergabe der Verfallungsurfunde 

f. d. Königr. Sacfen, Leipz. 1831. — Hatte Antheil 
an Tzſchirners Memorabilien f. dad Studium und die 
Amtöführung ded Predigerd, an deflen Magazin für 


Fehler im Unterleibe; fämmtlidhe Theile des letzteren waren mehr 
oder weniger angegriffen und die Brufthöhle mit Waſſer gefüllt; 
aur die Lunge hatte ſich gefund erhalten. -- 
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&rifl. Prediger, am defen Archiv für die Kirchenge⸗ 
ficte u. f. w. 


* 206. Georg Morig Jul. Theod. Tiede, 


Dilföprediger und auferorbentlicher Lehrer am Gymnafium zu 
Stralfund; 


geboren ben 29. Aug. 1808, geftorben den 23. Dct. 1836, 


Er war der Sohn ded im Jahre 1812 zu Stral. 
fund geftorbenen Predigerd Auguft Tiede. Nachdem er 
im Gpmnafium feiner Baterftadt feine Schulbildung 
vollendet, bezog er Michaelis 1824 die Hochſchule und 
widmete ſich 34 Jahr bindurc zu Greifswald und Ber. 
lin dem Studium der Gotteögelabridheit. Nachdem er 
in einigen Häufern in Pommern als Haußlehrer condi» 
tionirt, quch im Jahre 1830 feine erfte theologiſche Prüs 
fung befanden batte, ward ibm Neujahr 1831 die 
Stelle eined Gebilfen der Stralfunder Geiſtlichkeit zu 
Theil. Er verband mit diefem Amte das eines Lehrers 
der Religion und Geſchichte in einer geachteten weib— 
lien Erziehungsanſtalt. Im Jahre 1832 ward ibm der 
Unterriht in der franzöfifhen und englifhen Sprade 
am Gpmnafium Äbertragen, fomie im folgenden Jahre 
auc der Unterricht .in Der Geometrie und dem böberm 
bürgerliben Reden an der mit dem Gymnafium ver. 
einten Realklaſſe. Schon am 10. December 1832 harte 
er feine Prüfung pro ministerio rühmlichſt beftanden. 
“im Jahre 1834 verbeirathete er fih mit Phil. Tamms, 
die mit einer Tochter und der würdigen Mutter den 
frühen Hintritt des Heißgeliebten beweint. — Bon 
Auen, die ihn näher Fannten, ward T. geehrt und ges 
liebt, fomobl wegen feiner gediegenen Kenntniffe, als 
wegen feines unermüdlihen Eifers in der Erfüllung der 
ihm obliegenden Pflichten. Die Sorge ift die Genoffin 
feiner Tage gewefen von der Wiege bid an Das Grab. 


Stralfund. D. M. 


42* 


660 
207. Dr. Karl Wolf, 


vehtötundiger Magiftratörath in Münden; 
geb. im 3. 1802 (?), geft. den 23. Oct. 1885 9, 


Einziger Sohn ded im Jahre 1808 verftorbenen 
baieriſchen Hiftoriferd und Akademiferd Peter Philipp 
Wolf zu Münden und deſſen Gattin Elifaberb Syz aus 
Züri, war er kaum 6 Jahre alt, ald er den Vater vers 
Tor und feine Erziehung gänzlih feiner Mutter, einer 
einfadden, haͤuslichen Srau überlaffen blieb. Diefe pflegte 
mit großer Treue und HDingebung ihres geliebten Soh— 
ned, verwendete, was ihre beſchraͤnkten dußern Glücks— 
umftände ihr an Mitteln Darboten, mit Aufopferung als 
ler eigenen Ruhe und Bequemlichkeit zu feiner Ausbil 
dung und lebte ganz eigentlid nur in ihm. Ihr Mute 
terberz gründete mis Recht auf feine treffliben Naturs 
anlagen die fhönften Hoffnungen für die Zukunft. Der 
junge Wolf zeigte frübzeitig fchon einen ungemein rich— 
tigen Berftand, einen lebbaften, ur alles Gute 
und Schöne begeifterten Sinn, ein offenes Herz, rei 
an Liebe und Güte. Die Beſchraͤnktheit der mütterlis 
en Anfihten und Erfahrungen wirkte unter Umſtaͤn— 
den, wie fie vormalteten, vielleicht eher günftig ald nach⸗ 
heilig auf die Ausbildung diefer Anlagen; - denn es 
wurde ihnen Zeit und Raum gelaifen, fib auf eine rus 
Dige, freie Weife eigenthuͤmlich zu entfalten. Durch die 
Verhaͤltniſſe feloft, in welpen er lebte, wurde der Knabe 
frühzeitig fbon angeleiter, alled Erlernte und Erftrebte 
auf dad praftifhe Leben fofort zu beziehen. Alles, was 
zu betreiben, zu erfahren North that, ergab fi von felbit. 
Seine Mutter, obgleih ibrem Wefen nad gar nicht ges 
eignet, ein größeres Gefchäft zu leiten, als ihr einfaches 
Hauswefen, hatte dennoch ein folded. Die Samilie vers 
danfte nämlih der Gnade ded Künigd Marimilian *) 
die Belaffung des Privilegiumd zu Herausgabe der 
Muͤnchner politifpen Zeitung, mweldes im Jahre 1807 
nach dem Tode Lorenz Hübnerd dem feligen Wolf war 
ertbeilt worden. Dieſes Gefhäft griff in .eine hoͤhere 
Sphäre des Willens und _der Ertahrung ein, als die ih» 
rige war. Zugleich befaß fie eine Druderei und von 


——— und Gewerbblatt des polytechniſchen Vereins zu 
er) Deiten Bioar. ſ. N. Mete. 8. Jahrg. ©. 968. 
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dem Betrieb diefer Gefhäfte ding die danje Eriften; 
der Samilie ab. Dabei fanden ihr, al$ einer Audlän- 
derin, Feine theilnebmenden Verwandten zur Seite; ihr 
Mann hatte feinen ———— fie immerhin nur ‚ihrem 

aufe, ihren Kindern gelebt und beide hatten ed ver; 
aͤumt, fi einflußreiche, vielvermögende Bekanntfchaften 
und Berbindungen zu verfhaffen, die num der at 
bedrängten Wittwe hätten mit Rath und Hilfe nahe fein 
fönnen. Dennod ging die fromme Frau in ihrem Gott. 
vertrauen nie irre und feine Vorfehung forgte auf We; 
gen, die nur ihr zu Gebote ſtehen, für fie und die Ib. 
rigen. Die Talente ihrer Kinder entwidelten fi dabei 
nah Maßgabe des Bedürfniffes, wie es eben von Innen 
und Außen,erregte und felbft von dem Züngften , Karl, 
immer vollkommen richtig erfannt und aufgefaßt ward. 
Den zarten Knaben ſchon befaäftigten in Pbantafien 
Bilder einer fdönern Zukunft, in welcher es ibm vers 
gönnt fein würde, durch Anwendung reicher Gaben und 
Kräfte, wie er in ſich fühlte, das Loos der oft leiden. 
den geliebten Mutter zn erleichtern. Aber er lieh es 
nit bei blogemSpielen einer jugendlien Einbildungs- 
kraft bemenden; mit raftlofem Fleiße verfolgte er au 
alte Wege, die ihn zu Realifirung feiner Glücfeligfeitd- 
träume führen fonnten. Immer bebauptete er die er- 
ſten Pläge in den Schulen, die er bis zum Abgang auf 
die Univerfität zu durchlaufen hdatte. Meben diefen 
Studien betrieb er aber auch noch eifrig die Schrifi⸗ 
fegerei und Lithographie, führte die Rechnuͤngen mit 
kaufmaͤnniſcher Genauigkeit und Geſchick und war fonft 
no allenthalben tbätig, wo feine jungen Kräfte und 
fein bebarrlider Wille etwas auszurichten vermochten. 
Diefe gefegnete Thätigkeit war es aber auch, die ihn 
vor unzähligen DBerirrungen bemahrte, denen die Ju— 
gend audgefegt ift und- Die. ibm das erfreulide Gut ei. 
ner unſchuldigen, ungetrübten Heiterkeit fiherte, melde 
ihn ſpaͤterhin unter unzähligen VBerdrieflickeiten „wie 
es ſchwierige Lebenslagen und Geſchäfte mit fi bringen, 
aufrecht erhielt und bis an fein Ende nie verlief, -©o 
fonnte ihn auch die Mutter. mit weniger Beforgniß, als 
font wohl andere Eltern ihre Söhne, nach der Univer. 
ität fcbeiden feben, wohin er und zwar nach Erlangen, 
m Herbſte des Jahres 1821 (in Begleitung zweier aus. 
ezeichneter Sünglinge, feiner biöherigen Studiengenofs 
ke und Sreunde) abging. Die im Srübjahre ded Tab» 
red 18232 in jener Univerfitätöftads zwiſchen den dorti. 
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gen Blrgern und Studierenden vorgefallenen GStreitig 
eiten bewogen inzwifden die Mutter, ihren Sohn 
feine Studien in Landshut vollenden zu laſſen. Es ges 
nügt, um die gemilfenhafteite Anwendung, welde Wolf 
von der ibm gegdnnten Studienzeit machte, darzutbun, 
wenn wir fagen, daß er nah ſechs Semeſtern ſich be 
reits für die Annahme des juridifchen Doctorgrades 
vorbereitete, als plönlih Briefe aus Münden ibn an 
dad Bett Fans gefährlich erkrankten Mutter riefen, Die 
auch wirklid am 1. Mai des Jahres 1824 in ein beſſe⸗ 
red Leben hinüberfhlummerte. Diefer Schlag, welcher 
Wolf betroffen, verwirrte ihn lange. Es (wien, ald 
babe er den Leitftern feined Lebens verloren, nah dem 
er biöher gefteuert. — Indeſſen —— ſich ſeine 
kraͤftige Natur zum weitern Foriſchritte auf der Bahn, 
deren größere Schwierigkeiten er bereits hinter ſich 
hatte. Er prafticirte auf dem Landgerichte München, 
beforgte Daneben mit gewohnter Thätigfeit das Damals 
fehr blühende Zeitungsgefhäft, weſches ihm und feinen 
beiden Scweſtern *) durch die föniglibe Gnade nad 
dem Tode der Mutter war belaffen worden, erweiterte 
die Druderei, fo daß fie nun im Stande war, den Drud 
bedeutender Werke zu übernebmen. m Sabre 1825 
batte er dad Blüf, in der Perfon des Sräuleind Garos 
line, einzigen Toter des Fönigliben Regierungsdirek— 
tors von Günther, mit welcer er fich bereitd in Lands⸗ 
but, mo damald. ihr Dater Regierungscommillär war, 
verlobt hatte, eine eben fo anfpruclofe als liebenswür⸗ 
dige Sattin beimzuführen. Aus dieſer glüdliden Ehe 
leben von 4 Kindern, die fie ibm geboren, noc jmei, 
Sriedrid und Karoline. Inzwiſchen Eonnte ſich fein, 
für einen größern Wirkungskreis gebilderer Geiſt nicht 
in die Länge in der engern Spbäre gewerblihen Wire 
kens und Treibens gefallen. Selbſt die Herausgabe ei— 
niger gewerbörechtliber und anderer von der Zeit ange 
regter Schriften, bef&dftigte ibn nicht binreidend. Sein 
erfter ſchriftſtelleriſher Verfuh: „Beantwortung einis 
ger gewerbörectliden Sragen (Münden 1826.), ber 
Er id auf einen, feiner Beurtbeilung vorgelegten 

echtöfall. Die intereflante Frage über Gemwerböfreipeit 


*) Louife und Barbara, von welchen Lestere an den, im Sabre 
1833 verfiorbenen Univerfitätsprofefjor Sendtner [deffen Biogr. f. 
N. Netr. 11. Sabre. ©. 939.], vieljährigen Redakteur der Munde 
ner Beitung, verbeiratbet war, 
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und Zunftzwang, mie fie die neue Gewerböverfaffung 
damald gerade anregte, handelte er in einer kleinen 
Scrift ab: „Das Erwerbsreght durch Gewerbe, berrab: 
ser aus retlibem und politifihem Standpunkte“ , wel. 
de er 1828 berausgab, In demfelben Jabre legte er 
durch eine andere Brodüre: „Das Inſttut der Land, 
mehr, ein Fragment.“ dad befondere Intereſſe an den 
Tag, welches er immer an demfelben genommen, Im - 
„er 1829 *) erf&ienen von ihm: „Rechtliche Beden. 
en über einige Beltimmungen des Planes der Flinfti. 
gen Einrihtung der Schulen und Gpmnafien in Baiern,“ 
und eine größere a „Die Lehre von den 
Gemerböprivilegien.“ Hauptfählid war ed aber das 
Wefen des deutſchen Buchhandels, welches er damals 
ind Auge faßte und in der Schrift: „Ueber dem deut: 
fen Buchhandel“, fowie in der, den in Leipzig zur 
re: 1830 verfammelten Buhbbändiern gemidme, 
sen Beantwortung der Frage: „Wie Idßt fi die ge 
—— Kriſis des deutſchen Buchhandels am ſchneu— 
en und gluͤcklichſten entfalten ?“ auf beftimmte Prinzi⸗ 
ien zuruckzuführen bemüht war. So begann er auch 
eine als Privatdocent an der Ludwigs: Marimiliand. 
Univerfität zu baltenden „Borlefungen über Gemerbe- 
redt“ mit einer Rede: „über den gegenwärtigen Au: 
Hand des Buchdandels in Baiern’, Die er nachmals 
auch im Drud berausgab. Alle diefe Schriften. tragen 
dad Gepräge der den Verfafler auszeichnenden Gründ- 
Lichfeit und das DBeftreben, jedem Gegenftande: fofort 
feine praftiide Seite abzugewinnen und ihn auf: der 
Baſis richtiger, allgemein anmendbarer Grundfäge feft- 
uftellen, tritt allentbalben bervor, Hieraus, fo wie aus 
em Umftande, daß er feine reichen, durd Studium und 
Erfahrung gewonnenen Kenntniſſe mit großer Sllarbeit 
und Bündigkeit vorzutragen verftand, läßt fi die Kolge 
iehen, er auf der angetretenen Laufbahn eines Öfs 
entliden Lehrers Bedeutendes geleiftet baben miürde, 
Pi er fie weiter verfolgt hätte, Wielleiht wäre dies 
/Nogar für das Gluͤck feines Privarlebens, ja felbft für 
die Dauer deſſelben wünſchenswerth gemeien. ber er 
bielt fi felbt für geeigneter durch lebendiges Eingrei- 
fen in Die Sphäre des thärigen, öffentlichen Kebens, des 


* In demſelben Jahre erhielt er aud) von der Ludwigs: Ma- 
= and » Univerfität in München bie philofophifhe Doctor: 
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defungen in Ddiefem Fache benugte er mit Begierde 
theils zu neuen Gonftruftionen ſchwieriger Inſtrumente, 
theils zur Auffindung und Fertigung paflender Appas 
rate zu Erperimenten beim Unterricht. Und da er mit 
erfinderifhem Geifte ein feltened Geſchick verband, fo 
führte er im der Regel feine Verſuche fehr gluͤcklich und 
mit DBefiegung faft unüberwindlich ſcheinender Schwie⸗ 
rigkeiten aus. Dies beweiſen feine großen Normalbar 
rometer mit 8. Par. Linien weiten, rein ausgekochten 
Duedfilberfäulen, die er mebrere bundert Stunden meit 
unverlegt zu verſchicken mußte, feine vielen Luftpuns 
en, von denen jede wieder eine andere möglich eins . 
ade Einrichtung hatte, feine eleftrifchen, galvaniſchen, 
magnetifhen und eleftromagnetifhen Apparate, feine 
Verſuche mit zamboniſchen Säulen zur Darftellung eis 
ned fogenannten Perpetuum mobile, feine von ihm ers 
fundenen Heliotrope, feine Schwungmaſchinen, Telus 
rien, Planetarien, Jovilabien, ——— Chronome⸗ 
ter u. ſ. w. Und zu dieſer Stufe von Kunfifertigkeit 
elangte er unter hoͤchſt traurigen, aber auch fehr er 
reulihen Erfahrungen. — Bon armen Eltern zu Tür 
bingen geboren, unter den druͤckendſten Umftänden ers 
zogen und von feiner frühen Kindheit an heimgeſucht 
von den fhhwerften Krankheiten, Fam er nach feiner Co 
firmation in die Lehre zu einem Uhrmacher Sautter i 
Kornmwetheim, folgte dieſem nach feiner Lebrzeit ald G 
bülfe nad Ehlingen und arbeitete bei ibm im Ganzen 
7 Gabre lang. Da fam er durch Krankheit wieder fo 
febr berunter, daß er verloren geweſen wäre, wenn nit 
der ald Oberjuſtiztath in Ulm verftorbene Dann (mwels 
cer ein Freund der Mechanik und damald Oberamtmann 
in Güglingen war) und deſſen noch in Tübingen le 
bende Gattin fi feiner erbarmt und ibn aufgenommen 
hätten, daher er fie auch immer wie feine zweiten Eb 
tern innig verehrte. Don ibnen wurde er nicht nur 
leiblih verpflegt, Daß er wieder zu Kräften fam, fons 
dern auch mit Werkzeugen und Den nörbigen Hülfömits 
teln unterftügt, daß er ib in der Mecanif fortüben 
und fih etwas verdienen fonnte. Ueberdies war fehr 
bildend für feinen Geift der Umgang Dannd'‘, da die 
fer ein vorzüglider Mathematifer war. Nachdem er 
wieder hergeitelt war, machte er eine Reife nad And» 
bad, wo ein älterer Bruder *) von. ibm Profeflor der 


*) Deilen Biogr.f. im 13. Jabro. ded N, Nele, S. 1205. 
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Mathematif war und nahm bei einem dortigen Ubrmas 
cber Arbeit. ar lernte er zwei emigrirte Sranzofen 
kennen, die früber aus Liebbaberei, nun aus Noth ſich 
mit Mecanif beſchaͤftigten und won melden er fpäter 
oft fagte, daß er ihnen viele mechaniſche KHandariffe 


munterung und zugleich eine beftimmte Richtung dur 
Den Mrofelor v. Bobnenberger *), deſſen Sreundfoe 


*), Deffen Biogr, f. im 9. Jahrg. des N. Nekr. ©. 336. 
” Me _. — IL — — — S66. 
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‚gefelfchaftlihe Leben mit ihm in —— 
jo8 er durch fein freundlidyes und: NE Wefen, 
ur feine immer beitere Miene an ſich Die fih 'nur 
verfinfterte, wenn man etwa eined feiner Juſtrumente 
ungefdidt betaitete. Er batte durch dieſen feinen bei» 
tern Sinn einen fröhlihen Lebendgenuß'troß der Für. 
perliden Leiden, die er fortwährend zu erdulden und 
der vielen Widermwärtigfeiten, die er oft zu erfahren 
batte. Und bei aller Anfpruclofigkeit und Beſcheiden 
beit, mit der er fill und zuruͤckgezogen, aber glücklich in 
einer Familie lebte, batte er die Freude, wieim Sn 
and, fo auch und noch mehr im Ausland Anerfennung 
zu finden. In den phyſikaliſchen Kabineten der meilten 
Univerfitdten und böhern Lebranftalten in Deutſch 
der Schweiz. Dänemark, Rußland, in den Saͤlen der 
Royal Society zu London findet der * In⸗ 
rumente von ſeinem Landsmann Buzengeiger, die den 
ungen Küuͤnſtler dieſes Fachs auffordern, dem ehrenvol⸗ 
en Vorgänger nachzueifern und ruͤſtig voranzuſchreiten 
auf der Bahn der Kunſt zum Frommen der Wiſſen 
fchaft, zur Ehre des Vaterlandes. 


* 209. Joſeph Aloys König, ;' 
erzbifhöfl. Domkapitular, Sekretär des Generalvikariatd , geil. 
„Rath, Scholarch und Diftrittöfchuleninfpektor zu Bamdergz _ 


geboren den 16. Zuli 1778, geftorben den 30. Dct. 1836... 


Er war zu Goͤßweinſtein im Untermainfreife Baierns 
geboren, mo fein Vater Kirchner und er der Züngfte 
unter 8 Geſchwiſtern war. Befchhränfter Vermoͤgensver— 
bältniffe wegen mußte er bis ind zehnte Jahr im elter— 
liden Haufe bleiben; feine frühzeitig [don bemerkten 
Säbigfeiten, feine große Zernbegierde und fein einziges 
Streben zum Studiren vermochten jedoch die Geiltlichs 
feit_ feines Orts und namentlid den damaligen Kaplan 
Neubauer, gegenwärtigen Decdant und Pfarrer zu Ans 
lingkadt, ihn Dur& Unterriht darauf vorzubereiten und 
feine Eltern zur Einwilligung und moͤglichſten Unters 
ftügung zu bewegen. : Sie ließen ihn daber in feinem 
11. Jadre ein Jahr (1783— 89) an dem Gtudienunters 
richte zu Baireuth Theil nehmen. Don da an Fam er 
nad Bamberg, mo er feine Studien bis 1804, zum Theil 
noch auf der 1802 aufgebobenen Bamberger Univerfirdt 
mit Auszeichnung und unermüdetem Eifer fortfegte und 
id insbefondere der Theologie widmete. Uuf Koſten 


* — 
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feiner Eltern allein bätte died nicht gef&ehen können, 
wäre er nicht fo gluͤcklich gemwefen, in den erſten Jahren 
bei guten Freunden und Wohlthätern Unterftügung zu 
finden und fpäter durch Unterrichtertbeilen fich größtentbeilg 
felbft zu erhalten. Im Dectober 1801 wurde er Prieſter, 
blieb aber ald Alumnus, mie damals gemöhnlid, 4 
ge im geiſtlichen Seminar. Er benugte raſtlos den 
utenthalt in diefer, der Ausbildung für Religion und 
Wiſſenſchaft geweibten Stätte und legte hier befonderd 
den Grund zur geiftliden Beredtfamfeit, durch Die er 
ſich naher Achtung erwarb. Seine erfie Anftellung ers 
bielt er im Sabre 1805 ald Kaplan in Houfeld; 41807 
wurde er ald folder nah Kronach verfegt, wo er acht 
Jahre in der Geelforge thätig war. Im October 1814 
trat er die befhmwerlie Pfarrei Dbertrubah an, wurde 
bald darauf auch zum koͤnigl. Diftrifts- Schuleninfpector 
ernannt, welde beiden Stellen er mit gewohnter Thäs 
tigkeit bis 1820 verfab und erbielt im April d. J. eine 
Beförderung nad Houfeld. Am 30. Mai 1825 wurde 
ihm die Stadipfarrei zu St. Martin in Bamberg vers 
liehen, welde er 7 Jahre bebielt. Aber ed war ihm 
nicht vergönnt, feinen pfarramtliden Geſchaͤften außs 
(pließend obzuliegen; denn ſchon im Auguft 1825 ers 
bielt er die —— zum koͤnigl. Eraminator bei den 
Parrconcurd: Prüfungen zu Bamberg; am 4. Septem⸗ 
ber 1826 wurde er Decant ded neu errichteten Defas 
natd Bamberg; kurz danach Diftrift:Sculeninfpeftor 
des Eon. Landgerichts Bamberg 1. und im Auguft 1829 
Dorftand des Scholarchats der Studienanfalt zu Bams 
berg.” Im Januar. 18331 ward er zum Landfland der 
zweiten Hammer von Mäncen ernannt. Daſelbſt zeich⸗ 
nete er fib durch bartnddige ng des Ge⸗ 
brauches aus, daß die Bambergiſchen Dioͤceſan-Geiſtli— 
den Teſtamente folenifiren dürfen, mas den übrigen 
Prieftern anderer Didcefen des Koͤnigreiches nit ers 
laubt ift. Er nabm fi die Freibeit, in der oͤffentlichen 
Kammer die Behauptung aufzuftelen, daß ale Beiftlis 
hen durch theoretiſch-praktiſchen, umfaffenden Unterricht. 
von der Zeitamentslehre in den Stand gefegt würden, 
ganz feblerfreie Teitamente machen zu fönnen, obſchon 
er felbfi Eur; vor dem Landtage mit Hülfe feiner beiden 
Sapläne ein zebnzeiliges Zeftament einer 23 Gahre im 
Gütergemeinfdaft mit ihrem Ehemanne lebenden Frau 
folenilirte, weldhes aus mangelndem Grunde der Erbs 
entfegung des Mannes von ber. Gerichtsbehörde fogleich 
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verworfen wurde, wie dem Sprecher felbit und ganz 
Deutſchland aus der Beilage Nr. 61. des Damals fehr 
verbreiteren Würzburger VBolföblattes und aud amtlich 
bekannt geweſen it. Ebenfo hatte er fi ald Erekutor 
in einem Teſtamente einer Wrrrwe zweier majorenner 
Söhne gegen das Legat eines fildernen Bechers ıc. eins 
efegt und gleih nah dem Empfange deifelden die ihm 
über befannte Gantwerdung der Erblafferin dem Ges 
richte angezeigt, — in einem andern Teitamente feine 
Parrfirde mir einem Legate von mehreren taufend 
Gulden für jährlide Beleuchtung gegen Verantwor⸗ 
tungslofigkeit des Seelforgerd über die Anordnung und 
Derwendung des Geldes bedacht. Deſſen ungeachtet 
erklärte er die Möglichkeit folder Mißgriffe für ganz er 
Dichter, wie feine Unwiſſenheit von Teſtamentsreformen, 
obſchon er durch ſolche in 2 Familien höͤchſt Eoftfpielige 
ER und Entzweiungen nmotorifh gebradit hatte. 
ndejlen wurde er wegen feiner vielfahen Geſchmei— 
digkeit für die Wünfche des Minifteriums, befonders in 
der Angelegenheit des Sr. v. Clofen, 3. Juli 1832 zum 
Domfapitular, geiftlihen Rath und doppelten Secke— 
tär des Generalvifariatd wie des Ordinariatd ernannt, 
in welder Eigenſchaft er mit feiner vortreffliden Hands 
ſchrift die ſchoͤnſten Aften hinterließ. Auch war er ald 
erſter Vorſtand des Armenpflegſchaftsrathes zu Bamberg 
ungemein thaͤtig für die Stadibewohner, Bei einem 
ſchwerfaͤlligen, von Gefundpeit ftrogenden zn wurde 
er plöglich ohne Teftament vom Schlage gerüdter. Er 
binterließ feinen Blutdvermandten ein unermwarteted Ders 
mögen von beildufig 17,000 fl., welches er während feis 
med 10jÄährigen Aufenthaltes zu Bamberg wohin er ohne 
Kapitalien gefommen war, dur feine am Landtage 
ſelbſt gerühmten Uneigennügigfeit erworben hatıe. (S— 
Verhandl. 2. Kammer Baiernd von 1831, Bd. I. 
Prot. 61., ©. 73. Nr. 3., Bd. 16., Prot. 88. ©. N. 
5., Bd. 22. Prot. 18. ©. 23—36,, Bd. 20. Prot. 11%, 
©. 602., Beilagen: Bd. 59. ©. 1—12.) — Bon min⸗ 
lerer, etwad Forpulenter Statur, verriethen. jedoch alle 
feine Bewegungen viel Sicherheit und Anftand. 
wußte fi leicht in alle conventionelle DVerhältniffe zu 
finden und war ein trefflider Geſellſhafter. Sein leb+ 
baftes Auge war ein ſchoͤner Spiegel feines Flaren Bei 
ſtes. Die Bedürfniffe und den Geift feiner Zeit batte 
er wohl aufgefaßt und wußte mit weißer Mäßigung oft 
ausgleichend einzufgreiten. Gefhägt von feinen oberm 
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und höchften Behörden, hochgeachtet von feinen Kolle⸗ 
gen, geehrt und geliebt von den ibm Untergebenen, 
er befonderd ein Freund und Liebling des um daß 
baierifche Schul: und Studienwefen ſo bochverdienten 
 jegigen Erzbilhofd von Bamberg, Tofepb Maria von 
aunberg. Ein befonderes Augenmerk hatte er auf das 
Schulweſen gerichtet und groß waren feine Verdienſte 
deshalb. Was er für dieſes hochwichtige Gefhäft als 
oral» und Diſtrikts Schulinſpektor, ald Dirigent einer 
SehrersFortbildungsanftalt, fowie als Scholarch gethan 
und mist welchem humanen Geiſte er auf das ihm uns 
tergeordnete Lehrperſonal wirfte, mird no lange im 
Andenken bleiben. Gelb bei feinen fpätern vermidels 
ten Geſchaͤften mwarf.er.fort und fort fein Auge mit bes 
fonderer Vorliebe auf diefe Angelegenheit. Aber Feis 
neswegs fegte er deshalb feine Seelforgerpfliten bei 
Geite, indem er nit nur ald Kaplan , fondern aud 
fo lange er ‚Pfarrer blieb, in Verkündung des Wortes -» 
Gottes immerhin thätig war. — Dem gelehrten Pus 
blikum if er durch den Abdrud feiner Eleinen Rede auf 
die Berdienfte ded Könige Mar Gofepb 1825 befannt 
emorden. (©. Anzeiger für die kathol. Geiſtlickeit. 
amberg 1836. 4. N. 88. ©. 760.) | 


| 210. Heinrich XIX., 
älterer Linie, fouveräner Fürft Neuß zu Greiz, 


geb. den 1. März 1790, geft. den 31. Det. 1836 *). 


Er war der Sohn des Zürften Heinrih XII. zu 
Greiz und deffen noch lebender Wittwe Wilhelmine 
kouike, Prinzeffin von Nafau:Weilburg und zu Offens 
bach geboren. Der Prinz ward mit feinem nach ihm ges 
bornen Bruder, Heinrid XX., dem jeßt regierenden 
Kürten, dem’ Major von Cottens zur Erziedung libers 
geben, welches Geſchaͤft derfelde mebrere Sabre leitete, 
morauf der Major von Wagdorf in feine Stelle trat. 
Nachdem er in die Elemente des Wiſſens von dem als 

for zu Reinsdorf verftorbenen damaligen Hofkaplan 

erpicb **) eingeleitet worden war, ward weiterhin unter 
itwirfung Anderer für den Unterridt in den nenern 


nn — 


”, Nach: Denkmal der Verehrung und Liebe dem durchlauch⸗ 

palm Bücken und errn Der Heinrich XIX. x. gemweibt von 
‚ Guftay Schmidt. Greiz | 
2 Deſſen Biogr. ſ. im 8. Jahrg. d. R. Nele, ©, 172. 
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Spradben und: fünftlerifhen- Sertigfeiten, die willen» 
ſchaftliche Inſtruktion dem damaligen Collaborator, nuns 
mebrigen Confiftorialaffefor und Sculinfpeeter Müller 
anvertraut. Das glücklichſte Faſſungs vermögen, verbuns 
den mit gutem Gedaͤchtniß und gefunder Urtheilskraft 
fam feinem Unterrichte zu Statten.  Zeitig entmwidelten 
ih aud in ibm diejenigen Züge des Charakters, die 
bis an fein Ende die bervortretenden gewefen find: 
Selbſtſtaͤndigkeit nämlich des Urtheild, Beharrlichkeit in 
den einmal gefaßten Entfchliefungen, ein für alles 
Rechte und gegen alled Unrechte eben fo leicht ald befs 
tig erglübendes Gefühl und ein wohlwollender Sinn, 
der es liebte, fi binter einer ernften Haltung zu vers 
bergen; Eigenf&aften, die in ihrer Eindlihen Narürli» 
keit, ebe fie ned den Läuterungsprozeß der Bildun 
und Erfabrung durchlaufen _batten, Dem Sinaben be 
Solden, die nad der DOberfläde zu urtheilen gewohnt 
‚ waren, Öfterd den Vorwurf des Eigenfinnes, der’ Hike, 
des Stolzes zugogen, die Tieferblidenden aber unter den 
Eden des anſcheinenden Kiefeld den Demantgehalt wohl - 
erfennen ließen, Im zebnten Lebensjahre, als nämlid 
durch den am 28. Juni 1800 erfolgten Tod des Groß 
vaterd, Heinrichs XÄI., Die Landesregierung auf den Da 
ter, Heinrid XZIL., Üüberging, trat er in die erbprinzlice 
Wirde ein. Um diefelbe Zeit ward ihm auch fchon dad 
Patent eingebändigt, welches ihn zum k. k. Lieutenant 
in dem Dragonerregiment „Prinz Walded“ ernannte, 
aus welchem er 2 Jahre fpäter ald DOberlieutenant in 
dad Stüraffierregiment „Derjog Albert von Sachſen-Te— 
fen“ verfegt ward. Als im Jahre 1806 durch den 
Einfluß, welchen das damalige Franfreid unter dem 
Kaifer Napoleon auf die Staaten Deutfhlands gemons 
nen hatte, das Band zerriffen wurde, welches diefelben 
bid dahin zu einem,Ganzen vereinigt barte, — Die Deuts 
ſche Reichsverfaſſung aufgelöft ward, faden fich die min, 
der mächtigen Staaten Deutſchlands gendrbigt, fid dem 
Heros der damaligen Zeit, dem franzofiihen Kaifer ans 
zuſchließen, der fie in einem unter feiner Proteftion fl 
denden fogenannten rbeinifben Bunde vereinigte und 
am 4. Auguft 1806 erklärte: das deutſche Reich babe 
aufgehört. Auch die reußifhen Fürſtenthümer Fonnten 
fid der Nothwendigkeit, dem Rbeinbunde beizutreten, 
nicht entzieben. Schien nun auch darin von außenher 
en fein Derluft zu liegen, da ihnen der Bund 
und deſſen Protektor nicht nur ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
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ließ, fondern fogar durch die ihnen zugefandene Sou⸗ 
veränetät den Slanı der fürftlihen Häufer vermehrte, 
(0 war doc der Eintritt in denſelben nit nur der An» 
fang einer drüdenden Abhängigkeit von dem uͤbermaͤch⸗ 
tigen Protector und großer der Eroberungdfudt-deffel, 
ben zu bringender Opfer, fondern er führte zugleich die 
ſchmerzliche Nötbigung berbei, im entfchiedenen Wider, 
fprude mit den unverlöfhlicden Gefinnungen des Her 
- zend die dußere Anſchließung an das Haus Oeſtreich auf 
zugeben. Mit der wehmütbigftien Theilnahme hatte das 
reußifbe Fürftenbaus das Unterliegen Deftreibö in dem 
heldenmüthigen Kampfe von 1808 fehen müffen, wäh 
rend die Waffen der eigenen Untertbanen für den frem— 
den Gemwalthaber Fämpften, der fie von Tyrol nad 
Spanien, von Spanien nad Rußland fchleppte. Und 
war gleib DHeinrih XII. im Jahre 1810, ald nad dem 
reßburger Srieden Deftreib und Sranfreih in freund» 
she Berbältniffe zu einander gefommen mwaren, in 
feine frühere Militärwärde wieder eingetreten und Ins 
baber eined f. ar Linieninfanterieregiments , fonkt 
„Stuart“ nun „Reuß-Gretz“ geworden, fo gab doc erft 
Die große Kataftropbe von 1813 ibm und Finen fürftlis 
den Söhnen Gelegenheit, dem Kaifer weſentliche Dienfte 
zu leiften. Der Uebermuth und Starrfinn Napoleond 
batte die unter Oeſtreichs Dermittelung während des 
Waffenſtillſtandes von 1813 gepflogenen Friedensunter— 
bandlungen vereitelt und dadurd den Kaiſer Sranz I.*) 
endtbigt, den gegen ihn verbündeten Monarden von 
Kusland und — beizutreten. Kaum hatte daher 
der glaͤnzende Sieg bei Leipzig die Feſſeln zerbrochen, 
welche bisher die Staaten des Rheinbundes an den 
franzöfifden Ufurpator gefettet, als Heinrich XIM. zu 
dem Kaifer nah Altenburg eilte und nicht nur die 
Kräfte feined Landes der guten Sache weihte, fondern 
aub feine beiden Prinzen den Dienften des Kaiſers, 
welche fie früher, dem Drange der. Berbältniffe wei— 
end, hatten verlaflen müffen, von neuem darbot. Ihre 
Dienſte wurden —— und beide Brüder mad» 
ten, wäbrend ihr Vater ald Militär : Gouverneur von 
Mürzburg, Aſchaffenburg, Hanau und Frankfurt für Die 
Bade des Recqcis thätig war, den Feldzug von 1814 
gegen Sranfreich mit, Heinrid XX. in der nächſten Um: - 
gebung ded Kaiferd Franz ald DOrdonanzoffizier deilel: - 
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ben, der Veremwigte aber als Rittmeifter im Ublanenres 
gimente Schwarzenberg. Mit demfelben drang: er un» 
ter dem Commando des Generald der Gavallerie, Lands 
grafen von Heffen: Homburg in Die füdliden Provinzen 
Sranfreids ein und. mohnte den Affären von St. George 
und Wiltefrande, ſowie dem Einzuge in Lyon bei. ‚mit 
Aufträgen ward er bierauf in dad Hauptquartier des 
Feldmaͤrſchals Fücſten Schwarzenberg geſendet, in def 
fen Suite er weiter die Schlachtten bei Laferechampe⸗ 
noife und bei dem Montmartre, melden bald darauf 
der Parifer Friede folgte, mit vieler Auszeichnung mit: 
machte. Nach angetretener Regierung, ald die Freiheit 
de8 deutſchen Varerlandes laͤngſt ſicher getellt war, quit⸗ 
tirte er den Kriegsdienft. Durd den am 29. Januar 
1817 plöglih erfolgten Tod feines Vaters _ging Die 
Landesregierung auf Heinrich, XIX. über. Eine Auf 
gabe fan da vor ibm, deren Loͤſung unter allen Berbält- 
niffen Schwierigkeiten bieter, für ibn aber um fo mehr 
damit verbunden fein mußte, ald feinem Regierungsans 
tritt eine Zeitperiode voraußgegangen war, deren Ers 
eianiffe überal im deutſchen Lande die Grundlagen des 
öffentlihen Wohles erſchüttert und ihren verderblichen 
Einfluß auch auf das feiner Obhut nunmehr anvertraute 
Xand fühlbar gemacht hatten. Zu diefen in den allge» 
meinen Verbältniffen Deutfhlands begründeten Schwie⸗ 
rigfeiten gefelten ſich überdem auch folde, welche durch 
verfcbiedene, bereits unter den vorigen Regierungen für 
das Fürftentbum infonderbeit eingetretene Unfälle bes 
wirft waren. &o- wenig nun aud die —— 
nen, mit gewaltigen, die ganze Aufmerkiamfeit der Ges 
mütber in Anfpruch nebmenden Eriegerifchen Ereigniffen 
erfüllten Zahre zu ernftliben Studien der Regierungss 
funft geeignet gewefen waren, fo gut mußte gleichwobl 
der junge Fürſt auf feiner erhabenen, Stelle ſid zutedt 
zu finden und gar bald fab man feine treffliben Res 
genteneigenfhaften fih entwideln: den Scarflinn na 
mentlidb, mit welchem er in das redte Veritändniß der 
Perbältniffe einzudringen und die Rechte und Pflidten 
feiner Diener und Unterthanen fi zur Anſchauung zu 
bringen verftand; das fihere Uriheil ferner, mit mel 
em er jeder Perfon und Sache die ihr zufommende 
Beltung anzumweifen, ibren Werth oder Unwerth zu be, 
ftimmen wußte; den Ernft au, der, aus dem klaren 
Bemwuftfein von der boden Wichtigkeit des Regenten. 
berufs entfprungen, die Erfüllung deſſelben ihm zur An- 
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gelegenbeit ded Herzend machte; die damit zufammen: 
bängende Gelbiiftändigfeit, nad welcher er nie blind: 
lingd auf fremdes Urtbeil fi verließ, fondern überall 
aus eigner Prüfung eigenes Urtheil fi bildete; den 
hoben Gerechtigkeitsſinn endlich, der ihn lebrte, mit ei. 
nem tiefmurzelnden Wohlmollen gegen Jedermann ein 
bebarrlides Feſthalten am Rechten zu verbinden und, 
allen gerebten Wünfhen nach Möglichkeit willfabrend, 
Doc zugleih Alles zu befämpien, was er einmal als 
unrecht erfannt batte. *— ſelbſt aber genügte es nicht, 
die zu einer weiſen Regierung erforderliben Eigens 
fbaften mit auf den Thron gebracht zu baben. Fort⸗ 
während war er aud bemüht, Diefelben immer weiter 
und vollſtaͤndiger auszubilden. Bewunderung verdient 
ed, zu welchem Umfang und welcher Wielfeitigfeit er 
durch fleifige und befonnene Lektüre den Vorrath feiner 
Kenntniffe erweiterte. Daneben war er darauf bedadt, 
durch Anfhauung fremder Länder und ihrer Sitten und 
Einridtungen nit inur im Allgemeinen feinen Geift zu 
bifden, fondern indbefondere auch Lehren für feinen ers 
Dabenen Beruf daraus zu ziebem Sein Lieblingsaufent; 
balt, den er am bäufigten und anhaltenditen befuchte, 
mar Defterreih$ Haupıftadt, deren gelelige Kreiſe ion 
vor andernanzogen, welcher Aufentbalt aber auf feine poli— 
tiſchen Anficvten nicht ohne Einfluß blieb. Faſſen mir 
wir nun diefe feine Negentenwirkfamfeit im Einzelnen 
ind Auge und betrachten zunaͤchſt Dad Verhältnig zu ans 
Dern Staaten, fo begegnet und gleid an der Schwelle 
feiner Regierung, als bedeutungdvolled Zeichen ihres 
®eifted, fein Beitritt zu dem heiligen Bunde, dem er 
auf befondere Einladung der Beherrſcher Oeſtreichs, 
Rußlands und Preußens mittelft eigenhändiger Urkun: 
den (43. Mai, 14. Det. und 23. December 1817) er» 
Elärte. Danfbar ift ed biernächk zu erkennen, wie treu 
er im wohlverftandenen nterefle feines Landes an dem 
hoben deutſchen Bunde tefibielt. Gewiſſenhaft erfüllte 
er alle aus dem Wefen deflelben bervorgehenden Ber 
pflihtungen, betbhätigte den Verhandlungen ded Bun: 
deetaged und den Dur Zeitverbältniffe veranlaßten Mis 
nifterialconferenzen die regite Theilnahme und fegte die 
———8 Beſchluͤſſe in feinem Lande energiſch in 

ollzug. Dies gilt unter andern von dem Verbote des 
Buͤchernachdrucks (6. Sept. 1832), von der Militärcar, 
tellconvention (10, Februar 1831) und befonderd von 
den Die Erhaltung der Rube in ——— bezwecken⸗ 
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den DBerordnungen gegen die demagogiſchen Umtriebe 
ded Jahres 1819 (20. Sept.) und Die junge fiteratur 
der neuelten Zeit (10. December 1835). Als ein nam 
wen Verdienſt in diefer legten Beziehung muß über 
aupt die Bebarrlichkeit betrachtet werden, mir welder 
er dem Geifte der Unruhe und Unordnung, der feit dem 
Aufbören der alle Leidenſchaften erregenden Kriege in 
Deutſchland ſelbſt erwacht war, entgegen wirkte, indbe, 
ondere aber die Umfiht und Kraft, mit welcher er den 
im Jahre 1830 von Frankreich berübergemebten Revo— 
Iutionsfhmwindel von feinem Lande fern zu halten mußte 
und fo neben den Regierungen mehrer größerer Bun. 
desftaaten verhältnißmäßig dazu beitrug, dem Geifte der 
Ruhe und Drdnung in Deutſchland wieder den Gieg 
zu verfhaffen: ein Verdienſt, welches der Beachtung 
ded erhabenen Präfidiums des deutfchen Bundes, dem 
£, £. oͤſtreichiſchen Kabinete nicht entging_ und von dem» 
en durd Derleibung des von dem f. k. Conſul zu 
eipzig, Ritter von Bergfö, am. 3. Januar 1836 ander 
überbrabten Großfreuzes des Eönigl. ungarifden St. 
Stepbansordend an den Verewigten, ſowie Dur def» 
felben Zuziehbung zu dem im Sommer 1835 in Töplig 
veranftalteten Regentencongreß aufd Ehrenvollſte aner— 
fannt wurde, Nidt minder verdient eine befondere Er» 
wähnung die Wirffamfeit, welche der Verewigte auf 
dem Fürftencongrefle zu — im Sommer 1824 
entwidelte, wobei er in Auftrag der übrigen minder 
mächtigen deutihen Fürſten erfhien, deren damalige 
doͤchſt wichtige, die Erleichterung der Eleineren Staaten 
binfihtlid der Truppenftellung betreffende Angelegen- 
beiten er mit vieler Umficht führte und dadurd bei den 
rößten Staatdmännern unferer Zeit die vollfommenfte 
. Anerfennung feines ausgezeichneten Verſtandes erwarb. 
Mit gemiffenhafter Sorge ſuchte der Verewigte ferner 
für fein Land die Inſtitute ind Leben zu rufen und zu 
erhalten, deren Einführung oder Fortbildung den eins 
er. Bundesftaaten durh die organifhe Verfaſſung 
ed Bundes zugelibert war. Ganz im ©inne der Bun» 
desakte im 18. Artifel bewahrte er die ftändifhe Ber 
aſſung feines Landes, nah welcher von acht zu acht 
Jahren landtaͤgliche Ständeverfammiungen in pleno ge. 
— alljaͤhrlich aber in Ausſchußverſammlungen von 
aͤndiſchen Depufirten die Landeskaſſenrechnungen abge» 
nommen und bei dringenden Veranlaſſungen die Stände 
auch ſchriftlich zu Natde gezogen wurden.  Gelbft bei 
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» efchrittener Krankheit entzog er fi den Gefchäften 
iete8 Bereiches nit und der ——— zu Ende 
Octobers 1836 ſchien nur Berlinale, um im Namen 
des Landed wehmuüͤthigen Abfchied vom fterbenden Kan» 
Desvater zu nehmen. In Bezug ferner auf den 12, Ar 
rikel der Bundesakte trat unter der Regierung ded Ber. 
ewigten dad mit den agnatifc:reußifchen und großher— 
zoglid und berzonlid ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmern ge 
meinfchaftlich errichtete DOberappellationdgerit zu Jena, 
zu welchem unter der vorigen Regierung die Einleis 
tung getroffen war, ind Leben (21. Februar 1847) und 
ward fpäter durch vielfabe Verordnungen fortgebilder. 
Die dur den 18. Artifel der Bundesafte den Angehö— 
rigen der Bundesftaaten gegenfeitig zugeficherte Nach» 
fteuer: und Abzugöfreibeit wurde ald Landesgeſetz pros 
mulfgirt (16. Oct. 1818). und Durd ‚Vertrag mit Preus 

n auch auf die nichtdeutſchen Länder dieſer Macht er 

et (19. April 1819). : Auf die Förderung der Ge 
werbthätigkeit feiner Unterthanen hatte der Deremigte 
von Anfang feiner Regierung an Bedaht genommen. 
Der Eredit war durd Einführung einer Wedfelordnung 
eboben (2. Juni 1820), der ſchaͤdliche Haufirhandel bes 
onderd auf dem platten Lande befhränft, den Hand« 
werfern dad. Arbeiten in ausländifchen Grenzorten durch 
tg frei gemadt (17. Nov. 1832 und 17. 
Aug. 1836), dad Zunftwefen durch zeitgemäße Umarbei— 
sung vieler veralteter Innungöbriefe verbeflert , zugleich 
zur Einung aud anderer unzünftiger Gewerbe auf äbn« 
fiden Grundlagen Anlaß gegeben, Dagegen aber auch 
die Aufhebung läftiger Schauüberechtigungen der Zünfte 
verfügt (3. Mai 1819) und megen des Wanderns der 
Handwerfögefellen geeignete Vorſchrift gegeben (26. Nos 
vember 1823), auch den bedeutenditen Bewerben im 
Lande, der. Weberei und Strumpfmwirkerei, die Gewerbs— 
abgabe erleichtert worden. Das lebbaft gefühlte Bes 
dürfniß eined erleichterten Verkehrs zwifhen den. Bun 
deöftanten indeß veranlafte den Verewigten, im Ginne 
des 19. Artifeld der Bundesafte mit Hannover, Sad» 
fen und andern Nacbarftaaten den 26. März 1829 zu 
Eaffel einen vorläufigen Vertrag, zur Förderung des 
freien Handeld abzuſchließen und bald Darauf erfolgte 
der Anflug an den großen Zoll» und Handelöverein, 
der feit 1834 die mehrſten Bundeöftaaten umfaßt, der 
im lebhaften Aufblühn ded Verkehrs auf dad gemwerb- 
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fleißige reuß. Land hoͤchſt mwoblthätig gewirft und durch 
ie Dadurch gewonnenen Gtaatseinkünfte eine Bermin 
derung der Steuern und Contributionsabgaben möglich 
gemacht bat (31. Dec. 1834). Auch dem Straßenbau, 
diefem mefentliben Beförderungsmittel »der Gewerbe— 
thätigfeit gab er unter Mitwirfung der Stände größere 


Ausdehnung und bradte dadurch die Vollendung ange . 


fangener und die Unlegung mehrer neuer Chauſſeen zu 
Stande. Mit Eifer ſuchte der Verewigte Die Polizei— 
anftalten in feinem Lande zu vervollfommnen. Er gr 

dete eine befondere Polizeidirection (17. Jan. 1819) und 
forgte für Anftelung einer Gensd’armerie in der Reſi— 
den; und für Militärpoftirung an den Übrigen Orten. 
Zur Abwehr der Beldftigung durch Heimathloſe wur 
den mit mebrern Bundeöftaaten Verträge abgefchloffen 
(23. Juli 1821, 31. u 26. Juni 1822, 3. April 1824, 
- 21. QAuguft 1833), für dad platte Land eine neue, feits 
dem mobl bewährte Bau» und Feuerordnung gegeben 
(29. März 1817), Die der Refidenz verbeflert (10, Mai 
1823), au in den Städten durch naͤchtliche Straßenbes 


leuctung und andere Vorkehrungen auf Verbütung von . 


Unglüdställen bingearbeitet. Dinfihtlid der Befund» 
beitspolizei wurde die Kubpodeneinimpfung gefördert, 
die Einführung einer Pharmaknpde, die geeignete Unters 
weifung der Hebammen, der chirurgiſchen Gebülfen an» 
geordnet (24. Dec. 1833), der Haufirhandel mit Arzs 
neien unterfagt (15. März 1830) u. f. f. Bei Annäbe 
rung der afiatifben Cholera im Jahr 1831 wurden zur 
Abhaltung der Contagion, befonderd aber pe Unterftügs 
zung der Hülfsbedärftigen, umfaflende Vorkehrungen ges 
trofen und Deren feitung einer Ganitätdcommilffien 
Übertragen (21. Sept. 1831). Für geordnete Armenvers 
forgung ward in der Refidenz die dazu. niedergefente 
Armencommifftion erbalten und ibr, fo wie allen wohl 
thätigen Anftalten des Landes floſſen aus den Händen 
des Derewigten die reichlichiten Unterftügungen zu, fo 
wie denn überhaupt der Sinn der Wonftbätigkeir, den 
das ganze hohe Fürftenhaud ſtets berbätigt, auch ibn bes 
feelte und ibn ſelbſt mit feinen Erbolungen und Der: 
änügungen menſchenfreundliche Zwecke verbinden lehrte. 
Auf Landesverfhönerung und Herftellung von Anſtal⸗ 
sen, welche allen angenehme Eindrüde auf Herz und 
Sinn zu gewähren geneigt find, nahm er ſtets Bedacht. 
Durch feine Sürforge ward Die Reſidenz vermittelt des 
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innern. Ausbaues der Stadtfirhe und der Vollendun 
idres Thurmes, au der Errichtung eines geſcmackvo 
angelegten Wahgebdudes, die Stadt Zeulenrode durch 
den mwobl geleiteten Bau der Kirche und des Ratbbau: 
fe verfdönert. In der eritern wurden die Öffentlichen 
Plaͤthe mit Alleen und Baumgruppen, die Höber um ſie 
der durd Anpflanzung von Laubhoͤlzern geidmüdt und 
dadurch aub in Landaemeinden und Grundeigentbis 
mern der Eifer für ädnlibe Anlagen geweckt, Beſen— 
derd wußte er ım ſchoönen Bunde mit feiner Gemablin 
durch finnige Umgeflaltung des fürſtlicen Parfs und Das 
mit in Derbindung geſehte neue Anlagen den Umges 
bungen der Reſidenz ibren berrlihftien Scomuck zu vers 
leiden, der jeden Beluhenden zum Danf gegen die 
fürtliden Pfleger dieſer Anſtalten hinteißt. Freunde 
der Kunſt danken ihm auch für die genußreichen Abende, 
welche ibnen durch den unter feiner Aegide im Spät 
jahre 1819 gegründeten, zugleich moblthätig für Arme 
wırfenden Berein für dramatifde Kunfleiftungen, ſowie 
dur& die Vorftelungen auf der unter feiner Begünſti— 
‚ gung bergeftellten, geſchmackvoll eingeridteten Büdne 
u Theil geworden find. Die Miltärverfafflung des 
andes war dem veremigten Fürften ein Gegenitand bes 
fonderer Fürſorge. Neben legirlativen Verordnungen 
wegen eined,. die möglichit gleiche Vertheilung der 
Kriegsdienfipflicht bezweckenden Conſcriptions geſehes (24. 
Augüſt 1825), einer Cartellconvention mit Preußen (6. 
November 1818) und eined Vertrags mit Baiein liber 
Die Militärpficht Äderziebenter Staatdangebörigen (30. 
September 1836), veſchaͤftigte ibn vorzüglid die Wel- 
fung und Näbrung eined Acht militaͤriſden Geifted un. 
ter feiner Truppe. Es mußte bei derielben nit blos 
auf taftıfhe Ausbildung, fondern aub au Arenge 
2 gefehen werden. Exceſſe einzelfer Mili— 
tärd, Ddergleiben unmittelbar nah der Rückkeht aus 
dem Felde zu dem beinabe entwohnten Sriedeneitand 
vorfamen, murden nad der Strenge der Kriegsgelehe, 
felbft bis zum Vollzug des erftien von dem Verewigten 
enebmigten ZTodesurtheild (29. Mai 1818) geabndet, 
Daftır dar fid aber aud die Geſammtheit des vaterlän. 
difchen Militärs ftetd eben fo ehrenwerth im Frieden 
old manndast im Kampfe gezeigt. Die Sicerbeit des 
platten Landed wird durch die Militärpoftirung mit 
nit minder günftigem Erfolge geſchuͤtzt, ald ed im be 
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nachbarten Ausland durch MPolizeieinrichtungen anderer 
Art feither geſchehen iſt und unter den — Er⸗ 
fheinungen, welche dad Jahr 1830 bier und da und 
ſelbſt in der Nähe hervorgerufen, bat fih die gute Hals 
tung und fefte Treue der Truppen rübmlihft bewährt, 
Der Fürft wußte dies anzuerkennen. ob ebrte er die 
reußiſche Militdruniform dadurch, daß er fie bei allen 
feierliden Gelegenheiten trug. Sie hat ihn auch in die 
Gruft begleitet. — Zmei BL firhlide Sefte, wel 
de in die Regierungszeit des Verewigten fielen, die 
dritte Tubelfeier der Reformation, am 31. Det. 1817 
und Die der Webergabe der Augsburgifhen Confeffion, 
am 25. Tuni 1830, wurden nad feiner Verordnung 
feierlih begangen. Auch die firhliche Feier des Ans 
denfend an den Den 18. Detober 1813 bei Leipzig er- 
fochtenen, für Deutſchlands Schickſal fo entfdpeidenden 
Sieg wollte er beibehalten willen. Dies, fo wie Den 
prdnungen über Sonntagdfeier (21. Juli 1818 u. a.), 
Eheordnung, Verhalten bei Taufen und Trauungen (8. 
©ept. 1825 und 20. Mai 18236), Schulweſen auf dem 
£ande (17. März 1819), bezeugen feinen ernften Willen, 
auch als Dberbiihof der evangelifben Kirche feines 
Xanded, welcher er, wie aus vielen feiner Aeußerungen 
und Handlungen umverfennbar bervorgeht, von ganzem 
Herzen zugetban war, die Dbliegenbeiten feines erba= 
benen Berufes au erfüllen und gewiß würden manche 
von ihm entworfene Pläne für Beförderung der beilie 
gen Zmwede der Kirche und Schule durch ihn auch nod 
zu fegensvoller Ausführung gefommen fein, wenn mit 
fein frübes Scheiden ihn daran verhindert hätte, Im 
tiefiter Seele erkannte endlich der Verewigte auch die 
Wichtigkeit einer ſchleunigen und unpartheiifcyen Ju⸗ 
ſtizpflege ſür das Wohl feines Landes. Geſtüht auf die 
erprobte Rectlichkeit und vieljährige Erfahrung des 
verdienftvolen Chefs feiner Landesverwaltung degte er 
die Yeberzeugung, daß es nach den eigentbämlihen Vers 
bältniffen deö Landes weniger auf eine ganz neue Ges 
fengebung na umfaffendem Spfteme, als auf allmdds 
lige Umgeftaftung der bejtehenden Geſetze und auf uns 
wandelbare Pflichttreue feiner Zuftizbeamten anfomme. 
Er ließ fid daher aud nicht fo fehr die Promulgation 
neuer *6 als die kraͤftige Einwirkung auf den 
Geift, in welcher die beſtehende Rechisberfaffüng gehand 
habt würde, als Strebziel vorleuchten. Sein Land ver 
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dankt ihm Mandate Üiber Verkürzung und Verbefferung 
der Rechröpfiege (8. Januar 1825), Über die Wieder 
einfegung in den vorigen Stand (9. März 1828), eine 
Gefindeordnung (25. März 1828), ein Gefeg Über Ber 
bürgung der Srauensperfonen (23. Dec. 1833), Die fon 
erwähnte Wecfelordnung u. a. m. Geſetze über die 
Inteftarerbfolge und_über das Verfahren in minderwich⸗ 
tigen Rechtsſachhen ſind bereits zur ſtaͤndiſchen Begut⸗ 
achtung mitgetheilt. Es erſchienen ferner Verordnuns 
gen über die Feld- und Sarten-Deuben (30. Zuli 1817), 
ber die Beftrafung der Wildzaunbefhädigungen (6, 
uni 1818) u. a. m. Ein Geſetz über den Jndiciendes 
weis in peinliben Sachen wurde vorbereitet. Zur doͤr⸗ 
derung der Kriminaltechtspflege wurden Üüberdem mit 
Sachſen und Weimar wegen gegenfeitiger Stellung der 
Forſtfrevler (4. Oct. 1823 und 27. Mai 1829), —* 
mit iehterm Staate wegen der Koſten in Unterſuchungs⸗ 
ſachen Unvermögender und wegen der DBerfolgung flüch— 
tiger Berbrecher befondere Verträge abgeſchloſſen (7. 

ai 1824 und 11. April 1827). Auch wurde die Ans 
legung neuer gerdumiger Gefängnißlofale ind Werf ges 
fegt und zu der öftern Unterfuchung derfelben geeig« 
nete Anordnung getroffen (28. Nov.1826). Der Landes» 
regierung wurde ‚die Greirung der Notarien committirt 
(18. December 1820), der Umfang der Gerichtäbarkeit 
des Hofmarfchallamted genauer normirt, für die Ges 
richtöperfonen auf dem Lande eine verbeflerte Amtöins 
firuftion gegeben (24. April 1829). Das mwohlthätige 
nititut einer Diener Wiitwen- und Waifenverforgungds 
Torlerdt ward begründet (8. Sept” 1823) und, Durd 
umeifung außerordentliher Zuflüffe wiederholt begüns 
igt. Dagegen bielt ed aber aub der Verewigte für 
feine heilige Pflicht, mit Entfciedenbeit Allem entge⸗ 


genzutreten, wodurd das Vertrauen feiner Untertbanen 


zu der Verwaltung der Juftiz gefährdet werben Fonnte. 
Er verbot die berfömmlihen Umgänge der Amtsfrohne 
ur Einfammlung von Waturalien auf dem Lande (11. 
uni 1830), beichränfte die Zabl der Sahmalter auf 
dem zeitigen Beltand (23. Nov. 1835) und mabnte ftreng 
an die Einhaltung des ihnen angewiefenen Wirfungs- 
freifes, indem er zugleich vorläufige Verordnungen wer 
en der Gebührenerhebung erließ (27. Mai 1836) die 
—3 durch eine mit den Staͤnden zu berathende um— 
faſſendere Sportultarordnung für Gerichte und Sach⸗ 
waͤlter erſetzt werden follten, Es muß ihm hierbei zum 


ui 
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verdienten Nachruhm gereiben, daß er bei aller Eners 
gie feined Eharafterd und bei der vollen Schärfe feines 
geiftigen Ueberblicks fid doch nie zu Eingriffen in den 
regelmäßigen Gang der Rechtspflege durch unmittelbare 
Verordnungen einer fogenannten Kabineisjuſtiz verleis 
sen ließ. Er lieferte dadurch den ſprechendſten Beweis, 
daß fein Streben aus der reinften Duelle floß, daß auch 
feinen firengften Verfügungen aͤcht menſchliches Wohle 
wollen zum Grunde lag, Wahrbeit und Recht waren 
die Angelftierne feines Lebend. Kin berrlicer Lohn für 
fein redlided Streben in feinem boben Berufe war für 
den verewigten Fürſten das ehrfurchtsvolle Vertrauen 
und die treue Liebe und Anhänglichfeit, welwe feine 
Untertbanen ibm mweibten und bei vorfommenden Gele— 
endeiten durch unverfennbare Thatbeweiſe bewährten. 
Ein eben fo berrlider Lohn ward ibm zugleich durch 
die fhöne Geſtaltung feiner bäusliden und verwandt 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu Theil. Im feiner jetzt tief 
trauernden Wittwe, Gasparine, gebornen Prinzeflin von 
Rohan-Rochefort, fand er eine Gemahlin, die durd ihre 
äußern und innern Vorzüge, vor Allem durch ibren ins 
nig frommen, für alled Gute und Schöne offenen Sinn 


ed verdiente, die Verſchoͤnerin feines Lebens, die od 


Genoffin aller feiner Sreuden und Leiden, fowie fein 

edlen Strebend zu fein. Den 7. Januar 1822 ward 
ihre Bermäblung im Rohan'ſchen Palais zu Prag feiers 
lichſt volljogen und am 13. Mai bielten die boben Neue 
vermäblten ihren Einzug in die Reſidenz. Das ſchoͤnſte 
Lebengglüd erblühte nun dem Verewigten in der uns 


mwandelbar treuen Liebe feiner edlen Gemablin, die in - 


der vertrauensvollten Hingebung und Anhaͤnglichkeit an 
ibn, in dem zärtlihften Bemüben, ibm Das Leben zu er« 
beitern, zu verfebönern und daneben in menſchenfreund⸗ 


libem Wirken für Minderung leibliden und geifioen 


Efended unter feinen Untertbanen die füßefte Befriedis 
gung für ihr Herz fand. Und blieb ihm gleich dad Glüd 
verfagt, ſich durch fie einen Erben feiner fürftliden 
Mürde gegeben zu feben, fo erblübten ihm doch in den 
beiden Prinzeffinnen, Louiſe Earoline und Elifaberh Den. 
riette, welche fie am 2. Dec. 1822 und am 3. März 
4824 ibm gebar und melde unter ibrer treuen mütters 
liben Auffiht und unter den verdienftvollen Bemübuns 
gen einer einfihtsvollen und treuen Gebülfin in der Er» 
jiebung fi leiblich und geiftig aufs Lieblichſte entwif« 
eiten, die duftenditen Blumen häuslichen Glüded. — 
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Se glücklicher nun der Dollendete im liebenden geliebs 
sen. Kreiſe der Seinen fi fühlte, defto fhmerzlicher em 
fand er es freilid auch, daß er in dem leuten Jahren 
eines Lebens durch ununterbrochene Kraͤnklichkeit ge: 
bindert war, ibren Umgang in vollem Maafe zu genies 
Gen. — In der üppigften Fülle der Gefundbeit und 
Lebenskraft war er vom Kinde zum Sünglinge erblädt 
und Niemand fonnte ahnen, daß ibm ein frübes Lebens: 
jel beſtimmt ſei. Ob das Uriheil eines Weilburger 
tzted, der im 18. Lebensſahre des DVollendeten gegen 
vertraute Freunde die Beforgniß dußerte, daß dieſer 
junge Prinz nit alt werden würde, auf einer richtigen 
Beobadytung beruber babe oder nicht, muß dahin ges 
ſtelt bleiben. So viel aber ſcheint “2 die Ärztliche 
Unterfudung feiner Leiche außer allen Zweifel gefent 
ii fein, daß der Grund feiner Krankheit und feines Tos 
ed ſchon in feinen erften Lebensjahren zu ſuchen if. 
Diefe Unterfuhung bat nämlich gelebrt, daß die Brufls 
drüfe, welde ibre Beſtimmung eigentlid ſchon in dem 
erſten SKindbeitdalter erfüllt und fpäter ald ein weni 
bedeutfamer und umfangreicher Theil zuräbleibt, ih 
allmaͤhlig zu einem unnatürliden Gebilde von bedeu— 
tendem Umfang und Gewicht erweitert und fo die Zer 
förung des uͤbrigens Eräftigen und gefunden Organis— 
mus Gerbeigefährt barte, indem vdaflelbe die guten 
Saͤfte * und die Funktionen des Lebens hemmte. 
keit erklären fi bieraud alle die Krankheitserſchei⸗ 
nungen, die feit einer längern Reibe von Tabren an 
dem Derewigten wahrgenommen murden. Miederbols 
ter Gebrauch des Franzensbades ſchien zwar wohlthaͤtig zu 
wirken, doch maren die Wirfungen in Wabrbeit nur 
vorübergebende Aufregungen. Noch größere Ermwartuns 
en erregte das im legten Sommer gebrauchte Nord» 
eebad zu Scheveningen, aud welchem der Fürft fſichtlich 
eſtaͤrkt zuruͤckkehrte. Leider aber mar died nur daß 
ehte Auffladern der erlöfhenden Lebenöflamme geme- 
fen. Der Aufregung folgte bald defto größere Ermats 
sung. Unter dem milden Himmel Staliend boffte noch 
der Derewigte den ſchaͤdlichen Einflüffen der rauhern 
abreszeit fid entziehen zu können und ed ward für die 
intermonate ein Aufenthalt in Nizza beſchloſſen. Aber 
das Gefühl zunehmender Sirankheit veranlaßte den Ver 
ewigten, von einem vor wenigen Wochen nach Feipzig 
unternommenen Ausfluge eber zurückzukehren, als es be: 
abſichtigt geweſen. Von Woche zu Woche ſanken nun 
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die Kräfte, fo dab bange Ahnungen die Her fei» 
ner Angehörigen und Aller, die ihn in der Mbe zu 
beobachien Gelegenbeit hatten, ertüllten "Und manche 
Aeußerungen verrietben, daß er ſelbſt fein Ende nicht 
ferne glaubte. In großer Schwachheit 509 er am 25. Det. 
aus dem Sommerpalaid in die Burg zurid, die er nur 
als Keiche wieder verlaffen follte. Nachdem er mit Auhe 
fein Haus geordnet hatte, entſchlief er am oben genann 
ten Tage. Er batte in feiner legten ———— 
die moͤglichſte Einfachheit der Trauerfeierlichkeiten und d 
Dermeidung alles Prunkes bei der Beſtattung ſeiner ir⸗ 
diſchen Hülle anbefohlen und in Gemaͤßdeit dieſer Ans 
ordnung ging daher am 8. November die Beiſetzung der 
fuͤrſtl. Leiche in einfacper Würde vor fid. 


* 211. Georg Leonh. Bernd. Ritter v. Dreſch, 


Minifterialrath im Staatdminifterium des Eönigl. Daufed und des 

Aeußern u. ordentl. Profeffor an der Ludwig: Marimiliandunivers 

fität zu München, orbentl. Mitglied der Academie der Wiſſenſchaft 

in des biftor, Claſſe, Ritter deö Lönigl. baier. Civilverdienſtordens 
und des Drbend der würtemb. Krone; 


geb. am 10. März”) 1786, geft. am 1. Nov. 1836. 


Er war der Sohn eines fuͤrſtbiſchoͤflichen Beamten 
wu Forchheim, welcher zulegt ald Hoffammerratd zu Ban 
erg wirkſam war, in Solge der Säcularifation penfios 
nirt wurde und daſelbſt farb. Unter deflen. 3 Töchtern 
und. 3 Söhnen war unfer D. der geiftreihfte Sohn. Er 
bewies dieſes ſchon am Gymnaſium und £yceum zu Bam⸗ 
berg, noch mehr an den Univerfitdten zu Würzburg und 
Landshut, wo er feine Studien vollendete. Auf lehterer 
erwarb er auch Dur feine gefrönte Preisſchrift: Weber 
die Dauer der DVölferverträge 1808 die Würde eines 
Doctors der Rechtswiſſenſchaft. Er begab fib im naͤm⸗ 
lien Gabre noch auf Die Univerfität Heidelberg, wo er 
fid dur ein Programm: de indole et gradibus culpae. 
Mannhemii 1808 zum Privatdocenten legitimirte und aud 
bald den Titel eines Profefford erhielt. Im I. 4840 
erbielt er den Ruf eined zweiten oͤffentlichen Lehrers der 
Geſchichte an die Univerfität Tübingen, mo er fein Amt 
mit Bemerkungen über die Bildung des Diplomatifers, 

eidelb. 1840 eröffnete und Eur; nachher erſcheinen ließ: 

vr. Entwidelung der Grundbegriffe und Grundprincis 


Rach einigen andern Angaben den 20, März. D. Red. 
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ge des gefammten Privatrechted, der Staatölehre und 
8 Bölferrecbted. Heidelberg 1810. Zu diefer Schrift 
ließ er 1817 Zufäge und Berbefferungen erſcheinen. Im 
3 1811 erhielt er einen weiteren Ruf auf die Univerfität 
reölau, melden er aber nicht annahm, weswegen er 
m Fönjgl. würtemb. Bücherfitcal und fpäter aud zum 
biiothefar der Univerfirtät Tübingen befördert wurde, 
Sein Damaliger geiſtreicher College und Umgangdfreund 
daſelbſt, jegt großberzogl. Dbermedicinalrard und Ritter 
v. Sroriep zu Weimar lernte ibn dafelbit von der vor 
theilhaftelten Seite fennen und machte deswegen bei 
feinem Schmiegervater Bertuch die Einleitung , daß 
Dreſchiſche Schriften verlegt und wiederholt aufgelegt 
wurden, ald: Weberficht der allgem. politiſchen Geſchichte, 
inöbefondere Europend. 3 Thle. Weimar 1814 — 1816, 
1821 — 24. Anonym ließ Dreſch erfbeinen: Navoleon 
Bonaparted Wiederfehr, obne Drudfort. Ferner folgten: 
„Betrabtungen über die Anfprüche der Juden auf das 
Sargerveat, inöbefondere in der freien Stadt Frankfurt 
am Main. Stuttgart und Tlibingen 1316. — Berrach» 
tungen über die Hauptfiaaten ded europdifhen Staaten» 
ſoſtems. Tübingen 1817. — PBetradhtungen über den 
deutſchen Bund. Ebd. 1817. — Weber den methodiſchen 
Unterricht in der allgem. Geſchichte und über die zweck⸗ 
mäßigften — dazu. Weimar 1818. — Lehrbuch 
d. auſgem. Geſchichte. Ebd. 1818. 1. Curſ. 2. Aufl. 1821. 
2. Eurf. 2. Aufl. 18%. — Deffentl. Recht des deutſchen 
Bundes u. der deutfch. Bundesftanten. 2 Thle. Tübing, 
1820. Lesterer auch unter dem Titel: Die Schlußacte 
der üb. Ausbildung u. Befeftigung des deutſch. Bundes 
u Wien gebaltenen Minifterialeonferenzen in ihrem Ber 
bältniffe zur Bundedacte. Wegen der im 1. Theile dies 
ſes Werfed behaupteten Anfichten zu Gunften feined Mo» 
narchen und wegen feiner Amtörbätigfeit wurde er 1830 
um Ritter ded Drdend der mwürtemb. Krone erhoben. 
ngeachtet diefer Verbindlichkeit wurde er durch den 
bald darauf erfolgten Tod feiner erften Gattin, melde 
dm gwei Kinder binterließ, zu ſo tiefer Traurigkeit ges 
kimmt, daß er zum Geminne feiner früheren Heiterkeit 
eine Verſetzung * fand. Er begab ſich nach Muͤn—⸗ 
chen, machte daſelbſt Bekanntſchaft mit der Tochter eines 
ner Landsmannes und YVufenfreundes feined Va— 
terd, des jetzigen Appellationdgerichtöpräfidenten v. Mo— 
litor (aus Bamberg) zu Straubing, verehelichte fi) 
bald nachher und wurde in diefer Solge an die Hniver- 


„mider. 
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firät Landshut mit —— Beſoldung als ordent- 
licder Profeflor der Geſchichte und des Staatérechts, wie 
auch als Oberbibliothekar berufen. Daſelbſt bearbeitete 
er: Beiträge zum oͤffentlichen Rechte des deutſch. Bun— 
des. Tübingen 1822. — Naturrecht. Ebend. 1822, — 
Grundzüge des baier. Staatsrechts zum Gebraude bei 
feinen Vorleſungen, mit Zufägen und Berbeflerungen. 
Ulm 1823. 2te verbefferte Ausgabe 1837. Der gute 
Abſatz dieſes Lebrbudd gab der VBerlagsbandlung Ber: 
anlaflung, den Verf. zur Sortfegung der allgem. deutſch. 
Geſchichte von Michael Ignaz Schmitt (nah dem Tode 
deren Sortfegers J. Milibiller) zu beauftragen, Er lies 
ferte aud mit außerordentlicher Weitläufigfeit 3 Bpde., 
nah welchen dad Werk in Stoden Fam. Im G. 1826 
wurde er ald Rector mit der Univerfirtät Landshut nad ' 
Münden verfegt, in Folge deflen zum Abgeordneten der 
©tändeverfammlung 2. Kammer Baiernd gewählt, in 
welcher er durch die ununterbrodene Vertheidigung der 
‚minijteriellen Intereſſen mir Furzen und langen Reden 
die Beförderung zum Minifterialrathe und den Eivilver 
dienftorden erlangte. Bei feiner Vertheidigung der mi» 
nitterielen Genfurordonnanz miderfubr ibm das Mi 

geſchick, eined Widerſpruchs feiner Erklärung mir feinen 
vom Lehrftubl aus verfündigten Anfihten uͤberwiefen zu 
werden. Bei einem manierirten Vortrage und einer allzu 
angeftrengten Bemühung, feine Ueberzeugung Andern 
Suliabeingent, gelang es ibm auf der Rednerbübne nicht, 
Eindruf zu machen und in feiner gereisten Spannung 
wurde er oft verlegend. Seiner Untritterede bei der 
Eröffnungöfeier der Ludwig: Marimilianduniverfirdt am 
15. Nov. 1826, Münden 1827, ließ er die Sammlung 
feiner Eleinen Schriften bift.:polit.sjurid. Inbaltes Bd. 1. 
Ulm 1827 folgen. Auch Abhandl. über Gegenftände des 
Öffentl. Rechtes, ſowohl des deutſch. Bundes Uberhaupt, 
ald einzelner Bundesftaaten Bd. 1. Münden 1830. — 
Außer den genannten Werken it noch von ibm erſchienen: 
Berrabtunge Über den revidirten Entwurf der Proceß— 
ordnung in bürgerl. Rectöftreitigfeiten f. d. ir 
Baiern. Münden 1838. — Auc hatte er Theil an g% 
lebrten und andern Zeitfchriften. Nach feiner ununters 
brodenen Br im Lehramte iſt wabrſcheinlich, daß 
er noch einige Verbeſſerungen feiner Compendien hinter 
lieg. Als Vorftand der Univerfitätsbiblioshef zu Landshut 
und Münden ſich auszuzeichnen, recdhnete er fi nicht 
zur Ehre, daber er au in dieſer Ruͤckſicht faft ganz un, 
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befannt geblieben if. Ihn traf daB traurige Loos im 
fdeinbar gefunden Zuftande von der faum eingetretenen 
Seuche, Cholera, ſchnell weggerafft zu werden. 


* 212. Georg v. Zaufch, 


fon. baier. Generallieutenant, Commandant des Fönigl, Cadetten⸗ 
torp8, Ritter deö koͤnigl. baier, Givilverdienftordend und bed Ein, 
griedh. Ordens vom Erlöfer, zu Münden; 


geboren im Jahr 1766, geftorben d. 7. Nov. 1836, 


Zu Mannheim geboren, ſchien ibm nab dem Bil 
Dungsgange feiner früberen Jugend eine artitifhe Berufös 
fpbäre beſchieden. Allein theild die zweckwidrige Bes 
bandlung, melde man bei dem lnterrichte einſchlüg; 
tbeild aber und vornebmlic feine Neigung 309 ibn zum 
Milirärktand und er mwäblte ſich in demfelben eine Was 
fengettung, mo die Wiſſenſchaft ihr Recht im böberen 
®rade bebauptet, — die Artillerie. — Den 6. Januar 
des Jahres 1783 trat er in Mannheim ald Gemeiner und 
Cader zu dem pfalzbaier. Corps. Mit ungemeinem Eifer 
legte er fib nun auf die einfhlägigen Wiffenfchaften, 
namentlid auf die Matbematif und die vielen practiſchen 
Uebungen, melde gerade damald auf diefem Felde ftatt 
fanden, verf&afften ibm die erwünſchteſte Gelegenbeit, 
feine Kenntnifle zu erweitern, welche er auch mit dem 
ruübmfichfien Fleiße und einer ihn ſtets auseidnenden 
Behartlichkeit benügte. Dieſes war beſonders der Kal 
bei dem Batterien: und dem Minenbau, im Artillerie 
laborarorium und bei den vielen Erperimenten.: Am 
% 1790 marf&irte Tauſch mit dem Corps des Dberfien, 

rafen von Sfenburg gegen die Rebellen im Bisſthum 
Straßburg; dann in felbigem Jabre nod gegen die ſich 
Patrioten nennenden Meuterer im Fürfenthume Lürrich 
und mohnte den 6. Auauft dem Gefechte bei Gudendal 
bei. In feine frübere Barnifon Mannheim zurädgefehrt, 
nahm er feine Studien wieder mit erneutem Fleiße auf, 
wurde bald zum Artilerielieutenant befördert und unters 
vs fi in diefer Eigenfhaft eifrigft allen jenen wichtigen 

rbeiten, welde ibm in Beziehung auf die bevorftebende 
Belagerung von Mannbeim anvertraut wurden. Bei 
dem Angriffe der Sranzofen auf die Rdeinſchanze im Fi 
1794 den 23. Dec. commandirte er die Artillerie in der 
regıd von dieſem Werfe angelegten 2 Flaͤche und 
mar ae Gahrd aud bei der —5*2 von 
Mannheim, als es die Franzoſen angriffen. Rad lieber 


— — 
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abe dieſer Stadt marſchirte Tauſch mit der pfalzbaier. 

eſatzung nach dem Odenwalde, wo dann die Truppen 
cantonitten und fand waͤhrend der Zeit erwünfdte Ge» 
fegenbeit, die von den Defterreihbern unternommenen 
Belagerungdarbeiten gegen die Feſtung Mannheim zu 
beobacten. Hierauf hielt er ſich abwechſelnd in Mann» 
beim und in den Gantonirungsquartieren auf, bis er zur 
Evacuirung gedachter Stadt commandirt wurde. Na 
Beendigung diefer Arbeit marſchirte X. mit der Dazu 
verwendeten Artilleriemannfaaft im %. 1799 nah Müns 
chen, wo er zum Dberfeuermwerfermeifter ernannt und mit 
der Errichtung des Artillerielaboratoriumd und der Gal: 
peterraffinerie beauftragt wurde. Im 9. 1800 erfolgte 
feine Beförderung vom Unterlieutenant zum Hauptmanne 
mit der Verbindlichkeit, nicht blos die Artillerieunters 
offieciere zu unterrichten, fondern au die Direction über 
die Erziehungs- und Unterrictsanftalt der Artillerieeleven 
u übernehmen. In demfelben Jahre 1800 marſchirte 
E mit der in Münden garnifonirenden Artillerie unter 
Commando ded damaligen Oberften, nunmebrigen Gene» 
rallieutenants, Sreiberrn v. Hallberg nach der Oberpfalz 
und dann an die böhmiſche Grenze nah Waldmünden. 
Mit Hülfe englifber Subfidiengelder wurde damals in 
größter Eile ein neues Cotps gebildet, welches der Her— 
z09 Wildelm von Baiern commandirte, An der Mobile 
macung dieſes Corps nahm T. aͤußerſt thätigen Antbeif, 
weswegen ibn auch Dberft Freiberr_v. Halberg, Befehls⸗ 
daber der Artillerie deſſelben zu feinem Adjutanten er 
nannte. In dad Hauptquartier nach Amberg berufen, 
erbielt er dad Commando über den ganzen Artillerieparf, 
welchen er nach Abſchluß des Sriedens mit Frankreich im 
re 1801 wieder nah Münden führte und nun in fein 
rübered Dienftverbältniß zurückkehrte. T. batte fi als 
wiſſenſchaftlich gebilderer Militär und ald ein Mann, 
deffen bisherige Leitungen ebenfo von audgezeichneter 
Geſchicklickeit; ald aub von —— erufötreue 
zeugten, sein wohlbegründetes Vertrauen erworben. Des⸗ 
bald ward ibm auch i. 3. 1802 die Profeffur der Genie 
wiſfenſchaften in der Eönigl. Pagerie Übertragen , welche 
Stelle er bid zum 5: 1815 verfab. Als ſchon 41805 das 
noch jegt beftebende Ebnigl. Cadettencorps exrichtet und 
der damalige Generalmajor, Sreiherr von Wernek zum 
Commandanten deflelben ernannt wurde, erbielt T. — 
aus gewiß ihn ehrenden Vertrauen — von .diefem den 
Auftrag, den Lehrplan für das Inſtitut zu entwerfen, 
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Diefe bendı U} Aufgabe wurde von ihm mit fo ausge: 
eichnetem Geſchick geloͤſt, daß er fi die volfte Zufrie; 
enheit erwarb und in Folge deſſen dem 12. april 1805 
um Major befördert, dann als Kapitän des füniglichen 
Eavdettencotps dem Generale, Sreiherrn v. Werned bei, 
gegeben wurde. Geine Leitungen in diefer einflußreichen 
und Die angeftrengtefte Thätigfeit in Anfpruch nehmenden 
Berufsfphäre beurfundeten den gefhäftsgemandten und 
raſtlos zum vorgefteften Ziele binftrebenden redlichen 
Arbeiter auf eine fo glänzende Weife, daß die bier er; 
mworbene Ehre zu noch größerer führte, woraus ihm dann 
ein Glüd erwuchs, welches bis zu feinem Lebensende 
mit ſtets ungetrübtem, freundlichen Lichte die Tage 
des immer treu befundenen Mannes erbeilte und uns 
gemein verfchönerte. Er hatte fid nämlich der Gnade 
arimilians *) und deſſen ausgezeihiten Vertrauens 
in fo hohem Grade zu erfreuen, daß er im %. 1809 als 
Lehrer der Mathematik und Kriegsmwiffenfcaften für den 
Prinzen Garl berufen. ward. Wenn ſchon diefes neue 
Verhaltnitß zu dem an Geift und Gemüth fo reich begab: 
ten Königefopne für ihn dußerſt ſchmeichelhaft und fob: 
nend fein mußte, fo Eonnte wohl Nichtd mit den über: 
aus beglüdenden Gefühlen des Lehrers verglichen werden, 
als in der Folge der erhabene Schüler fi ihm, mie ei. 
nem bewährten Sreunde näherte, ihm ſtete als folchen 
mit erhebender, unendlich mohlthuender Auszeichnung 
behandelte und bis an des Greifes Lebensziel in diefer 
trauten Wechſelwirkung bebarrte, Biel ift ed, was die 
Großen der Erde geben, momit fie jene, die man ihre 
Dakine nennt, überhäufen Fönnen; — aber fo fohnen, 
fo vergelten Fann nur, wer menſchlich fühlt, edel denkt. 
Es ragt über Dem Grabe eines andern Lehrers des edlen 
Schyren ein würdiges Denfmal, das die Aufſchrift führt: 
„Der Sreundicaft und treuen Anbänglichkeit gewidmer !“ 
Generalmajor D’Amadieu, gemwefener Gouverneur der 
k. Pagen, welcher, früher als Lehrer, immer ald Freund 
dem Prinzen beſonders nahe ſtand, — er iſt es, deſſen 
Andenfen auf eine fo rührende Weiſe geehrt ward. Wer 
denft bier nicht unmwillführlid an Marc Aurel, der für 
Sronto und Nuficus, feine vormaligen Lehrer, vom 
Senate Ehrenfäulen forderte, feine Erzieher unter den 
Vornehmften feines Reiches immer suerft begrüßte, nad 
ihrem Tode ihre Gräber befuchte und ihren Bildfäulen 
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in feinem Palafte eine Art religiöfer Verehrung ermies! 


So ehrt und lohnt feine Lehrer und Erzieber aub ein 
baier. Prinz — Earl. Anh unferm Tauſch ward es ver 
gönnt, die erfreulichiten Beweife von deffen Wohlwollen 
und unfhägbarftem Vertrauen zu erfahren. Noch ebe er 
aber Das fo beneidensmertbe Lehramt bei dem * ans 
trat, nämlich fon im J. 1808, murde er zum Dberft- 
lieutenant, dann 1812 zum Oberften befördert, während 


welcher Zeit er noch immer die Gapitänäftelle im Cadet 


tencorps unter Generalmajor, Sreiberrn o. Werned vers 
ſah, gerne dad Nangverhältnig den Zweden der Anftalt 
unterordnend. Gin neues Zeihen der Allerböcften Zu 
friedenbeit mit feinen geleiteten Dienften wurde ibm. im 
J. 1817 dur Verleihung des Civilverdienfiordens der 
fönigl. baier. Strone zu Theil. Als nun Generalmajor 
v. Werne theils wegen geſchwaͤchter Geſundheit, tbeild 
auch weil feine rühmlichſten Beſtrebungen, das Fönigl. 
Gadettencorps zu gewünfcter VBollfommenpeit zu bringen, 
auf manderlei Dinderniffe ſtieß, feine Penfion nad- 
gefucht und den 27. Det. des Jahres 1817 auch erhalten 
batte, wurde T. zum Commandanten des Corps ernannt. 
Im Jahre 1822 gelangte er zum Range eines General, 
majord und den 22, Jan. 1823 wurde ihm in Anerken— 
nung feiner vielen treu geleifteten Dienfte das Adel 
diplom für fid und feine ebelien Leibeserben verliehen. 
Er rüdıe dann i. J. 1833 zur Würde eines Generalliew 
tenants vor, ward nach zurüdgelegter beftimmter Dienft 
zeit mit. dem Ludwigskreuze und da ibm fein König 
auch die obere Aufſicht uͤber das griechiſche Erziehungs 
inftitut vertrauensvoll übertrug und er auch bier nad 
— — mit beſtem Rathe, fo wie geeigneter Eins 
wirkung fid verdient machte, auch mit dem Kreuze ded 
fönigl. gried. Erlöferordens geziert. Am oben genannten 
Tage unterlag er der Edolera, nachdem früber fon 
deſſelben Jahres ein nit unbedenkflider Schlaganfall 
feine Familie und Freunde mit gerechter Beforgnik er 
füllte. — v. €. war mit hervorragenden Beiftedfäbi 

keiten von der Natur aufgeftattet und hatte fie mit wahrba 


_ eifernem Fleiße ausgebildet. Um zu dem Umfange von 


Kenntniffen zu gelangen, in welchem er ſich ſo ſicher be 
megte, Fonnten auch in feinen Verbältniffen nur uns 
emeine Anftrengungen ausreiben. Es ward ibm in der 
Eat nicht leicht gemacht! Daber bei ihm der oft bis 


. zur Leidenfcaftlichkeit gefteigerte Unmille gegen jene läf» 


figen und geiſtesſchlaffen Menſchen, melde wohl gern 
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Etwas werden, aber Nichts thun und mitten im Drange 
unabweisbarer Pflihtanforderungen ſichs bequem machen 
wollen. Bei ihm galt es: „Per ardua ad astra” Wicht 
blos in militärifhen Wiſſenſchaften und deren Hülfsdis. 
eiplinen war er dußerft gründlich bewandert ; fondern er 
befaß auch, wie ed Männern auf gewiffen Bildungsftufen 
zuftebt, vielfade andere Kenntniffe. Don diefem ſchönen 
Geiftesvorrathbe machte er nun den mwürdigften Gebraud 
in feiner jededmaligen Stellung, namentlih ald Com» 
mandant des fönigl. Cadertencorpd. Er batte zuvÖrderft 
von feinem Standpunkte aus eine möglihft delle Ans 
ſicht von feiner eben fo Bann ald fchwierigen Aufgabe 
u gewinnen und fie fib dann auf dem Erfabrungsmwege 
ortwährend durch Nachdenken in allen Kbeilen immer 
volltändiger zu verdeutlichen gefuht. Es ift in der 
That erftaunlid, mie feinem viel geübten Scarfblicke 
und feiner ftetd wachſamen Sorge nit leiht Etwas ent. 
ging, was in einem, aus fo mannichfaltigen wiſſenſchaft— 
ichen, artiftifhen, dißciplindren, deonomifcben u. dergl. 
Elementen combinirten Ganzen, bei fo viel geftaltigen, 
perfönliden Einwirkungen tagtäglih fib begab und daß 
er, mad num wieder Noth that, überall gleich zu treffen 
mußte. Es war Feine Kleinigkeit, bier ein harmonifches 
Zufammenmwirfen immer * berzuflellen. -. Allein er 
febte auch mit ungerbeilten Wünfhen und Beitrebungen 
nur für die Anftalt, lebte in ihr, war die Seele deriels 
ben und glaubte ſich mimmer genug thun zu fünnen. 
Beinahe allen geſellſchaftligen Vergnügungen entfagend, 
zurüdgesogen von jenen böberen Kreifen, wohin ihm fein 
Rang den Eintritt geftattete, beſchaͤftigte ibn nur der 
eine Gedanfe, die eine Sorge, — das Gedeihen der Ans 
alt. Ga, es ift buhftäblih wahr, daß er, felbft in den 
fpärli zugemeflenen Rubeflunden, in feinem engeren 

amtlienzirkel fih davon nicht losſagen fonnte, daß er 
wahend und trdumend damit umging. Was Wunder, 
wenn der Mann, der ſich felbit nichts nachſah, auch freng, 
vielleiht bis zur ſcheinbaren Härte, in feinen Pflichi— 
anforderungen gegen Andere war und daß bei einer in 
fih fo abgeſchloſſenen, einfeitigen Lebensweiſe die tete 
Richtung feines energiſchen Willens auf dad, mad er 
nun ‘einmal als gut anerkannte, zu einer ftarren, un: 
beugſamen — führte! Fuͤhrte dieſe Handlungs: 
W auch manches Nachtheilige mit ſich, ſo hat doch T. 
unberristen Treffliches geleiſtet. Dafür zeugen die vielen 
ausgezeichneten Jungen Männer, die aus Pe Unftalt ber- 

“ * 
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vorgingen, dafür die große Menge ſonſt noch fehr wuͤr⸗ 
diger und brauchbarer Dfficigre, die in einer fo langen 
Reihe von Jahren ebendaber in die NRegimenter Übers 
traten; dad beurfunder auf die vollgültigfte Weife das 
große Vertrauen und Die überaus ehrende Anerkennung 
der Negenten Baiernd, Marimilian I. und Ludwig ]., 
wovon fo viele laut ausgefprodene Gnadenbezeugungen 
und. fo mande in den Papieren des Verewigten vor 
gefundene Allerhöchſte Erlaffe den ſchoͤnſten Beweis lies 
fern. Außer fo erbebenden, immer neue Tbatfraft wel: 
fenden Lebensfreuden floß ibm der erquidendfte Duell 
derfelden im ftillen Samilienfreife. Er vermäblte fid 
zum erften Male i. J. 1787 mit Sriederife Biffing, aus 
welcher Ehe noch 3 Söhne und 2 Töchter leben. eine 
2. Ehe ging er ein mit Charlotte von Lajolais i. J. 188. 


213. Sohannes Schultheß, 
Doct. d. Theol. u. Prof. an der Hochſchule zu Zürich; 
geb. d. 28. Sept. 1763, geft. den 9. Nov. 1836 *). 


Schultheß erblidte das Licht der Welt zu Stettfurt 

im Santon Thurgau, old der jüngfe Sobn des ald Ueber: 
feger der griech. Philoſophen der gelehrten Welt befann» 
ten oh. Georg Squltheß, der dort zuerft Pfarrer war, 
fpäter aber die Pfarrei Mündaltorf im Canton Züri 
erbielt. Don ihm genoß der Sinabe feine Erziebung und 
Bildung, bi er in dad damalige Collegium humanitatis 
eintreten Fonnte. Diefer Aufenthalt auf dem Lande von 
. Geburt an bid ind Tünglingsalter unter der unmittels 
baren Leitung eines folben Vaters Eonnte nicht anders, 
ald den ſtaͤrkſten Einfluß auf fein ganzes Wefen haben. 
Schon fein natürliches ungefünftelted Wefen, die Ans 
ewoͤhnung ‚einer hoͤchſt einfachen Lebensweiſe, feine Bor- 

iebe für Naturgenuß und Landleben, waren unftreitig 

Solgen davon, Die ihn bis in fein Höcfted Alter begleis 
teten ; feine tiefere Kenntniß der Zuftände und Gitten 
ded Landmanned aber und fein febendiged Intereſſe für 
das Wohl des Landvolkes, Das im der frübern Jugend 
ſchon ge tief in ihm gewurzelt, hatten unverkennbaren 
Einfluß auf fein ſpaͤteres gemeinnuͤtziges Wirken für die 
Tugend und für Nothleidende. Kaum hatte er die das 
malige Studienbapn mit Auszeichnung vollendet, ald 
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ibm ſchon das Profeſſorat der hebraͤiſchen Sprache im 
Collegium humanitatis uͤbergeben wurde, welches ganz 
geeignet war, zu feinem ſpaͤteren Haupt» und Lieblm̃gs⸗ 
abe, der Theologie, einen tiefern Grund zu legen. 
Auch fpöter, als Profeffor der alten Spraden,. verlief 
er neben den lateinifhen und griedifden Glafjifern das 
‚Gebiet der Eregefe nie, ſondern arbeitete fi vielmehr 
immer tiefer binein, bis er nah dem Hinſcheid des vers 
ftorbenen Nüſcheler das Profeſſorat ter Theologie am 
Collegium Carolinum und das damit verbundene Kanoni— 
fat an dem Stift zum Großen Münfter erhielt, wodurch 
ed ihm möglid ward, ſich ganz ausſchließend diefem feis 
nem Lieblingsfach bis zu feinem legten Athemzuge zu 
widmen. Obſchon mit Altersſchwaͤche gepaarte Krankheit 
ihn ſchon mebrere Monate genötbigi batte, fi perſoͤnlich 
aus feinem Öffentlihen Wirfungsfreife zuräd zu zieben 
und ihn großentbeild and Krankenbett feffelte, fo mußte 
doch fein Hinfcheid allgemein überraiben, als man nur 
wenige Tage nah Ankündigung feiner legten feinem Amte 
und feinen ‚Schülern gemweibten, zeitgemäßen Schrift 
(Vorleſungen üb. d. hiſtor. Chriſtenthum) die Hunde feis 
ned Todes vernabm. Es find hauptſaͤchlich 3 Richtungen 
feines Geiſtes, in denen fi fein ganzes Wefen, feine 
raftlofe Tätigkeit und fein muthvoller Eifer bemegte 
und beurfundete. Wir berühren zuerfi fein gemeinnüßis 
ged Streben und Wirfen. Seine Menfchenfreundlichkeit, 
die alle Menfchen umfaßte, deren Noth feine Hllfd- 
begierde in Anſpruch nabm, war immer bereit zur Unters 
ſtütßung Nothleidender und überhaupt für Menſchenwohl 
Altes zu thun, was in feinen Kräften lag, für fie zu res 
den, zu ſchreiben, Anftalten ind Leben zu rufen, ja eigne 
Aufopferungen zu machen, die oft feine Kräfte beinahe 
überftiegen. So war er einer der Gtifter und £eiter der 
Armenſchule in ihrer frübeften Periode, einer der Stifter 
und lange Zeit eines der thaͤtigſten Mitglieder der Hülfds 
gefeufchaft. Mit der treuften Bebarrlichkeit fhloß er fi 
in diefer philanthropifchen Periode feines Kebend an den 
verewigten Doctor ul an. In diefen Zeitraum fällt 
namentlich auch Die Entitebung der ſchweizeriſchen gemeins 
nügigen Geſellſchaft und die Stiftung der Blindenanftalt, 
bei welchen beiden Inſtituten er Mitfifter und fehr thaͤ— 
tiged Mitglied war. So redigirte er die von der ſchweiz. 
gemeinnügigen Geſellſchaft beraudgegebene Zeitſchrift: 
„der gemeinnügige Schweizer,” bid die Umfände ihrer 
Sortfegung ungänftig wurden. Später, da die meiften- 


694 Schultheß. 


frühern Mitarbeiter an dieſen gemeinnuͤtzigen Vereinen 
und Anſtalten nach und nach durch den Tod aus dieſem 
edeln Wirkungskreiſe abgerufen wurden und die Liebe 
zu ſeinem Fache ihm theologiſche er und Arbeis 
ten mit zunebmendem Alter-zum ausſchließenden Bedürks 
niß und Vergnügen gemacht hatten, zog er fib zwar als 
Mitarbeiter aus diefem Wirfungsfreife oͤffentlicher Ans 
ftalren zurück, blieb aber bis zum Tode Mitglied, Diefer 
Vereine. Eine zweite Haupttendenz, feiner Thätigfeit 
und Wirkfamfeit, der er mit noch größerem Eifer, Bes 
barrlichfeit und Aufopferung fih bingab, war die paͤda— 
gogifhe. Innigſt überzeugt, daß beffere Erziehungs» 
und Unterrichtsanftalten die einzige feſte a ed 
Volksgluͤckes und Menſchenwohls und die ſicherſte Bür 

ſchaft einer beſſern Zukunft in Glauben, Sitte und Wi 

ſenſchaft feien, war er ebenfalld einer der erften, der bei 
ungleib größern Schwierigfeiten und Hinderniffen, als 
die jepige Zeit fennt, mutbig und unerſchrocken in diefer 
Sache erringen balf, mas damals nur errungen werden 
£onnte. Er fand glüklider Weife an den achtungswer— 
tbeften und einflußreihften Staatömännern jener Periode, 
vornebmlihb an Neinbard *), Eſcher von der Linth und 
Ufteri **), treue Beförderer feiner Zmede. Dom J. 1802 
bi zur Organifation des jegigen Erziebunasratbed war 
er. ununterbrocben Mitglied und bis zur Uebernabme der 
theologischen Lehrfielle Actuar des damaligen Erriebungss 
ratbed. In Verbindung mit dem verftorbenen Rufterhof 
bracte er dad Schullehrerinititut auf dem Rierli in 

Leben, dem fpäter mebrere einzelne Gurfe in Zwifchen- 
räumen folgten. Er fucbte unter ſchwerem Kampfe ver: 
befferte Metboden im Geifte Peftalozzi’s ***) in die Pris 
marfchulen einzuführen und verfoßte und beforgte felbft 
in mebrern Lehrfaͤchern die Herausgabe methodiſcher Leit, 
faden; aber die wegen Mangel an genügenden Hülfs- 
mitteln von Seite des Staates allzu unvollfommenen 
Bildungsanftalten für Schullehrer und die allzu geringe 
Aufmunterung, welche diefelben in Öconomifher Bezie⸗ 
bung fanden, erſchwerten ſehr die allgemeine Anwendung 
der neuen Merbode, Nachdem er nun für dad Formelle, 
für die merhodifhe Bebandlung der Elementarfäher ges 
forgt hatte, indem er, der Profeflor der alten Spraden, 
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nicht verſchmaͤht Hatte, nebſt andern Schulblchern ein 
Ramenbüchlein in 3 Abtbeilungen nebſt Leitfaden dazu, 
nah den Grundfägen der Lautiermetbode auszuarbeiten, 
fo wollte er nun au für die Realien forgen. Zu diefem 
Zwecke gab er unter Mitwirkung von Kahn, Eſcher von 
Der Linth und noch Kebenden den Schweizeriſchen finder. 
freund, dieſes allgemein befannte , in vielen Gantonen 
eingeführte Lefes und Realbuch heraus. Eben fo großen 
Fleiß verwandte er auf die religiofen Lehrmittel; er forgte 
tür eine correcte Ausgabe des Katechismus und fügte in 
einem UAnbang in Saͤtzen, Eprüden und Gebeten ſehr 
eckmaͤßige Materialien 7— Religiondunterrit für die 
ingften Claſſen binzu, Er beforgte in Verbindung mit 
einem böhfE achtungswerthen Freunde verbeflerte Auds 
gaben des Zeugnißbuces und des N. Teftamentes, das 
wichtigſte Werf und die — Arbeit zu dieſem Zwecke 
aber iſt und bleibt ſeine Kinderbibel des A. Teſtamentes. 
Nicht weniger thaͤtig arbeitete er aber auch an zeitgemaͤßer 
Umgeftaltung der böbern Lebranftalten. Der in feiner 
von ihm fü beiß geliebten DVaterftadt angenommene Plan 
ur Erridtung der neuen Bürger» und Gelehrtenſchule 
nämlich in idrer erften Einrichtung) ift ganz fein Werk 
und eine Reihe von Jahren war er Mitglied und: ab» 
wechſelnd Präfident der Bürgerfulpflege. Noch in den 
Benen Jahren aber, vor der Staatöreoraanifation, Ars 
beitete er, von jüngern geiltesverwandten Freunden unter» 
fügt, an einer neuen zeitgemäßen Einridtung und Ders 
vollfommnung der tbeologifwen Lehranſtalt, ohne freilich 
damals hoffen zu dürfen, noch eine Hocſchule in Zuͤrich 
aufbluͤhen zu feben. Die dritte Hauptrichtung feines geiſli— 
en Strebend und Wirkens ift die theologiſch-kritiſche. 
Sowie er im £eben von pbilologiiher zu theologiſcher 
Lehrthaͤtigkeit fortfchritt, fo ging er aud in feinen lehten 
tbeologifhen Forſchungen immer von dem pbilologifhen 
Grunde der Erflärung der chriſtlichen Religiondurfunden 
aus. Exegeſe blieb -daber fein Hauptfab und maß er 
darüber binaud für Dogmatif und andere Zweige der 
Tpeologie geleitet hat, das it doch immer unmittelbar 
auf eregetifche Grundlage erbaut. Die rbeologifhe Ans 
fibt ©.’8 litt demgemäß an einer gewiſſen Einfeitigfeit, 
indem er den Inhalt der chriſtlichen Glaubenswahrheit 
auf dem Wege der richtigen Audlegung der heil. Schrift 
ermitteln zu Fönnen glaubte, alſo von der fehr probles 
watiſchen Vorausſetzung aubaing. daß die reine religiöfe 
Wahrheit in dem biftorifhen Ehriftentyum, ſowie es in 
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der Bibel als Thatſache vorliegt, ausgeſprochen ſei, ſtatt 
dieſe vielmehr nur in dem idealen Chriſtenthum anzu 
erkennen, was nur mit gt der pbilofopbifchen oder 
rationalen Kriuik, natürlid immer auch auf der Grund 
lage einer gefunden hiſtoriſch-grammatiſchen Auslegung 
der Bibel, gefunden werden fann. Aus :diefer Vorauss 
[eßung drängte ſich in die Auslegungsmethode ©.’8 das 
eftreben ein, die Bibellehre felbft dDurdgängig als eine 
vernünftige darzuftellen. Wenn er daber au dur diefe 
Methode der zur Zeit feines erften Auftretens noch alle 
gemeiner perrieuden dogmatifhen Auslegung Fräftig 
entgegenarbeitete und ebenfo auch der neuerlich mehr 
beliebt gewordenen idealifirenden Erflärungsmeife mit 
Recht nahdrüdlic entgegentrat, fo kann man doc auch 
ſeine Exegeſe nicht ganz von dem Vorwurf freiſprechen, 
daß die Anſichten feiner Vernunft auf fie einwirken und 
den reinbiftorifhen Standpunft verrüden. Damit fol 
yedoc nicht gefagt fein, dab Schultheß abfichtlich und mit 
Demußtfein feine individuelle Vernunft dem Sinne der 
Bibel untergefhoben babe, vielmehr ſpricht er unter ans 
derm in folgender Stelle ganz richtig den Grundfaß der 
echten Auslegung fo aus: „Ich erkläre mic offen und 
frei, daß id mir niemals erlauben werde, Nationalift 
zu fein, im gemeinen Sinn des Worted, d. i. meinem 
individuellen Sinn und» Verftande zu folgen, wo ſich 
derfelbe nicht aus der beil. Schrift hervorheben, rechts 
fertigen und erhärten läßt. Nur mo dad Wort Gottes 
das beitere, vollkommene, wahrhafte, berausgefunden 
durch die genaueſte, nüchternfte und daher unumftößliche 
Erflärung, unfere Ideen und Gedanken gut heißt, da 
erlauben wir und, dieſe nicht ald unfere Ideen und Ges 
danfen, fondern als göttliche evangelische Glaubens: und 
Lebenswabrheiten Danuitanen; feien fie denn zufälligers 
weiſe diefer oder jener Kirche bisher eigen oder fremd 
gemwefen.“ Soll aber diefer Grundfaß auch für den 
Standpunkt der riftliden Glaubenslehre felbft und nicht 
blos für die — der Bibel gelten, fo. würde er 
nicht zureicen, weil da die freie Vernunftfritif der 
Dibellehre no über der bloßen Erklärung ftehen muß, 
In diefem Tadel fol jedoch durchaus nicht eine Herabs 
—34 der großen Verdienſte liegen, die ſich ©. durch 
feine freifinnigen und gründlichen theologifchen Arbeiten 
erworben bat und Die vollfommenfte Anerkennung vers 
dient unzweifelhaft der unermüdlice Fleiß und die uns 
veränderlihe Wärme und Kraft, mit welcer er bis in 
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das hohe Greiſenalter für freies theologiſches Forſchen 
und vernunftmaͤßiges Chriſtenthum gekaͤmpit bat und su 
fämpfen fortfährt. ©. bar von feiner theologifchen Wif; 
ſenſchaft eine vouftändige Darftellung gegeben, fondern 
nur einzelne Gegenflände zu befonderer Bearbeitung aus 

e waͤhlt. Wir heben von ©.’ theologifhen Sdcriften 
—55 als einige der wichtigeren aus omilien über 
Die Offenbarung Johannes. Winterthur 1805. — 2 
milien über das Evangelium Matthäi. Ebend. 1805. — 
DPaflionspredigten. Ebend. 1805. — Die Gemißdeit der ” 
Schrifterklärung, erprobt an d. evangel. Erzählung von 
D. Wiedererweckung d. Lazarus. Züri 1808. — Exeget.» 
sbeolog. Sorfhungen. 3 Bde. Ebd. 1815—24. — De 
charismatibus spiritus sancti. 1. Thl. £pjg. 1818. — Das 
Paradies, das irdifhe und Üüberirdifhe. Zürich 1821. — 
Unter mehreren Eleinen Gelegenbeits: und Streitfariften 
ift Die ua mit Job. Caspar Orelli herausgegebene 
auszuzeihnen: Rationalismus und Gupernaturalismus, 
Canon, Tradition und Scription. 182. — Biblifdeg 
Princip aller Majeftät und alles Staatsrechtes. Zuͤrich 
1322. — Die LEvangeliſche Lehre vom heil. Abendmahl, 
Lozg. 1824. — Revifion d. kirchl. Lehrbegriffs. St. 1—3. 
Zuͤrich 1823—26. — Evang. Lehre der Verſoͤhnung des 
Menſchen mit Gott,nach Luc. 15, 11—32. Ebd. 1829. — 
Untauglichfeit der feit 300 Tabren kirchlich eingeführten 
Katecigmen f. unfere Zeiten ıc. Ebd. 1830. — Enge 
welt, Engelgefep u. Engeldienft. Philologiſch und fites 
rarif erörtert. Ebend. 1833. Bei Gelegenbeit der Auf 
bebung des Münfterftiftö in Zürich, deffen EFinfünfte für 
die neue Hochſchüle dafelbft verwender wurden, erklärte 
fid ©: in zwei Streitſchriften gegen diefe Aufhebung: 
Neununddreigig Rügen d. freimürdigen Wortes e. Ans 
nymus üb. d. Großmünfterftift in Zürich. Züri 1892. — 
Rechtl. Bedenfen üb. d. Collatur u. üb. d. Verſchmelzung 
d. firchl. Guͤter mit denen des Staated. Ebd. 1832. — 
Früher gab er in 8 Bänden (bid 1813) die „Beiträge 
sur Kenntniß und Beförderung des Kirchen und Schuls 
weſens“ heraus. Diele feiner Abhandlungen erſchienen 
in Keil's und Tzſchirner's „Analecten.“ Er fegte die 
früher von Wachler redigirten „Zbeofogifhen Annalen“ 
von 1826—30 in rationaliftifdem Sinne fort, während 
Ehmwarz in Heidelverg fie zu gleicher Zeit in fupermatus 
raliſtiſch⸗ myſtiſchem Sinne fortführte. — Außer den ge» 
nannten Werfen find von ihm noch erfdienen: Denf: 
mahl Junker Hans Ulrich Blaarers von Wartenfee, des 
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taͤglichen und geb. Raths ꝛc. in Zuͤrich. Zurich 1294. — 
Don der dringenden Nothwendigkeit, ſich der helvetiſch. 
Schulen von Staats wegen anzunehmen. Ebd. 1798. — 
Einige Gedanken üb. d. Verhaͤltniß d. wiſſenſchaftl. Ans 
falten, d. Schulen u. Kirchen zum Staate. Ebd. 1799. — 
Die Dürre diefed Sommers, ald göttlihe Strafe; eine 
Borbetradhtung auf d. bevorftebenden Bettag. Ebd. (im 
Aug.) 1800. — Erfted Wort zum Andenken 9. Kafpar 
Hirzel’, des Vaters, oberft. Stadtarzted u. f. wm. Mit 
e. Zugabe üb. d. Temperament des Seligen, von ob. 
Kofp. Hirzel, Sobn, M. D. Ebd. 1808. — Die Ber 
beflerung d. Volksſchulen u. f. w. Ebd. 1808. — Leit 
faden zum Kopfrechnen nad der Peſtalozziſchen Einbeitd- 
tafel u. zur Anwendung -derfelben auf Handel u. Wan⸗ 
del, wie auch zum Zifferrechnen, für Primärfhullebrer. 
Ebd. 1809. — Jeſu Ehrifi legte Thaten u. Sitten. Ebd. 
4811. — Anleitung zum Gebrauch d. Wandfibel für den 
Lefe» und Sprachünierricht in den Elementarſchulen des 
Tantons Züri. Ebendaf. 1812. — Das Kameel. Ein 
Geſpraͤch zwiſchen Johann Widmer u Jodh. Schultheß. 
Mit 2 Beilagen. Ebd. 1813. — Ueber die Natur und 
Beſchaffenheit e. Kinder: u. Volksbibel. Ebd. 1813. — 
Das Unchriſtliche u. Dernunftwidrige, geiflih u. ſittlich 
Ungefunde mehrerer Büchlein , die feit einiger Zeit, be 
fonderd von der Tractotgefellfhaft in Bafel und ihren 
Sreunden heimlich auögeftreuet werden. Ebd. 1815. — 
Ernftes u. reifed Bedenken d. einfältigen Bemerkungen 
des Hrn. Job. Kafp. Kaufmann, Kuͤrſchners zu Winters 
thur, üb. d. Schrift: „Dad Undriftlide u. f. m. mebs 
rerer Büchlein, die von der Tractatgeſellſchaft zu Bafel 
audgeftreut werden.“ Ebd. 1816. — Zufcrift an einen 
&riftl. Greis d. Handwerkſtandes in Si. Gallen üb. ein 
Bedenken deflelben gegen d. Schrift: „Daß Unchriſtliche 
u. f. mw. mebrerer Büchlein, die u. f. mw. ausgeſtreut 
werden,” u. üb. mehrere Glaubend » u. Lebenswahrheiten. 
Ed. 1816. — Durch Verbreitung d. Bafeler Tractätlein 
unter dad Volk veranlaßte Schriften. Ebend. 1816: — 
Der Schweizeriſche Chriſtlieb. Hoͤchſt merfwürd. Schick⸗ 
ſale u. preiswürdiges Märtyrertbum J. Rud. Stadliers, 
Ubrmacers von Zürich, zu Iſpaham in Perfien. Ein 
Probeſtuͤck riftl. » vaterländifher Volksſchriften. Ebend. 
1817. — ;Helvet. Blaubendbefenntnig, neu heraußgege- 
ben f. unfere Zeiten. Zürich (ohne Jahrz.). — De summa 
necessitudine eruditionis doctrinae et scientiae cum vera 
religione condenda, reparanda, tuenda. Oratio saecularis 
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solemnibus rite concludendis almae reformationis sacrefum. 
Ibid. 1819. — ubelrede der Zürderifhen Schulkanel 
zum 100jährigen Wiedergedädtniffe d. Schweizeriſchen 
Glaubenderneuerung gegen Sr. Geiger gebalten. Ebend. 
4819. — Für u. wider die Bekenntniffe u. Formeln der 
proteftant. Kirchen. Aus d. Weſten u. Norden d. evang, 
Schweiz gefammelt u. herausgegeben. Ebd. 1820.— Bor 
abend der 3. jubelfeier d. heldvet. evang. Kirde. Eine 
Rede gebalten in d. Zürcheriſch. Synode. Epd. 1822. — 
De uno planissimo plenissimoque argumento pro divinitate 
disciplinae ac personae Jesu Iucubrat, judeiis fraternis 
eunctorum ecclesiae patriae ministror. Turici 1828. — 
Beihuldigungen ded Herrn Dr. Paulus in Heidelberg, 
Deflen „Leben Jeſu“ betreffend v. Hrn. D. Hug in $reys 
burg u. f. w. Züri 1830. (Aus den theol. Annalen 
abgedruft.) — Bitte d. evang. reform. Kirche d. Gans 
sond Zürich an die Schöpfer e. neuen Staatsverfaffung. 
Ebd. 1831. — Dankſchreiben an Hrn. ©. Eßlinger von 
Zürich, geweſ. proteft. Seldprediger d. koͤnigl. franz. Ex⸗ 
garde, f. d. Widmung d. Anzeige fein. bevorfieh. Ueber: 
ärittes in d. kathol. Kirche an d. Zuͤrcheriſchen Kirchen» 
rath. Ebd. 1831. — Einige Fragen u. Bedenken bin 
ſichtl. d. proiectirten Aufhebung d. Stifte zum Großen 
Münfter, Ebd. 1881. — Trorler u. De Werte, üb. d. 
Duell d. Gdeenerfenntniß, verglichen mit Zwingli. Ebd. 
4832. (Aus den neueft. theol. Annalen abgedrudft.). — 
Srogen an d. Nechtögelehrten, d. inländ, u. d. ausländ,, 
über den obfamweb. Geſetzesvorſchlag: Das Stift zum 
Großen Müntter in Zürich ii aufgeboben-u. üb. d. bieber, 
Derfabren gegen daſſelbe. Ebd. 1832. — Symbolae ad 
internam criticen librorum canonicorum ac vetustissimorum 
quae supersunt monumentorum christiani nominis paratae, 
It. Vol. Ibid. 1833. — De praeexistentia Jesu ac de 
spiritu sancto novi testamenti aliisque affinibus rebus, tam 
religiosae quam liberae disputationes. Lips. 1833. — Die 
evang. Belehrung üb. d. Erneuerung d. Natur, nebft e, 
Muſterſtuͤck v. Verdeutſchung, Erklaͤrung u. Auslegung 
d. Roͤmerbriefes im Gegenfage mit Tholuks u. Anderer 
Art u. Kunſt. Ebd. 1833. 
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Eönigl. ſaͤchſ. Oberconfiftorialrath, Paſtor an der Kreuzkirche und 
Superintendent zu Dredden; 


geboren den 19. März 1765, geft. am 10. Nov. 1836. 


Er wurde zu Camenz, wo fein Vater Schuhmacher⸗ 
meifter und Bürger war, en Sein reger, mit berrs 
lichen Talenten begabter Geiſt erhielt, feine erſte wiſſen— 
ſchaftliche Bildung auf der damals lateinifden Schule 
feiner Baterftadt, auf welcher damals Prätorius, Horn und 
Goͤschen feine Lehrer waren. Hier zeichnete er fi be 
feltenen’ $leiß und mufterhafte Sittlidfeit aus, fo da 
er nicht nur Öfter Öffentlich belobt, fondern einft auch 
vom ee Blirgermeilter mit einem Ducaten beſchenkt 
und nachdem er längft die Univerfität bezogen, noch ald 
Mufterfbüler rübmlihit genannt wurde. Ga, als er die 
farrei Wermödorf befleidete, überraſchten ihn zwei in 
eipzig Kudirende Camenzer mit der rührenden Erflärung: 
„Wir wünſchen den Mann kennen zu lernen, .der un 
allezeit von unfern — zu Camenz als ein Mufter uns 
ermüdeten Fleißes und firenger Sitten dargeftelt murde.” 
Unmittelbar von bier aus bezog er die Univerfität Leipzig, 
mwofelbft er drei Jahre Theologie ſtudirte und vorzüglid 
ten Borlefungen der Profefforen Be, Platner, Morus 
und Wolf beimohnte. Da fein eigened Vermögen feinen 
Unterhalt auf der Univerfität nicht zu deden vermochte, 
fo unterftägte ibn fein dafiger Dbeim, der Kaufmann 
und Senator Sperbach reihlih und freigebig, ja. «8 
deckte derfelbe fogar die mit Ermerbung der Magilters 
würde verbundenen Koften. S. erbielt Diefen academis 
fen Brad am 22. Februar 1787, worauf er 1788 zum 
Prediger und Katechet an der Petrikirche zu Leipzig und 
1789 zum Scloßprediger in Torgau ernannt wurde, in 
welchem leßtern Amte er fib um den Geelenzuftand der 
Verbrecher und Irren, welche bier verwahrt und vers 
pflegt wurden, manderlei Verdienfte erwarb. Als Frucht 
der feelforgliden Gemütböftudien erfhien i. J. 1799 zu 
Leipzig feine anonnme Schrift: „Beobadtungen und 
Erfahrungen Über Melancholiſche.“ Da er bier befonderd 
die Aufmerffamkfeit ded berühmten Dberbofpredigers Dr. 
Reinhard auf fi gelenft hatte, fo wurde er fchon I. J. 
41799 *) ald Pfarrer und Archidiaconud an die Andread» 
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firde in Eisleben verſetzt. Hier wirkte er mit Luft und 
Eifer und er würde ſich aus der Geburtöftadt des großen 
Keformatord niemals hinweg gewünſcht haben, wenn 
diefe Stadt 1807 nicht an dad Damals durch Napoleon 
zu Bunften feines Bruderd gegründete Koͤnigreich Wels 
phalen abgetreten worden wäre, nach deflen Verfaſſung 
die Geiſtlichen aller Eonfeffionen den Eid ald Eivilbeamte 
leiften mußten, welde Einrichtung S.'s Grundfdgen —* 
wider war. Er wüͤnſchte daher ſehnlichſt, nah Sachſen 
urückzukehren und Reinhard und Tittmann verſchafften 
bm 1809 dad Pfarramt zu Wermsdorf bei Hubertusburg, 
woſelbſt er anfing Predigtentwürfe üb. d. gem un. Sonn 
u. Seltagsterte. (ll Bde.) 2. Afl. 1. Bds. 1. Hft. 188, 
beraudjugeben. Da in Wermsdorf aud eine Fatholifche 
Gemeinde mit einem befondern Pfarrer beftebt, fo ſah 
er fib veranlaßt, einen Auffag über dad Thema zu fchreis 
ben: Leiden und Beſchwerden, durch welde der evang. 
Geiſtliche bisweilen geprüft und gefränft wird. Don 
* aus wurde ©., den man allenthalben als einen eben 
o gelebrten als braven Mann und wahren Geiſtlichen 
achten gelernt hatte, 1819 ald Superintendent und Zerbfts 
Deflauifher Eonfiftorialrath nah Zerbſt berufen, welches 
Amt er aber fhon 1820 mit der Superintendentur am 
zom zu Sreiberg vertauſchte. Auch bier follte Dad Wirs 
en dieſes allgemein geliebten Manned nur von kurzer 
Dauer fein, denn fon 1822 wurde er als Superinten- 
dent und zweiter geiftliher Rath im Oberconſiſtorio nach 
Dredden berufen, woſelbſt er bei Gelegenheit der am 
8. Det. 1827 zu Dresden ftattgefundenen Erbhuldigung 
des SHönigd Anton *) im Namen der proreitantiichen 
Geiſtlichkeit an den Stufen des Thrones eine Rede bielt. 
Bei feiner Ernennung zum Superintendenten in Dresden 
erwarb er ſich in Yeipzig die theologiſche Doctorwürde. 
Raftlofe Thätigfeit und ein unermüdeter Dienfeifer ie 
neten den Beritorbenen wie in allen feinen Aemtern, fo 
auch auf diefem Poſten bid auf die legten Tage feines 
Lebens aus, mo er die fhon im hoben Grade nieder« 
gedrüdten Körperfräfte durch — Erhebung im Dienſte 
der Pflicht gleichſam aufzuftiſchen gedachte. Er beſuchte 
noch 2 Wochen vor feinem Tode in tiefen Gefühlen feis 
ner — a Leiden mehrere Schulen der Umgegend, 
zulegt Die in Striefen bei Dreöden, wo in Solge- der 

rauhen Witterung feine Kraft ganz erfchöpft wurde, Sel— 





*) Deflen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. beö N. Nelr, ©, 378. 


702 Seltenreih. 


ten wird man die Eigenſchaften, die ihm als Geiftlichen 
vorzüglid in den früdern Jahren eine große Anzahl Zus 
börer ſiherten, die ihm ferner als Geſchäftsmann die 
forglide Erledigung einer großen Mafle von Arbeiten 
und die Ausführung mehrerer oft fremdartiger Aufträge 
erleichterten, in einem folden Grade vereinigt finden, 
ald es bei ihm, namentlich in dem rüfligern Kebendalter 
der Fall war, wo er au in mebrern größtentheild dos 
miletifden Schriften und mehrern in Zeitfchriften bes 
findfiden Abhandlungen feinen wiſſenſchaftlichen Eifer 
und eine feltene geiftige Gemandtheit und Combination 
abe befundere. Namentlid murde ihm aud von der 

efeufchaft zur Vertheidigung des chriſtlichen Glaubens, 
weiche in Haag ihren Sitz batte, für die gluͤckliche Löfung 
einiger Preidfragen 1816 mit einer goldenen und in zwei 
andern Jahren mit filbernen Denfmünzen, die auf dem 
Avers feinen Namen führen, der Preis zuerkannt. Auch 
ald Eraminator im Conſiſtorio war ihm die Gemandtbeit 
eigen, immer. dad Rewte zu treffen und in einer guten 
Satinität gemeinnägige, nicht felten überrafchende und 
angenehm unterhaltende Dinge zur Sprade zu bringen. 
&o colloquirte er 1834 mit den Quperintendenten Adam 
in Wurzen und Martin zu Radeberg Über die denkwür— 
digen Träger ihrer Namen. Don einem ganz vorzäg 
lichen Eifer_erglübete fein ſtets reger Geiſt für die Sqaͤ— 
ken feiner Didces hberbaupt und Dresdend insbefondere 
und feiner wohrbaft väterlichen Sürforge, die fo viele 
sedliche Kinderfreunde in Dresden mit ihm theilten, ver« 
dankt eine dafige Armenſchule, diejenige welche ſich vor 
ugsweiſe die evangelifde nennt, zum Theil ihr Ent 
Heben und ihre Erweiterung, vorzüglich aber ihre Leitung; 
denn er war nit nur der Gpecialinfpector, fondern 
gewiflermaßen zugleich) ihr Director. Er war im Stande, 
mehrere Stunden binter einander ohne die geringfte Unter» 
bredung im Kreife der Jugend lehrend, ermahnend und 
warnend zu verweilen, weshalb die Kinder ihn dermaßen 
fiebten, daß fie ihm fogar auf der Straße umringten. 
Durch feinen Biederfinn ſowohl, ald auch durd die 
Geradpeit feined Characters ſicherte er fi. Die Liebe und 
dad Vertrauen feiner Didcefanen, wie aller derer, die 
ihn näher Fennen zu lernen Gelegenbeit hatten. ine 
befondere Gabe befaß er, freitige Eheleute zu verföhnen 
und abtrünnig werdende Proteftanten aufs Neue für ihren 
Glauben zu begeiftern. Die Lehrer feiner Ephorie achtete 
er hoch ‚und mehrere derfelben erfreuten ſich feines ganz 
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beſondern Wohlwollens, einige derſelben ſegnete er ſogar 
ſelbſt zur Ehe ein. Die jungen angebenden Dülfslehrer 
oder Katecheten, die oft nur gar zu leicht ſich ſelbſt über: 
laffen find, fammelte er jäbrlib 2 Mal zu Eonferenzen 
und gab ihnen von der einen bis zu der andern ein pds 
dagogiſches Thema zur moͤglichſt gründlichen Bearbeitung 
auf. Auch führte er die in feiner Epborie fa gänzlid 
eingefchlafene Inveſtitur der Beifiliden von Neuem ein, 
In den Schulen belebte er aud unter anderen den Um 
terriht im Sefange, um dadurd einen guten Kirchen— 
efang zu fördern. Bein mwoblgetoffenes, von Louis 
Sduner gefertigte® Bildniß, weldes im fac simile die 
Unterfchrift ziert: „ich glaube, darum rede ih,“ wird 
allen denen die mir ibm in irgend einer Verbindung 
fanden, ein wertbed Andenken fein. Sein Tod ver 
breitete allgemeine Trauer. Am 14. Noobr. 1836 Nach⸗ 
mittags 3 Ubr murden feine fierbliden Ueberrefte auf 
dem Eliaskirchhofe in einem befonders für ihn eingerich 
teten Begräbnifle der Erde übergeben. Niat nur die 
Geiſtlicen und Lehrer der Stadt und der Didces, fon 
dern aud der Superintendent D. Großmann aus Yeipzig, 
als Landſtand — * ſchloſſen ſich dem feierlichen 
Leichenzuge an, welcher durch das Singcor der Kreuz 
f&ule, das ſingend der Leiche vorausging und durq bie 
Shüler und &aälerinnen der evangeliihen Freiſchule 
eröffnet wurde. Auch ſaͤmmtliche Gandidaten des Pre 
Bigt : und Schulamts wohnten dem Zuge bei. An feinem 
Grabe wurden drei Reden gehalten, vom Etadtprediger 
und Ephorieverwefer Hepmann, vom Diaconus M. Lange, 
welcher als fein vieljäbriger Freund fprab und vom 
Paſtor Trautſchold aus Kögfhenbroda, als Abgeordneten 
der Landgeiſtlichkeit. Hierauf wurde unter Fackelſchein 
von den Mitgliedern ded Dresdner pädagogıiden Ber 
eind ein feierlider Grabeögefang angeſtimmt, worauf der 
Sophienprediger M. Ziller eine Collecte fung und den 
Gegen m. deflen Antipbonien das Kreuzchor erwies 
derte. erbeirarhet war er zweimal; zuerfi mit einer 
gewiffen Pagenbard und al& ibm diefe durch den Tod 
entciffen wurde, vermäblte er fih zu Wermsdorf mit 
feiner. gegenwärtigen Wittwe, einem gebornen Zräulein 
von Garlowiß, einer Anverwandien des gegenwärtigen 
Eultusminifterd v. Garlowig. Da beide Eden finderloß 
blieben, ©. aber den Umgang mit Kindern im vorjägs 
liden Grade liebte, fo befhäftigte er ſich, namentlich in 
Bermödorf, mir der Erziehung von Söhnen und Zögtern 
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ebildeter Stände, welche noch heute ihres nun vers 
Flärten Lehrers danfbar gedenken. So bildete und erzog 
er dort auch zwei Verwandte, unter denen der Pfarrer 
M. Zſchimmer zu Meuro im Herzogthum Sachſen und 
nahm fid in Dresden eined Neffen an. Bon Perjon 
war ©. ftarf und gefund gebaut. Außer den genannten 
Werfen und außer mehreren Auffägen und Abhandlungen 
in verf&iedenen Zeitfariften, die von vielem practiſchen 
Facte und graben Reichthum in Erfahrungen des geifts 
liben Amtes Zeugnig geben, ſchrieb er noch befonderd: 
*Materialien zu allgem. Beichtreden. 2 Bde. Leipzig 
4801 — 1802. — Predigt am ſaͤchſiſch. Friedensdankfeſte. 
Eisleben 1807. — Predigtentwürfe in audführl. u. abs 
gekürzter Form üb. d. Leidensgeſch. Jeſu nah Matthäus 
u. Marcus. Leipzig 1812. — Predigtentwürfe über die 
8 neuen epiftol. Lehrtexte im Königreih Sachſen. Als 
Anhang zu d. Predigtentmürfen üb. d. gewoͤhnl. Sonn», 
Feſt- u. Apofteltagdevangelien u. Epifteln durchs ganze 
ahr in ausführlich. u. abgefürzter Korm. Ebd. 1813. — 
deen zur bomiles. Bearbeitung d. Kebrterte, ib, welche 
am 8. Reformationsjubildum 1817 im Königreih Sachſen 
u. Preußen gepredigt werden fol. Ebd. 1817. — Pre⸗ 
——— iiber die vorgeſchriebenen Lehrtexte, welche 
bei der Jubelfeier Sr. Maj. des Koͤnigs v. Sachſen in 
allen evang. Kirchen der ſaͤchſ. Lande abgehandelt werden 
follen. Ebd. 1818. — Predigtentwürfe über die Stellen 
der h. Shhrift, über melde in den J. 1810, 1811, 1817 
in Sacſen gepredigt werden follte, die er in Werms— 
dorf ausarbeitere, um deflen Schule, Kirche u. Parodie 
er fich die abtungsmwürdigiten Verdienfte erworben hat. — 
Hier fchrieb er au die folgenden 3 latein. Abhandlun- 
gen, welche die Haager Societät mit goldnen und filbers 
nen Preismünzen an ibn belohnte, die feinen Namen 
führen: Disquisitio de eo, in quo sit posita vis argu- 
menti pro veritate et dirina religionis Christianae origine, 
quod ex historia propagationis in primis saeculis et con- 
servationis usque ad nostra tempora ducitur, ratione ha- 
bita novissimaram objectionum a Gibbone Anglo, Frereto 
aliisque propositarum, — Quaenam notio formanda sit 
de eflusione Spiritus sancti vulgo sic dicta, quae festo 
Pentecostes evenit, et quomodo ex ea veritas ac religio- 
nis Christianae divina origo probari possit? — Utram 
libris sacris conveniat doctrina, passionis ac mortis Christi 
finem primarium fuisse hunc, ut emendaret homines ac 
remissionem peccatorum, quatenus ab emendatione nostra 
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endet, acquireret? Es wurden daher diefe 8 Abhand⸗ 
lungen auch in die hollaͤndiſche Sprache überfegt und in 
den Annalen jener Societät abgedrudt. — In Sreiberg 
fprieb er: De unione in Protestantium ecclesiis, Parti- 
cula I et U, 1821. — Als er zur Uebernahme der Dredd, 
ner boben Kirchenaͤmter Doctor der Theologie murde, 
gab er nod heraus; Quatenus ratio ac methodus, qua 
Jesus Christus ejusque Apostoli praecipua religionis natu- 
ralis capita tradiderunt ac stabiliverant, omnibus tem 
ribus sit, commendabilis atque imitabilis® Dresd. 1322. — 
Diefe Frage war 1818 von dem mebrerwähnten Vereine 
u Haag als Preisaufgabe befannt gemadt, von ©. wies 
er fo entfprechend beantwortet worden, daß man feine 
zwei wieder in dad Hollaͤndiſche überfegte und jenen 
nalen im Abdrucke zutbeilte. Er ſpricht darin mit 
frommer Wärme mie, in allen. feinen befonders münd. 
lichen Religiondvorträgen. Seine leßtgebaltene Predigt 
nebſt einleitender Vorrede erſchien nach feinem Tode mit 
den am Grabe gebaltenen 8 Reden und den auf feinen 
Tod begüglien Gedichten nad Vieler Wunſch im Drud, 
Ueberdies lieferte er viele Beitr, zu periodifhen Schrifen. 


* 215. Chriſtian Rudolph Illing, 
berzogl. And: = Deffauifcher Juſtizamtmann zu Qualendorf; 
geboren am 2. Nov. 1778, geft. den 11. Nov. 1886, 


Wing war der einzige Sohn des Predigerd M. David 
ing zu Neuftadt bei Stolpen. In frühen Jahren fbon 
WBaife, empfing er, unter kuͤmmerlicher, vormundfcaft, 
licher Sürforge, den erften wiſſenſchaftlichen Unterricpt in 
Stulpforte. ‚Wie viel er Diefem Unterricht, ald Grund« 
lage zu feinen weiteren wiffenfhaftlihen Studien ver 
danfte, dußerte ‚er in fpdtern Jahren in dankbarer Aus 
erfennung deflelben. Aid gleidzeitig gedachte er hierbei 


nicht weniger feiner damals verübten Schulſchwaͤnke, zum 


Theil dur die befannte Einribtung diefer Schule zu 


jener Zeit begünftigt. Nach vollendetem Schulcurſus 
bejog er Die Univerfität Wittenberg, um dort die Rechte 
u fiudiren. Hier, wie auf der Schule, wurden ibm 
eine Bedärfniffe durch kaͤrgliche Stipendien, oder fon« 
hige fogenannte $reiftellen gedeckt. Er. beftand nach voll. 
endeten Studien das Univerfitätderamen rühmlich und 
benugte bald nachher die Gelegenheit, fi mit Dem practis 
fden Geſchaͤftsleben vertraut zu maden, indem er al® 
Viceactuar in die Dientte des Damaligen Univerfitäts+ 
N. Rekrolog. 14. Jahrg. 45 


‚m er 


Univerfit 
45 
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rotonotarius Lechel trat. In dieſe Zeit fällt fein erſter 
Ppriftfiellerifher Derfuh: „Die dritte Säcularfeier der 
Univerfirät Wittenberg in Briefen an einen Freund mög» 
lichſt er befchrieben und mit der zweiten zuſam⸗ 
mengeftelt v. C. R. Illing, Univerfitätdviceaeruar. Nebft 
einem Anbange Über die Univerfitdtsftipendien und der 
in Kupfer geſtochenen Jubelmedaille. Wittenberg und 
Zerbit 1808,“ eine mit Humor und Laune I Ar Darts 
hellung. Mangel an Ausficht zu weiterer Derbefferung 
feiner Lage, melde ibm aus fubjecriven Gründen auch 
verfeider fein mochte, ließen ihn nad ein paar Jahren, 
in denen er ald Viceactuarius tbätig gewefen, den Ent 
ſchluß faſſen, dieſen Wirfungsfreis mit einem andern 
zu vertauſchen, welcher zwar wenig dem erjten entſprach, 
ibm aber damals zufällig angetragen wurde und gleichſam 
old Verfuch eines Lebendintermezzo annehmbar ſchien. Es 
mar dies die Stelle eined Hofmeifterd, mit welcher zus 
glei die Führung einiger —— — verbuns 
den war, in dem Haufe des Prinzen Albert zu Anhalt» 
Deffau. Lebensgemwandtbeit und ein ibm angeborner leid» 
ter Sinn ließen ihn die Aufgabe eines in der That ſchwie⸗ 
rigen Dienktverbältniffed während 7 Jabten, in welden 
er in den Dienften ded Prinzen ftand, bis zum Hinſchei—⸗ 
den deſſelben aufd Beſte loͤſen. Der Herzog Leopold 
Sriedrich Franz, in buldvoller Anerkennung der feinem 
Bruder geleiiteren treuen Dienfte, ernannte nunmehr 3: 
zum Ganzleifecretär feiner Regierung, von welcher Stelle 
er, erit nach einer Reibe von Jahren, ald Juſtizamtmonn 
u Dualendorf weiter befördert wurde. In diefer letzten 
Bebensperiode ſchrieb er zumeilen in Stunden der Muße 
für literariſche und Rd a Zeitblätter und’ 
fieß für ſich beftebend aud den Roman: „Graf Zenoni. 
Seitenftüd F Siegfried von Lindenberg, drolligen An» 
denfend. Nach dem Leben gezeichnet v. Tocofus. 2 Thle, 
pjg. 1822” im Druderfdienen. Die Herauögabe diefes 
Buches mar von ©eiten ded Verf. ein Vergeſſen feiner 
felbft. Eine Darftellung von Scenen, welde zum Theil 
dem Leben entlehnt, vielfach bezogen und erfannt wurden 
und — mie es zu gefcpeben pflegt — weit mehr Bezie: 
hung fanden, als der Verf. beabfihtigte, mußte ibm un« 
ter Diefen Umftänden Unbeil bringen und — bradte es 
für längere Zeit. Der Verf, gedahte einen Roman zu 
fchreiben, hatte aber über der Wirklichkeit die Kunftidee, 
welche, was Natur darbieret, in aͤſthetiſcher Form Dar» 
felt, unbeachter geläffen und überfehn. Bringen wir 
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diefed für I. trübe Ereignig in Abzug, — wie denn ein 
folder Abzug mehr oder weniger ie gg su fein 
ſcheint — 10 lebte er ald Tuftizamtmann, auf dem Lande, 
in einem Gerichtäbezirk, der eine nicht unbedeutende An» 
‚zahl Bewohner in fi faßte, au in diefer letzten Yes 
riode zufrieden und glüdlid, Ein mildes, ruhiges, er. 
mabnendes Verfahren erwarb ihm bei den Landbewoh— 
nern kindliches Vertrauen und Zunei * Wenn dieſes 
Vertrauen und dieſe Zuneigung ſein Leben angenehm 
machte, fo trug hierzu feine ihm liebevoll ergebene ‚Gate 
tin *) nicht weniger bei. Uber er war ihr auch der zärt 
lichſte Gatte, liebevoller Vater feiner und ihrer Kinder, 
theilnehmender,, aufridtiger Sreund dem Freunde und 
unermädlic thaͤtig in feinem Berufe. Eine undeilbare 
Herzkrankheit endete nach fiebenmönatlihem ſchweren Leis 
den feine Tage, „Qui bene latuit, bene vixit,“ rief 
er Ad im Beginn diefer Krankheit ald Lebensregel BU, 
um die Wahrheit dieſes Ausfpruces zu beftätigen. Eine 
Nede am Geneſungsfeſte mehrerer feiner Bekannten, 
melde bei einer verunglhdten Späzierfahrt (1811) zum 
Theil lebensgefährlich verleht worden ware, von ibm, 
dem unverleßt gebliebenen Theilnebmer, geſprochen und 
um Drud befördert, fo wie eine Piece: „die Abende. “ 
939- 1818, find nicht in den Buchhandel gekommen. — 
Er war Mitarbeiter an dem Tübinger Literaturblatte, am 
der Jenger Literat..Zeit., Hekate und bat in die Darm. 
ſtaͤdter Aligemeinen Kirben» u. Schulzeitung (unter den 
Ehiffern: €. v. D., — Einer vom Dorfe, — Alethophi— 
(us, ein Zutberaner), in den Allgem, Anzeiger der Deut 
ben u. in dad Anbalt. Magaz. (unter M. Philoteknos U., 

.». D.) Beiträge geliefert. . 


* 216. Garl Wilhelm Keferftein, 
Drofeffor u. interimiftifher Symnafialdirector zu Thorn; 
geb, den 23. März 1788, geft, den 12, Nov. 1836. 

Sein Vater, Gabriel Wild. Gottl. K., war Stadt 
fondieus und Beifiger bei dem koͤnigl. Scoͤppenſtuhl zu 
e and verbeirathete ſich (1782) mit Margaretha Ehri- 
iane, der Tochter des Rathsmeiſter Saalfeld dafelbft. 
Unter den 5 Kindern (2 Toͤchtern und 3 Söhnen) hielten 







*, Garoline, geb. Stößer, vierte Tochter ded Hof: und Doms 
predigerd Stößer zu Halle, beſchenkto ibn mit 10 Kindern, von 
denen nur 4 nody am Leben find. 48 
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die Eltern beſonders den zweiten, unſern C. Wilhelm — 
der vom. Vaier den Ernit, Die Ausdauer, das ftetige 
Streben nad fittlibem und wiſſenſchaftlichen Wahöthum, 
von der Mutter die Milde, Zartheit, Haͤuslichkeit, von 
beiden aber den tiefen religiöfen Sinn, das: tbeilne 
mende Gefühl, die Anfpruchslofigfeit und Beicheidenbeit 
geerbt zu haben ſchien, — der proben Aufmerkfamteit 
würdig, hinſichtlich einer zweckmaͤßigen Entwidelung und 
Ausbildung. Die dußeren Umftände erlaubten die, Aus— 
führung ihrer Wünfde. Nachdem unfer K. den vor 
bereitenden Unterricht bei einem Hofmeifter, darauf in 
dem Privaterziebungsinftitut des Dr. Schwedler genoſſen 
datte,, bezog er 1801 dad Gnmnafium feiner Daterftadt, 
mofelbft Schmieder (Vater und Söhne), Rath, Voigtel, 
Lange, Willmeber u. a. feiner Lehrer den dur anbals 
tenden Fleiß und firenge Sittlichfeit, fo. wie durch viel» 
verfprechende Fähigkeiten Ausgezeichneten bald lieb ges 
mwannen. Mehrere Sußreifen, Die er während der Serien 
mit einigen Schulfreunden na Leipzig, Dreöden, Deffau, 
Dem Broden ıc. machte, wirkten um diefe Zeit ebenfallg 
anregend und bildend auf S., daß er fie fpäter in ges 
nialen Gedichten mit nadglübender Begeifterung befang. 
m 9. 1805 ftiftete er mit mebreren für Poefie, Wiſſen⸗ 
haft und Kunft gleichgeftimmten Jünglingen eine ſo— 
enannte Äftbetifche Gefellfibaft, aus welcher auch einige 
eit bindurd der Beobachter an der Saale hervorging. 
Dbgleih er died in fpdteren Jahren oftmald beläcelte, 
p zengt ed dennoch von einem gewiſſen fittlihem Gtre« 
en, da Beförderung der Moralität der hoͤchſte Zweck der 
Geſellſchaft war. Die Verbältniffe feines Vaters nad» 
men jeßt eine noch glücklichere Richtung. Das väter 
lie Haus war oft ein Sammelplatz edler und geiftrei« 
der Männer; die nahe Verwandtſchaft mit den Profeflos 
ren Krauſe und CE. Sprengel, die einflußreihe Stellung 
und die ganze Thätigfeir feined allgemein verehrten Va— 
terd, der ibm, dem fittlich: feften, emporftrebenden Jüng» 
linge eine verbältnißmäßig große Sreibeit ließ, dad Bei. 
piel feiner beiden Brüder, die gelungene Wahl feiner 
reunde, furz alle Umgebungen, unter denen er ſich ents 
wickelte, wirkten anfeuernd auf unfern $. und jogen ers 
wuͤnſchte Solgen in fittliher und wiſſenſchaftlicher Hin« 
ſicht nah fihd. Im September 1805 legte er ſchon das 
Maturitätseramen ab und bezog mit dem Zeugniffe einer 
unbedingten wiſſenſchaftlichen und fittliden Reife die Uni» 
verfität Halle, um ſich der Philologie und Philofophie 
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u widmen. Er börte im erften Jahre: die Tusfulani, 

44 Duäftionen, die philologiſche Encyclopaͤdie, Die 
Gefhichte der DVölfer des Altertbums und die Kunft 
F Gichte bei Wolf, die Literaturgeſchichte bei Schü. € 
- f&böner Kreis gleibdenfender und mitftrebender Sreunde 
- batte ſich um ihn gebildet, das Leben und eine höhere 
Aufgabe deffelben erfdien ihm in einem glänzenderen 
Kite: da follten auch feine Studien alle die Unter 
brechungen erfahren, melde die SKriegesereigniffe und 
die in deren goige ftattgefundene Auflöfung der Univer 
firtät herbeigeführt haben. Aber diefe Ereigniffe , melde 
zwar viele feiner Mitbürger ſchmerzlich berührten und 
ie in fo mancher Bruft noch die Gefühle der Wehmuth 

wecken, follten ihn mit einer Gemalt treffen und eine 
Rolle fpielen in der Geſchichte der um Samis 
lie, daß die Erinnerung daran noch die fpäteren glüd. 
fiheren Jahre unferes SR. zu trüben vermochte. Daber 
it denn auch fein entſchiedeyer Haß gegen Napoleon 
(movon feine Schriften fo oft Zeugnig ablegen) und ges 
gm die Unterdrüder feines Daterlandes, daher aber auch) 
eine glühende Begeifterung für Die Befreiung deffelben 

und feine fpätere, tbätige rn Dazu bei der ihm 
faft angebornen Liebe zur Milde, Eintracht und zum 
er defto leichter zu erklären. a nämlich i. 3. 1806 
€ Zeichen der Zeit bedenklicher Wurden, fann die Halli» 

fche Bürgerfhaft darauf, einen wie mit Kenntniflen, [0 
mit Erfahrungen und Gemwandheit glei ausgerüfteten 
Mann an ihre Spige zu fielen. So ward 8.5 Vater, 
der nicht nur das volle Vertrauen, fondern auch die uns 
Bart Suneigung und Liebe der Bürgerfchaft befaß, 
zum Polizeirathsmeifter (d. h. Bürgermeiſter) erwählt. 
Da ward am 17. Detbr. 1806 ty von den Franzofen 
erftürmt und 3 Tage und 3 Nächte hindurch geplündert. 
Am 419. Fam Napoleon und 75,000 Mann lagen in der 
Stadt. Der alte K. Fam, während fein Haus, das eined 
der anfebnlihften war, von oben bid unten durchwühlt 
und geplündert und feine Familie gemißbandelt wurde, 
wegen der ungebeuren, alle Kräfte Äberfteigenden Res 
quifitionen 5 Tage und Näcte nicht vom Rathhaufe und 
mußte endlich völlig erfchöpft in fein leeres Haud ges 
tragen werden. Die Univerfität, der verhaßte Sit Deuts 
fen Sreibeitöfinned ward aufgehoben. 8.8 theuerite 
Freunde und Jugendgenoſſen (Meier, v. Blomberg, % 
Bertram, Brofmann, Schwabe u. a.) wurden zeritreut. 
Die Tamilie feined Obeimd fand in den Schreckniſſen 
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den Unjergang. Schrecken und Bedubung läbmten jede 
Kraft; in dumpfer Erftarrung durclebte S. den Winter 
4306/7. Zwar wollte ibm das Sgickſal für den Verluft 
fo vieler'geliebten Freunde in Joſ. Müllers Greund (haft 
einigen Erfaß geben, doc laltete der Schmerz feines 
Vaters um das Unglüf der Vaterfiadt und ihrer Blrs 
genen! zu tief au auf feinem theilnebmenden Herzen, 
Bald follte dad Maas berber Leiden geflilit werden. In 
der Nacht auf den weiten Pfingitfeiertag 1807 wurde fein 
Dater, v. Heyden, v. Madeweiß, v. Wedell und der _ 
ebrmwürdige Stanzler Niemeyer *) verbaftet, auf die 
wohlbefegte Morizburg gebracht und von da ald Geißeln 
nad Sranfreich deportirt. Dennoch wurde ihnen eine 
anſtaͤndige Behandlung und nad 6 Monaten unter Bes 
bingungen die Erlaubniß zu Theil, in ihr Vaterland zus 
rüdzufebren. Es war natuͤrlich, daß K. fim jetzo mit 
defto größerem Eifer. wieder den Willfenfcbaften bingab, 
e dringender ed ibm erfhien, das Verſdumte na iur 

olen, das fehmerzlich -Unterbrowene fortzufegen. Er 
trat im Winter 1807 ind pädagogifhe Seminar, börte 
bei Knapp die dieta probantia, bei Beder den Homer 
und einige Privatissima, . Inzwiſchen waren die Dffents 
lichen Angelegenheiten wieder in beffere Ordnung ges 
kommen, die Univerfität ward, reftituirt und K. zum 
2. Male immatricufit. (von Niemeyer). Er batte um 
diefe Zeit zwiſchen Philologie und Theologie geſchwankt. 
Die Pbilofopbie ſchien ibm jegt eines. angeltrengteren 
Studiums würdig; ohne die Philologie aus den Augen 
y verlieren, warf er fid daber mit Eifer auf jene, hörte 

ogik und Anthropologie bei Tieftrunk, empirifhe Pipe 
hologie bei Hoffbauer ,„ trat ing paitotogiiae Seminar, 
hörte den Brutus bei Schüß, die Eyropädie bei Schulz 
und Englifh bei Sprengel. Im naͤchſten Jahre (1808) 
börte er Pädagogik bei Niemeyer, Metaphpfik bei Tiefs 
trunk, römifce Antiquitäten bei Schul; und die Rand 
bei Shüp. Im 3. 1809 dauerten die Arbeiten im pär 
Dagogifchen und philologiſchen Seminar fort, wobei er 
auch Stunden auf dem Waifenbaufe gab.. Durch all⸗ 
gun Pbofiologie und innere Naturgefbibte der Erde 

ei Steffens, durch Phyſik und Chemie bei Gilbert, durch 
Zibull und Theoerit (im pbilologifden Seminar) glaubte 
K. nunmehr feine Studien beenden zu können. Um diefe 
Zeit ward er von feinem DBater feierlichft in den Srei« 


* Deſſen Biogr: f. im- 6. Jahrg. d. NM. Metr, S, Hui. 
— 
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maurerorden aufgenommen. 8.8 academiiher Curſus 
konnte nunmehr für beendet an geicen werden ‚aber er 
war nicht zufrieden mit dem, was er gelernt hatte. Seine 
Studien hatten fih nach zu verfhiedenen Seiten‘ hin 
erftredt. Die Narurpbilofopbie und der Kantianidmus, 
die DOrthodorie und Heterodorie Fämpften noch im ibm, 
er war nod nicht zum Elaren Bewußtſein gekommen. 

Herbit 1809 mußte fein Vater wiederum (als ** 
nach Taffel ſich degeben, wo derſelbe eine merkwürdige 
Unterredung mit König Jerome hatte, der unter andern 
auch (ein Beitrag zur Characteriſtik Napoleons) zu ihm 
von ‚feinem eignen ruder fagte: l’Empereur ne pardonne 
jamais und mo ibm v. Leiſt große ealinftigungen für 
feinen Sohn verfprad, falls dieſer in Göttingen ftudiren 
wolle. So ging K. ım Mai 1810 mit großen Erwartun⸗ 
gen nad Böttingen und ließ fi (unter Yugo) immatris 
euliren. Dies ift ald der Wendepunft feines Lebens zu 
feßen, infofern bier feine ganze TbätigEeit eine beſtimmte 
fefte Richtung erbielt, die. er niemald wieder aus den 
Augen verlos. Durch Heeren's geiftreihe DBorträge ums 
widerfteblich angezogen, entſchied ſich nämlich bier fein 
Hang zum Studium der Gefhbihte. Mit ganz befonde- 
rem, immer höber fteigenden u eife hörte er Heeren's 
a fiber allgemeine eohrapbie und Eihnogra⸗ 
phie, die Geſchichte der europdifchen Staatenfpiteme, Die 
Geiwihte der alten Welt und die Scholaftif, ebenfo bei 
Sartoriud Nationaldeonomie , Binanzen und Politik und 
frequentirte regelmäßig dad Seminar bei Heyne und Die 
Disputiräbungen bei Eihhorn. In Göttingen war es. 
wo er fein Willen ordnete , wo er fefte Entihlüffe faßte 
für feine Fünftige Thätigfeit, wo er zum Flaren Bewußt⸗ 
fein deffen kam was ibm von nun ald Die hoͤchſte Auf 
gabe feines Lebens erſchien. Mit viefeitigen Kenntniſſen 
audgeräftet, von geläuterten Anſichten durchdrungen, uns 
ter erniten Ereigniffen zum ernften Manne gereift, kehrte 
er im Det. 1811 nah Halle zurüd. Hier erwarb er am 
21. Dec. deffelben Jahres dur den erften Theil feiner 
nauguralf&rift: De-Bello Marsico die Doctormürde und 
am 21. Mai 1812 dur _den 2. Theil feiner Disputation 
die Facultas legendi, Er habilitirte ſich bierauf bei der 
dortigen Univerfität und hieit Öffentliche Vorleſungen über 
römische Geſchichte und Antiquitäten. Wie Beſcheiden. 
beit und Anfprucdlofigfeit die Grundzüge feined Cha 
tacters waren, fo fand er in den ermunternden und beis 
fälligen Recenfionen Über feine Schrift de bello marsico 
nur neue Aufforderungen zum unabläffigen Vorbringen 
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in dad unermeßliche Gebiet der Geſchichte, "dad er auch 
nad und nad vorſichtig und ausdauernd na allen Rich» 
tungen dDurchwanderte. Obſchon das Unglüd feined Bar 
terlandes mie ein Wurm an feiner Seele nagte, voll 
endete er dennoch um diefe Zeit mehrere Schriften: „Die 
Yiftoriograpben der Römer, Geſchichte der Samilie der 
ompejer, der Geſetzvorſchlag des Rullus, Jean Jacques 
oufeau verbunden mit einer Geſchichte der Genfer Uns 
ruben,“ allein feine Beſcheidenheit ließ fie als noch nicht 
reif genug nicht dem Drude libergeben. Da trat auch 
er i. J. 1813 unter die Fahnen des vaterländifchen Hees 
red und machte ald Lieutenant im 2. , fpäter im 4. Elb» 
landwehrinfanterieregiment die beiden legten Zeldzüge 
wider Die Sranzofen mit. Nach Beendigung des erfteren 
von diefen kehrte er nah Halle zurüd, lebte wieder den 


Wiſſenſchaften, ſchrieb auf Nachricht der Flucht Napa . 


leond von Elba die „Betrachtungen eines preuß. Lands 
wehrmannes über den mit N. Bonaparte und dem franz. 
Volke bevorftehenden Krieg, Halle 1815,“ begab ſich aber 
glei darauf wieder zur Armee und ging mit na Frank 
rei. Hier erbielt er (Aug. 1815) im Lager von Longwi 
den Ruf ald Lehrer am koͤniglichen Gpmnafium zu Ep 
in Preußen, welchen er, auf Bitten feiner nahmaligen 
Gattin, annahm und fofort nach Halle zurückkehrte. Hier 
batte ſchon in früheren Jahren Augufte Delius, die, nad 
dem frühen Tode ihres Vaters, Des Kreisphyſicus und 
Doctord Delius zu Oſterwick, in rag erzogen, mit der 
Kfhen Zamilie in Berlhrung gekommen war, auf um 
ern K. einen tiefen und. bleibenden Eindruck gemacht, 
o daß er fi gar bald zu dem Bekenniniſſe feiner Liebe 
gezwungen fühlte. Dem beiderfeitigen Glüde ftand jet 
nichts mehr entgegen, die Bermählung,mward vollzogen 


und im Dechr. 1815 ging das junge Paar nach Ink ab. . 


Schon das folgende Jahr aber brachte die Trauerboifchaft 
von dem am 16. Juni 1816 erfolgten Ableben des Bas 
terd. Im folgenden Jahre (1817) wurde K. ald Ober: 
lehrer der Geſchichte und Literatur an das Fönigl. * 
naſium zu Thorn berufen, mo er am 16. Juni 1817 fein 
Amt mit einer gebaltvollen Öffentliben Rede: „Ueber 
den Werth und Dad Wefen des Studiums der Geſchichte“ 
antrat und mwo er 19 Jahre hindurch bid wenige Tage 
vor feinem Tode alle feine Kräfte der Anftalt widmete, 
bie ibn als ihre Zierde anerkannte. Wie er von wil 
fenfbaftliden Societäten, die ihn zu ihrem Mitgliede 
erwählten, freie Huldigungen feiner gediegenen Kennt» 
niffe empfing, fo ward er auch unterm 26. Aug. 1822 
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von dem Minifterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenhei- 
ten zum föniglichen Profeffor und im April 1834 zum 
interimiftifhen Director ded Gpmnafiumd ernannt. Als 
Schriftſteller har er fih durch viele Auffäge hiſtoriſchen 
und politifhen Inhalıs in wiſſenſchaftlichen Zeitſchrif⸗ 
ten, befonders als ein tbätiger Mitarbeiter an der En. 
evclopädie der Wiffenfhaften und Künfte von Erf und 
Gruber, am Brockhaus'ſchen Eonverfationdlericon u. m, 
8 wie durch die von ihm im Druck erſchienenen be, 
onderen Schriften ruͤhmlichſt befannt gemacht, als da 
find: „Die Belagerung und Einnahme Thörns img. 
4813. Thorn 18%. — Ueber den belebenden: Geilt, 
welcher die Kirchenreformation vorbereitete und fid aus 
ihr entwidelte. Ebendafelbft 1827..— De antiquissi- 
marum civitatum origine, primisque earum institutis. 
Thoruni 1831.” — Größere Werke, namentlid: „Anna- 
les Romani,” „Geſchichte des Zeitraumd v. 1790-1815," > 
„Geſchichte von Skandinavien ‚* „Hiftorifhe Geograpbie | 
— Perſiens, Syriens und Palaͤſtinas“ waren be—⸗ 
reits bis zur Vollendung vorbereitet, als bei gebduften 
Amtsgeſchaͤften die Kraͤnklichkeit, beſonders im legten 
ahre, feine ſchriftſtelleriſche —— unterbrach. Nur 
eine zu große Beſcheidenheit und Anſpruosloſigkeit find 
daran ſchuld gemefen, daß er nicht früher mit Diefen 
rößeren Werfen bervortrat, melde, ald die eigentliche 
Frucht feiner 25jährigen Studien nad dem Urtheile Sad. 
verfändiger einen fehr ehrenvollen Play in der geſchicht⸗ 
lichen Xiteratur eingenommen hätten. Doch wird 8.% 
fiterarifder Nachlaß boffentlih bald von treuer Hand 
berausgegeben werden. Das Gpmnafialprogramm (Thorn 
1837 Dftern) fagt Über den Tod dieſes allgemein geachte⸗ 2 
ten, hoͤchſt würdigen Mannes: „Der Verſtorbene war m 
eine Zierde unferer Anftalt. Seinen Fachgegenſtand, Die * 
Geſchichte hatte er mit beſonders tiefem und lebendigen 
Geifte erfaßt, daher er fie auch mit gleih gluͤcklichem 
Erfolge in den obern wie in den untern Glaffen lehrte. 
Das Verhaͤltniß zwifhen ihm und feinen Schülern war 
von je ber dad wuͤnſchenswertheſte: Dad Ergebniß eis 
ned von ibm auf ihre Gemütber durch Würde, Pflicht: 
treue, Herzendgüte und Freundlichkeit ausgehbten, ge 
winnenden Einfiuffed; fie waren ihm daher ftetd mit auf 
riotiger Liebe und unerzwungener Achtung ergeben und 
blieben ed noch, nachdem fie fon laͤngſt die Schule 
verlaffen hatten, Don feinen Amtögenoffen ward er ohne 
Ausnahme wegen feiner gediegenen Kenntniffe, feines 
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ra rafter und große tum tigkeit, womit 
em: ie ihm ebene A naddem ere —*— 
lich ———— auf alle Weiſe foͤrderte und Augba 
machte , dane ihm..Die nd er Rund, J7: 
* Anne der Kunf, ftand eh 
unbefa teil In graben 
der KupferftichFfunde hatte ibm BEE 00 
die onsgFarme einen rrtnen nr - 
wurde nad £urzen Leiden ein Opfer der Ehoter Mans Ro 
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Biſchof von Trier, Dr. der Theologie, Ritter * Adi 
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t fort, wirft in dem Kreiſe ihrer Thätigke 
‚Erden und bringt As te, pie Diele oft noch nad ar 
hunderten erquiden. Zu diefen Edeln dürfen ih u 
den vollendeten Bilder von Trier, Joſeph Ludwig Aldi 
von Hommer zäblen. Er wurde in Coblenz gebort 
und war-der vorjüngite von ae ————— Died 
milie der Hommer, wenn nicht vom alten Ad. 
des Landes, gehörte. Doch a 2 Sabr derten zu Dei 
Patriciergeſchlechtern des niedern Erzftiftes zrier ! 
finder fid unter den Beamten des Deutſchordens um 
des Kurſtaates. Johann Sriedrih, der Vater 
ſchofs, ein ausgezeichneter Ganoniſt, Schüler 
peud, unter dem er auch RR £öwen" defendirt und 
movirt hatte, war kurfuͤrſtlich Trierſcher Gebeime 
und Archiadirector, ein Mann von altem Schrot ü 
Korn, der durd eine. lange Reihe von Jahren in 
eifrigiten ra — kin, Leben dem 5 
gewidmet datte. Er farb, als fein Sohn Joſeph eben 
erft das dreizehnte yabı "zurlı gelegt egt hate, rd 
Urfula: von Eramer, die Mutter des Birdofs 


des koͤlniſchen Reihökammergeritd- c 


mer zu Wetzlar, edler durch Tugendwürde al 
und: Mutter, ald durch den Vorzug der GRAS ver 








°) Beitfchrift für Pilsfopbie 4% tathol. Sheotonie. 21. wg 


Deft, des 6. Sahrgands 


x * 
— — — — — un pe Se u en 5 Ar — 


vSGommer. 717 


auf Biſchof Joſeph neben einer ungeheuchelten 
De den liebenswärdigen und ee ve 
ablaffende Milde und Freundlichkeit, mit denen er Af, 
‚die fi feines Umganges erfreuten, auch den Ge, 
ften ſich anfpruclos zuneigte und feinem Worte 
Weg im die. offenen Herzen bahnte, noch ebe er 

den Mund öffnete. Mit der dankbarften findlichen 
fiebe gedadte er noch in feinem Greifenalter der from— 
men Mutter, daß fie ibn frühe Gott fürchten und zu 
ibm beten gelehrt und täglich felbft in das Heiligthum 
des Herrn geführt habe, Den ⸗— Unterricht in den 
Ele mentarkenntniſſen und in. der lateiniſchen Sprade 
empfing er rg — äei von einem 

e 






Arnold Joſeph nad Sitte damaliger Zeit von einem 
—3255— ofmeifter. Mit Dem zehnten Jabre trat er 

- feiner Baterſtadt mohlvorbereitet in das Collegium 
der Jefuiten ein, für deren Tuͤchtigkeit im Lehr» und 
Erziedungsfade er ch ſtets mit der waͤrmſten Tbeil- 
nahme ausſprach. Er mar der Ueberjeugung, daß in 
Der Aufbebung des Tefuitenordens die Entitehung und 
Derbreitung der revolutionären Gefinnung fpäterer Zeit, 
woDdurd fo unſaͤgliches Ungluͤck über Länder und Böls 
fer eg größtentheild ihren, ®rund habe. Seine 
Vorliebe für feine Lehrer aus diefem Orden, namentlich 
für feinen Präceptor Nicolaus Lettegaft, der ſich nad 
Aufidfung der Gefellfchait der Arzneifunde midmete, 
blieb ihm durchs ganze Leben und eben fo gefiel auch 

nen der Tüngling, dem ein fittliches und: freundliches 
— überall Achtung und Wohlwollen erwarb. Uns 
ter ihrer Leitung erreichte er namentlich eine ausgezeich— 
nete Fertigkeit im Lateinſchreiben und Sprechen und 
das Leſen der beſſern Klaſſiker, beſonders des Horaz, 
füllte noch in feinem reifern Alter dann und wann die 
Stunden der Muße aus. Als Züngling von 16 Jab« 
ren war er für.den Eintritt in das Didcefanfeminar be: 
faͤhigt; denn frühe ſchon hatten feine Eltern feine Liebe 
und Neigung zum geiftliben Berufe zu .näbren gewußt 
und der Erzbiſchof Clemens hatte dem achtjaͤhrigen Kna— 
ben mit Der Zonfur eine. Canonicalpräbende in dem 
Collegiatſtifte St. Caſtor in feiner Vaterftadt verliehen. 
Den zweijährigen Aufentbelt in jener Anftalt: von 1776 
—78 zäblte er zu den Liebften Erinnerungen feines Les 
bens. Inder berzlichiten Liebe und: Freundſchaft blieb 
er fierd feinen Coalummen zugethan, von denen er bei 
Befignahme des bifhöflihen Stuhls, nad einem Zeit- 
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raume von 48 Jahren, noch 14 am Leben und in 
Seelforge feines Bisthumd fand. ter den Prof 
ren der alten Univerfität Trier verehrte er am höcften 
den berühmten. Ganoniften D. Steller und den Gefui- 
sen Philipp Eordier, welchen leßtern er feine ıheologi- 
ide Bildung vorzüglich verdanfte. Nie traf den flei- 
higen und gefitteten Jüngling in dem Alummate der 
(eıfefte Tadel feiner Vorgefegten und doch war er ei⸗ 
ner der heiterſten Genoflen des Haufes und bei Scherz 
und Munterkeit in den Stunden der Erholung Feines» 
wegs der legte.  Weberhaupt milderte freundlihe Deis 
terfeit die würdige und ernfte Seite feined Lebens in 
der Jugend wie im Greifenalter. Nach zurüdgelegrem 
theoſogiſchen J——— * im Herbſte 17787 
Univerfirtät Heldelberg, um da die nörbigen juriſtiſh 
Kenntniffe einzufammeln, die bei Der damaligen ® 
faſſung der geiſtlichen Verwaltung unbedingt — 
ren, um alenfaud aud außerhalb der Geelforge ein 
eiftlihes Amt Fir befleiden. Die Näbe, in — 
ohnfitz des Fuͤrſtbiſchofs von Speyer, Bruchſal, 
der Univerfitdt lag und mancherlei Empfehlungen an 
diefen 0 erwarben ibm das Wohlmollen des Fhrftbie 
ſchofs — von Lymburg⸗Styrum, der ibn 
in feiner Umgebung zu bebalsen wänfcte und ihm eb» 
renvolle Anerbietungen machte. Die Liebe zu feiner 
eimarh und innige kindliche Anbängliafeit an die num 
bon betagte Mutter fiegten indeilen über —— 
Ausſichten in einem ihm fremden Biethum. Er 
am Schluffe des Univerfitätsjahred 1780 beim zu 
Seinigen. Der Mangel am canonifhen Alter für den 
Empfang der Weihen gab dem nunmehr manzigläbrh 
gen Juͤnglinge Zeit und Muße, fih im Sache der 
wiſſenſchaft praftifch zu verfuben. Er fand hierzu 
fegendeit theils bei feinem mütterlichen Obeim, dem 
Reihskammergerichtds Affeffor von Cramer in Wenlar; 
theils bei feinem aͤltern Bruder, dem Präfidenten des 
Hochgerichts und Stadifhultheiß zu Eoblen;, Peter Mels 
bior von Hommer, bis er am Ofterdienttag des Jahres 
1781 zu Trier von dem Weihbifbof Joh. Maria von 
Herbain dad Subdiakonat und am 9. Jum deſſelben 
ahres von dem Univerfitätsfreunde feines Vaters, dem 
Itern Weipbifhof von Trier, Job, Nic. von Hontheim, 
die Diafonatsweihe empfing, wodurd er id nun zum 
Antriste feiner Präbdende im Stifte St. Eaftor befd- 
bigt hatte. Der ‚Eintritt in dieſes Collegium erfolgte 
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auch fofort bei dem Generalfapitel ded Stift am Vor⸗ 
des St. Johannisfeſtes 1781: Mit der gewiſſen⸗ 
batteften Treue lag der junge Stiftherr dem Ebordienfte 
_ feiner Kirche ob und verberrlihre mit der Anmuth des 
Geſanges den Gotseddienit. Nach altem Herkommen 
übte der Stiftöfholafter Auffiht über Leben und Wan: 
del der angehenden SKapitularen und mußte unfer 9. 
für dad Refidenziahr mit diefem in demfelben Haufe 
Wohnung nehmen. In der Reihe der Einflüffe auf 
fein Gemüth war die würdevolle Perfönlichfeit des 
Stiftsfpolafterd Hanfel, eines in. der Geelforge wohl: 
eübten und erfahrenen Mannes (er war Dur eine 
eihbe von Jahren Pfarrer der Liebfrauenfirde in Co— 
blenz), nicht der. u Zum Genuffe einer Canoni— 
Falpfründe im Stifte St. Caſtor war ftatutenmäßig nur 
die Diakonarsweihe erfordert. Er aber verlangte nach 
Höberem, als nad den Annehmlichkeiten und Vorthel— 
len des are Standes. Aus unvertilgbarer Liebe 
zu Jeſus Chriſtus, Die bei ibm die Mat und Begeis 
fterung jeder andern Liebe Üüberbot, mar er vol Eifers, 
ch ganz für das Seelenheil der Brüder hinzugeben. 
In dieſem Eifer empfing er am Quatemberſamſtage (14. 
uni) Des Jahres 1783 von dem Weihbiſchof von Hers 
bain in der Dreifaltigfeitd- (Jeſuiten) Kirche zu Trier 
die Prieftermeihe und feierte am zweiten Pfingitfonntag 
Kil und geräufblos in der Kirche der Deutihdordenes 
Commende zu Coblenz zum erftenmale dad Dpfer des 
neuen Bundes. Die fromme Mutter aber erlebre nicht 
mehr Die Freude, den jungen Prieſter am Altare zu fes 
ben. 9.5 apoſtoliſchem Eifer wurde bald nad empfan« 
ener hr Gelegenheit zu fegendreiher Wirk 
amkeit, In der Nähe von Eoblenz, bei einer Entfer 
nung von etwa 3 Stunden, in einer anmutbhigen Ebene 
des Rheinthales, liegt dad Dörfben Wallersheim, in 
weichem feit undenklidden Zeiten die Stiftsherrn von 
©t. Eaftor die Seelforge gehbt baten. Das Landvolf 
diefer Gegend ſprach den jungen Stiftöberrn befonders 
an, — es zu erleuhten durch das Wort des Evange; 
liums und Durd einen reinen priefterliden Wandel, 





war der Wunſch feıned Herzens, welchem das Kapitel. 


erne entfprad. Am 12. Juli 1784 conferirte ibm daß 
be die Pfarrei Wallersheim und 13 volle Fahre vers 
wendete er mit eben fo großer Unverdroffenheit als 
Uneigennügigkeit auf die Verwaltung Diefed feines Ams 
tod, dem Stiftsdienſte nebenbei genügend, fo weit es 
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moͤglich war. Nicht lange vor ſeinem Eintritt ins 
Pfarramt cam 12. November 1784) hatte Kurfurſt Cle— 
mens ibn zum Affeffor und Secretaͤr feines Er 
ben DOfficinlates ernannt, In. diefer Eigenfdaft murde 
ibm. im. Jahre 1786 die für feine fpätere Stellung in 
der Kirche erfprießlibe Gelegenbeit zur Bifitation und 
enauen Kenntniß ſaͤmmtlicher Pfarreien des niedern 
Erafiftes Trier. Zu Ende deffelden Jahres beförderte 
ihn. der Kurfürft zum wirklichen geiftliben Narbe mit 

ig und Stimme im Officialatscollegium und beim erz⸗ 
vifhöfihen Confiftorium; aber aud fofort wurde ihm 
der unangenehme Auftrag. von. feinem: Erzbifbof, an 
den Verhandlungen der Emſer Punftationen Theil zu 
nehmen. Seiner Einfiht ent n8 ed nit, daß diefe 
Untreue den eigenen. Herrn ſchlagen würde und der 
Schlag erfolgte nur allzubald. Er und der geiftlide 
Kath Arnoldi waren mit der Redaktion ſaͤmmtlicher Ders 
bandlungen beauftragt, wie fie der Official Bed, der 
kurtrierſche Abgeordnete, beim Congreſſe, dem Hofe md» 
wentli ‚vorlegte. In dieſen verfwiedenen Berzweis 
gungen feiner amtlichen —* ein volles Jahr⸗ 
ehend vorüber gegangen, als Die, Franzoſen an den 
Spein vordrangen und am 24, Detober 1794 Coblenz, 
die Refidenzftadt des Kurfüriten, oceupirten,. Mir ihrem 
Eintritt loderten ſich alle, Berbältniffe und der trügeris 
ide Schein einer neuen fogenannten Sreiheit entfrems 
dete Diele Gott und feiner Stellvertreterin auf Erden, 
der Obrigkeit, H. aber wanfte nicht im Glauben und 
in der Treue gegen feinen Fürſten. Dafür aber ward 
ihm berbe Derfolgung, die Schmach des Kerkers und 
feloft die Beſorgniß, als Schlachtopfer auf dem neuen 
Altar des alten Heidenthums zu fallen. Das geführte 
Amt ald Syndikus der geiſtlichen Landftände des Kur— 
fürftenthbums, womit ihn dad Vertrauen der Landftände 
fon im Jahre 1791 beehrt hatte, erregte vollends den 
Haß des Sranzofentbumsd gegen ihn. . Ein Sreund, vers 
mittelte ihm, dem Gedchteten, den Ieb tag auf dad 
rechte Rheinufer, wo ibm fein Erzbifhof zur Wie 
derberftelung der alten Verhaͤltniſſe und unter der aus—⸗ 
drüfliden Bedingung, Daß er dann in feine frühere 
Stellung zuräctrete, die Landpfarrei Schöneberg auf 
dem boben Weitermwalde conferirt hatte, Hier, unter 
den unverdorbenen Gebirgsbewohnern, in einer unfreunds 
lichen rauben Gegend, war es ihm viel mobler, ald am 
Rbeine und bei den Wortführern des Volks in feiner 
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BaterKadt, welche den Kirche und Staat jerkdtenden 
neuen Prinzipien buldigten. Die Tahre feined Aufent: 
dafted in jener Gegend rechnete er zu den glüdlichften 
Meines Xeden®. Am Namenstage ded Kurfärften, im 9. 
4801, nad wieder bergeftelltem Srieden, traten deö Lan, 
des Stände in Ehrenbreitenftein, dem Sig der kur 
fürftliden Regierung, zufammen, über des bart ww 
nommenen Kürſtaates Wohlfahrt zu ratbfchlagen. 
farb der Pfarrer von Ehrenbreitftein und Kurfürſt Elek 
mend ernannte auf den Wunſch der Stände den Syn— 
dicus von Hommer zum Nachfolger deffelben. Am Vor—⸗ 
:abende des Johannisfeſtes 1802 nahm er, wiewohl uns 
ern, Befig von feiner neuen Pfarrfiele und fpendete 
ort 22 volle Jahre den Segen ded Evangeliums im 
der edelkten und uneigennügigften Berufsthaͤtigkeit. Er 
‚war der Freund und Vater, der Rathgeber und Zröfter 
Aller. Mit ganz befonderer Liebe umfaßte er die Kleis 
nen. Sein Eintritt in die Schule war immer ein Feſt 
für die Jugend. Selbſt Über mehrere Taubitumme er 
ſtreckte fi feine väterlide Liebe und Hirtenforgfalt. 
-Um ihnen das Ueberſinnliche aufzufchließen, hatte er fi 
Sabre lang in der Zeichen: und Singerfprade gefibt und 
:e8 hierin zu einer bewunderungsmwärdigen $ertigkeit der 
Mittdeilung gebrabt. Größtentheild durch feinen Ein: 
flug auf die Gemüther wußte er in dem Zeitraume von 
7 Jahren neun feiner frübern Katechumen für den pries 
fterlihen Beruf zu gewinnen. Er mar der weile und 
fiebevolle Vater der Armen und mildihätige Helfer al 
fer Bedrängten. Sein Glaube. war die reichhaltigfte 
-Quelle, woraus er am Krankenbette, auf der Kanzel, 
im Beichtſtuhle Worte der Belehrung, der Erfoütterun 
und des Troſtes fchöpfte, — er war die Seele feines 
ganzen Lebend und Wirken, der ihm feinen Stand und 
-alle Zunftionen deflelben heilig und verehrungswerth 
und ihn ſelbſt in feinem Stande zu einem der edelften 
Menſchen mahte. Nah dem Tode des ea kurtrier⸗ 
ſchen Officials, Bed, ernannte ihn das alte Domkapi⸗ 
tel von Trier am 8, pe 1816 zum Kapitularvifar der 
Erzdidcefe rechter Rheinfeite bei erledigtem Stuhle und 
‚in ee Jahre ermählte ihn Pius VII. zu feinem 
opoftoliiden Vikar. Eine Rathsſtelle im niederrheinie 
fden Conſiſtorlum flug er aber gleichzeitig aud Bor: 
liebe für die Seelſorge aud. Als in Gemäßbeit der 
Bulle de: salute die Refuscitation des alten Biſchof⸗ 
N. Rekrolog 14. Jabrg. 46 | 
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ſtuhls von Trier A — war, wendete ſich auf 
ibn das Vertrauen des Koͤnigs, von dem für die erſte 
Weiegung der Vorſchlag beim h. Stuhle auögehen 
ni Don Hommer aber kannte die Bürde des bis 
böfliden Amtes. Wer fo lange wie er, die Muͤhſelig⸗ 
keiten, Kämpfe und BGN ded Geelforgeramtd 
getragen, verlangt nicht na Hoderem. Deswegen ath⸗ 
mete feine Erklärung gegen das vorgeordnete Föniglide 
Minifterium jenen Geift, der nichts für fih ſucht und 
welcher den wahren Nacfolger der Apoſtel charafteri» 
firt. Die näheren Verhandlungen wurden aber obne 
fein weitere Zuthun eingeleiter und ſeine Praͤconiſa⸗ 
tion zum Biſchöfe von Trier erfolgte am 3. Mai 1824 
aus feiner ihm lieb gewordenen Pfarrgemeinde. Am 
24. dejlelben Monats empfing er die Biihofsfalbung in 
der Domfirhe des Münfterlandes durch Caspar Maxis 
milian v. Drofte, jeßigem Bifchof zu Münfter. Am 12, 
September huldigte ihn der Klerus feiner bifchöflichen 
Kirche *. Dem Amtsantritt des Biſchofs v. Hommer 
war eine Zeit vorbergegangen, die fait allerwaͤrts auf 
die katholiſche Kirche zeritörend und erſchütternd einge 
wirft hatte. Auch in dem Bisthum Trier, hatten Die 
Ereignifle jener Zeit Die tiefftten Spuren diefer Zerftd» 
rung zurüdgelaflen. Der bifpöflihe Sprengel war in 
zwei Hälften zerriffen und die untere der Verwaltung 
des Biſchofs von Aachen Üübergeben, Ein anderer nigt 
unbeträchtliber Theil ftand unter der Obhuth des Bis 
fhofd von Meg. Der Biöthumdantheil rechter Rhein 
feite, der an Preußen Üüberging, geigte noch den Schat—⸗ 
ten der fruͤhern erzbiſchoͤſlichen Verfaſſung. In Trier 
ſelbſt war die Fortdauer des biſchöflichen Amtes ſchon 
feit Jahren unterbrochen und Perfonen und Gaben des 
zerfplitterten und nun durch das Goncordat wieder zu 
einem Ganzen vereinigten Bisthumstheile dem bifadr- 
lichen Bifariate fremd geworden. Bei der bezeichneten 
Verſchiedenheit der gel lihen Adminiftration diefer Bid» 
thumstheile mußte ed nothwendig an einer gleihmäßi- 
en theologifhen Bildung und Erziehung ded Klerus 
eblen. Aber mehr noch wurde die biſchbfliche Verwal⸗ 
tung glei anfangs durch die ganz veränderte Stellung, 
in welcer fig die Kirche dem Staate gegenüber befand, 
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wierig. Biſchof Joſeph aber hatte feine Stellun 
> allen ihren ſchwierigen Berbältniffen begriffen, 
Mit der ihm eigenen Umſicht und Ruhe wußte er unter 
Den Uniorbepianen Ben ua dad Wichtige vor 
Dem minder Wictigen im Auge zu behalten. Seine 
Hauptſorge ging zunaͤchſt auf die Pflanzſchule feines Kles 
rus, dad.Geminar. Die wiſſenſchaftliche Ausbildun 
Der jungen £eviten, wie fie dem Bedürfniffe der Zeit 
or ſuchte er zunaͤchſt durch Vervollſtaͤndigung der 
verſchiedenen Zweige bes theologiſhen Studiums zu 
erreichen. Es hatten bis dahin und gemäß der aus der 
frangöfifden Zeit berrübrenden Unterrichtsverfaſſung im 
Nierifalfeminar einzelne Lehrfaͤcher gefehlt, für vie 
Der Biſchof fofort mehrere neue Lehrer berief, die 
neben den Altern verdienten Profefloren zu wirken be— 
gannen. — Aber auch die perfönlihen Anregungen 
und Ermunterungen des Biſchofs zum wiſſenſchaftlichen 
Streben waren zahlreich und Erdftig, indem er den von 
ibm angeordneten Disputationen, Tolloquien und Prü- 
fungen re —** beiwohnte, auch ſich die ſonſtigen 
wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen der Seminariſten vors 
legen ließ und damit zugleich den Zweck erreichte, die 
Aſpiranten zum geiſtlichen Stande rüuͤckſichtlich ihrer Faͤ— 
bigfeiten genauer kennen zu lernen. Neben der wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung der Afpiranten lag ibm aber die 
religidfe no weit mehr am Herzen und er felbft ſcheute 
£eine perfönlide Mühe und Anftrengung, um zur Erreis 
&ung derſelben mitzuwirken; Feine Gelegenheit dazu 
fie er vorübergeben. Oefter barrte er fon in der 
frühen Morgenfiunde an der Pforte des Seminars, big 
eöffnet wurde, auf Daß er bei dem Srübdienfte des 
Zeus bei Gebet und Betrachtung zugegen fei. Den 
toff zur geiſtlichen Meditation bezeichnete er oft ſelbſt. 
Regelmäßig aber ließ er die Alumnen das Meditirte iu 
pier bringen und fi vorlegen. Zur Zeit der geiftlis 

en Erercitien für die Präparanden zu den h. eiben 
— an den höheren Feſten des Jahres und außerdem, fo 
oft ed ihm irgend _beilfam ſchien, hörte man ihn im Se 
minar väterlide Worte der Belehrung und Ermunies 
rung an Seminariften und Lehrer fpreden. Die Sorg⸗ 
falt, ed an nichts ermangeln zu laffen, wodurd er er 
fprießlich auf die jungen Leute wirken konnte, beftimmte 
Ibn, ihnen den Zutritt zu feiner Wohnung zu geftatten, 
ſich mit ihnen über ihren Fünftigen Beruf zu unterhals 
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ten und ibnen den reiben Schaß feiner eigenen feel» 
forgerliden Erfahrungen aufzuf&ließen. Neben der geifle 
lien Pflege und väterliden Gergfalt für feine heran 
reifenden Mitgehülfen im Weinberge des Herrn nahm 
den Biſchof ein anderer wichtiger Punft ganz beions 
derd in Änſpruch — die Befegung der geiſtlichen Pfrüns 
den mit *—— Subjeften. Er hielt hierbet ald 
Prinzip feit, Daß Dad Amt nicht für den Mann, fondern 
der Mann für das Amt fei und mer irgend Gelegen- 
beit hatte, ibn Über die Wiederbefegung dieſer oder je 
ner Stelle ſprechen zu bören, oder den Berathungen 
hierüber beizumohnen, weiß, wie richtig er erkannte, 
was diefer oder jener Stelle frommte und wie emfig er 
Bedacht nahm, nur im Intereſſe der guten Sache zu 
verfügen. Mit diefer erften und Hauptrüdfiht verband 
er jedoch gern und fo oft es nur thunli war, Die ats 
dere: verdiente Männer zu belohnen, — eine Ri 
nat. die bei der großen Anzahl fehr ſchwieriger und 
mübevoller, aber wenig lohnender Stellen im Bischum 
Trier dem theilnehmenden Herzen deffelben bei Berleis 
bung der Pfründen oft Schmerz; und Summer verur— 
fachte. Dem Biſchof kam aber bei Verleihung der Pfrüns 
den fehr wohl zu Statten, daß er perfünlid jeden Ein— 
zelnen feines Sprengels Fennen gelernt hatte. Die 
Wichtigkeit ded uralten Inſtituts der Didcefanvifitation, 
welche feit längerer Zeit außer Hebung gefommen war, 
erkannte er aufd Tiefſte und ſcheute feine Mübe und 
Anftrengung, fei es Eörperlide oder geiftige, um die 
Didcefe der Früchte dieſes Inſtituts tBeilbafıig ju mas 
hen. In dem nicht gar langen Zeitraume feines Epis— 
copated bat er‘ die ganze ausgedehnte Didceie vifitirt. 
Kein Gegenftand entging auf dieſen Bilitationsreifen 
feinem Scharfblicke; Neligiofirdt und Moralitär des 
Volkes, der Zuftand ded Gotteshauſes, der Schule u. 
f. w. Am fpäten Abend, obgleich oft hoͤchſt ermüder 
von der Arbeit des Tages, ſehte er fih no bin, um 
in einem Paftoralfchreiben an den Pfarrer des beſuch— 
ten Orts das Nöthige zu fagen, belobend, ermabnend, 
rügend oder-belehrend, oder wie ed font der Befund 
der Gabe erbeifhte. Die Gemeinde erfreute er jedes 
mal mit dem Worte Gotted, das bei ibm in ungefüns 
ſtelter Rede aus der Sülle eines gläubigen Herzens fam 
und fein Herz ungeruͤhrt ließ. ohin er Fam, ließ er 
feine Schule unbefudt. Im Kateifiren hatte er es 
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durch langjährige Prarid zu einer bewmunderungsmärdis 
gen Sertigkeit gebracht. Seine Verdienſte um die Did» 
cefe durch die inbaltsreihen Paitoralfchreiben, die er 
alljaͤhrlich zur Faſtenzeit erließ und worin er die für die 
Seelforge wichtigſten Gegenftände in eben fo lichtvouer 
als berzlider Sprache behandelte, liegen zu Tage. Was 
er durch dieſe Schreiden fürd Ganze that, das that er 
mit eben fo großem und vielleicht nod größerem Se 
F durch unzaͤhlige Paſtoralbriefe für Einzelne, für be 
ondere Zufände und Bedürfniffe, Rath und Beleh— 
rung ertheilend, oder zurechtweifend, ermabnend, er 
munternd. Für wie Manche find feine vaterlichen Schrei» 
ben der Anfang neuen Lebens, neuen Eiferd, erhöhter 
Amisthaͤtigkeit, gefegneter Wirkfamkeit geworden! Eben 
- fo it es noch in frifdem Andenken, mie vielfad er die 
Didcefangeiftlichfeit zu einem regen wiſſenſchaftlichen 
Streben ermuntert bat, durch Ausfegung von Preifen 
für theologifde Ausarbeitungen, durch Unterftügung der 
Betriebfamern mit literarifden Hülfömitteln aus feiner 
reiben Buͤcherſammlung und vermitteift pefunisrer Hüls 
feleiftung, — dur Einforderung von Predigten, Kate 
«&efen und andern Arbeiten, die er alle mit großer 
Sorgfalt ſelbſt durchlas und würdigte, — durd Auf 
munterung zu Gonferenzen unter den Geiftliden, — 
durch die neue Drganifation und Belebung der Kapi- 
telöverfammlungen, auf deren Anfragen, Vorſchlaͤge und 
Wuͤnſche er jedesmal felbft und ausführlid antwortete, 
— durch Inſtitution ded der jüngern Geiftlichkeit fo 
deilfamen Eramend pro cura principali u. f. w. Ein 
neues mit großer Sorgfalt von ihm felbft audgearbei» 
seted Brevier bat er feiner Didcefe im Manufeript bins 
terlaffen, beögleiden eine reihe und hoͤchſt ſchaͤtzens⸗ 
werthe Sammlung von Urfunden über ſaͤmmtliche Pfar» 
‚reien und Beneficien feines biſchoͤflichen Sprengeld, mo» 
durch er fon jet viele Rechte und Gerechtſame man: 
Ser Kirchen neu zu Tage gefördert und ibnen weient- 
lichen Nugen verfhafft hat. Eine von ibm verfaßte 
Geſchichte der Pfarreien des alten Erzbisthums Trier . 
rechter Rheinfeite mit den dahin bezüglichen Urkunden 
iſt nit nur den verfhiedenen Kirchen, fondern nicht 
felten aud den koͤniglichen a * noͤthig gewor⸗ 
den. Nah. allen Richtungen bin, mie und wo immer 
Biſchof Joſeph feiner Kirde, dem innern geifigen Les 
ben. und Gedeihen derfelben und aud ihrer dußern bef- 
fern Exiſtenz förderlich werden konnte, war er von der 
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früheſten Morgenftunde bis hinein in die Nacht thätig 
. und mußte felbft die Stunden der nöthigen Ruhe von 
den nächften und wichtigern Berufdarbeiten zu benuz» 
sen, um ſich an einer minder anftrengenden geiftigen 
Befhäftigung zu laben und zu ergößen, wie denn die Aus⸗ 
arbeitung feines Brevierd und dad Sammeln und Side 
sen aller Urkunden und Brieffchaften zum Beſten der 
einzelnen Kirchen lediglih die Stunden der Ruhe bei 
. Ihm ausfüllten. — Wenn wir nad diefer —* Schil⸗ 
derung der amtlichen Wirkſamkeit des —** v. Hom⸗ 
mer nun nod einen Blick auf feine Perfönlichkeit wer⸗ 
fen, fo finden mir alles, was wahrhaft fhön und edel 
it im Menſchen, in ihm vereinigt. Einer der bervors 
ftedenditen Züge in feinem Lebensgemaͤlde aber, der 
allen übrigen Auddruf und Wärme verleiht, ift feine 
Demuth. Er war ein von ganzem Herzen demütbiger 
Mann. Er fab fein Amt ald einen —— und firenge 
Rechenſchaft na fich ziehenden Auftrag Gottes an ım 
fih viel zu ſchwach und unmürdig, denfelben zu voll» 
führen.” Darum hatte er nur nab langem Kampfe 
über ſich vermocht, die bifhöfibe Würde zu uͤberneh⸗ 
men und er —* bis zu ſeinem Lebensende Jedem 
in der aufrichtigiten Unbefangenheit Die — —— 
feiner Kräfte zur Fuͤhrung eines fo heiligen Amtes. 
Sein Tagebuch theilt ſich hierüber in den täbrenden 
und berzerhebendften Aeußerungen mit, zeigt, wie richti 
er feine gute und Zee Seite erfannte und mit we 
em Eifer er täglid nach böberer Vollkommenheit 
firebte. In feiner Demuth fand ſich der Biſchof nirs 
gen behaglicher, ald in ftiller Surädgejogenpeit vor 
em Geraͤuſche der Welt, ober im Verkehr mit dem 
ſchlichten Landvolke. Er meinte ed redlich, wenn er bis 
ju feinem. Tode es bedauerte, je von feiner Pfarritelle 
Schöneberg auf dem Welterwalde weg gegangen zu fein. 
Ehrenbezeugungen aller Art waren ihm laͤſtig. Wo er 
auf feinen UAmtsreifen größere Städte umgeben Fonnte, 
da wid er auch beftimmt aus, fobald aber der Anftand 
oder die Pflicht des Amtes feine Gegenwart gebot, da 
mußte er au Über unangenehme Gefühle zu fiegen. 
In feiner Demuth Fam ed ibm von Herzen, wenn er 
böhere Würden, wie dad Erzbisthum Meceln mit dem 
Primat über die Niederlande, welches ibm a. Wil 
beim wiederholt perſoͤnlich angetragen hatte, ablehnte 
und fpäter aub dad Erzbisthum Köln, zu welchem ihn 
dad Vertrauen des Königd vor Allen auserfehen batte. 
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In Verhandlung diefer Angelegendeit batte er fogar 
Die Abficht, dad Bisthum Trier zu_refigniren, ausge» 
fproden, fofern feine Förperlibe Schwaͤche zunehme. 
In feiner Demuth war er ein Mufter der freundlichſten 
und liebreihften Herablaffung gegen Jeden ohne Un 
terfhied von Stand und Rang, der fi ihm nabete, 
Darum war aber auch der Zudrang zu ihm täglih be, 
Deutend. Und viele kamen nur, um den freundlichen, 
anſpruchsloſen Mann zu fehen und kennen zu-lernen, 
Keinen Prietter feined Bisthums, der ibn beimfuchte, 
entließ er, obne dad gute Werk der alten chriftlichen 
 Gaftfreibeit gegen ibn geübt zu haben und er übte e& 
in einer folben demüthigen und freundlihen Weile, 
Daß der zur Tafel oder in Herberge Aufgenommene ſich 
nicht bei feinem Borgefeßten, fondern bei feinem be» 
freundeten Mitbruder glaubte. Aus feiner Demuth 
läßt ſich wohl auch am richtigen erklären, wie er ge 
n verirrte, ſtrafwuͤrdige Geiftlihe oft fo lange Milde 
üben, Geduld und Nächſicht haben fonnte, was viele 
dem Biſchof fo oft zum Tadel und Vorwurf gereichen 
fießen. Allerdingd war Milde vorberrfdend in feinem 
Gemüthe — er fonnte lange zufeben und dulden; den» 
noch aber würde er in einzelnen $ällen mit mehr Strenge 
- vorangegangen fein, wenn geiftlide Gerichte gehörig in. 
firuirt gewefen und nicht hatte beforgt werden müflen 
daß bei einer Berufung an die —* Behörde das 
Anſehen ded Bifhofd compromittirt würde. Aus feiner 
Demuth wird denn endlich auch feine ganz ausgezeich- 
nete Liebe zum Gebete und zur geiftliden Meditation 
erklärlih. Nicht ein einzigesmal, auch nicht bei den 
ehäufteften Arbeiten und auf den beſchwerlichſten Reis 
en unterließ er fein Breviergebet oder das h. Me 
—* Seine Meditation pflegte er regelmäßig nieder⸗ 
zufhreiben. Daher denn aud die Geelenftärfe, mit 
welder er die bitterften Erfahrungen des Lebens, die 
befeidigendften Kränkungen feiner Amtöführung beiden» 
mütbig ertragen, ja ſich an dad Mißfaäͤlligſte und Läfigfte 
gewöhnen fonnte, ohne dadurch mißſtimmt, oder von 
etwas Gutem abgehalten zu werden. In der bezeichnes 
ten liebend- und nabahmungsmüärdigen Eigenfchaft des 
feligen Biſchofs glauben wir Alles, was ſchoͤn und edel 
war im ihm, bervorgehoben zu haben; dennoch möge es 
vergönnt fein, wenigftend noch auf einen wohlthuenden, 
lieblipen Zug in feinem Lebensgemälde hinzumeifen — 
auf feine wahrhaft chriſtliche Woblthätigfeit, Um allen 
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Anforderungen zur Barmherzigkeit und Mildthaͤtigken 
genügen zu können, batte er feine eigenen Bedürfniffe 
und GBhnfce fo zu mäßigen und einzuſchraͤnken gewußt, 
daß der ganze bifhöfihe Haushalt faum über den des 
emwöhnlihen Bürgers binausging und der Biſchof per 
Önlicp in der einfachſten chritlid:fparfamen Lebensweife 
dad Mufter für feine Pflegempfohlenen abgeben fonnte, 
Weihlikeit, Luxus und Eitelkeit waren feinem Haufe 
und feiner Perfon fremd. Alles, mad er erübrigte, 
wurde ibm eine reichhaltige Duelle, in der Stille wohls 
zutbun, namentlih durch die leibliche Wohlthat, höhere 
eiftige Güter zu erzwecken. Zur wiflenfwaftliden und 
fitlich religiöfen Ausbildung talentvoller Sünglinge gab 
er, buchſtaͤblich nen) oft den letzten Groͤſchen aus 
ber Taſche. mar der Bater der Armen und Ber 
drängten — und was er gab, gab er gerdufplod. Eine 
Samilie, Die fih mit dem f&beußlichften aller Gewerbe 
durchbrachte, hat er vom Verderben errettet und Jahre 
lang in der Stille unterhalten, bis fie ſich jzu einem 
orrgefälligen Erwerb befähigt batte. Mit welcher 
ohlthaͤtigkeit er fein Priefterjubildum (14. uni 1833) 
feierte, iſt erft na feinem Tode befannt "geworden. 
Und fo iſt vieles andere, mas feine liebreie Hand 
(pendete, nur-von Gott gesäplt. Geld und Gut hats 
ten bei ibm feinen materiellen Werth, — fie waren ibm 
Gaben Gottes, durch deren gute Verwendung er fid) 


unvergleichlich größerer Güter SE Beine wollte. 


Aus feinem chriſtlihen Wohlthätigfeitsfinne ur ag 
denn aud die Treue und Borgfalt bei ibm, mit we 
wer er vorgugämeife. Über eine gute Verwaltung, Er 
daltung „ —— und gute Verwendung des fir 
hen und Armengutes wachte. Mißbrauch deffen, was 
die Mildihärigfeit und der fromme Sinn der Vorfahren 
geftiftet, vermochte ibn, wie faum etwas anderes, zu 
entrüfen und Perfonen, die fich deffen ſchuldig machten, 
konnte er mit unnachſichtiger Strenge behandeln. Weil 
er fi nur ald Verwalter feiner geiftlichen Einkünfte, 
welche ibm Die Kirche zugemwiefen, ald Mittel zur wirk 
famen Pflihterfüuung und zur Erreipung ihrer eigenen 
—* anſah, darum hat er aud feine ganze Hinterlaf- 
enfcaft zu wohlthaͤtigen Zwecken vermaht. Sein Pas 
trimonialvermögen und was ihm- dur Erbſchaft einer 
aben Verwandten zufiel, hatte er fon vor Jahren 
einer Familie ausgehändigt. So batıe Bifdof Io» 
fepb zehn Jahre lang in der edelften und une ennüze 
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hoben ecke nude —— auf dem Stuhle der Trierer ge 
eiien und in der Sorge für dad eigene Seelenheil 
geiaidt und eifrig gemacht in der Sorge für andere 
eelen, als ihn die Verhandlung einer wichtigen fir, 
henangelegenheit im Juli 1834 nad Koblenz führte, wo 
fid gleichzeitig auch der Erzbifhof von Köln aufhielt, 
Es war das legtemal, daß er feine Baterftadt fah. Bon 
da an ſchien, nach der Übereinftimmenden Wahrnehmung 
‚feiner Freunde, alle Freudigkeit des Lebens in ibm 9% 
brochen. Auch dad Alter entwidelte nunmebr feine Ge» 
breden und förperliden Leiden. _ Schon feit Jahren 
litt der Greis an rheumatifhen Zufällen, die ihn öfter 
des freien Gebrauchs einzelner Glieder entbebren ließen, 
Solgen der Erkältungen, die er ſich auf feinen Amtd» 
reifen und in der Zugluft der Kirchen zugezogen batte; 
dennoch Fonnte er dad Jahr 1835 über in gewohnter 
Rüftigkeit den Pflichten feined Amtes genügen. Wie ed 
fwien, hatte ſich aber der rbeumatifhe Stoff bei einer 
neuen Erfältung im Srübjabre 1836 auf Die innern 
Tbeile des Leibes — und mehr und mehr 
&wanden feine Kräfte. In den legten Wochen feines 
ebend hatte er ed ſich von den Profefloren feines Se 
minars eigens zur Sreundfchaft erbeten, daß fie täglich 
abwechfelnd mit ihm beteren und betrachteten. Noch an 
feinem &terbetage, ald ed ibm ſchon an der Kraft ge- 
brach; dem Freunde, der in der Betrachtung Überfinnlis 
her Dinge feine Seele Härfte, mündlih, mie gewohnt, 
derzlich zu danken, wußte er durd warmen Händedruf 
die Mühe zu lohnen und um Wiederholung der Bes 
trachtung zu bitten. In der Nacht vorber, vom 10, auf 
den 11. November hatte er fib an feinen Screibtiſch 
bringen laffen, um feine Heerde der väterlichen Liebe 
und Sorgfalt des Kirdenoberhauptes zu empfeblen und 
um dem b. Vater Auffhluß in einer Angelegenheit feis 
ner bifhöflihen Amtsführung zu geben, die ihm in den 
legten Lebenstagen befonderd nabe zu Kerzen ging. 
Nice wiele Stunden nachher legte er fein Haupt nie 
der zur ewigen Rube. Sein Körper wurde andern 
Tages einbalfamirt und in der bifhöflihen Kapelle auß» 
efeRt. Am Morgen ded 14, November murde Die 
eiche unter dem Zufrömen vieler Taufende in der 
Domkirche beftatter, zur Seite feines Vorfahren auf dem 
Bifhotötuhle, Otto's Grafen von Ziegenhapn, ſuͤdlich 
des bohen Chores. — Seine Schriften find: Lieder 
über die heiligen Evangelien an den Sonntagen des 
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anzen Kirchenjahres und an den vorzüglidften Feſten. 
Ehrenbreitenfein 4811. — Hirtenbrief, betreffend Die 
Reform in der Fatholifhen Kirche. Trier 1831. — 
Hirtenbrief, betreffend die afiarifhe Cholera. Ebd. 1831. 
— Hirtenbrief, betreffend die beil. Saftenzeit f. 1832, 
für die Didcefanen. Ebd. 1832. Erſchien auch in la» 
teinifcher ao — Gieben Faftenreden. Nach d. 
Hocfeligen Tode herausgegeben und mit deſſen Lebens» 
abrifje begleites von St Siegl. Mit Bildnif. Köln 


* 219. Sohann Samuel Tetſchke, 


eodniglich preußifcher geheimer expedirender Secretaͤt a. D., gu 
Stralfund; 


geboren ben 24. Apr. 1755, geſtorben ben 17. Nov. 1886. 


Er ward geboren zu Bombft, einem Städtchen bed 
Großderzogthums Pofen, mofelbft fein Vater Bürger 
meifter war. Seine Bildung erbielt er auf der gelehr- 
ten Stadifhule zu Züllichau, welche er bid Gecunda 
befuchte. Bald ward er während Friedrich II. Regie» 
rung Regiftraturaffitent bei dem koͤniglichen Generaldis 
rectorium zu Berlin. Nach mehreren Jahren ward er 

ebeimer exrpedirender Gecretär bei dem Eönigl. preuß. 
tugholzbandlungsinftitut su Hamburg, mo er ſich au 
im %. 1794 mit Louiſe Juliane, geb. — * (geſt. 9. 
Apr. verheirathete. Nach dem ung uͤcklichen fran⸗ 
zöſiſhen Kriege ward er im Jahre 1807 auf Wartegeld 
gefent, 309 1810 nach Berlin, ward 1816 völlig penfios 
nirt und z09 18% nad Stralfund, wo er bis zu feis 
nem Tode bei feinem einzigen Sohne, dem Gpmnafials 
lehrer Dr. Wild. T. (geb. 13. März 1796) wohnte. X. 
war ein überaus menſchenfreundlicher, belefener und lie» 
benswürdiger Greis. 

Stralſund. Dr. 3br. 


* 220. Georg Wilhelm Balentiner, 

Hauptpaftor an der St. Marienkirche in Flensburg; 

geb, d. 17. Bebr. 1766 , geft, am 17. Nov. 1886, 

Er war geboren zu Boren in Angeln, wo fein Va⸗ 
ter, Ehriftiian Auguft, welder im Zahr 1816 ald Probft 
und Hauptprediger zu Elmshorn in der Grafſchaft Ran» 
fau farb, damals Prediger war. Im Jahre 1789 wurde 
er Diakonus in Crempe und 4797 dafjelbe an der ©. 


7. 





Marienkirche in Flensburg und 1825 Hauptprediger an 
berfelben. Nach einer Krankheit von wenigen Tagen 
entfchlief er am oben genannten Tage. Er mar einer 
der geiftreihiten und verdienftvollten Prediger Schies 
wigs. In einer Reihe von 40 Jahren bat er an der 
St. Marienfirde fegensvoll gewirft. Seine tiefe Men 
chenkenntniß, feine feltene Kunde und Klugheit, ver 
unden mit ungewöhnlicher Geifteöheiterfeit und Freund» 
lichkeit, machten ibn ald Menſchen eben fo intereflant, 
ald er ed als Prediger durch feinen Gedankenreihthum, 
durch Gemwandiheit in Sprade und Wendungen, durch 
das Oprühen und Bligen feined Geiftes —8 konnte. 
Seine Koͤrper⸗ und Geiſteskraft blieb ihm bis and Ende 
beinabe ungeſchwaͤcht. Seine Schriften find: An die 
Flensburger. Eine Einladung zur Feier des Jubelfeftes 
ber Reformation. Flensb. 1817. (Zmal aufgelegt; vor 


dem zweiten Abdrudf bat wo. genannt.) — Einige 
Bemerkungen über die den 17. Det. 1820 hingerichteten 
Verbrecher. 


| J !. 4. Guͤlichs Schrift: Schuld und 
Strafe. Slendburg 1821. ©. 247 ff. — Chronik von 
Flensburg vom Jahre 1820. In Bd. 2 der Mitthei— 
lungen zur Baterlandskunde, oder Bd. 5 der Schriften 
der ©t. 9. patriot. Geſellſch. (1822). Auch befonders 
edrudt. Altona 1822. — Die Bedeutung des tale 
endjährigen Jubelfeſtes am * Pfingfttage 1826. M. 
2 Steindr. Flensb. 1826, — Lieferte feit 4816 jährlich 
die Ehronif der ©. ©. Geiftlipkeit in den Prov. Ber,, 
die er auch im Manuferipte mit einer feltenen Dolls 
ändigfeit binterläßt. — Kleine anonyme Auffäge in 
em Staatdb. Magazin und in den Provinzialberichten, 


221. D. Karl Daub, 
- geb. Kirhenratd und Profeffor zu Heidelberg; 
geb, am 20. März 1765, geft. d. 22. Nov. 1836 *). 


Du lebſt im Senfeitö fort, wo 
Du gelebt, im Geift! 


Daub wurde zu Eaflel von armen Eltern geboren. 
Schon auf dem Gymnaſium zu Gaflel, mo er fi zur 
Univerfität beranbildete, batte — wie er ſelbſt oft ers 
wähnte — die Keftüre der Platonifhen Schriften die 


°) Nach der Allgem. Kirhenzeitung 1837 N. 26. und Grin 
* * F Dass ses Karl Roſenkranz. Berlin 1887. . j 
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entfhiedene Neigung zum Pbilofophiren im ihm ermedt, 
womit er nacber die großen Entwidelungen im Ge 
biete der Philoſophie mit freier und raftlofer Selbſt⸗ 
— zum Theil verfolgte, zum Theil mit förderte 
und für die Theologie ausbeutete. Auf der Univerfirdt 
su Marburg, melde er im Jahre 1786 bezog, trat er 
mit dem Date Tiedemann’d, ded damaligen —X 
der Philofopbie, im freundſchaftliche Verhaͤltniſſe er 
wohnte auch daſelbſt. Diefer Umſtand war gewiß nicht 
ohne Einfluß auf feine philoſophiſch- theologiſche Vils 
dung. Nachdem er im Jahre 1790, ald recipirter Gans 
didas der Theologie, die Doctorwürde in der Pbilofos 
pbie zu Marburg erhalten hatte, ward er von 1791 an 
Mitauffeher der Stipendiaten dafelbft und afademifher 
Docent, in melden beiden Eigenſchaften er bis > 
abre 1794 uͤber philologiſche, philoſophiſche und theo⸗ 
ogiſche Gegenſtaͤnde Vorleſungen hielt. Es geht hier⸗ 
aus bervor, wie Daub's ungewöͤhnliche, einer Erdftigen 
Fi an entquollene Thaͤtigkeit, zumal unter Den 
orderungen der Pflicht und den Leitungen feined emis 
nenten Talentes, ſchon früh allfeitig werden und dad 
ofitive wie das pilofopbifhe Wien, worin mir ihn 
päter fo ausgezeichnet begabt erbliden, umfaſſen mußte. 
Der Kampf mit dem Äußeren Verhaͤltniſſe fonnte die 
Thatkraft einer fo refignirten Natur, wie Daub’d, nur 
täplen, ſtatt laͤhmen. Daub batte ſchon als Docent den 
Kantianismus ſelbſtſtaͤndig erfaßt und auf die Theologie 
angewendet. Aber dad Fühnauffirebende Talent, mels 
des die Vernunft weder in Gefangenfchaft roher Olaus 
bendempirie, noch in Haft eines in der Empirie unters 
—3251 hoͤchſtens zum Gefühle oder zur Gemüth— 
ichkeit degradirten Verſtandes nehmen ließ, litt Ders 
folgung aus fchrelfüchtigem Neide oder aus aͤrmlicher 
Sorge für die Mauern von Zion, oder aus beidem zu⸗ 
leid. Der Dämon batte jedoch feine Abſicht wie ein 
—*88 Juͤnger maskirt. Daub's Kantianismus wurde 
bei dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel politiſch verdäcd» 
tigt, wad eine Verfegung an die hobe Landesſchule nach 

anau zum Lebrer der Philofopbie 1794 zur Folge batte. 
uch unter DBerfolgungen bildete fid Daub zum Theo— 
flogen beron! Was Wunder, wenn er allem pfäffiden 
Treiben, d. b. ſolchem, welches fib in Anmaßung und 
unredliden Winfeljügen gefäut und im $infteren brüs 
tet, von Herzen gram, gegen Diejenigen bitter und ge» 
reizt. erfdien, welche fi des Einen oder ded Anderen 
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verdächtig gemacht Hatten! D. blieb jedoch nicht lange 
zu Hanau. Seine Abbandlung über den Lebensgenüß 
n 8. E. E. Echmid’s pbilofopbifhem Journal für Mos 
ralität ıc. veranlafte feinen Ruf nah Heidelberg im 9. 
1795. Der damalige Kirchenrath Mieg, eriter Pfarrer 
an der Heiligengeififirde zu — ein Mann von 
großem Verdienſte um die Kirche in der alten Pfalz, 
von redtlidem, uneigennügigem Charakter und bober 
Achtung, hatte in jener Abbandlung, deren DVerfaffer 
ihm völlig undefannt war, vbilofopbifden und theolo⸗ 
iſchen Gehalt und vielverfpredendes Talent gefunden, 
Er ließ den Verfaſſer aufſuchen und bewirkte, nachdem 
er ibn perfönlih kennen gelernt hatte, die Berufung 
Daub’8 nach Heidelberg zum ordentliden Profeflor der 
Theologie, da gerade eine der zwei vormals reformirt: 
theologifden Profefluren erledigt war. Dort wirkte er 
41 Jahre in Segen. Er hatte ed rüftigen Geifted umd 
efunden Körpers gethban. Mens sana in corpore sano, 
r batte gefagt: er mwolle lehren, bis der Tod zu ihm 
auf feinen Lehrpoſten, beranfchreite. Es geſchah, aber 
unverbofft und ploͤtzlich. Seit 14 Tagen hatte er feine 
Borlefungen über Anthropologie mit großem Eifer und 
mit befonderer $reude, wie er kurz vor feinem Tode 
äußerte, begonnen. Sein Zuhoͤrerbuch, das er feit 1796 
füprte, war, wie ſich nachher ergab, durd die Zuhörer 
diefes feined legten Collegiumd in der letzten Spalte 
vol. Dad Feſt der Reſtauration der Univerfität unter 
Karl Friedrico, im Jahr 1805, zugleid der Tag der 
Preidaustheilung, nabte heran. Daub hatte, im leben» 
digen Intereſſe an dem Univerfitätämefen, bei Feiner bes 
deutenderen akademiſchen Feierlichkeit und nie an dies 
ſem Feſte gefehlt und ſich ſchon gefreut, es wieder zu 
befuden. Aber es follte fein Todestag fein. Schlaf: 
(ofigkeit und Eingenommenpeit des Kopfes gingen, bei 
niedrigem Barometerftand, einige Nächte vorber, ohne 
dag jedoch Daub feine Borleſungen ausjufenen gend» 
Wige worden wäre. Samstag den 19. November 1836 
detrat er daher, mie gewöhnlih, das Karheder und 
fprah mit großer Kraft. Aber eben hatte er Mülners*) 
Worte: „Das Leben ift der Güter höchſtes nicht“ aus— 
geſprochen und wollte zu einem neuen Paragraphen Uber 
Merpode der Anthropologie übergeben — da ftodte die 
Stimme und das Geficht erbleichte Daub umklam— 





’) Deffen Biogr. f. im 7. Jahrg. des N. Netr. ©. 486. 
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merte jedoch dad Katheder, denn er wollte da gushau-⸗ 
ben. Da trugen den vom Sclage Gerührten die Zu» 
börer auf fein Zimmer zurüd. Das volle Bemußtfein, 
das er nur momentan verloren hatte, kehrte jedoch wies 
der zurüd. Die ärztliden Mittel wurden ſchleunig ans 
gewandt, aber fhon in der folgenden Nacht trat ein 
zweiter Schlagfluß ein. Auch dieſem trogte die. Kraft 
noch eine Zeitlang. Der Kranke ward jedoch immer 
(dwäder an Körper, aber im Geifte fortwährend thäs 
tig, fprac er noch viel, über * Vorleſungen uͤber 
Anthropologie. Das Delirium ſtellte ſich ein, in wel— 
em er Über letztere docitte und bis an den Schluß ge⸗ 
fommen, rief: „leben Sie wohl, meine Herren; - 
Schon die Nahriht von dem Unfall Daubs hatte alle 
£ehrer der Univerfirät, alle feine Sreunde und Bekannte 
tief ergriffen. Der 22. November brab an und mit 
ibm der Todestag Daubd. Der Proreftor, geh. Kirs 
„Benrath, D. DARAN, betrat Bormittags 411 Uhr Das 
obere Satheder in der akademifchen Aula und ſprach 
am Schluffe feiner Rede ein Gebet für Daub zu Gott. 
Aber Daub war nicht mehr; er hatte um 114 Uhr fein 
£eben und mit ibm fein ſchoͤnes erfolg» und ſegensrei⸗ 
bed Tagewerk geender. Eine von ibm im Xeben ange 
ordnete Sektion hatte ge egi daß fein Körper kernge⸗ 
gefund, die Formation des Gebirnd und deſſen Organe 
wie nur felten, vollfommen und ausgebildet war, daß 
aber die Gehirnadern eine ungewöhnlihe Ausdehnun 
erreicht hatten. - Eine derfelben war zerfprungen; d 
Blur trat in die Gehirnhöhle, was den Tod unvermeid» 
lid zur Folge hatte. Die Nachricht davon hatte fi) 
mit ungemöhnliher Schnelligkeit in der ganzen Stadt 
und auswärts verbreitet. Der — über den uner⸗ 
fegliben Verluſt, die Trauer, die berzlide Theilnahme 
an dem £eide, in welches feine geachtete Familie ver- 
fegt wurde, war allgemein. Ein großes Leichenbegäng- 
niß zolite dem großen Manne im Tode Verehrung um 
Liebe. Die Zubörer trugen ihn zur Grabeöftätte, welche 
ibm auf dem St. Annenkirchhofe bereiter wurde. Der 
würdige Stadipfarrer Dreuttel ſprach am Grabe mes 
nige Worte und bielt den Krauergotteödienft vor einer 
zabireiden Verſammlung zu St. Peter. — Man 
Daub den Talleyrand der deutſchen Philoſophie ge 
nannt, weil er von der Kantifhen Revolution zu Schel⸗ 
lingd Kaiſerthum mit feinen vielen Marfcälen der 
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ESpefulation, von ihm zur Hegel'ſchen Reftauration über, 
0A» melde durch die Logik Die magna charta der neuen 
DH lofopdie und durch die Encyklopaͤdie die Drganifa» 
tion aller fändigen, realen Elemente derfelben gab, 
Aber Daub ift ein umgekehrter Talleyrand. Diefer 
ing egoiſtiſch von Phafe zu Phafe und die Eonfeque 
feines Meberganged war nur politiſch, nicht moralif@ 
erechtigt, während Daub der Wahrheit wegen ohne 
ttliche Collifionen den Verruf der Inconfeguenz nicht 
&eute und ihr den Egoismus des Rechthabens opferte 
weil die genannten bilofopbien der Fortfchritt des 
Geiſtes, weil Schelling die Confequenz Kant's und Fich— 
te’d, Hegel *) die von Schelling war. Daub ift eben 
dadurch der große Theolog geworden, daß er von dem 
Gang der Philofophie niemals abftrahirte und den Wis 
derfprud, fo bitter er für ihn fein mochte, nie von fich 
aus Zärtlichkeit gegen ſich ablehnte. Und dann wür— 
elte er mit feinem Glauben fo tief in der criftlichen 
Religion, daß er durch ihn mitten in allen diefen Ver— 
soandlungen immer derfelbe blieb. In feinem Glauben 
it Daub nie wankend geworden, wenn er auch in der 
wiſſenſchaftlichen Erfaffung deſſelben ein anderer ward, 
Und dieſe religiöfe_Selbfttändigkeit muß er in feinem 
Baterlande, in Heflen, in feiner Familie ſchon früh ein» 
gefogen haben. Das Studium der Bibel, auch des al, 
ten Zeftamented, befhäftigte ihn in jüngern Jahren 
fehr viel und auch an der hebräifhen Grammatik em 
pfand er große Freude. Naͤchſtdem ergriff ihn das Stu. 
dium der damals fo blühenden Kantifhen Philoſophie 
mis aller Gewalt, welde die erſte Bekanntſchaft mit eis 
ner Philofophie auf den jugendlichen Geift auszuüben 
pflegt. Wer Kant's Schriften genauer kennt, wird in 
den Daubſchen überall einen Ton derfelben mitfummen 
bören, Durch Sant befam Daub die Probleme feines 
Strebend. Man fann feine ganze —— als ei⸗ 
nen perennirenden Antagonismus gegen die Kantiſche 
Phi loſophie im Dogmatiſchen, als einen conftanten Sh⸗ 
wergiſsmus im Moraliſchen u Die Manier Kantg, 
eine Abftraftionen durch Sch ran: der ſcholaſtiſchen 
dgif, durch Sernfentenzen aus lateinifhen Scriftftel- 
fern und durch witzige Anekdoten zu pointiren, verblieb 
ihm aus feiner Lektüre: für immer. Auch Die Art, wie 





®) Defion Biogr. f. im 9, Jahrg, des M, Nele, ©, 81, 
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Fant überall dad moraliſche Intereſſe feſthoͤlt, wie er 
auf die Reinheit der Geſinnung Aled concentrirt und 
der fittliden Tüchtigkeit die Speculation unterordner, 
ing auf ibn über, war aud feine Natur. Lauterkeit 
ed Herzend war ibm das Alpba und Omega und er 
verftand ed meiſterhaft, feine Zubörer mit der tiefften 
ze J der ſittlichen Würde des Menſchen zu ers 
ullen. Aufd ſonſt im Leben wußte er'die sanctitas mo- 
rum geltend zu machen. Selbſt in den Momenten ernſt⸗ 
jofer“ Erbolung wollte er doch den Abandon nicht fo 
weit geben laſſen, daß es erſt wieder einer beſondern 
Sammlung bedürfte, aus dem Taumel lachender Zer⸗ 
ſreutdeit die Herrfchaft des Willens über fi berzuftel- 
fen. Zuweilen mußte er dadurch als ein finfterer Ri⸗ 
orift erfdeinen. So erzählte er von feinem erſten Zus 
ammentreffen mit Jean Paul *): er fei auf ibn zuge» 
angen und babe ihm derb die Hand gefchürtelt, mit 
reudigem Ausdrud, niot blos den Dichter ded Titan, 
fondern den Titanen Schoppe felbft kennen zu lernen, 
Allein binterber habe er mit Jean Paul nicht recht fort 
ufommen vermodt, weil ſich derſelbe den minutidfes 
Ren, trivialten Dingen mit einer Wärme binzugeben 
vermoct hätte, die ihm ald eine DVerfhmwendung der 
©eele erfhienen fei. Auch an Heinrih Jacobi war 
ibm die. apotheofirende Veneration, mit welcher deſſen 
Saweſtern den gemüthfeligen Pbilofopben begten und 

. bätf&pelten, zuwider und fo fehr.er Jacobi's edles We⸗ 
en liebte, fo febr tadelte.er doc in feiner römifden 
za daß er fi in ein ſolches Joch ſoweſterlicher 
iebe babe fangen laffen. Er machte von diefer zärtlidy 
aufgeswungenen, dann zur Gewohnheit gewordenen Uns 
männlichfeit ziemlich eine. eben folde Schilderung, wie 
wir fie nun auch in Bettina’d Briefen lefen. — Be 
gegnete Daub eine wirkliche Scledtigfeit, fo wurde 
fein Gefiht roth; die Augen bligten; die Lippen zuck⸗ 
ten. Es mar ein furdtbarer Anblid. Er batte dann 
die Gewohndeit, zwei: Finger wegwerfend auf einander 
au ſchnellen und einen folden Menfhen „Patron“ zu 
etiteln, mas bei ihm der Ausdruck feined heftigiten 
Unwiliend gegen Jemand war. Der lebhaftefte Antheil, 
welchen Daub an der Jenaiſchen Epoche unferer P ilo⸗ 
ſophie nadm, begründeten in ibm den Keim zu einer 


°) Deflen Biogr. f. N. Meter. 8. Jabra. ©. 1085. 
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bewußten Reaktion gegen den Kantianismus, denn eine 
ſtille nur der Reflerion noch nicht mächtige Oppofition 
von Geiten feines Gemüthes muß man [om früber vor: 
ausfegen. In feinem erften fchriftftellerifchen Wroduft, 
einer von den Männern des Fachs noch jeßt gefhäßten 
Katechetik, gab er ald Anhang meitläufige Anmerkun. 
gen, welche zum Theil aus der 1 des Niethham— 
mer⸗Fichteſchen Journals geſchöpft find und eine andere 
Anſicht von der Kirche, der Erlöfung und Dffenbarung 
ald bei Kant, aufdämmern laffen. Daß Daub zuerft mit 
einer Katechetik auftrat, iſt für Ihn ſehr darafteriftifch, 
denn dad Belebren der Jugend war fein größtes, fein 
eigentlihed und auch ibm felbft theuerſtes Element, 
worin er es zu einer feltenen DVirtuofitit brachte, Er 
liebte Die Jugend mit jugendlichem Feuer und bewahrte 
ch, indem er mit ihr ſteis in engem Verkehr blieb, vor 
em Gtabilwerden in feinen Änſichten und vor der 
Muthlofigkeit, welhe Diejenigen fo leicht ergreift, Die, 
an-eine endlibe, feftumf&riebene Vergangenheit gefet, 
tet, nur das Morſchwerden der alten Tempel, nicht den 
ewigen Neubau anderer, nur den Untergang der Sonne, 
die ihren Tag beſchien, nicht, sub specie aeterni, Die 
Morgenröthe des neuen Aufgangs erbliden. Wie fi 
Daub aus der anfänglihen rationalitiihen Bildun 
[se Jugend weiterhin zur Naturphilofopbhie Schel; 
ing’d —*84 binüber gearbeitet habe, iſt uns unbe: 
kannt. Was er aber aus dem Studium der Scelling’s 
sen Pbilofophie, namentlich auch aus den Auffigen 
Hegels in dem von dieſem und Schelling berausgege: 
benen neuen fritifchen Gournal der Philofophie, für die 
Zheologie erarbeitete, das liegt und Elar genug im fei- 
neu Zheologumenen vor. Sp menig died Bub im 
Grunde gekannt ift, fo fehr liegt es doc noch immer 
unferer jegigen Theologie ald Baſis unter und Mardeis 
nefe allein bat den in ibm eingefchlagenen Weg für die 
Dogmatit weiter verfolgt. Daub's Gedanfe war: die 
chriſtliche it Die des Geiſtes; der Geiſt ift als 
bie abfolute Wahrheit weſentlich auch die Gemißheit 
derfelben; die chriſtliche Religion muß ſich alfo aus 
Be SEI erkennen _laffen, denn ihr Begriff fällt mit 
m wahren Begriff des Geifted zufammen, der Geilt 
aber ift der fich ſelbſt als die Wahrbeit wiflende, Weiß 
alfo der Menſch von Gott, fo weiß er nur dur ibn 
von ihm. Das Willen ded Menfden von Gott ift fo; 
R, Nekrolog 14, Jahrg. 47 
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titaͤt im Willen 5 aber fo wenig die Perſoͤnſſchkeit 
J 


weil es „geſchriebe t“. Die W | 
wi u fchrieben ſteh e Wahrheit muß fih für 


—* trockenen Buchſtabens war, fo liebte er fie mit 
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turaliömud entgegen. Er verwarf eben ſewohl Die 
Nichterkennbarkeit Gottes durh das angeblih fo bes 
ſchraͤnkte menfhlide Denfen, denn er härıte fid mus 
thig in die Tiefen der Gottheit, felbft, als er anderer, 
feits gegen den Buchſtaben ald folden, wenn es niapt 
zu feinem Verſtaͤndniß Fommt, gleihgiltig blieb. Das 
nur biftorifhe Wiffen von Gott, mas die Apoftel, was 
Ehriftus, was die Propheten von Gott lebrten, galt 
ibm noch nicht als religidfe Erfenntnig. Es erhellt mopl 
aud diefen wenigen Zügen, wie Daub mit feinen Then» 
logumenen fib Hegel annäherte, deſſen Phänomenologie 
ein Jahr fpäter, 1807, erfchien und der neuern Dhılos 
fophie das Ziel ftedte. Wenn Hegel ſich ausdrüdte, e# 
olle endlich mit der Wiſſenſchaft Ernſt gemaht wer 
n und die Pbhilofophie nit länger nur eine Liebe aur 
Weisheit, fondern wirkliches Willen der Wahrheit fein, 
ß8 wollte auch Daub die Theologie von der Gedanken— 
ofigfeit und wiſſenſchaftlichen Unmuͤndigkeit befreien, 
nur mit dem Glauben und Denfen Anderer biftorifch 
8 thun zu haben und, ſtatt nach der ſich felbft Elaren 
ewißheit der Wahrheit zu ſtreben, ſich mit Meinungen 
über dieſelbe, mit philologiſcher, antiquariſcher und Fri« 
tifder Gelehrſamkeit zu begnügen. Das find jene Then» 
logumena, von denen faft überall nur das vage Urtheil, 
über welches Daub im der geharniſchten Vorrede zum 
eriten Heft feines Judas ſich felbft beklagte, zu Tefen ift, 
dag er darin die dentitätölepre auf die kirchliche Dog» 
matif angewendet und den Pantheismus mit der Ortho, 
dorie unnatürli verfämolzen babe. Und von da an 
bäuften fid jene ſchiefen, oft fo unerträglich feichten 
und gehäffigen Urtheile oder vielmehr Borurtheile, wel- 
ce dem für die Umgeburt der a Hi zu einer ihrer 
er entfpredenden Geftalt enthufiatifh und umermüd: 
ich thärigen Manne fein Leben oft fo fehr verbitterten, 
feiner fegensreiben Wirkfamkeit oft fo ſchmale Gren- 
zen ſetzten und ihn nicht felten dem beſchwerlichen Kampf 
mit einer polemifhen Säure, die fi in ihm anfente, 
Preis gaben. „Wenn doch die Leute, pflegte er in fols 
er big zu fagen, ihr Denfen bedenken wollten!“ 
Es war damals eine fchöne Periode in Heidelberg. Ein 
Ringen und Drängen nah dem Höchften im Leben und 
Wiſſenſchaft ſgwellte die Herzen und der Zauber der 
romantiſchen Natur webte ih in fat Alles, was in je 
nen Jahren von 1806 bis 1819 dort a wurde, 
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Wir wollen nur- Einzelne berühren. Goͤrres, der in 
den Holzſchnitten unferer Volksbuͤcher, in den helldun⸗ 
fein Domen, in den Ahnenfälen der. Ritterburgen und 
zugleih am Gangesftrom ‚mit den beſchaulichen Bramas 
nen, in ran und Zuran mit den Helden der Perſiſchen 
Gage und in den Belfengräbern Aegyptens die „Relis 
ion in der Geſchichte“ fuchte, gab mit Brentano *) und 
Arnim *) die Zeitſchrift Troͤſt Einfamfeit mit ihren 
Mähren, Volköliedern, Schwärmereien, Satiren und 
Garrifaturen beraud. Creuzer, der feine Symbolik er 
fand, Boͤckh, in dad Studium der Platonik und Pptha 
gorif verfenft, Schwarz, die Elemente feiner Paͤdago— 
git entdedend, Daub u. A. vereinigten fi zu der treffe 
ichen Zeitfprift, Die Studien. Dieſe Unternehmungen: - 
ermunterten, den Zufammenfluß fo vieler literarifden 
Kräfte in den Tahrbüchern der Literatur zu.begründen, 
deren theologifhe Abtheilung Daub mit einem großen 
Auffaß eröffnete. Dieſe - Eritifche Be ALIT DEre BEE 
mit Gründlichkeit des Urtheild eine noch nit fo das 
gemwefene Poefie der Auffaffung, mit Gefhmad der Dars 
telung eine Sehnſucht, Die Literatur und dag Leben - 
dur ‚Die Sritif auf eine höhere Stufe zu erheben. 
Creuzer, Görred, Jean Paul, die beiden Grimm, Fr. 
und A. W. Schlegel ***), Marbheinefe und viele Ans 
dere gingen bier aus dem gewöhnlichen Schlendrian des 
Stritifireng, den Die neue Jenaer -Literaturzeitung nur 
Eurz unterbrocen hatte, heraus. Das erfte Decennium 
Diefer Jahrbücher wird für. die Geſchichte unferer Lites 
ratur immer denfwürdig fein. Je zahlreicher die Dre 
gane der Sriti geworden find, um fo farblofer ift fie 
auch oft, mit wenigen rübmliden Ausnahmen, gemors 
den, während fie Damals felbft produftiv war. - Died 
Scöpferifbe war ihr Zauber, während heut zu Tage 
Das Wort Recenfent gegen dad des Neferenten If vers 
fdmwunden if. Schon wurde aber die Reaktion gegen 
die Romantik, gegen die Symbolif, Mythik und Spe 
eulation fo mächtig, daß Daub ſich gendtbigt fah, die. 
Vorleſung, die er über Einleitung in die Dogmatik ges 
balten, aus nacgefchriebenen Heften druden zu laffen, 
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um einen offiziellen Beweis von feiner Lehre und Lebr- 
art zu geben. Dad mit dem ftärfften Argwohn vergifs 
tete Publitum follte ſich felbft überzeugen, ob er fatt' 
chriftliher Theologie beidnifden Paniheismus und ftatt 
100% aus einander gehaltener, fcharf beftimmter Bes 
griffe einen verftandlofen Galimathiad lehre. Die grims 
‚mige RR mit welcher Daub die DVerläfterung 
feiner Wirkfamfeit aufnapm, bat er felbft in_der Vor— 
rede zum befondern Abdrud der erwähnten Einleitung 
ausgeſprochen. Allein dies berrlibe Buch, fiber deſſen 
erfie Abſchnitte vorzüglih eine felige Werflärung des 
Denfend, der innerften Selbfibefinnung ausgegoflen ift, 
vermodte nicht, die DOppofition niederzufhlagen. Die 
engmrens Voſſens *) mit Ereuzer über die Spmbolif 
4823 traf, da Daub und Ereujer Freunde waren, mit 
der gegen Daub zufammen. Dieſer batte einft Paulus 
vertreten, ald davon die Rede gemwefen, ihn als einen 
der Kirche gefährlichen £ehrer vom Katbeder zu entfer- 
nen, denn Daub liebte die Denffreibeit des Proteftans 
tismus aufrichtig, wenn gleich er zum Denfglauben feis 
nes Gollegen fib zu bequemen niemald Luft verfpärte. 
‚Sept wurde er ſelbſt bid zur Gefahr der Amtsentfegung 
bedrängt, denn Voß beſchuldigte ihn, eine „Eatbolifche 
protefantifhe Idealkirche“ kryptiſch begründen zu wol 
fen. Die Mübe, welde fi Daub feit 1818 im Judas 
f&arioth gegeben hatte, das Grundböfe in feinem 
rinzip als ein perſoͤnliches zu begreifen, ſchien Bo 
nur der offendare Beweid feines Rüdfald in da 
apftthum und „Barbarthum“ des Mittelalterd zu 
ein. Die Sade ging an die Regierung und wurde 
förmlid unterfucht. Laſſen wir über dad Nähere den 
Sdleier fallen. Das für Voß derb zurechtweifende, für 
Daub günftige Urtheil langte 1826 an, ald Voß bereitd 
im Sterben lag und aus Schonung enthielt man ibm 
deffen Mittheilung vor. Daub pflegte ihn feinen „Telis 
gen Berleumder“ zu nennen. In Paulus, fo entfchies 
den er ihn, felbit vom Katheder befämpfte, erkannte er 
den Eifer, die mannichfache Gelehrſamkeit, den Sleiß, 
Die Aufrichtigfeit der Ueberzeugung gern an. Er pflegte 
ibn den umgefehrten Peter von Amiend zu nennen, der 
wider Wiffen den Kreuzzug nicht zur Eonfervation, fon 
dern zur Deftruftion ded heiligen Grabed predige und 
der ftatt des Eirchlihen Pfaffenthums nur ein andered 
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der Autolatrie ded Verſtandes habe, den er mit der Ver, 
nunft des Ehriftenthums verwechsle. — Kür die Be- 
greiflidmahung des Boͤſen hatte Daub in der That eis 
nen grenzenlofen Scarffinn und eine hoͤchſt energifi 
Rhetorik aufgeboten. Aus Feinem Bud Fann man fi 
Daub's Wefen, Dad Univerfele und Menetrirende feine 
Denkens, wie die Hobeit feiner Gefinnung fo Ve 
mwärtigen, ald aus feinem Judas. ber es Iä 
nit leugnen, daß er in dem Abfchnitt: die Wunder 
bes Teufeld, in das Abftrufe gerathen war. Der Ges 
Danke, den Wundern der evangelifhen Geſchichte den 
direfteften Widerfprub entgegenzufeßen, war hoͤchſt ges 
nial. Allein die Unterfuhung bewegte fih zu Eeine 
reiten Refultar bin. Es blieb mebr bei einer geiftr 
ben Kritik der Begriffe Anderer und einer ment im» 
provifirten ald abgeleiteten Entwidelung der eig 
Anfidt. Daub foheiderte an der 2 lo ine de 
Wunderbegriffd. Der Logos, das Böfe, die Weltfi 
pfung, das Unnatürlice, die Wiedergeburt u. f. f. murs 
den ibm Wunder. Iſt aber Alles ein Wunder, fo bebt 
der Begriff des Wunders fih von felhft auf. Er fühlte 
dies au, verlor die Freude an dem Buch und dußerte 
ſich fat immer unzufrieden darüber, weil es „fo ea 
ren ſchlottere.“ Nur Die in der That einzige Entwik, 
felung der Verurtheilung Chrifi nahm er aus. Jedod 
das größte Hinderniß, die fupernaturale Diabolologie, wie 
er penbiorigie, teftzubalten, fand er im Studium von 
egel's Logif. Sie zehrte in ihm die Form der Bo— 
ellung ganz auf. Er bat Öfter gefagt, daß er mit ihr 
einen Kampf auf £eben und Tod im eigentlihen Sinn 
bes Worts beftanden babe. Schon gegen die Dialek; 
tif des Wahrnehmens und ded Verftandes in der Phäs 
nomenologie hatte er id nad Siräften im Judas ges 
wehrt. War nun der von Hegel aufgeftellte Begriff 
des Logiſchen der wahre, fo mußte er die DVorftellung 
des Teũfels ald eine Perfonification ded Moments der 
Negativitdt, naͤmlich der für fi) firirten, anerkennen. 
Und dazu wurde er endlich gezwungen; er mußte dem 
Begriff fein Recht laſſen. Benel elbit Fam auf einige 
abre nad Heidelberg und beide Männer befreundeten 
& aufs Inñigſte mit einander. Als Hegel nad Ber— 
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merde ald ein bid an die Zaͤhne gerüfteter, mit feinem 
vᷣallaſch gerade durchbauender Güraffier mit einem ge 
wandten, fein leichtes Pferdchen zierlid tummelnden 
Ublanen zu thun befommen. Sgleiermacher war einft, 
in einen ‚grauen Reifemantel _gebüllt, in eine Vorleſun 
Ses gefommen und batte ſich in einen MWinfel zurüd: 
gen en. D. behandelte: gerade den Arianidmusd. Als 
hleiermacer ibn nad der Stunde begrüßte, fagte ibm 
Daub in lahendem Ernft, er folle frob fein, daß er ihn 
nicht bemerkt babe, fonft würde er nicht verfebit haben, 
ibm feinen gebübrenden Antheil an Dem Arianismus zuzu⸗ 
weifen. Rad Hegel’d Abſchied 1818 ſcheint in Daub eine 
periode eingetreten zu fein, worin er ſich des Syſtems feis 
ned Freundes noch inniger zu bemädtigen und mit feinem 
Spftem der Theologie tiefer und allfeitiger zu vereinigen 
fuchte. Er lad fogar vor einem anfänglid fehr zahlrei⸗ 
Sen Publicum Phänomenologie. Don diefem Verſuch 
erzählte er gern, weil er auf die — ie ein 
ungemeined Gewicht legte und fie al die wahre Propaͤ⸗ 
deutit der Speculation zu einer ftebenden Vorleſung ers 
boben wünfhte. Er freilid babe die harte Erfahrung 
gemacht, daß die Meiften, fo eingenommen fie zuerft ge— 
mefen, bei ber Negation ded Verſtandes fortgeblieben 
feien, denn ed fei ihnen doch als eine zu ſtarke Zumu- 
tbung erfbienen, den Beritand aufjugeben und durch 
feine Negation allererft zum vernünftigen Selbftbemußtfein 
zu fommen. Eine Hauptarbeit aus diefer Periode fcheint 
uns die zu fein, melde er mit der Lehre von den Be— 
weiten für die Eriftenz Gotted vornahm. D. faßte naͤm⸗ 
fi den Gedanken, den Beweis durd alle Momete des 
Soſtens bindurdzuführen, fo Daß jeder Standpunft der 
Spee in ihrer Selbftentwidlung aud der einer Definition 
Ind eines ihr entfprebenden Beweiſes wird. Er fing 
mit der Definition, Gott iſt das Sein, an und endigte mit 
der, Gott ift der abfolute Geift, in welcher dad Prädicat 
endlich dad Subject vollfommen erreicht, fo Daß ed felbft 
das ganze Subject ift, während jedes andere Prädicat, 
: Gott ift das Wefen, die Idee, die Natur, das Ich, der 
Geiſt der Menfchheit, ibm noch unangemeffen ift und 
eine Natur nicht adäquat ausdrüdt. Der theologiſche 
eweid macht daher den Schluß. Da Marheineke ib 
dad große Verdienft erwirbt, Dem Publicum eine Aus⸗ 
abe des D.’fben Naclaffed zu veranftalten, fo fann es 
elbft ſich daraus die Schäße feiner gewaltigen Denkkraft 
erſchließen. Bei der in Kede ftebenden Arbeit wird man 
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vorzüglih die Sorgfalt und bis ins Kleinſte gebende 
Gründlidfeit bewundern mäffen, welche D. darin auf 
die Eritif der neueren Pbilofopbie verwandt hat. Ueber 
Fichte und Schelling befißt unfere Literatur noch nichts 
Aehnliches. — Als Rofenfranz, deffen Erinnerung an D. 
wir Diefe Characteriftif entnehmen, in der Mitte Apr. 1827 
nach Heidelberg fam und D. befuchte, bewohnte. legterer 
in feinem Haufe 2 freundliche zufammenhängende Mans 
ſardzimmer mit einem ſchlichten Meublement. Er mochte 
Darin wie Götbe *) denken, der auh gegen Edfermann 
erklärte, daß er, von prunfenden Meu ein umgeben, 
welche für fi betrachtet zu werden Anſpruch machen, 
die Productivität einbüßen würde. Die Hauptſache war 
ein einfacher Schranf, der feine Hefte aufbewahrte ; ein 
riefenbaftes, altfränkifheg Sopha mit einem gemürfelten 
Keinwandüberzug und vor diefem ein vieredigtes Tifuchen, 
auf weldem eine kleine vielleicht no aus feinen Saul: 
jabren berrührende Edition des N. Teſtamentes in der 
Urfprade, ein ſehr zerlefeneg Eremplar von Hegel’d 
Phänomenologie und neyclopädie, ein Kalender, die zu⸗ 
letzt eingegangenen Briefe, einige Hefte und ein Schreib, 
zeug in bunter Unordnung jufammengefellt waren. D., 
in einen langen, blauen Oberrod, eine große, zipflige 
Nachtmütze auf dem Kopf, top oder lag vielmehr auf 
dem Sopha und rauchte aus einer ** Pfeife. Das 
Rauchen war ihm ein großer Genuß und er betrieb alles 
Dadingebörige mit einem gewiffen Geremoniell. Vor⸗ 
zuglich liebte er es, fi Die Pfeife dur ein Brennglas 
mit dem reinen Sonnenſtrahl anzuzuͤnden. Zu feinen 
idylliſchen Freuden gehörte auch, daß eine Pfeife nicht recht 
Zuft hatte und allerlei Interventionen verfucht werden 
mußten. Während diefer Mandver wurde er am launigs 
ten. Die Gemißheit, daß die Endlichkeit ſich — doch 
ergeben muͤſſe, machte ihm unſtreitig in ſolchen Augen 
blicken eben fo viel Vergnügen, ald dem Spinoza, wenn 
er bei feinem Wirth der Epinne zuſah, melde die Fliege 
in ihrem Netz troß alles Sträubeng bejwang. — DD. 
Gefialt war eine fehr fchlanfe aber robufte. Den Kopf 
bielt er etwas nach vorn geneigt. Die Hände flug er, 
wenn er nicht rauchte, nach Greifenart, meiſt über dem 
Rüden zufammen. Der Kopf war groß; die Stirn von 
ungewöhnlicher Höhe und — das Haar blond 
und nah binten zu ſchlicht herabh ngend. Die £ippen 
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maren ſehr pronongirt; die Züge um Mund und Nafe merk⸗ 
würdig complicirt, aber dDurdaus kraͤftig. Die Stimme 
ein hoͤchſt fonorer, der größten Modulation fäbiger Baß; 
die Haltung immer würdig und durch Entſchiedenheü 
ausdrucksvoll. Auf der Straße nahm fih D. mehr aufs 
fallend als anfprebend aus. Der braune DOberrod reichte 
ihm bid auf die Knoͤchel und gab feinem Gang einen 
fhleppenden Anſtrich. Das fpanifhe Rohr mit dem fe 
derbande erweckte den Eindrud eines zur Stadt gefoms 
menen Landgeiſtlichen. Wenn er fo durd die Straßen 
binfchritt, grüßte er mit anmutbiger Freundlichkeit bald 
bier bald da. Ein patriarhalifher Zauber umſchwebte 
feine Erſcheinung. Sclenderte er in feinem Garten 
umber und pflegte er bier jeden Baum, jede Blume und 
Blüthe mit mwachfamer Anhänglichfeit, fo Eonnte man 
ſich durch die weife Kindlichfeit, die aus den befdaus 
lihen Mienen und dem finnigen Auge bervorleuctete, 
im Snnerften ergriffen fühlen. Die engl. Literatur liebte 
er außerordentlih und hatte einft den Hamlet und Mac. 
bet) continuirlich ftudirt. Reifebefchreibungen las er, 
wie Kant, gern und viel. Die politifhen Zeitungen: las 
er auf dem Mufeum, dad er gegen Abend regelmäßig 
zu befuchen pflegte, mit Freunden und Bekannten den 
status quo der Weltbändel und Stadtangelegenbeiten a 
befprewden. In der Politik war D. übrigens dcr conflis 
tutionell gefinnt; die Revolution, Napoleon und Die mit 
dem Befreiungsfrieg begründeten Tendenzen der Völker 
trug er lebendig in fib und war felbft mit den Einzels 
beiten der Kriege und Berbandlungen vertraut. Bon 
belletriſtiſchen Journalen intereffirten ihn nur dad Mor 
aenblatt und der Gefeltfchafter, letzterer, weil er ihm 
Nachrichten von Berlin und von Hegel’d Wirkfamfeit 
dafelbit brachte. Denn Hegel wurde ihm immer theurer. 
Ein Brief Hegel's, für welden er i. 3. 1827 die Cor⸗ 
reetur der 2. Auflage der Encyclopaͤdie beforgte, oder 
ein Zufaß, den er dafür fhidte, war immer ein freudis 
ges Ereigniß für ihn, Er las diefe Neuigkeiten gern vor 
und wußte in feiner Begeifterung taufend geniale Erfins 
dungen daran zu Enhpfen. Er fprübete in folden Mo; 
inenten höberer Erregtheit die tiefiten Gedanken mit dä: 
monifcher Leichtigkeit und faft nie feblendem Ausdrud, 
Ueberhaupt war Daub auch im Geſpraͤch im Treffen des 
rechten Worts Meifter und hätte wohl auch feinen Eder: 
mann verdient, Einft fprab er mit Roſenkranz über 
Schleiermacher's Critik der bisherigen ethiſchen Spfteme. 
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Nachdem dies und jenes bervorgehoben worden, dußerte 
er: „Schleiermacher verfährt mie bei einer laterna ma- 
giea. Daß die verfbiedenen Spfteme, weil fie ſich unter 
einander ergänzen, fi auch we unter einander wider 
—— und widerlegend rechtfertigen, kommt ihm t 
bei. Er nimmt fie ſich und zeigt dem Leſer eind nad 
dem andern vor, nabdem er mit den Ueberfchriften vom 
böchften Gut, vom Pflihtbegriff u. f. f. Die leere Wand 
für ihre Sichtbarwerdung aufgeftelt hat. Es iſt eine 
Gritif nur von Außen hinein, nicht von Innen beraud.“ 
Der erfte Theil von Carové's Bub über Die alleinfeli 
macende Kirche war erfhienen und fegte NRofenfranz 
Slammen, denn er ermartete viel von feiner Wirkung: 
D. fühlte ihn aber mit den Worten etwas ab: „ 
Mann dauert mi. Er gebt aus Feiner Kirche heraus 
und gebt auch nicht in eine andere hinein. Er geht bios 
um alle Kirben herum. So muß feine Polemik zul 
baltfo8 werden.” Rofenfranz; war von Steffens „ beilen 
Schriften er frühzeitig gelefen und den er im Winter 
41824 zu Berlin gebdrt batte, entzüdt. „Nehmen Sie 
fid, fagte D. zu ibm, in Acht. Solche Redner hemmen 
oft mehr, als fie fördern. Es gebt wie in einem ſchoͤnen 
rrgarten. Man gebt und gebt und, wenn man ſich be 
ont, ftebt man wieder auf dem alten Play. Es bieibt 
bei Anfihten, fommt aber zu Feiner Einfibt.” Auf Sram 
von Baader bielt er febr viel. Dad Mortfpiel liebte 
D. ſelbſt als Erregungdmittel der Aufmerkfamfeit in dor 
bem Grade. Dod meinte er damald ſchon, daß Baader 
zu viel darauf gebe, fi oft mit ihm fatt des entwidel 
ten Begriffd begnüge und fagte: „Noch ſpielt er mit 
dem Wort. Gebt ed aber in der Progreffion, mie bib⸗ 
ber, fort, fo wird ed bald mit ihm fpielen.“ Im Ge— 
fpraͤch über Eonvertiten, insbefondere Über 3. Werner *) 
und Fr. von Schlegel äußerte er: „Das find Alles die 
Golgen des oberflaͤchlichen Studiums der Philofopbie: 
Warum haben die Herren den Kant fo cavalierement 9% 
lefen! Site, Schelling, Hegel, die ihn ſtudirten, baben 
feine Verſuchung zum Katholicismus empfunden. Wenn 
der geiftreihe Menſch, mie Werner und Schlegel dies 
find, die Autonomie und Autofratie der Vernunft nicht 
ertragen fann und doc auch die freie Verföbnung mit 
Gott dur die Wiedergeburt des Geiftes eigentlih per 
borredcirt, fo bleibt ibm nur der Fetiſchdienſt der Mon» 
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hen ald pofitive Religiofität, die er ſich dann mit 
vetifirendem oder pbilofopbaftrifhen Nimbus ee 
Rofenfranz wohnte am Markt und ſchrieb zur Jahrmarkt. 
it, da vor dera Lärm der Leierfaften, welche dann die 
Babe überſchwemmen und mit ihren neuen Liedern alle 
ehlen anfteden, an fein Studium zu denken war, im 
8 Tagen fein befanntes —135* Nachſpiel zum Börde: 
ben Fauſt und theilte e8 D. mit. „Der Shluf, fagte 
er, gefällt mir nicht. Er ift kraftlos. Laſſen Sie den 
uft ganz rubig, obne alle Rede, nießen und laflen Sie 
n fo das Sefindel der Parteien, menn fie dad Maris 
mum der Wuth erreicht haben, mwegnießen. Daß ift ein 
mwürbiger Tbeatercoup.“ Einer feiner Söhne, etwa zwi⸗ 
ben Dem vierten und fünften Jahr, fagte ibm: „& 
mein Vater, ib Fann aber aub zu diefem Baum 
jater fagen.” „Sehen Cie, fagte Daub lachend, der 
unge fiebt jeßt im Stadium des Pantheismus, aber 
ald wird der Pantbeift ein Egoiſt fein.” Rofenfranz 
fonnte über die Auferwefun paef@ihie des Lazarus nicht 
ind Klare kommen, weil er in Chriſti Benehmen bei dies 
r Gelegenheit den Schein einer epideiktiſchen Dftentas 
ion mit der dee des Gottmenſchen nicht zufammenreis 
men Fonnte, „&ie begreifen die Geſchichte nicht, fagte 
er endlich zu ibm, weil Sie dad Wunder nicht in feiner 
oͤttlichen — nebmen, Sie kleben noch, wie 
ie Schweſtern des Yazarus, am Leben. Glauben Sie, 
Das Ehrifto daran fo viel gelegen? Auf wie lange denn 
lebte der Wiedererftandene?” Zumeilen frappirte Daub 
allerdingd mehr mit paradoren Aeußerungen, als daß er 
wirklich aufflärte. Er ließ einen Stabel im Geift zuräd, 
So mar an einem ſchoͤnen Sonntag Nachmittag Rofen, 
kranz mit feinem Sreund Parow, jept in Greifswald, 
im Öarten bei ibm und beide geftanden D., daß fie in 
der Hegel'ſchen Pbilofopbie für Die Kortdauer nad dem 
Tode feine rechte Garantie zu finden müßten. Er tröftete 
fie damit, daß Rom auch nit in Einem Tag erbaut fei, 
daß das Begreifen auch feine Zeit haben wolle. Da er 
e aber wohl fennen modte, wie bitter ibnen bei allem 
uth zur Refignation, den er ibnen zutrauen durfte, der 
od noch war, der ihre Lebendluft, ibre Freude am Ge— 
nuß der taufendgeftaltigen Welt, ihre Pläne fo nbftract 
vernichten follte, fo entließ er fie endlich, indem er ibre 
Hand ergriff, mit den Worten: „Meine jungen Breunde, 
wir find jeit bier fo glüdlid beifammen, ie lange 
wirds währen? Wie bald wird Gras über mein Grab 


nes Eifers wegen oft zelotiſch geſcholten und ein junger 
juͤdiſher Gelehrter hat ihn noch i. J. 1836 Öffentliy ans 
geklagt, daß er in feinen Eollegien Judenhaß und Ju— 
Denverfolgung predige. Aber die Parrbefie, mit welcher 
D. feine Meberzeugung darftellte, die Starrbeit, Die er 
der finetuirenden Beweglichkeit der Jugend zumeilen ent 
gegenfegen mußte und eine Schärfe ded Ausdrucks, die 
er an ſich felbft mißfällig fein fcoptifched Wefen zu nen, 
nen pflegte, verdienen nicht den Namen des Zelotismus. 
Auch mag die Sreimütbigfeit, mit welcher er ſich mwobl 
hber feine Eollegen ausſprach, in der Weiterverbreitung 
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feines Urtbeild oft eine ihm urfprünglich nicht angebörige 
edäffige Farbe angenommen haben. — Die evangeli 
irdenzeitung enthielt 1836 einen intereffanten Artikel 
über das Leben des berühmten Eatholifchen Theologen 
ermes *), der in Betreff der Gemiflenbaftigfeit feiner 
mtöverwaltung, feines Xehreiferd und der Macht _Üiber 
Angere viel Aehnlichfeit mit D. zeigt. Aber ein Punkt 
unterfhied fie ald dur und durch andere Naturen, die 
" zaernet, mit welder id Daub in den verfchiedenften 
erhältniffen, als Gatte, Samilienvater, Bürger, Sreund 
vieler treffliher Männer in einer großen Erpanfion feis 
ner Perfönlichkeit bewegte, während Hermes, einen tief 
moͤnchiſchen Zug nie recht überwindend, nur in der eins 
famen Zelle und auf dem Katbeder fich felbft befaß, in 
Geſellſchaft dagegen dieſe Haltung verlor und, der bits 
tern Nabempfindung halber, die ihm Dies verurfachte, 
ſich endlih von allem, focialen Verkehr in die Einfamfeit 
feines abftracten, Demonftrationsfücbtigen Denfend zurück⸗ 
09. D. war auch in dieſer Hinſicht ein Univerfalift und 
hatte ſich durch vielfeitigen Umgang und rege Theilnahme 
an allem Menſchlichen eine ‚bedeutende Menſchenkenniniß 
erworben, melde man aus feiner nun zu erwartenden 
Anthropologie und Moral mit eben fo viel Nugen als 
Dergnügen fennen lernen wird. Bei feierlihen Gele. 
enheiten durfte er nicht fehlen und, wie er dem englis. 
Anden Volk und, feiner Literatur fehr zugetban war, fo 
eigte er auch hier einen englifhen Zug in der Kunft, mit 
reier Rede die Gelegenheit beim Schopf zu faffen und 
treffende Toafte autzubringen. Sein Auge Ei, was Diele 
feichgältig voräberlaffen und felbft die unſcheinbarſten 
inge verwandelten fi für feine Betrahtung in ergies 
bige Sundgruben. So fan —— einft zu ibm und 
fand ibn nit auf feinem Sopha. Er ging durd die 
offene Thuͤr in die Nebenftube. Hier Hand D. mit einem 
Dpernglafe am Senfter, in Die Beobahtung von Maui» 
rern und Zimmerleuten, die in einiger Entfernung mit 
einem Bau befbäftigt waren, ganz vertieft. Weber ihr 
fib Bebaben, ihre Mienen, die Eigentbümlichkeit ihres 
Metierd fhüttete er fogleich die anziehendften Bemerkun— 
en aus. — Was in D.'s Wirkfamfeit ald academifcher 
Behrer dad Größte war, it ſchwer zur Vorftellung zu - 
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bringen, naͤmlich ſein —— Ohne der logi⸗ 
{den Strenge etwas zu vergeben, ohne ind Rhetoriſche und 
Declamatorifde zu fallen, mußte er auch die abftracteflen 
Begriffe, weil er dur und dur von ibnen erfüllt war, 
auf eine feltene Weife in Ton, Miene und Gefieulation 

veranfhaulihen. Sie verwandelten ſich in feine Pers 

nlihfeit und jene görtlide Manie, welche Platon fo 
ſchon befchreibt; dad auf das Befonnenfte fih im Denken 
Bergeffen war ibm der gemwohntefte Zuftand.  Anfänglicy 
fand oder faß er einige Minuten mit gefaltenen Händen 
anz fumm, bid Alles im Auditorium rubig geworden. 
Fangfam und monoton begann er, allein im Verlauf ent» 


faltete fib fein Baß au dem verfchiedenften Rhythmus 


und den mannicfaltigiten Tönen. Seine Stimme malte 
Alles. Augen, Lippen, Hände, der ganze Men, a 
beiteten. Zumeilen erbebte dad Zimmer von dem g J 
tigen Donner; dann ftrömten wieder Diertelkunden fang 
die Wogen der rubigften Reflerion; aber num fam er am 
eine ihn irritirende erkellung; er f&ilderte etwa die 
phtfigkeit eines fich felbft Belügenden — und mit einer 
infinuanten Siftel zerriß er Die Ohren. Nicht felten trat 
er in feiner Agitation vom Katheder, meil ed ihm zu 
ena darauf wurde, berunter und die Seierlichfeit eines 
efhmörenden oder aub das Erfhöpftwerden von ber 
gebhaftigfeit des Gedankens tönte dann aus feiner Stimme, 
Einf’ fprab er f 3. von der Gemalt des Hungers und 
erzählte die unlängft vorgefallene Gefbichte einer Erpes 


diriongreife in Nordamerika, auf welcher Einige fih durch 


die Lecture der Bibel in ihrer Willensſtaͤrke, ſich icht 

eacneitig zu morden, erhalten hatten, Einer aus der 
Gefellfehn t batte dagegen einen anderen von der gemein« 
famen Route abgelodt, ihn erſchlagen und den Ar 
verzehrt. Hier geriet) D. außer ſich, ging_bi8 Dicht au 
> Zubbret a und Ben — als er 

orte dußſtieß: „er bat ihm gefreſſen.“ Das Merkw 

dige war nun, daß er, fo fehr er in die Sache vertieft 


mar, dod au) die Zuhörer im Auge behielt. Bieles im 


tigung ihrer 


ibm entfprang aus der liebevollen 319 
ad unbequeme 


Bedürfniffe.. Wir glauben fogar,- daß d 
Sneinanderfbacteln fo vieler Perioden, wo eine immer 
die andere ais Appofition erläutern fol, bei ihm zum 
Theil, außer der vielrdumigen Capacität feiner zus 
en;,. bieraus entfianden it. Er lad den Zweifel, das 
Fämpfende Derftändnif, die Freude der aufbligenden 
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Einfidt auf den Geſichtern und modificirte darnach den 
Vortrag. Und wegen diefer Kunft, die wir aud eine 
parlamentarifhe nennen möchten, konnte er fein Audito, 
Hum fo fehr fefleln. Leugnen wollen wir nit, daß er 
dad Nachſchreiben mit einer gewiſſen Pedanterie liebte, 
Sein Vortrag war darauf berechnet und durch feine Mas 
nier einer gothifch fchnörfelyaften Eintbeilung, die ſich 
bis ind Endlofe zerfaferte, zwang er gemiffermaßen en 
Aber es war aus der Mühe werth, um den Ueberblid 
der Zotalität zu gewinnen. D. fühlte fon früh, daß 
die Genauigkeit, mit welder er auch die Einzelheiten 
unterfuchte, in der Epeculation unferer Zeit ungewohnt 
ie, fo fehr fie im Empirifden fib mit 197 en Dis 
Rinetionen zu thun madt. Daß er durc die Gelaffenheit, 
durch den Ernft der Erfenntniß, womit er fid in die 
Wiſſenſchaft verfenfte, mir unferer Zeit vielfab im Wis 
deripruche ftebe, bat er in einer Stelle feiner Einlertun 
in die Dogmatif fo ſchoͤn ausgeſprochen, daß wir diefe 
Worte ald für ihn ſelbſt dußerft bezeichnend berfegen 
wolen: „Sür einen energifh» und dabei unruhig tbds 
tigen Mann Fann, um in der Welt vielerlei und Alles 
rafch in betreiben, der Reiz fehr groß fein, viel und 
von Vielem Wiſſenſchaft zu haben, ohne daß ihm irgend 
eine Wiſſenſchaft an und für fi intereffant fei, denn fo 
wie die ar ung und Sortbildung einer jeden, fo fore 
dert auch die Befchäftigung mit ihr, oder ihr. Studium, 
eine obzwar ftetig fortfchreitende, doch zugleich ruhige, 
im Ergründen vermweilende Thätigfeit, die natürlicher 
weiſe Die Sache eines unrubig und Eräftig anftrebenden 
Geiſtes nicht il. Solche Unruhe, jedoch nit ſowohl 
mit Energie, als mit Aſthenie gepaart und die re 
Thaͤtigkeit im wiſſenſchaftlichen Forſchen für Hyperſtheme 
erklaͤrend, iſt beſonders auch in — Zeiten 
unter den Menſchen, wie im Leben, fo im Gebiet des 
Wiſſens bemerflid. Wovon haben fie nicht Wiſſenſchaft 
und wovon geben fie nicht, im fliegenden Blättern, in 
ann. und Tournalen, gefällige und leichte Kund⸗ 
haft? Und mie groß if nicht daneben zugleich ihre 


eu vor der Wiffenfchaft?* Dur die Acribie, mit _ 


welcher er in feiner Ergründungsbehaglichkeit dad Detail 
einer Wiſſenſchaft ausbildere, wurde die Grundfiructur 
| elben, das Homogene ihrer Glieder, allerdings oft 
bült. Mitunter verlor er fi, fortgeriffen von feiner 
| nr über Alles, dem academiſchen Lehrer im 
gewoͤhnlichen Sinn zuftebende Maas, ald welches in ei» 


n - — 
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nem Semeſter die Grundzüge eines beſtimmten Ganzen 
in fi fchließen fol, fo weitin eine Specialunterfuchung, 
daß der Ausgangspunft, der ein nur gelegentlicher war, 
eine Zeit lang vergeflen wurde. Eine Anmerkung ſchwoll 
ibm leicht zum Terte felbft. Der im Allgemeinen, twäb- 
rend er ſich entwickelte, fo dde Zuſtand unferer Theologie 
batte ibm wohl die Gewohnheit folder ausfhmeifenden 
Ereurfe eingepflanzt. : Er fonnte in feiner Gründlichkeit 
es nicht ertragen, wenn es bei abftracten Beſtimmungen 
fein Bewenden haben follte. Das Concrete aber verfodte 
ibn dann bei dem Reichthum feiner Kenntniffe und der 
Biegfamfeit feiner Reflerion von einem accidentelen Mor 
ment zu einem andern. Wie fogenannte Kinder der Liebe 
oft die Fräftigften find, fo hat aub D. in einem ſolchen 

arergon oft dad Belte gegeben, mad er zu bieten hatte. 

o fanden wir in einem Hefte der Dogmatif, wenn wir 


nicht irren, unter dem Artikel von der göttliben Macht, 
eine ganze Politif mit böchft intereffanten Einbliden im 


die Weligeſchichte über die berübmteften Kriege, Frie— 
densſchluͤſſe, Verträge und Revolutionen. Hatte: er fidy 
nun fo‘ verlaufen und wollte er zurüd, fo mußte er 
natürlich wiederholen, mwodurd denn Weitfchweifigkeit 
unvermeidlich war und die Collegia fich zuweilen durch 
Jahre hindurch zogen, eine Weife, die den Mittelmä 
gen, auch wenn er guten Willen hatte, ermüden mu 
und die wir für den academifchen Vortrag auch gar nicht 
empfehlen wollen. Denn der Univerfitätslehrer muß Bies 
led voraudfenen dürfen und kann nicht bei jeder neuen 
Beſtimmung dad nachbarliche Terrain perluftriren, milg 
er nicht das jedeömalige Centrum einbüßen und die Auf: 
merkffamfeit durch die übergroße Weite der Perfpective 
zerfplittern. Um fo nachhaltiger wird nun dad Studium 
von Daub’d nahaelaffenen Werfen. werden fünnen, bei 
welchen der Drud eine fehnellere Ueberfiht ded Ganzen 
und dadurch eine rubige Vertiefung in das Einzelne ges 
ftattet. D, hat nur im der Anthropologie eine größere 
Zuhoͤrerſchaft gebabt. In den theologifhen Gollegien 
war: die Durchſchnittszahl ein Dutzend. Diefe bielten 
dann ‚aber auch aus und Viele von ibnen find wadere 
Pfarrherren in Heflen, Rheinbaiern, Baden und Wür« 
—— Hoſpitanten irritirten ibn ſehr, weil er ſchon 
ihr mißlie 

wenn fie ihm den Rüden wandten und uͤber den abftrufen 
Wortkram, die Syftemkünftelei, den Mangel an Aufkld: 
rung, den Fanatismus Der. Weberzeugung und die ſo— 


biges, begrifflofed Urtheil zu bören. glaubte, 
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ibn in der That in Berlegenheit gefegt werden gefehen. 
e unterfbied den unbefangenen Neugierigen febr wohl 


Befucne Mor —— elte erade davon, daß I 
-befuhte Moral. D. n, daß in un 
| fern Katechismen noch fo viel & ‚ 


- Hier Heftigfeit aus, fo dap der Sremde verlegen mit 
feinen ff 
ier den 


. Holländer aber wie die Engländer haben no e nen gan. 
„sen Augiasſtall furchtbeklommenen Judenthums aus ib. 
. ‚ren. ſymboliſchen B bern und Lehranftalten auszumiſten. 
„Darum bob ich die gritliche Liebe und dag N, Teſtament 
wit foldem polemiſchen Rachdruck hervor. Ich hatie 
mich auch nicht geirrt. Myn her fam nad der Stunde 
zu mir, das A. <eflament und die ſymboliſchen Ber zu 
vertheidigen. Allen Refpect davor, aber man ver I 
‚aber dem Bucftaben, dag Bibel und Spmbole er. n 
Der Sirche durh Die Kraft. des — 2 — Geiſtes, der das 
Er ber Kirche ift, entftanden find und dag Diefer 
eiſt ewig, alfo noc jet der nämliche wie Damals ift, 
I fragte meinen Holländer zulett, ob er ſich getraue, 
auf der Kanzel eine Gemeinde nicht als Ehriften fon, 
| ald Gupernaturaliften oder Rationaliften anzureden ? 
Worauf er verſtummen mußte.” D. lieg fi feine Bor 
“träge, gern nachſchreiben, corrigirte dann ein ſolches Heft 
durch und bediente fi deffelben bei fpäteren Vorlefuns 
en. Gein ſtets reger Geift veränderte aber unaufbörfi 
Daran. Er caffirte zumeilen mitten im Vortrag Alles, 
was er gefagt batte und fing die Entwidfelung noch ein; 
„mal von Vorne an. Mißglädte ihm der Vortrag nad 
feinem Urtheil, fo war er binterher fehr verfimmt und 
ein fagte er zu Nofenfranz in feinem erger nach der 
tunde: „heut hätt’ ich mein Heft anfpeien mögen, “ 
IM Rekrolog, 14, Jabeh. 48 
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Ging ed dagegen gut, fo mar die Be Senn, die 
Rede darauf Fam: „nicht wahr, es ift "War 
Daub ald Menſch, als Söritieler, Nas p if 
Theologe, ald m * er Lehrer groß, fo w es a 
darin, daß Fein pfaͤffiſcher Schuuß an feiner” 
Seele haftete, der bei Theologen au a — 
ractere mit der Zeit wenigſtens als Roſtfle | 
Dieſe Freiheit hatte er der Ieculaigen Tiefe 9 ve an 
ken, mit melder er die Religion in ſich serareitere und 
welche ihn durch die ſtete Dergegenmwärtigung —F 
und der Menſchheit vor aller ig Prödilecten nd 
Selbſtgefaͤlligkeit bemi — Außer den gen 
ne find von D. er enen:, PN Alk —8 
ſchen Grundſaͤtzen. Koͤnigsberg 17 Pr. 

' mortis sibi conscio , tg 'es — aa oh 
'rum resurrectione: P. lb. 1818. — Die d 


—* jetz. Zeit, od. „B: Seröatuct in. in d. — 
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* 222. Georg Friedrich Krauſe, 
konigl. preuß. Staatsrath außer Dienſt, Ritter des eiſernen Mi⸗ 
litaͤrkreuzes Zr Claſſe u. des kaiſerl. ruſſ. St. Wladimirordens, zu 
Weimar; 
geboren d. 2. April 1768 zu Prenzlow in der Uckermark, geſtorben 
‚den 22. Nov, 1836, 


Wenn felbft die eifrigfte Lebensthaͤtigkeit eined nel 
nen Menſchen ſich in der Regel nur auf irgend einen 
befonderen Anka menfchlider Wirkſamkeit zu befhränfen 
bat und fiber die jeglidem irdiſchen Streben unbeugfam 
vorgezeichnete Grenze nimmer binausfchreiten wird: fo 
verdient doch die Kraft bei Mit» und Nachmelt rühmende 
ii welcher es gelingt, die verfhiedenften Be: 
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8 durch Kaifer Rut Sin, 300 [ nieder. 
Alam Der wordt N * Pa: Staarsrath 8 Krauſe 
„diente 5323 Er Heere, machte als foiger 
"Die Se IDaüge ein Salt nd bei, 7idh dbrigen Ari 
und wurde Durch die, Sri e 2 eines Önig ur 
‚ebrenvolle Wunden invalid geworden, im Stüatädienfte, 
hc mit der £eitung der Zolleinnahme zu Wittftod in der 
‚Udermar£ verforgt. Gr binterließeine Witrwe mir fieben 
BIheiH a Denen der ale, a eehr ber ditete mar. 
ug Faber gend zeigte K. ungemein viel Nei, 
Een enf&aftlidpen — und Ierait mit folder 
— Ne ihn ‚der r, der bald den — 
ihm erkannte, um ihm den Beſitz der nörbige 
| — 6 zu fibern, zu 5 Ausbildung das 
RN 16) mnafium N Berlin befucben li Ar 
ach. de ters frühzeitig erfo taten intritt Eu e es 
bald der Mutter an den genligen itteln, d obn 
noch länger in der reichen und beriodenden Rt — 
erhalten und ihn fernerweit kudiren zu faflen. @ie 
Beftimmte ihn daher wider feinen Willen 5 zu 
dem ibm leiter zugängliben Stande des Kaufmanns 
und gab ihn zu au einem ihrer benachbarten Dermandten in 
„bie zebre. Inzwiſchen, mußte Ks gutes _MNaturell dar 
bald dieſe Yon der mütterlihen Gorge ihm euferfegt 
Feſſel gewaltfam zu zerreißen. Die medanifchen Arbe 
bed Deutenklebens, Tabackſchneidens und Kafeebrenneng 
mollten feinem nach dem Hoͤheren frebenden Geifte fchlech» 
serdingd nicht zufagen., Und fo lief er im 16. Lebens. 
jahre Pike braven EEDTDEERR davon, um ſich bei der 
nigl, Artillerie, für welche Waffengattung er aus den 
F hlungen ſeines Vaters ——3 Voͤrliebe gefaßt 
ite, vorerft anwerben zu laffen. Sofort ging er 20% 
erlin zurlick, meldete ſich bei dem Dberfi von. P. und 
traͤumte fich {don am Ziele feiner FOnARER. Blnfgr, ald 
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neue, zweckgemaͤße Drganifa- 

fion d NR ugen, melde Arbeit. deffen 
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wurde daher Kraͤuſe aus dem renvoll 
en erbielt dafür dad Decret al Oberforfr 
tor_der Forſtkartenkammer in. Berlin, 
des damals eben verftorbenen Geheimeraih 9. 
Zeit war ed au, wo K. fib zu Berlin mit der 
Des Kriegörath Berger verehelibte. In di es 
den und böhft einflußreichen Stellung m m J. 
bis 1806 unausgefegt mit Re und 5444 
im Forſtverwaltungsfache beſchaͤftigt. Beſonders bemer— 
kenswerth iſt in dieſer Beziehang, Daß er bereits a: 
Die Ablöfung der Sorftferbituten in den fönigl. Frame. 
en in- Borfih chlag drachte und auf Höcften Befehl Haie 
einer Direction in den Korften Oſtpreüßens Le „ale 
une Verſuche gemacht 55 Um dieſe 3 is 


Als Hierauf i. J. 1806 BR Unpeil er 

mit der Hauptfladt des Reiches der ganze Staat in Gt: 
fahr kam, Dem Länderbeswinger unter die Kanonen zu 
gerathen, "mußte auch K. mit feiner, in dieſer Bedräng- 
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Staatskanzler von denberg , Praͤſident Gad *), 
General Sharndo und Oberſt v. BULLERA ſtan 
er. in lebhafter Verbindung und bearbeitete auch in jener 

it. der Unterdrüdung feines Volks auf das eiftigſte 
)läne Ir freiung von der Zwingherrſchaft, die felbt 
dem Könige nit unbekannt bleiben Fonnten., Es galt 
die allgemeine Bewaffnung des Volks. Inzwiſchen follte 
es bei dem blofen Entwerfen der Pläne nicht bewenden; 
auch in. diefem neuen Jede der Thätigkeit zeigte ſich 
bald K. perſoͤnlich befhäftigt. Der Staatöfanzler d4 
ibn genau kennen gelernt. Ald Sriedrid Wilhelm . 
41313 den. allgemeinen Aufruf zu.den Waffen an fein Bo 
- erfhallen ließ, murde 8 nad Breslau beordert, um 
unter Benußung der früher in Diefer Beziehung gefer 
tigten Schriften an den neuen Planarbeiten zur Organi» 
[est der ——— Theil zu nehmen, welche 
ur; Darauf, unter directe grand der hoͤchſten Beamten 
Des Staats und ded-Militärd in der Errichtung der all» 
gemeinen Landwehren und. ded Landflurmd zur Ausfüh- 
** 59 Burns, —— Pan we a e 
ei Errichtung der ſchleſſſhen Landwehr und wurde ded« 
balb dem Generalftabe ded commandirenden Generald 
v. Zauenzien ***) ald Major attafhirt. Im -Gefolge 
des Sironprinzen von Schweden mohnte er der Saladt 
bei Dennewiß bei und unter Zauenzien der Uebergabe 
Der Feftungen Torgau, Wittenberg und Magdeburg. Bei 
* rmung. der Feſtung Wittenberg zeichnete ſich K. bes 
onderd aus, indem er nicht allein zur, Bearbeitung deö 
Dperationspland mit zugezogen wurde, fondern auch bei 
Ausfuͤhrung deflelben eine Sturmcolonne perfönlic be> 
febligte. Nah dem Sturme von Wittenberg wurde K. 
mit Dem ehrenvollen Auftrage beglüdt, dem König von 
— 1— die Schluͤſſel der Feſtung nach Frankreich zu 
berbringen und erhielt dabei zur — — ſeiner 
Verdienſie um den — toͤnigl. Orden des 
eiſernen Kreuzes und den kaiſerl. ruſſ. St. Wladimir- 
orden. Zum ‚Delagerungseniae nah Magdeburg zurüd- 
gt ehrt, wurde K. nach Uebergabe der Seftung beauftragt, 
ren frühere franzöf. — nach Frankreich zu ge— 
leiten und gemann ſich in, Aus her diefes Gelhähts 
nit nur die erhöhte Achtung , feiner Vorgeſetzten, fons 
dern zugleih auch durch Meñnſchlichkeit und Leutfeligkeit 


D . 1 * et "9. bl * 
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die Liebe feiner Feinde, melde 
feiner gei Du Bin 


Bea ten auf ——— 

eend igung 9 des Befreiungsfrieg 
eine früheren — des ei If 
allein er ſchien den hoͤchſten G gen 
erreicht zu haben. Denn t a —— 
durch ſonſtige nie und fd Mae ee te 
ch en 
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oberſten De taatd, unter denen a 
einflugreihe Gönner und Bef ißer geronden batte, li 
in ihm den Wunf rege werden, fi allgemach von 
wirren Treiben des aufregenden Staatölebene in Be 
lichere Hu e durüdgugieben, um fi, — 
——— Mufe Ir au —* nnen. * —5 

m, ung feiner * ——— 
—V — en nfauf Feder fd Domänen Wo = 
und Fimmriß Ohnweit Sranffurt 3 um einen fuͤ 
malige Zeit fehr mäßigen Kauf * Bl | 
fib mit. einer RL. den Pen 1816 nied eich 
und zunächft mit Ausführung na Onalesnomifiher Diän 
bei ftigte, Diefer in der, That raſche und faft au | 
Iende Schritt läßt fib gewiß au aus K.%8 Haute 
erklären. Feſtigkeit im Durchführen einmal gefaßten Pia 
nes, aber — keit und Demuth gegen unbefie ice, 
Sewalt, ſowie endI Ib der entfhiedene ang u eifrigen 
Durchdringen aller äußeren Berbältniffe ded Staats mir 
gen bierbei nicht ohne bedeutenden Einfluß gemwefen fein, 

innend, denfend, verfuhend und audführend lebte 8. 
7 Jahre fang in der ungeftörteften Rube auf feinen Gh 
tern Worfelde und Limmritz. ef fondere *X es d 
Staatswirthſchaft und Nationaldconomie, mit we [er 
fid lebhaft befchäftigte: Zur Anftelung umfalfender Ders 
fuhe mußte ihm die eigene, HALL AA, a De Wirth 
fhaft dienen. Nachdem Jens 
dium der niederen Sorftoiffenfaufe, Ber in —2 J 
ſchrieben, bearbeitere er nunmehr eine „Anleitung. | 


Abſchaͤtzung und Berechnung des Geldwerths der $orit 
— Leipzig 1812,” dal⸗ fein „Eompendium der 
böheren Serfnienfoaften oder die — —5 Pad 
Forſtweſens,“ Ir Thl. % niet 9 
lid datte fih K. von en —— Gefaäften 
geioge en und unterz 08 ſich den Hupetiouen an er 
nahe der dortigen Gegend, ade 

‚ feine immer mehr um greifende Arı haare, We befon- 
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ders der fogenannte Blafenkrampf, den Aufenthalt au 
feinen nordifeden Befi pi — R——— 
au „Dertaufiben, Im Sommer. 1817 und 1818 5 
er di Heilbäder” in plig und Karldbad. In 
ollte ihn auch haͤusliches Ungemac treffen. “Gm % 






allein feinen fdönen Landbefig aufgeben, fondern fogar 
feine_ ganze folgende Lebenszeit fen mt MbIab lungen 


08 für einen Mann, der fein Leben den Kiranı 
— en und der Verbeſſerung ‘A Staatöwirtbfean 


boͤhmiſchen Bäder, mierbete anfänglich in deren Näbe 
ein a *9* ing A Ic de ah 7 
rüd, 


be 
Toͤpl 
bei sure und vornämli in Prag vortbeilhafte 


abiatigten neuen Staatsanleihen unter feine fpecielle 
Mitwirkung. In diefe Lebensperiode fällt die Schrift 
8.85: „Ueber das Princip der Gegenfeitigfeit bei Ders 
forgungsanftalten ,“ Prag 18238, ein Prineip , daß er ſpaͤ⸗ 
ter bei ſtaatswirthſchaftlichen Dingen noch mehr benußte, 
So kam es, daß Kraufe in den J. 1825 bis 1827 fi zu 
Wien ſelbſt aufbielt und mit Ausführung mancher nicht 


762 | Kraufe. 


wicbtigen Aufträge im. Gebiete der böber Staats⸗ 
u 9 ir Geb Sun San: 
Te igt 


daß er wabrfcdeinlich wiederu aſte getretei 






„in 


D 
I 









ſo 
nach einem milderen Aufenthaltsorte umfeben u 
hierzu. Erfurt, wo fein dltefter Sobn ald F 


näber befannt. Die SehenöperfichernngSbanf für Deutfk 
fand in Gotha trat bald. darauf ind Le 
Weimar, — und Gotha die vantausſduſf⸗ ge 


deren —3* Berwaltung zeigte er. bis an fein 
ende die edelfte Thätigkeit. und. bat ſich ber Die Dors 


Ilmenau 1850 erf@ienenen, 8 
nüsigfeit der Lebensverfiderungsanfalten und © 


emeinnüßige Princip der Gegenfeitigkeit bei der leichen 
ar und das een dr eine cken 
n 
er 


tage bielt.. Im I, 1829 erhöhte der König von Preu 
r x 


mäßige Kauf der Güter in Preußen angereanet worden 
war. Hard Ime verfchlimmerte fib doch 8.5 Gefund 
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begeben datte, fo kam ihm die Luman, gänzlich im ſried 
lichen und anmuthigen Weimar, wo man ihn fre 
eufgenemune bad Ye ermeilen. Dazu kam d 
ätigetet enen ———— 
5—— vielfacher Berührun vo 
KR nd Tebte auch bier nur 
an u 

Mufe ‚die fi in dem beräh 







mit feinem 


eſellſchaft in ihrem ſchönen Bartenlocale. Deftere 
n in Bankfaden, vorzäglid nad Gotha, erheiterten 
ine Einfamfeit, Die er meiftens auf chriftſteUeriſche 
rbeiten, Critiken, Collectäneen und größere Schriften 
I Noch arbeitete er an einem großen Werf 
r Nationaldcononiie, als er plöglip durch einen jähen 
2 uſchlag vom Tode üiberrafcht wurde. . In feinem Nach» 
le befanden fi noch 'mehrere 5 für Journale 
über Forſtverwaliung und Staais wirthfchaft im Allgemeinen 
und dad genannte Bud über Nationalöronomie, delfen 
„Heil fein Sopn nähftens derandzugeben gedenfr. — 
Kon feinen Schriften find außer den bereits genannten 
noch anzuführen: Verſuch e, Syſtems der National: w, 
Sraatsdcondmie. Lpzg. 1830. — DVerfuc e. fändifeher 
jerfaflung f. e. aus vielen Provinzen zufammmengefe teB 
oßes Reich. Gotha 1831. — Beſchreſbung v. Preußen 
su d. Atlas von Preußen. Erfurt 1839/33. — Betrad:- 
tungen üb. d. Unruhen d. Zeit u. ihre Urfachen. Gon 
1831. — Worin haben d, Unruhen d. Zeit vorzligl. ih 
ten Grund. Ilmenau 1892. — Ueber d, — der 
Servituten u. Gemeinheiten in d. Forſten. Gotha 1833: — 
Der, große preuß.⸗deutſche Zollverein in Beziehung auf 
db. thüring. Zollverband, Imenau 1834. — Ueber Die 
Sorfigefengebung in Deutfhland, desgl über Forſtrecht 
und Sorfpolicet, Gotha 1834. — Das Nationalz und 
Staatövermögen. Ilmenau 1834. (Vorziglih.) — Er 
34 eine trauernde Gattin," melde kaum einen 
onat nad K.'s Tode auch den ihres Älteften "Sohnes, 
des föniglich preuß. DOberförfters Georg Rudolfpogt, ‚zu 
beirauern hatte. Nah meinten an ihres Vaters Grabe 
die Steuerraͤthin Mathilde Kienig in Creutmch und der 






— 
erb Grab 
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tonigl. ſäͤchſ. Obercommiffär-bei Abſchätung zu Reguli: 
* a Carl Ben old lag rs 


dußered Leben und Wirken. Bei einem fo überaud-thäs - 


tigen Manne wird es demnähft förderlich fein, feine 
(Öriftflellerifeen Grundanfichten der Prüfung rn 
unterzieden. K. hat ungemein viel und gern gefrieben 
und faft fheint ed, als wenn er nicht ganz von eier 
gewiſſen foriftitelerifhen Eitelfeit befreit gemefen ſei. 
Der Gegenftand feiner Arbeiten mar mehrentheils ders 
felbe, freilich ein außerordentli großer und reidı 

naͤmlich das —— Gebiet der Staatswirthſchaff 
und befonderd der Forſtwiſſenſchaft. Es ift nicht zu 
Iengnen. daß er in diefem Fache viel Neued und Da 

Eenöwertbed hervorgebradt. Seine eigentliche „Hai 
macht und Stärke beftand in der fein und tief berechnen 
den Combination, im Erfinnen neuer finanzieller Hülft 
quellen und deren forgfältigfter Ausführung. Er verftant 
mit Plänen, Zahlen und Brüden oftmald beffer un 



















politik überfhlugen. Hier war ihm feine Grenze 8 
Man möchte dabei behaupten, er fei ein zu guter e 
geweſen, um ein tüctiger Politiker zu fein... Der Pol 
tiker muß fi über Zahl und Bruch hinwegzuſetzen wiſſe 
wenn ed hoͤhere Intereſſen, als die ſtaatspapierenen gilt 
Wahre Freiheit des Geifted iſt ibm das boͤchſte Ziel 
nicht Wohlſtand allein iſt Zweck ded Staated. Eifrige 
genie: und fpäter nicht ohne mannichfaden fremden 
influß, war K. wohl nicht immer fäbig, einen allgeme 
nen politiſchen Gegenitand in ungetrübtem Lichte ZU 
fennen. Die wahre Bedeutung der conftitutionellen Ber 
faſſung ſchien er in feiner Reinheit nicht erfaßt-zua_babet 
obfbon er zum Nunen des Volks mandes gute Inftitu 
in das Leben gerufen bat. Ganz befonderd danfensmwertt 
aber find feine —66 Forſchungen über die. Grund 
lagen des Volks- und Staatövermdgens. über Aderbat, 
Gewerbe, Geld und Handel. Ein * famer Arzt hatte 
er beftändig die Hand am Pulfe des Bolks und wußte 
jedem Sieber ein ſtaatswirthſchaftliches Recept zu ver 
fhreiben. Den Grund der Unruben der neueren £ 


it 
fand er in der Verarmung der unteren und mittl 4 
Volksclaſſen, denen er merkwürdigerweiſe durch Au 
bekung der slcigen Brofolge pad Bus en — 
tem zu helfen vorſchlug. ein Hauptziel war 
dabei-auf.Die Erri h Au 


btung einer Bolkäfhuldentilgungscaffe 





— | — — — 
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beſaß ein aͤcht deu 
0 je Um ebung wohlhabend und alüflih gema 
e 





Schrift 
6 


glatt, fein und dußerfi gewandt, Sein 
nen J daher etwas diplomatiſch Feier⸗ 
chien wohlbedacht, ſorglich, tief 


nur darauf gerichtet war, uͤber ſeine Nebenmenſchen Wohl» 
| up und Febensglüd zu verbreiten. being 
x seimar, im Jan. 1838, Ä Dr. A. P. 


223. Samuel Ludwig Löffler, 


koͤnigi. Geheimeoberfinanzrath u. Provinzigkftenerdirector, Ritter 
des rothen Adlerordens Sr Glafie mit der Schleife, zu Poſen; 


geb. db, 11, Mai 1769, geft. d. 22. Nov. 1836 9. 


Löffler wurde zu Zuͤllihau von redlichen und gebil⸗ 
deten, aber ſehr armen Eltern geboren, die den mit 
reihen Naturgaben —— Sohn ſchon in ſeinem 
14. Jahre der eignen Kraft überlaſſen mußten. Er ward. 
uerft von dem Zolleinnehmer Schulz in Zulihau als 
rivatgebülfe angenoinmen und mußte fi durch Geſchick 
und raflofe Thätigkeit die Liebe diefed Mannes in fo 
wep Grade zu erwerben, daß derſelbe die Sorge für 
ie fernere Ausbildung des Knaben übernahm, fpäter 
deffen Uebertritt in den Staatödienft vermittelte und’ ihn 
jum Erben feines nit unbedeutenden Vermoͤgens ein- 
ſehgte, welches Löffler jedoch nicht angenommen, fondern 
den därftigen Verwandten feines Wohlthäterd äverlaffen 
da Am 28. Zuli 1787 trat Löffler ald Supernumera- 


*) Preuß, Staatöjeitung, Nr. 7 1897. - 


ar ‚Löffler. 
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| feiner Gefbidli 
x nalen zum Re var or a 
a Nr er 6 ea 
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rechen e 
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‚ıftigte 
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D * n 
Da R. diefes n verſtand 
or nn — 7 en — 
„ fifde Unterthanen A n —— nichts deſte 
niger die alten Geſinnungen und entriſſen jdn 
| au Weihnachten 1807, —— eine N epnliche, Unter tügun 
dem druͤckenden — en er mit > 
ae ne Ban Ip: 
egen riegdere 
23 £.5 Abgang nad Warſchau —— r ee 


*) Deffen Diogr. (Rs Neben 9. Jahrg. ©. 622.. 
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m Behörde von der neumarkiſchen K — 
| ———— der'über —— | nd 


unft geben und alle in Bezug bierauf ihm eriheil, 
‚Befehle ausführen werde. iu diefer fan igen 


zu gewinnen 
„lan ed der halt wahrnehmen zu 






nen, daf nur ** 


reaus und der Buchhalterei im der Section für die 

ö Saul Am 12, Sept. 1810 zum geheimen Oberſteuer⸗ 
rathe ernannt, wurde er am 28. Nov. 1817 als Geheimer; 
sberfinanzrath zur Generalcontrolle verfent, im JI. 1824 
von Geiten Det Eonigt Dberrehnungsfammer nod bes 
ſonders mit Nevifion der Rechnungen der Hauptbanf und 
Der Seehandlung beauftragt und ibm im Jahre 1825 die 
 Mrovinzialiteuerdirection in Pofen anvertraut, die er 'bid 
"an das Ende feines Lebens verwaltet bat. Klarer Ver. 
anond, raftlofer Fleiß, ungewoͤhnliche Productivirät, der 
Lauterfte Sinn und der regte. Eifer für dad allgemeine 
Seſte zeichneten den Berewigten in bobem Grade ‚aus 
"und Tießen ihn in allen Stellungen, zu denen er berufen 
ward, feine Pflichten volkommen erfüllen.” Borzüglich 
ertolgreie wirkte Löffler auf dem wichtigen Standpunfte, 
meldber ihm in der Provinz Poſen anvertraut war, Indem 
“er durd Vereinfachung der Eontrollen und dur Beför- 
derung der Moralität unter den Beamten nicht allein 
die Einnahme zu mehren, fondern zugleich das Publicum 
mitder Bermwaltung zu befreunden wußte. Die allgemeinfte 
tung bei allen Ständen war fein fehönfter Lohn und 
ber wäre der 28. Zuli 1837, mit weldem der Hin» 
eſchiedene fein 50. Dienftjahr beendet baben würde, für 
Feine vielen Freunde und Verehrer in der Provinz Pofen 
ein befonderd feftliher Tag geworden. Der oft beaunfte 
Wunſch diefe Feier zu erleben, ſollte nicht in Erfüllung 


ang 
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gehen! Löffler erlag am 22. Nov. einem Uebel, das ber 
rel ern gie Heilquelle vielleiht gehoben 
-baben; mürde;, Dazu Eonnten ibn „aber. weder ‚Bitten, 
noch. Neberredungen —8 da. er eine, beſondere Ger 
nugtbuung darin fand, während, einer AYjährigen Amtd- 
verwaltung auch nicht einen 20 beurlaubt geweſen zu 
fein.. Selten. hat: wohl Jemand feine Kräfte u * 
geben fo. ausdauernd. dem vateriande gewidmet), — 
Die geliebte ‚Gattin it dem Verewigten — gſt 
„votangegangen; aber drei Söhne und eine. Tochter bes 
‚weinen den Berluſt eines Vaters, deſſen ©orgligfeit, 
Liebe und Gute Feine Grenzen Fannte, 37 or 


* 224, Simon Wittmann, 


| Detonom, Braubausbefiger und Hopfenhändler zu Mühlbaufen 
NYTH Baiern); » 


N geboren im 3. 1775)’ gef, am 23. Nov. 1886, 


W. war in Mühlbaufen, E. Landgerichts Abends» 
berg. von zwar armen, aber boͤchſt thätigen Eltern gebo» 
ren.. Sein ganzes Leben war ausgefüllt mit ununter 
brochenen: Beihäftigungen, mit der raftlofeften Mühe, 
die Kultur des Bodens J erhoͤhen, überhaupt die größt- 
6 Vortheile aus der Oekonomie zu ziehen und 
in der ‚That brachte es derſelbe hierin zu einem ſelte⸗ 
nen. Höhepunkte; er gewann als Oekonom einen bis 

ins_ ferne Ausland gedrungenen Ruf und erwarb fi) 

weleie die entſchiedenſte Hodadtung von Seite aller 
Dorftände und Mitglieder des landwirtbiaaftliden Ders 


eins in Baiern. Koͤnig — verlieh ihm daher auch 


am 25. December 1831 die Auszeichnungs- und zur Bes 
fohnung befonderer Verdienſte die_filberne Derdienft» 
medaille. DBorzüglich hatte er den DopEnnen u EN, 
den er [bon im Gapre 1798 durch Anlegung eines E) ei⸗ 
nen Hopfengartens von 400 Stangen auf dem einzigen 
Ader feined Vaters begann. Sein Fleiß und feine Dor- 

- Jiebe für den Hopfenbau und Handel fliegen von dieſer 
Zeit immer höher und wurden durch, mehre Belobuns 
gen, Öffentliche Anerfennungen und Preife von Seite 
ed landwirthicpaftlien Vereins ermuntert und -erhöbt, 
fo daß er zulegt einen eigenthümlichen Bau. don 100,000 
Hopfennöden und einen ausgebreiteten Hopfenhandel 
befaß. Diefer Selbſtbau, verbunden mit Handel, waren 
daher auch die Hauptauelle feined Wohlltanded;, aber 
‚ fein Eifer und die daraus erfolgende Belohnung iſt auch 


u A. EEE ee u — — — — 
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die Hauptquelle des gegenwärtig im ganzen Landae» 
Haie Aben öberg beföbenben und noch immer wachen» 
den Dermögens, denn die ganze Gegend ift gegenwärtig 
ein wahrer Hopfengarten und liefert jährlich 3000 Zents 
ner und bat fohin nur nah mäßigem Ueberſchlage eine 
reine Einnahme von 150,000 Gulden. . verdanft 
Deshalb das gefammte Landgeriht, ald dem Gründer 
Des dortigen Hopfenbaues, die größte Summe des Wohle 
fandes. Im Jahre 1833 Faufte er vom Staate dag 
Brauhaus und Defonomiegut zu Oberbaunftadt bei In; 
gend! eine ehemalige Malthefercommende und bracbte 

aflelbe in. der fürzeften a zu einem großen Betriebe, 
Als Mitbürger übte er ſtets Rechtlichkeit und Redlich 
keit und bewahrte die Religion tief im Herzen, welde 
er auch in feinen Handlungen beurfundere. Al Fami- 
lienvater war er gleichfalls der zärtlichite Gatte und für 
eine Söhne und Töchter dad aͤchteſe Mufter wirth. 
haftlichen Fleißes. Ä 
. Bamberg. G. Thiem. 


* 225. Karl Fiſcher, 
Schauſpieler am Theater zu Breslauz 
geb, d. 10. Sept. 1780, geft. ben 24. Mor. 1836. 

Er war der einzige Sohn des Predigerd zu Schwoitſch. 
Sein Bater leitete den erftien Jugendunterricht des 
Stnaben, der vom 12. Jahre an dad damald unter der 
Zeitung des unvergeßlihen Manfo 9 florirende Magdale- 
ndum befuchte. Durc diefes vortreffliden Mannes ge: 
Diegene Vorträge in feiner Prima Über Literatur, wurde 
Die angeborne Kunſtliebe des jungen Fiſcher zur edel, 
fen, fein ganzes Leben erwärmenden Slamme gemedt. 
Wiſſenſchaftlich wohl vorbereitet, bezog er im %. 1800 
die Univerfität Halle, um fi dem Studium der Rechts 
willenfhaften zu widmen. Der Befuch der nahben Lauch⸗ 
Kädter Bühne, melde durch Schillers und Goͤthes 2 
bäufige Gegenwart zu einem Tempel deutſcher Kun 

eadelt war, erzeugte in ihm den Entſchluß, fich felbft 

er Schaufpielfunft zu widmen. Der Wille der Eltern 
jedoch, den er kindlich ehrte, drängte dieſe Lieblings» 
idee in den Hintesgrund. ‚Nach feiner im Jahr 4808 
erfolgten Rüdkehr in die Heimat) gab er, "von dem 
Wunfce befeelt, ſich möglihk bald einen eigenen haͤus. 


*) Deflen Biogr. f. im 4. Jahrg. ded N. Nekr. S. 478. 
—— — = ID mm m = 3. 


æ. Mekrolog 14 Jahrg. 49 
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lichen Heerd zu bauen, die juriſtiſche Karriere auf, ward 
Ecrvoſcholufeibeſier zu Kawallen bei Breslau und führte 
feine ihn nebft einer einzigen Tochter überlebende Gat- 
tin heim. Der unglüflide Krieg von 1806 brad aus. 
Die unerfhmwinglihen Opfer, welche die feindliden Ar 
meen in jener trüben Zeit von den Landwirtben er 
reften und Unfälle aller Art untergruben Fiſchers Wohls 
Rand und im October 1809 mußte er ausſichtslos mit 
Heid und Kind fein Beſitzthum verlaffen. Da öffnete 
die Kunft, deren warmſter Verehter er ſtets gemefen 
und geblieben war, dem gebeugten Manne eih ie 
des Afyl; er betrat die ihm von Jugend auf lieb ger 
bliebenen Breter der Breslauer Bühne 413 
fid anfänglich mit ungemeinem Fleiße und nicht ungün 
ftigem Erfolge lediglich der Oper. Ludwig Devrient *), 
der fib warm für den geiftvollen Kunftgenoffen interef- 
firte, bewog ibn, in Das rectirende Drama Üiberzugebe 
und das Breslauer Publifum if feit einer Reibe vo 
27 Jahren Zeuge feined unermuͤdlichen Kunfftrebens ger 
wefen, obidon er eigentlid eine hohe Kunftitufe nicht 
erreichte. Erwaͤhnt muß bier goch werden, Daß Fiſcher 
vielleicht der einzige deutſche Schauſpieler war, deſſen 
Fuß nur auf einer, der Breslauer Buͤhne geſtanden bat. 
Das Intereſſe, welches das 3 Publikum an dem 
wackern Kuͤnſtler, der feit Beginn der neuen Laufbahn 
fid allgemeine Achtung und Liebe bewahrt hatte, nahm, 
wurde durch fein Auftreten ald dramatifcher Dichter ge 
fteigert. Jakob Thau, ein Trauerfpiel, welches m 
1822 erſchien, gefiel entfchieden und neben bübnenge- 
rechter Bearbeitung und poetifcer Auffaffung erkannten + 
die dem Dicter näber ftehenden Freunde in diefem 
Stüde Fifchers ihnen moblbefannte Liebe zur Natur 
und feinen vaterländifchen Bergen, die er in anmutbi= 
en Schilderungen in „Jacob Thau” feierte. In rar 
Aber Solge ſorieb er nun „Peter Wlaft“ und „dad graue 
Kreuz“, melde mit dem erfigenannten Trauerfpiele 1829 
in einem Bande im Drud erſchienen. Flavius Autbar, 
der Hummelfürft und zwei dramatifche — er» 
fhienen fpäter und wurden fämmtlid beifällig aufge, 
nommen. Der Tert zu der Mejoſchen Oper „sridolin“ 
war feine legte dramatifhe Arbeit. Fiſcher arbeitete, 
mit Geſchmack begabt und mit Flaffifher Borbildung 
ausgeräftet, glücklich nach den edelften Vorbildern und 


*, Deffen Diogr. f. im 10, Jabrg. ded N. Nele. ©, 870. 
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edel wie er ſelbſt war, bat feine Mufe nur Edles ges 
fungen. Geadtet und geliebt von Alen, die ibn kann. 
ten, dur den Umgang mit den Mufen erboben und 
fiber mande Unfälle getröftet, bätte der 538 
Künftler einem heitern Abende ſeines Lebens im flreife 
feiner ihm über Alles werth gewordenen Häuslichkeit 
entgegenfeben können, wenn nicht Körperleiden der berb» 
ten Art feit 10 Jahren an ibm genagt bätten, denen er 
endlich erlag. Die Tugenden, die der Gatte am Gat— 
ten, der Sreund am Sreund, der Menſch am Menfhen 
ehrt, waren fein Eigenthbum. Die große Anzahl von 
Be reg eaden ‚ melde, troß des aͤußerſt unfreundlichen 
Wetters, durch feine Rüdfihten der Convenienz ver: 
fammelt, den gefcbiedenen Biedermann auf feinem fe 
ten Gange begleitete, bewied, wie fehr auch das grd» 
Bere Publifum das befcheidene Verdienſt des DVerfiorbe: 
nen (der Senior Eggeling feierte daſſelbe in einer treff- 
liden Rede) geſchaͤßt hatte. 


226. Gottlieb Metius Buckatſch, 
geweiener Senator und emerit. Stadtrichter in Guben; 
geboren im 3. 1772, geftoxben den 26. Nov. 1836 *), 


Budarfb war zu Guben geboren, befuwte daſelbſt 
dad Gymnafium, bezog 1791 die Univerfität 5 und 
ward 1796 Stadtſchreiber und 1813 Stadtrichter in ſei—⸗ 
ner Baterftadt. Bei Einführung der neuen Städteord: 
nung ward er in Penfiondzuftand verfegt und widmete 
fid den Wiflenfbaften. Seine pomologifhen Sennt» 
niffe_ waren nit gering ;_ er legte davon nit nur 
im Gubener Wocenblatte, fondern aud im Lauſihiſchen 
Magazin und anderwärtd die fhönften Proben ab. Bon 
ibm rührt die durch mehre Bände fortlaufende Ges 
ſchichte der pomologifhen Gefelfhaft in Guben ber. 


227. Jacob Meyer, 
Director ded Gymnaſiums gu Düren, Regbzk. Aachen; 
geb. am 29. Mai 1782, geft. den 26. Nov. 1836 **). 
Er war zu Linz am Rheine geboren und erbielt 
eine erfte Bildung an_der Elementarfhule, dann an 
em damaligen Gpmnafium feiner Vaterſtadt. Seinem 


N. Kauf. Magaz. 1831. N. Folge. 2, Bos. 28 Heft. 
) Aus vom Drestemm bed —— io Düren 1814. 
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‘von früherer Jugend an geheaten Wunſche, ſich dem 

eiſtlichen Stande zu widmen, fam der dortige Gpymna» 
fialiehrer und Vikarius Lahaye, welcher auf den durch 
luͤckliches Talent und A ausgezeichneten Jung⸗ 
ing eine befondere Aufmerkffamfeit richtete, mit einer 
Bereitwilligfeit entgegen, deren fi derfelbe noch in 
einen fpäteften Jahten nur mit dem Gefühle der innig- 
en Dankbarkeit und Hochachtung erinnerte. Durd den 
Unterricht und die Leitung dieſes Manned naͤmlich ge 
fang es ihm, nach vollendeten Gpmnafialftudien ſich die 
zu feinem geiftlihen Berufe erforderlihe Ausbildung in 
den böbern Wiffenfhaften, insbefondere in der Philofo- 
bie und Theologie, in feiner Heimath felbit zu ver: 
haften. Doch bevor er zu feinem Berufe gelangte, 
traf ibn durd das im Jahre 1799 erfolgte Ableben Tel. 
ned Vaters Das harte 008, bei der hinterlaflenen, > 
unverforgten Samilie gleihfam die Stelle eines Haus 
vaterd zu vertreten und die Unterhaltung derfelben durch 
Uebernabme der Lehrſtelle an der Elementar = und latei- 
nifden Schule und durd Ertheilung von Privatunter 
richt möglich zu macden. eine dabei bewiefene auf 
opfernde Thaͤtigkeit wurde von feinen Mitbürgern mit 
allgemeiner Hohfhdgung und Liebe anerkannt. gm J. 
1808 endlich; am 28. Dectober, empfing er zu Köln die 
Prieſterweihe. Auch als Priefter fuhr er durch Beklei— 
dung einer Lehrſtelle an der damaligen lateinifhen Gtadt- 
ſchule zu Linz fort, im Schulfache zu arbeiten, Teiftete 
aber zu gleiver Zeit dem Stadtpfarrer Kamps in der 
Seelſorge thätige Aushälfe: Im Jahre 1811 erhielt er 
die erledigte Pfarrftelle zu Dattenberg und Feubedorf. 
Die Pflittreue und mohlmollende Menſchenfreundlich⸗ 
feit, womit er diefed Amt befleidete, bat in der noch 
jetzt fih fund gebenden Achtung, Liebe und Mhanglich⸗ 
feit feiner Gemeinde fortwährend ein fprechendes Zeug- 
niß. Indeß lieg ihn feine entfhiedene Vorliebe für Ju— 
endbildung ſchon nah Verlauf von 6 Jahren zu feiner 
rübern Laufbahn als Schulmann zurüdkehren. Seinen 
naͤchſten Wirkungskreis erbielt er wiederum in feiner 
Daterftadt ſelbſt, wo ihm 4817 bei der Organifation des 
Schulmefend das Rectorat des dortigen Progpmnafiums, 
mit einer Vifarieftele verbunden, —— wurde. 
Wenn ſich die Schule eines wahren Gedeſhens unter 
feiner Leitung zu erfreuen hatte, fo lag dieſes haupt⸗ 
ſaͤchlich in der bebarrlihen Durcfübrung feiner eben fo 
heilbringenden als richtigen pädagogifchen Grundanſicht 
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eten Erwartungen fuchte er mit der größten Kraftanz 
rengung zu entiprechen. Mit welcher Umfiht er das 


inzelnen darzulegen & verbietet der diefen Blättern Zus, 
gemefiene RUHR, In dem Gefhäfte der as 
eitete 


ip erblidten. Zu dem, was er jur Belebung des re⸗ 


dört insbefondere feine angelegentlide Sorge für den 
Gotteödienk, den er durch mürdige Einrichtung der 
Gomnafialfirhe und durch Beſchaffung des zur Vers 
i&ödnerung der Kirche und zu den gotteödienftlichen Ders 
richtungen Erforderlihen zu beben und zu beleben une 
abläffig bemüht war. Vor Allem aber verdient dad 
glüklih zu Ende geführte Unternehmen, die Kirche mit 
einer volltändigen Orgel zu verfeben, um fo mehr Die 
dankbarfte Anerkennung, ald die Eoftipielige Errihtung 


ur 
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derfelben mit pefuniären Schwierigkeiten verbunden 
mar, die bei minderem Eifer für das religiöfe Intereffe 
der Anftalt wohl geeignet gewefen wären, von dem Uns» 
ternehmen — So hatte er 74 Tahr ſegens⸗ 
reich für die Anftalt gewirkt, ald er am 17. 1834 
von einem Schlagfluſſe gerührt wurde, der feine früber 
fo blühende Förperlide Kraft und Gefundheit für ims 
mer vernichtete und ihn u Fuͤhrung feiner Amtsge⸗ 
ſchaͤfte einſtweilen außer Stand ſetzte. Zwar trat er 
nad einer dreimonatlichen —333 von einer 
Erholungsreiſe zurlickkehrend, fein Amt wieder an, als 
fein mit der Körperfraft blieb auch die geitige Energie 
binter feinem guten Willen zurüd und völlige Gehe: 
fung war um fo weniger zu erwarten, ald er von Me 
maligen lebensgefährlihen afbmatifhen Zuftänden be 
fallen wurde. Im Sommer des Jahres 1835 trat end» 
lich eine ſolche Verſchlimmerung feiner Gefundpeit ein, 
daß er abermals von allen Amtsgeſchaͤften entbunden und 
eine Ötellvertretung angeordnet werden mußte. Bon 
einer Badereife nad Ems, die er auf Arztlides Anra 
tben unternahm, Febrte er obne Beſſerung jeiper Ge⸗ 
ſundheitsumſtaͤnde und ohne Ausſicht auf den Wieder 
antritt feines Amtes im Detober zurück und eben machte 
er fi, Hofaun ‚ daß die böhern Behörden feinem Ges 
ſuche, in ubelland verfegt zu werden, willfabren wärs 


den, ald am oben genannten Tage in Folge eined neuen 


heftigen Anfalls der Tod feinem Leiden ein Ende machte. 
— ©p endete ein Leben, das noch fange der Gegenftand 
danfbarer und liebevoller Erinnerungen bleiben mird, 
nicht blos bei den Lehrern und Den der Anftalt, fon» 
dern bei allen, die fi feines nähern Umgangs erfreute 
sen und. feinen edlen und einnehmenden Charafter Fon. 
nen zu lernen Gelegenheit hatten. Wahre Religiofität 
und Srömmigfeit, firenge Rechtſchaffendeit, ruhige e 
bei reger Empfänglicpkeit für unihuldige Lebendfrems 
den, Eifer für alles Gute und Edle, ungeheudeltes 
Wohlmollen gegen die Menſchen und aufspfernde Freun— 
deötreue waren die Eigenf&aften, die ald Grundzüge 
feined liebenswärdigen Charafterd hauptfählid hervor» 
zuheben find, 
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#298, Dr. Johann Kilian Wolf, 
5 ;, Gymnafiallebrer zu Fulda; x | 
Odtdoren am 1. Januar 1802, geſtorben den 8. Nodbr. 1836°). 


* Er war zu Hattenhof, einem kathol. Pfarrdorfe der Pro: 
Binz Fulda, geboren, wo fein Vater ber 50 Jabre bis 
rl Schullehrer mar. . Diefer pflegte fib aud außer 
Den Öffentliden Lehrſtunden mit feinem fähigen Sob 
Kilian zu befhäftigen, welder einſt fein Amtsgehilfe 
erden folte und wollte. Zu dieſem Zwede nahm er 
Felt dem 1. Juli 1817 an dem, damald noch viel weni— 
pir als jet, reihliden und vollftändigen Unterrichte ir 
ünftige Volksſchullehter in Fulda Theil und half in 
Den Sreimonaten feinem Bater im Schul- und Kirchen— 
Dienfte. Nah einer mwohlbeftandenen Prüfung am 3, 
September 1819 wurde der junge Wolf von dem nod 
lebenden Dompfarrer und Kapitular Iſidor Scleidert 
ermahnt, fib böbern Studien und dem geiftl. Stande 
u widmen. Schon in feinem 18. Jahre, begann er, 
ib nun mit der lateinilden und griech. Eprade näher 
befannt zu machen und wurde durqh den Pfarrer feines 
erh, Baltdafar Nicolaus Zimmer, zum Eintritt 
n dad Gymnaſium zu Fulda (1820) vorbereitet. Bon 
demfelben wurden auch in feinem Schüler glimmende 
Dicterfunfen, befonderd durd Mittheilung der Schil— 
lerſchen Iprifhen Dichtungen angefadt, unter denen 
vorzüglih die Buͤrgſchaft dad erſte Gedicht war, welches ˖ 
ihn recht eigentlich für die Dichtfunft gewann. Befon: 
ders ermunzernd und fördernd waren ibm auch die Winfe 
des Kirchenraths und Metropolitand Dr. Petri auf diefe 
Dorliebe zur Dichtkunſt. So erfbienen fon am Tabs 
reöfhluß 1820 die erften Erzeugniffe feiner Mufe: Sechs 
Lieder für frohe Studierende (Fulda), welche fein (nuns 
mebr auch veremwigter) Schulgenoſſe Benedikt Sofeph 
Sröhling mit Melodien begleitet bat. Eine ſchon vors 
ber von ihm verfaßte gleihverfige Ueberſetzung eined 
lateinifden Gedichted des Hofraths Schlemmer in Ha— 
nau: „in Napoleontis obitum”, wurde in Petri'd Erin- 
nerungen an Napoleon Bonaparte und Philipp der Mar 
cedonier C Schmalkalden 1822) und fpäter in der Zeit: 


ee ln Souüdehlee 
n ner » Gelehrten:, riftfteler- und Kuͤnſtler⸗ 
—— — E— Tr. ©. 814 — 815.) und Privatmittheilun⸗ 
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frift für Studirende zu Pafau (1. Zahrg. N. 8.) ab» 
—— Mit Eifer ſehte er indeß feine Studien im 
yceum fort. Aber Dichierſtudium und befonders Liebe 
‚ der Gefnerfden Idyllen machte ihn dem Leben eines 
Fatholifden Geiſtlichen abgeneigt. In der Poetik und 
Geſchichte war er einer der ‚aufmerkfamften Zuhörer, in 
den ſchriftliden Aufgaben einer der. fleißigften Arbeiter. 
m Mai 1829 begab ſich W. auf die Hocfchule Mars 
| hr Sein Entſchluß war anfänglid, fih der Necitde 
wiſſenſchaft und einem afademifchen Lehramte vderfelben 
u widmen, bald aber widmete er dritthalbjährigen Eir 
er, ald Mitglied des philologifben Seminariums, fpra 
lien, geſchichtlichen und pbilofophifhen Studien, in 
denen ein Hartmann, Greuzer, Sufi, Gerling, Rebm 
und vorzäglid Suabediffen und Wagener feine berühme 
ten, von ihm dankbarlichſt verehrten Kehrer waren. Leßt- 
genanntem batte W. befonders gründliche Kenntniß der 
englifden Sprache und ihrer _erbabenen Sänger , fomwie . 
der italienifden und ihrer Dichtungen zu verdanken. 
Eigene dichtetiſche Verfude wurden beildufig fortge 
fegt. Ein Eleined epifbes Gedicht; „Stur ius, eriter 
Abt zu Zulda und Wpoitel der Sachen“ er dien im % 
une des 2. Bandes von Dr. Schneiderd Buchonia zu 
ulda und ein zu. gleicher Zeit gefchriebener Auffag; 
- „Der Abt Peter Windruv und das Klofter Riddag 
baufen“ ward in Juſtis Vorzeit 1828 aufgenommen, 
Willfommene Gelegenheit zur Bewährung feines Died 
tertalents bot dem jungen Sänger im J. 1827 die dritte 
Säfularfeier der * REICH dar. Durch 
feine zu jener Serlichkeit im Namen der Studirenden 
gedichteten Dde ſowohl, ald einen Rundgefang Me, ward 
et unter Andern dem Staatdarbivdirector von Kommel 
zu Caſſel näher befannt, melder des emporitrebenden 
Jungen Gelebrten ſehnliches Verlangen begünftigte, no 
eine zweite Hochſchule zu beziehen, nämlid die berühmte 
Georgia Augufta zu Göttingen, Hier hörte Wolf ein 
eeren, Benede, Diffen, Müller und Mirfberlic. Na 
Jahresfriſt Eehrte er nah Marburg zurüd und erbielt 
daſelbſt am 16. März 1829 die philofophifge Doctore 
‘ würde, Seinem Verlangen und Bedürfnig gemäß follte 
Ibm eben von der Eurfürklihen Infpektion des Pida 


*) Beide finden fich wieder abgedrudt in der Schrift: Die 
dritte —— u Univerfität Marburg von Dr. 8. WB. Ju: 
arb, & 
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gogiume zu Marburg eine außerordentliche Lehrerftelle 
bertragen werden, ald er zum Lehrer der griechiſchen 
und lareinifhen Sprache an der Gelehrtenſchüle zu Sul: 
da (Zuli 1829) beftelt wurde. Hier ließ er im Jahre 
41830 feine Gradualdiffertation: De divina mundi mo- 
deratione e mente C. Cornelü Taciti ſowohl, als oe 
berühmtes Sendſchreiben: Heloiſe an Abdlard, englifi 
und deutſch (in eigner Ueberfegung) druden, nahm auch 
thaͤtigen Antheil an einer Schrift des bochverdienten 
Dbermedicinalrathö D. Schneider: „Dad Bad Brüdens 
au und feine Umgebungen, geſchichtlich und topogras 
phiſch dargeſtellt und betrachtet.” Im naͤchſten Sabre 
ab er dafelof ‚eined früb verlebten Freundes, Gofeph 
aldnnerd, Gedichte heraus. Während er zu Fünftiger 
Herausgabe eigene Dichtungen vermehrte, verbefferte und 
ordnete, au die fhänbaren, meiſt elegiſchen Dichtun— 
ie des berühmten Petrus Lotihius Secundus (getor- 
en 1550), nad Bürmann und Kretzſchmar, mit befon- 
derer Aemfigkeit und Vorliebe, in einer Auswahl für 
Gelehrtenſchulen, bearbeitete, hat er, zum Schluffe der 
vorerwähnten Autöbiographie „Hoffnung der Erbeite, 
rung und beilenden Tröftung für fein trübed Jugendle— 
ben-in fpäteren Lebensjahren” ausgefproden, die leider 
nicht erfüllt werden ſoüte. Unter feinem Vorſihe beftand 
feit dem Jahre 1830 ein Eleiner $reundeverein für bus 
Koniihe Dichtung und Gefhihte. Jedes Montages 
Eamen diefe Sreunde von 4—7 Uhr in ihren. Wohnuns 
gen nad deren Reihe zufammen, um einander Dichtun« 
gen und Erzählungen vorzulefen und dieſelben zu bes 
urtheilen. Diefer file Verein von nur fünf Mitglie 
- Dern- beabfichtigte Fortfepung, auch Dong und 
Ergänzung der Schneiderfhen Buconia. bon war 
W., der Vorfieher deffelden, mit Anordnung und Her, 
ausgabe des eriten Heftes diefer neuen Buconia be= 
auftragt, ald er unbeilbar erkrankte. Vor dem naben 
Ende eines zwölfmöchentlihen Brut» und Nervenleis 
dens fragte er noch in einem Siebertraume feine ihn 
aͤrtlichſt pflegende Gattin und treuefte, fleißigft ‚rein: 
hreibende Gehilfin Maria Anna Deichmüller: „ob fie 
nit au fehe und böre, wie die (vorermähnte) Mar: 
Mo Säcularfeier im Olympos gefrönt und feine Ode, 
nebit feinem Seftgefange von Cherubim's und Gera: 
phim's gelefen werde.” Nahe Freunde bejahten, im 
Namen der wehmuthsſtummen Gattin, diefe Srage. Am 
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Abende des 28. Novembers, zwiſchen 7 und 8 Uhr, er. 
loſch die Sadel eines mühevollen, doch zulegt befon- 
ders Durch eine hoͤchſt einige, wenn auch Einderlofe e, 
fo wie durch bedeutend Dobe Teleldungebesgrößerung 
beglüdten, nur zu kurzen Erdenlebend. -Seine-Collegen 
und Schüler begleiteten ‚die entfeelte Hülle K Ihrer 
letzten Rubeftätte, an welcher fein würdiger Amtöbru: 
der Carl Vollmer eine treffende Rede bielt, nad mel. 
der ein von dem Juſtizamimann Caspar Joſeph Knips, 
einem eifrigen Mitgliede der erwähnten Geihichi: u. 
Ziedertafel, 6 kurzer und ſinniger Geſang ans 
geſtimmt und mit Muſik begleitet wurde. 


* 229. Johann Friedrih Juſtus Harniſch, 
Kreiöwundarzt und Geburtöhelfer zu Merfeburg; 
geb. den 6. San. 1779, geft. den 50. Nov. 1836. 


Harniſch, geboren zu Döunig, einem Dorfe zwiſchen 
Merfeburg und Halle, befuchte die dafige Schule bis zu 
. feinem 14. Jahre und wurde dann von feinem Dater, 

em damaligen dafigen Wundarzte, in den Anfange« 
ründen der Chirurgie unterrichtet ;_ bierauf begab er 
& nad Berlin, wo er die Vorlefungen der medici- 
niſch⸗Mirurgiſhen Akademie mit günfigem Erfolge be» 
ſuchte. Nah einem 3Ljährigen Aufenthalte wurde er 
von der medicinifden Sakultät zu Leipzig ald Chirur- 
gus forensis eraminirt und tuͤchtig befunden und Sr 
auf von dem koͤniglich ſachſiſchen Stiftsamte zu . 
feburg ald Amtschirurgus verpflichtet, In den Kriegs⸗ 
jahren 1813 und 1814 war er bei den zu Merfeburg 
errichteten Militärlazaretben der Alliirten als  Obers 
wundarzt angeftelt und feit 1819 bat er als föniglicher 
Kreischirurg und Geburtshelfer, befonderd in dem vere 
bängnißvollen Jahre 1832, zur Zeit der Cholera, mit 
Derabtung feines 52* Lebens bis zu ſeinem Ende 
fein, Amt mit dem größten Eifer und der größten Pünkts 
lichkeit verwaltet, welcher rege Berufseifer auch bei 
font ſehr rüftigem Körper und vollfommener Gefund: 
beit fein zu frübe® Ende herbeigeführt bat. Er war der 
DEU BFUIBERNRE Arzt, liebevoufte Hausvater und treuefte 
Te n ee 24 
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230. Dr. Andres Florian Meilinger, 
or entlicher Profeffor der Philofophie an der 2. Ludwig⸗Marimi⸗ 
i liand» Univerfität zu Münden; 

5. geboren 8,29, Nov. 1769, geftorben am 30. Nov. 1836 ®), 


Meilinger war der Sohn eined Garten in 
Landshut. Körperlide Anmurh, fomie vorzüglide Geis 
ftesgaben, umermüdeter Eifer und fteted firtfamed Bes 
tragen zeichneten ihn frübzeitig unter feinen Jugend 
fpielen aus. Sein Vater entſchloß fi Daher, ungeach⸗ 
set feiner befchränften Verbältniffe, feinem Hange 
daß Studium und wiſſenſchaftlice Bildung in ſo weit 
Hr mwillfahren, daß er ihm theils Unterridt in der Mus 
£ geben, theild das Gymnaſium feiner Vaterftadt 
fuchen ließ, an dem der junge Andreas durd feine mil 
fenfwaftliden Fortſchritte und feinen moralifden Wan» 
Dei die Hoffnungen ded Vaters und feiner Familie vol» 
kommen reiprfertigte. Weil fi aber das Streben feir 
nes ig Geiftes mehr und mehr entwidelte, wurde 
es ibm Elar, daß nicht äußere Ehre oder großer Gemi 
Das Ziel deſſelben fein könne. Ibm fagte nur zu da 
beſchauende in Gott ruhende Sein und Wirken des 
Theologen und er war daher von jeher entfchloffen, fi 
dem Priefterkande zu widmen. Allein fein Eifer und 
feine Vorliebe für die Wiſſenſchaften erweckten in ihı 
ugleich den Wunſch, fi Degfelben —— dur 
die Sorge für den Haushalr"und die pflichtge ben Ar 
Deiten des Weltprieiterd widmen zu fönnen. Er ſuch 
Das prieſterliche Leben mit Dem geiftig wirkenden eh 
wiflenfhaftliden Mannes zu verbinden. Er glaubte die 
Möglichkeit dieſer Verbindung in einer WUbtei finden zu 
können und wählte unter den manderlei $ormen, unter 
welchen jener Zeit noch die Abteien in Baiern exi⸗ 
ſtirten, diejenige, welche ſeit einer langen Reihe von 
Jadren eine vorzügliche Pflanzſchule von ſolchen Männer 
eweſen, mit welchen die Lehrſtellen an Gymnaſien un 
yceen befegt wurden, den Orden der Benediktiner. 
Unter den 24 Wonnfigen diefed Ordens gefiel feinem Rillen 
nad Wiffenichaft firebenden Geile vorzäglid die ein. 
fame und ruhige von Bergen umgebene Lage Benedikt 
beuernd, ba daffelbe in vorzüglichem wiſſenſchaftlichen 


Nach: Gedaͤchtnißrede auf den verft. ordentl. Profeflor D. 
u. y Reilinger von Dion. Dr bab. Siber. nen dla 
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Rufe ſtand und ſich durch eine überreiche Bibliothek, 
ein wohlgeordnetes ——— Kabinet, eine betraͤcht⸗ 
liche Sammlung von Naturalien und fogar eine nicht 
unanfehnliche Gemäldefammlung vor andern auszeich— 
nete.. Bei feinen Kenntniffen und feinem Wandel ward 
ihm die Gemäbrung feiner Bitte um die Aufnahme in 
diefe Abtei fonleich zu Theil, als er diefelbe im Jahre 
1783 geftellt hatte. Es war von jeher Gewohnheit, Daß 
ale Neuaufgenommenen aus allen 19 ©tiften, melde 
die fogenannte Congregatio - benedictino - bavarica bilde» 
ten, an einem und demfelben Stifte zufammen famen, 
um bier dad Probejahr zuzubringen und pain nz mies 
der in ihr eigenes Klofer, dem fie angehörten, zuruͤck 
kehrten. In diefem Jahre wie fortan bis zur Auflds 
fung der Abteien war dad Stift Roth am Inn der all 
gemeine Berfammlungsort und Meilinger reifte mit 
nem Gonnovizen, dem nahmaligen Profeffor des 
chenrects an der Univerfirdt Tngolftadt und noch leben» 
den Dr. Ulrich Rieſch dahin ab, um unter der Zeitung 
des damaligen ei ran, und nachmaligen legten 
Abtes von Scheyern, Martin Gelmüller, die Sorderum 
en, welche fein neuer Beruf an ihn ftellte, -Fennen zu 
ernen, fi zu der Ausübung derfelben vorjubereiten 
und ſich ſelbſt in Ruͤckſicht der Anlagen und Sädigfeiten, 
welche die Erfüllung der neuen Pflibten vorausfegte, 
zu prüfen. Zurüdgefonmen in feine Abtei, legte er am 
24. Detober 1784 die feierlichen Gelübde in die Hand 
feines Abtes ab, vertaufßte nah althergebrachter Ge— 
mohndeit des Ordens den Namen Andreas mit dem des 
Slorian, widmete fih nun ganz dem Studium der Eheo» 
Iogie, um ſich zur Prieſterweihe zu befähigen und fk 

- nach Vollendung defjelden das erite Mal am 21. 

ber 1787 als Prieſter am Altare feiner Stiftskirche. 
Bald darauf wurde er fodann zur Aushilfe in der Seel 
forge auf die zu Benediftbeuern gehörige Erpofitur an 
dem befannten Waller: Critiger Wahlen: oder Wal 
hen.) See angeftellt. Aber feine Liebe und fein Eifer 
für die Wiſſenſchaft erlofb nit unter den vielen be: 
fhmwerlihen und oft, befonders im Winter, gefahrvollen 
Geſchaͤften der Geelforge. Jede von demfelben freige 
laffene Stunde wurde von dem fleißigen jungen Manne 
dem Studium der Pbilologie und Philoſophie mit als 
ler Sorgfalt und Emfigkeit gewidmet, um fi zu_einer 
künftigen Lehrftelle eutweder an dem bei feinem Stifte 


beftehenden und zahlreich befuchten Seminar, oder an 
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einer auswaͤrtigen dem Benediktinerorden zur Beſetzung 
tberlaffenen Lehranſtalt vorzubereiten. Unverfennbar war 
fein Eifer und der Umfang feiner erworbenen Kennt» 
nifle. Diefe beftimmten auch feinen Abt dahin, daß er 
ibn am Anfange des Studienjahres 1739/90 ald Profef, 
for an dad Gymnafium in Sreyfing entließ, wo er von 
1789 bid 1794 ununterbrocden anfangd Grammiatif, dann 
Poeſie lehrte. Als Rixner in Sreyfing abgerufen wurde, 
‘ward er an deflen Stelle zum Profefjor der Philofopbie 
ernannt. Altes Herfommen batte in Freyſing zum Ger 
ſeiz gemact, daß derfelbe Profeffor abmechfelnd im ers 

en Jahre Philoſophie, im zweiten All dociren mußte. 
Meilinger fab dad Unzweckmaͤßige dieſer Einrichtung 
volltommen ein umd veranlaßte eine Aenderung diefer 
Gewohnheit, fo daß er in den beiden Studienjahren 
4794/95 und 1795/96 nad einander ununterbrochen Phi» 
fofophie docirte und die Phyfif einem andern Kollegen 
Peter Maria Feichtmayer aus dem Stifte Irſee) über, 
laffen Fonnte. _ Am Ende ded Studienjahrs 1795/96 
rourde er von feinem Abte (Carl Klocker) zurüdgerufen, 
um alö Professor domesticus feinen jüngern Mitbrüdern 
über Logik, Metaphyſik, Mathematik und Phyſik Bors 
lefungen zu balten. Wie früber in Srevfing, fo jetzt 
innerhalb der ftilen Mauern feines Stiftes lebte Mei, 
linger ald Ordensgeiftlider und Lehrer feiner Mitbrä- 
der ſtill und rubig ein fegensreihes Leben. Als anges 
nehme Nebendefhäftigung wählte er fich in diefer Zeit 
zuerft die Kunft und ihre Geſchichte und eine nidt un. 
anfebnliche werthvolle von ihm binterlaffene Sammlung 
origineller Handzeihnungen berühmter, beſonders baie- 
eilder Maler verdankt ihr Entſtehen diefer Epoche feı- 
ned zurüdgezogenen Lebens. Als Beleg dazu dient der 
von See in den baier’ihen Annalen Jahrgang 1833 Nr. 
44. und 15. ©. 106. und 130. erfbienene Auffag über 
Melchior Fefele und Albrecht Altdorfer, zwei baieriſche 
berühmte Maler des 46. Jahrhunderts. Nicht lange 
fonnte aber fein öffentlihes Wirken unterbroden wer, 
Den; denn ſchon im Jahre 1801 wurde er zum fehr- 
feupl der Moralpbilofopbie, des Naturrechts und der 
Geſchichte der Philofopbie an die von Benediktinern be, 
fegte Univerfität in Salzburg berufen, erbielt bier das 
Doctordiplom der Philofophie und lehrte bis zum Ende 
ded Studienjahred 1802/3, wo die baierifhen Abteien 
alle ohne Ausnahme das durch politifhe und admini⸗ 
ſtrative Gründe berbeigeführte Loos ihrer gänzlihen Aufs 
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loͤſung traf. Als nun Salzburg einer fremden Regie, 
rung zufiel und dadurd auch die dortige Studienanſtalt 
aufbörte, eine baierifde zu fein, wurde Meilinger von 
der Regierung zum Profeffor der Pbilofopbie an die 
—5* Studienanſtalt in Paſſau und zugleich 
zum. Rector des Gymnaſiums und £pceumsd_ berufen, 
welche Stelle er am Anfange ded zweiten Semeßers 
des Studienjahres 1806/7 mit der Profeflur ‚der Pbis 
Iofopdie am f. Lyceum in Münden vertauſchte. In 
Münden angekommen lehrte er in den erften zwei Tab» 
ren Pädagogik und — der Philoſophie, die dar— 
auf folgenden Jahre aber bis 1826 Logik, Metaphyſik, 
Rechtsphiloſophie, Aeſthetik und Paͤdagogik in den bei— 
den Curſen des Lyceums mit eben ſo vieler Hingebung 
als Anerkennung von Seite feiner Vorgeſetzten und Der 
Studirenden. Nachdem An ekinger nun fon 26 Sabre 
über Pbilofopbie nah fremden Lehrbühern und dictir⸗ 
ten Heften geleien batte, entſchloß er ſich endlich, feine 
angeborne Beſcheidenheit überwindend, fein eigenes 
Lebrbuch unter dem Titel: Grundriß der Logik und Mes 
topbofif, zum Gebraud für feine Borlefungen 1821 ber: 
auszugeben, wovon im Jahre 1825 und 1835 neue Auf: 
lagen erfchienen und welchem gleichlam als zweiter Theil 
im Sabre 1827 ein Grundriß der Moralphilofopbie und 
bed Naturrechts nachfolgte. Im Sabre 1823 verließ der 
geh. Rath Cajetan v. Weiller *) dad Lyceum, um fi 
ganz den Geſchaͤften der f. Akademie der Willenfhaiten 
au widmen. An feiner Stelle wurde die Direction des 
ön. Lyceums Meilinger übergeben, melde er, ohne eis 
nen Theil feiner Borlefungen aufzugeben, mit gleider 
Herzensgüte und Kiugbeit, Uneigennügigfeit und Aufs 
opferung fortführte, bis Dad Lyceum dur die 1826 an» 
geordnete Verſetzung der Univerfität bier überflüffig und 
nach Landshut verfegt wurde. M. wurde nun an der 
hierber ‚verlegten Univerfität zum ordentlichen: Profeflor 
der Onilofapbie ernannt. Mittlerweile war ibm ald ein 
neues Zeichen des allerhoͤchſten Zutrauens die, Ehre ge⸗ 
worden, zum Unterrichte des Kronpringen Max und des 
jegigen ige von Griechenland und 1832 aud zum 
Mitgliede ded oberften Kirchen: und Schulrathes geru⸗ 
fen zu werden. Die Univerfität bewies ibre Anerken» 
nung feined Verdienſtes theild dadurch, daß Meilinger 
beinahe jeded Jahr zum Senator und ald dad erſte Mal 
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die Reihe der Rectoröwahl (1828) an die pbilofophifche 
Fakultaͤt Fam, vor Allen —* Rector magnificus gemählt 
wurde. Er eröffnete fein Amt mit einer gebaltvollen 
Kede über den wahren Sinn und die Bedeutung der 
afademifhen Geſetze und verwaltete ed mit Der ibm 
Rei Rube, Klugbeit und Gemüthlichkeit zum 
oblaefallen der Regierung, zur Zufriedenheit aller 
Profefloren und zum Danke der Studirenden. Go ge 
ebrt und geliebt von Jedermann, der ibn Fannte, lebte 
M. il und zurüdgezogen in fieter Thätigkeit für ſei— 
nen Beruf, aber aub in einer glüdliden, felten nur 
durch einzelne kleine Anfälle unterbrodenen Gefundbeit. 
Erft im 3. 1835 fahen feine Freunde mit Bedauern feine 
Kräfte zufebends ſchwinden. Die Gebreclichkeit des 
Alters födien frühzeitig und leider allzufchnell ſich an 
ihm zu entwifeln. Wohlgemuther reifte er no in die 
erien, um in Benediftbeuern der Tubelmefle eines 
Mitbruderd, ded oben genannten Dr. Ulrih Rieſch, beis 
ker nicht abnend, daß bei diefer Seierlichfeit eim 
arter Schlag feiner wartete... Er batte nämlich diele 
Reife in Begleitung feines Mitbruderd und Freundes 
Sebafian Mau *) unternommen. Aber mie mußte ed 
auf unfern ohnehin ſchon —5 — Freund wirken, 
als er dieſen feinen Begleiter mitten im Verlaufe dies 
ſes feftlihen Tages vom Schlagfluſſe gerührt, beinahe 
an feiner Seite unvermuthet dahin fterben jab. Wahr: 
fcheinlid bat aber doch eben diefer Fall ibn mehr nöoch 
auf feine Schwäche aufmerkfam gemacht und ihn ger 
mabnt, einem äbnliden Falle Be am, oder fich dar: 
auf vorzubereiten. In diefem Gefühle ſcheint er Die 
Stelle eines FE. Hofkapland, die er 6 Jahre unentgelt; 
lid und 13 Jahre gegen den Bezug einer geringen Res 
muneration begleitet hätte , niedergelegt zu haben. Zu: 
840 brachte er feine irdiſchen Angelegenheiten alle in 
rönung, fchrieb feinen legten Willen eigenhändig nies 
der und beurfundete au bierin feinen fchönen, no 
über dad Grab hinaus dauernden Sinn für Woblthätig- 
Eeit, indem er unter andern fegaten auch 1000 # zu 
einem Stipendium für einen Studierenden aus feiner 
Daterftadt Landshut vermachte. In demfelben Vorge— 
kübl entialoß er fih, fo ſchwer es dem thatgewohnten 
Manne auch fiel, feine Vorlefungen für dieſes Winter 
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femefter audzufegen, aber mit dem feften Willen, fie im’ 
naͤchſten Sommerfemefter wieder fortzufegen. Allein Die 
Borfehung wollte ed anderd. Noch am 29. November 
befuchte er die Univerfität und wer ibn IB und ſprach, 
freute fi, ibn fo heitern Ginnes zu ſehen und Nie» 
'mand vermutbete, daß diefer Tag, mie er vor 73 Tabs 
ren fein Geburtstag war, nun auch der letzte ſeines Le» 
bens fein ſollte. Heiter ging er nad Haufe, um nicht 
mehr zu fommen; denn, fei ed, daß ein © Tagfuß ſei⸗ 
nen Fall verurſachte, oder daß ein Schlagfluß die Folge 
des Falled war, man fand ihn auf der 5* e zu ſeiner 
Wohnung fpradh- und beſinnungslos liegend. Die ſpaͤ⸗ 
ter vorgenommene Section zeigte, daß die ſechſste Rippe 

ebrochen und die Ventrikel des Gebirnd mit Blut ge: 
lit waren: In feine Wohnung getragen, blieb er, wie 
es fchien, fhmerz und bemuftlos, die verlorne Sprache 
und wie ed ſchien, dad Bemußtfein Febrte aber nicht 
wieder und nad einem Kampfe von 20 Stunden ging 
er rubig, wie er gelebt hatte, gerade am Feſttage des— 
jenigen Heiligen, deflen Namen er in der Zaufe erhal. 
ten, in ein beſſeres Leben hinüber. 


231. Auguftin Kaluza, 
| Pfarrer in Naffiedel (Schlefien) ; 
geboren d. 28. Aug. 1776, geftorben den 4. Dec. 18369. 


Geboren zu Kautben bei Hultfchin in DOberfchlefien 
beſuchte er von feinem 12. Jahre an die Kloſterſchule 
in Rauden, feit 1790 die Kloſterſchule in Leobſchütz und 
* dem Herbſt 1792 die Leopoldina in Breslau, um 

bevlogie zu fudiren. Von 1798 an war er theild in 
der Seelforge, theild ald Erzieher thätig, von 1806— 
4818 ald Profeffor der Naturmiffenfchaft am katholiſchen 
Gymnaſium in Breslau, an weldem er außer der Nas 
turgefhichte auch die deutſche und lateinifde Sprache, 
fo wie die ſchleſiſche Gefwihte in der unterften Klaſſe 
lehrte. Seine wiſſenſchaftliche Tüchtigfeit bewährte er 
ın diefer Zeit durch mehrere fehr beahtenswerthe Schul 
bücher, Im Mat 1818 ward er Pfarrer zu Naffiedel 
bei 368 wo er in Folge der großen zur Pfarrei 
gehörenden Widemuth ganz der Landwirthſchaft lebre, 
— Geine Schriften find: Ornithologia Silesiaca, oder 
kurzer Leitfaden zum Gebrauch beim Unterricht über die 
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fchlef. Vögel. Bredlau 1814. — Gpftematifhe Be: 
f&reibung d. fchlef. Amphibien u. Fiſche. Ebd. 4815. — 
Kurze Beſchreibung d. fehlefifden Säugethiere, Sbend. 
1815. — Ueberfiht d. Mineralien Schleliend u. Glan, 
nebft ibren Sundörtern u. vielen neuen Hoͤhenmeſſungen 
auf 4 Karten Dargeftellt. Ebd. 1818. — 


232. Anna v. Hofer, geb. Ladurner, 
Gattin des am 20. Febr. 1810 zu Mantua erſchoſſenen Sandwirths 
Hofer, zu Paſſeier (Tyrdl); 
geboren im J. 1764 (2), geſt. ven 6, Dec. 1886 *). 


In einem rauben wilden Thale Tyrols ſteht am Abs 
ange der Selfen ein einfamed Haus, unter deffen en» 
ern ein tofender A vorüberraufht. Dort ift 
afleier. Die Wohnungen anderer Menfchen liegen das 
von entfernt und ift ed ſchon einfam, in gefunden Tagen 
bier zu wohnen, fo ift es faft troſtlos, am Stranfenlager 
gefeflelt, der Hülfe des Arztes, der Tröftungen des Pries 
ſters bier warten zu müflen.. Seine gebahnte Straße 
führt nad einem Haufe und Stunden weit muß Hülfe 
yeder Art berbeigefchafft, werden. An diefer Stätte volls 
endete ſich in den legten Tagen ded ſcheidenden Jahres 
ein Zebenslauf, der gewiß zu den merfwürdigften unter 
den Zeit de gehört. Anna v. Hofer ftarb bier, die 
ein tragiiche Geſchick bid an ihr Ende verfolgte und 
ihr eine Berühmtheit verlieh, welche die arme anſpruchs— 
loſe Srau gern entbehrt haben würde, wenn idr dafür 
Dad Gluͤck geworden wäre, glei den unberühmteren 
Srauen ihres Thaled im ruhigen ungeftörten Beſitz ihres 
ne Gutes, an der Seite ihred Gatten zu leben 
und im Sterben geliebte Kinder an ihrem Lager verfam: 
melt zu feben, um ihr liebend die Augen zuzudrüden. 
So gut ift es der Armen nicht geworden. Anna Ladurner, 
ein Name, den viele Ehrenmänner in der damit reich 
— Grafſchaft Tyrol fuͤhren, die ſich in Krieg und 

rieden, in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ausgezeichnet, 
verlebte ihre jüngeren Jahre in Sorgen und Mühen 
mancerlei Art. Ihr Ehederr, Andre Hofer, Wirth am 
Sande und Säumer über den rauben Jaufenpaß, Eonnte 
ed zu nichts Rechtem bringen und waren die erften Jahre 
ihrer Ede mit hübſchen Kindern auch reichlich gefegnet, 
fo Eonnte doc darüber die Sreude in ihrem Gemüthe nie 

*) Allgem, Beitung 1897, Auß, Beilage zu Nr 5: & 
N. Netrolog 14. Jahrg. 60 
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recht aufkommen, da ed an binlänglihen Mitteln gebrach, 
für fie zu forgen. Dem trüben, ſchwerbelaſteten Gemuͤthe 
oferd famen die Aufforderungen erwünfcht, fi aus 
einer Lage zum Ruhme emporzufhwingen. Wir willen 
nicht, melden Antheil die verttändige Frau an feinen 
Entfeplüffen batte; allein wer fie näber fannte, ik der 
Meinung, daß fie nicht unpaffend mit dem Bilde der Stauf⸗ 
facherin zu vergleichen if, wie es und Schiller gezeichnet. 
Der Aufruhr brach (08 und die Pafleierer Männer, Weis 
ber und Kinder waren bie thätigftien voraus. Anna 
Ladurner warf die erften Späne in den tofenden Pajler- 
bad, deſſen Wellen ſich in die Etſch trieben, um den 
anderen Tbälern zu verkünden, daß alled vorbereitet fei. 
Senfeit des Jaufend wuͤthete die Schlabt bei Sterzing 
und fie Eonnte von ihrem Haufe aus den Weg bin und ber 
u idrem fiegenden Helden maden, ihn anfeuern, - ibm 
unde bringen von den zarten Kindern, ibn ermutbigen 
und die Wunden verbinden. Mübfelig genug, aber es 
bebend dabei war dies Geſchaͤft. Das edle Tprolerweib 
fühlte ihre Beftimmung. a Batten Blanz und Ruhm 
ftiegen und er z0g als Eaiferlider Landescommandant in 
die Hofburg zu — ein. Was mochte da wohl die 
Sewohnerin des ſtillen Haͤuschens auf dem Sande al 
der Paſſer fühlen? Welche Plane begte fie da wohl für 
die Zukunft? Sie beforgte ihr Hausweſen, betete nur 
eifriger,  fandte die Kinder nad St. Leonhardt im Die 
Schule, ließ beim rofenfarbenen Blur zu St. Martin 
Meile lefen. Was foute fie meht thun? Dabei hope 
fie, daß ibr Mann bald gefund na Haufe febren worde 
um fein Geſchaͤft mit Ordnung wieder zu beginnen. Was 
folte fie anderd wunſchen? Ald aber dad Glüd ſich wen 
dete, ald Hofer verfolgt und geächtet zu ihr heimkehrte, Da 
fand fid au darein ihr frommes Gemuͤth; fie ſtieg mit 
ibm in ellendobem Schnee zur Sennbütte hinan, br 
Hleintted Mädchen tragend und kochte oben fuͤr ihre Ans 
gehörigen fo treufam fleißig, ald fünde fie unten an i 
rem reinliben Heerde, im Wirtböhaufe am d 
zahlende * dabei betete fie fo fromm und dankbat 
zum Himmel, als hätte diefer ihren heißeften Wuͤnſchen 
Erfüllung geſchenkt. Wie fie nun aber in ihrem Zufluchts⸗ 
orte verrathen und entdeckt worden waren, wie bei frübem 
Morgen Weib und Kinder ded ungluͤcklichen Mannes, mit 
bloßen Süßen Uber das zadige Eid der. Selfen getrieben, 
biutend und hart gebunden nah Token Eamen, wie man 
fie dort vom Gatten und Vater ziß, um fie im getrennte 
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Kerker zu,bringen, da wird erzaͤhlt, daß ſelbſt dem flar. 
fen Hofer eine Thräne in den prächtigen Bart rann. 
Aber von den Thränen feines ftärferen Weibes wird 
nichts berichtet. Und ald nun der Genefal Barbon (fo 
nannten die Sranzofen befanntlich Ber im Rondel von 
Mantua durch ein Piquer niedergeftreft war, da mußte 
feine getreue und ftandhafte Anna nichts davon, denn fie 
ſaß felbit in fhwerer Haft und die Richter, vor die man fie 
ſchleppte, ſagten ihr nichts darüber und verlangten nur 
von ihr, daß fie ihr eigenes Haupt vertheidige. Sie that 
es, um ſich ihren Kindern zu erhalten und als fie zurück, 
gekehrt war in das Wirtböhaus.am Sand, da erfuhr fie 
erit, dag fie Wittwe fei und ihr geliebter Mann von den 
Sranzofen erſchoſſen. Es gingen allgemach die Fahre der 
Trauer vorüber; der Tproler war wieder, was er fein 
wollte, oͤſterreichiſch. Hofers Name fam zu Ehren, die 
ch auf Alles ergoffen, was denfelben trug. Anna Las 
urner wurde Frau von Hofer, ihre Kinder mit ihr ges 
adelt, die großmuͤthige Freigebigkeit des Kalferd machte 
fie zur reiben Stau. Aber ie lebte fort und fort im ib: 
rer beſchraͤnkten Haͤuslichkeit, mit edlem Sinne der bin- 
mmmsenen Zeit gedenfend, ihren Mitbewohnern des 
ales Gutes erweifend, bülfreich bei ihrem Handel und 
Wandel, zurüdgezogen von der Welt, die jegt neugierig 
berbeizog, um ſich nah dem Sandmwirth und feinen Par: 
tieularitäten zu erfundigen. Da nannte man fie wohl 
ſtolz, übermürhig, ja ſelbſt einfältig und ftumpffinnig, 
weıl fie nicht die geräuige Wirfhin und gelhmwägig genug 
war, Den Eicerone ibres eigenen Unglüds zu macen. 
Aber glaubt man, daß Dad Maas des Kummers für diefe 
Srau endfih gefüllt war? Bis zu ihrem Tode rannen 
neue Thränen dinein und immer war nocd Raum flr neue, 
©» ſah fie alle ihre Töchter, langfam binfiecbend, vor 
fid binfterben — drei in Drei Jahren — und erſt als 
Die leute, ihre Liebfte, die von Wien gefommen war, die 
eife Mutter zu pflegen, auch geftorben war, da brach 

e wenige Tage darauf zufammen, Das Haus am Sande 
befigt nun der Schwiegerfohn; der Sohn Hofers lebt in 
Wien. Die Shidfale diefer Familie werden ald Tras 
Dition in den Thälern Tyrol ewig fortleben; die Ge— 
ſcoidie wird fie für die übrige Welt bewahren, wenn 
einft außer dem ftattlihen Coitüme des Landescommans 
danten, Das der Sandwirth bei feiner Belehnung mit 
diefem Zitel in Innsbruck getragen, Fein Zeuge jener merk 
würdigen Tage in Paſſeier felbſt mehr anne er fein wird. 
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* 233. Carl Gotthold Woth, 

Prediger u. Stadtſchuleninſpector zu Marienwerder in Weſtpreußen; 
geb. am 80. März 1778, geft. am 8. Dec. 1836. 

Er war zu Woldenberg in der Marf Brandenburg 


. geboren. Don biedern und gottedfürdtigen Eltern ftreng 


erzogen, wuchs er in feiner Baterftadt zu einem Fräftigen 
45jährigen mat beran, als welcher er auf den Kath 
väterliher Sreumde von feinem vermögenden Vater nad 
Stargard in Pommern in die höhere Schule (Collegium 
Groeningianum) gebracht wurde (1793). Hier Fam er 
durch feine nit gemeinen Geiftesfäbigfeiten in u ze 
ren jo meit, dag er zu DOftern 1798 die Univerfität im 
galt bezieben Fonnte, wo er fih Dur Freundlichkeit, 

ffenheit und Geradbeit alte Sreunde zu bewahren und 
neue zu erwerben mußte. Mir Eifer beſuchte er die 
PBorlefungen von Knapp und Niemeyer, weniger fprady 
ihn der fon hocbetagte Nöffelt an. Unter den Philos 
fophen hörte er mit Vorliebe Jacob und Maag und uns 
ter den a ii Wolf. Doc dad nur Zjährige aca- 
demiſche Studium hatte nicht fo günfligen Einfluß auf 
feine Bildung zum Geiſtlichen, als fein faſt 5jaͤhriges 
Hauslehrerleben, welches ihn 1800 in dad Haus eines 
fenntnigreihen und vielerfabrnen Geiftliben führte, des 
nacbmaligen Conſiſtorialraths Krusfa zu Schönlanfe im 
Großberzogthum Pofen. „Hier mar ed vorzäglid, wo er 
jene practifhe Tüchtigfeit und Gewandtheit ſich aneignete, 
welche namentlich einem Geiftlihen nötbig find, um feis 
ner Rede die Herzen zu Öffnen und fie dauernd für das 
Höhere zu gewinnen; bier war es vorzüglid, wo er jene 
einem Seelforger fo unentbebrlide Kunft lernte, auf 
jedes menſchliche Gemüth je nach feiner Eigenthümlichkeit 
und Lage mit ergreifenden Worten einzumirfen; bier war 
ed endlich, wo er die Zuneigung der dlteften Tochter 
des Haufed erwarb, die fib den 14 Nov. 1805 mit ihm 
vermäblte, ald er im Herbfte 1804 zum Pfarrer in Flatow 
gewählt worden war. Bei feiner begeifterten Liebe für das 
Predigtamt und bei feinem umfichtigen, bellen Geifte ſah 
er fehr bald, daß in dem furz vorher abgebrannten Flatow 
eine große Unordnung in Eirhlider und in gefelliger 
Beziehung eingeriffen war. Auf jene wandte er natürlich 
ein erfted Augenmerk. Am meiften verlegte ibn der Un» 
ug, der mit dem fogenannten Beictgroſchen getrieben 
ward, An beiliger Stätte fprad er einft hierüber frei» 
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mütbig und offen, doc mit zarter Schonung und hatte 
die Freude, in Zufunft Feine falfden Groſchen mehr im 
Beichtgelde zu finden. Dur vieles Zureden brachte ers 
auch dahin, daß auf das Aeußere des Gotteshaufes mehr: 

ewandt und. 1809 ein neues Sarrbaus gebaut wurde, 

a dad alte. abgebrannt war. Ein. Hauptverdienft aber, 
Das feine Treue um die Slatomer Gemeine: ſich erwarb, 
war die Anſchaffung, eines —98 Glockengelaͤutes, einer 
Thurmuhr und anſtaͤndiger Altarbekleidung, Alles durch 
Gollecten, zu melden er theils in Predigten, theils in 
Sprivarunterredungen aufgefordert hatte. Doc nicht allein 
in kirchlicher Beziehung veranlaßte er eine heilfame Res 
form, fondern au in gefellf®aftlicher. Auch bier oing 
er, fern von jenem unfeligen Wahne, daß der Geiſtliche 
allen gefelligen ‚Zufammenfünften mit feinen Gemeines 
fiedern entfagen müfle, mit gutem Beifpiele voran; 
mmer die Würde feines Amtes im Auge und die Liebe 
u den Menſchen im Serien veranftaltete er felbft mufis 
aliſche Zirkel — er felbft fpielte das Bortepiano fertig 
and fang einen berrliben Tenor — ja er ftiftete für 
Die jüngern Glieder feiner Gemeine eigne Gefellfaften, 
durch feine ſchon Außerlih imponirende Gegenwart fie 
. weihend und gerade bier die Herzen der ibm Anvertraus 
sen immer feiter an fid- und an fein beiliges Amt fefs 
> Im Dec. 1819 ward W. durch Stimmenmehrheit 
n Solge einer am 14. Novbr. gehaltenen Probepredigt 
zum Prediger der Stadtgemeinde in Marienmwerder ges 
wählt und feiner Söhne wegen folgte er dieſem Rufe im 
San. 1820, Seine hiefigen taft 17jäbrigen Zeitungen — 
ein ganzed Jahr und darüber, 1827—1823, verwaltete er 
SPfarrftellen, feine, die des Confitorialdirectord Rödner *) 
und die Pfarritelle in Groß: Krebd — erwarben ihm die 
Liebe feiner, Gemeine, die fib auch an feinem Begräbs 
nißtage durch eine nie fo zahlreich gefebene Verfammlung 
Frauernder wohlthuend ausfprach. Seinen Tod führte ein 
£eber= und Brufleiden berbei, woran er ſchon feit zwei 
Sahren bedeutend gefränkelt hatte. — Was W.s Chas 
racter ald Geiftliher anlangt, fo it er im Obigen fon 
angedeutet worden. Warme Liebe zur lautern Tefuss 
religion und Begeifterung für fein göttliche Amt waren 
Die Hauptgrundzige deſſelben. Als Theolog wu er 


fid zu den fogenannten rationalen Supernaturaliften : 
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er ehrte die Vernunft ald unfhäsbare Gabe Gottes, aber 
auch die Offenbarung ald außerordentliches Geſchenk der 
ewigen Liebe, jene als finfter und verlafen erfennend, 
ohne: das Licht diefer. „ Hand in Hand müfen beide 
geben, fie erläutern ſich ja gegenfeitig,“ das ſprach er oft 
als fein theologifhes Glaübensbekenntniß aus. jeder 
Moſticis mus und Pietismus war ihm hoͤchſt verbaßt. Dem 
gemäß. mar auc in feinen Predigten Liht und Wärme 
gleihmäßig vertbeilt.. Kunftwerfe lieferte er bier nie; 
aber wohl berzergreifende, erbauliche und edel» populäre 
Reden. Meberbaupt machte er auf den Namen: eines 
Gelehrten gar nicht Anſpruch; aber was er wußte, das 
wußte er beftimmt und Flar und fonnte ed ebenſo mit⸗ 
tbeilen. ‚Gafualreden waren immer fein Hauptelement. 
Hier entwicelte er fein Teltened Talent, odne viele Vor⸗ 
bereitung diejenigen Seiten des menſchlichen Herzens zu 
treffen, Die gerade getroffen feig, wollten und follten.: 
Auch ald Vormund, Schiedsrichte 

wirfte er Gutes, foviel er Fonnte. Den Slor der Stadte 
ſchule namentlich förderte er aus allen Siräften, indem 
er ihr ein beffered Local, einen fludirten Rector und eis 


nen tüchtigen Gantor verſchaffte. — Ald Menfch war er 
glei liebensmürdig. "Seine beitre, bumoriltifde Launer . 


eröffnete feinen Freunden eine unerfhöpflihe Duelle des 
Srobfinns, feine Mildrpätigfeit den Armen einen reiben 
Born des Segend, Trofted und Rathed. Geradbeit und 


unerſchuͤtterliche Biederkeit gehörten zu feinem innerſten 


Weſen, aber au eine in feinem Temperamente liegende 
Heftigkeit, die ihm in feinem fonft fo gefegneten Wirken 
biömweilen hemmend entgegentratz; jedoch Beleidigungen 
nachzutragen, konnte feine Herzendgüte nie über ſich ges 
winnen. Nur in’ der Zeit feiner. langen Kraͤnklichken 
berrfchte oft eine "bittre Gemüthsſtimmung vor. Doc 
felbſt beitm Nahen des Todes Fonnte er nit ganz heitre 
Scherze unterlaffen, bi8 der Kampf Fam, der feinens 
—* Leben ein ſanftes Ende gab. In ſeinem Aeußern 
aͤhnelte er Luther. 


234. Dr. Georg Eman. Chriſt. Theodor Muͤller, 


evang. Landesbiſchof des Herzogth. Naſſau, zu Wiesbaden; 
geb. den 18, Juli 1766, geſt. den 10. Dec. 18386 ). 
Er mar zu Löhnberg bei Weilburg geboren, ein 
Sohn des Amtmanned Sr. Ludw. Müller, und der Maria 


"Allgem, Kirchenzeitung 1887. Nr. 16, 


und Schuleninſpector 
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Regina, gebornen Philippi: Der Dater, ein trefflicher 
Mann von fhlibter Biederfeit und einfacher Gitte, dem 
der Bollendete an Ebaracter, Gefihtözügen und Haltung 
des Körpers fehr aͤhnlich war, wedte früh in ıbm die 
Freigung zum geiftliden Berufe und die fromme Mutter 
nnäprte forgfam diefe Neigung. Den erften Unterricht 
empfing er von zwei Haudlehrern; von 1780 an befucte 
er, wohl vorbereitet, dad Gymnafium au Weilburg. * 
Sperbfte 1783 bezog er die Univerſitaͤt Gießen, mo Roſen⸗ 
smüller, 1785 Jena, mo Griesbach, Döderlein, deſſen 
inttitutionen ibm bis an fein Ende lieb blieben und 
Eichhorn den entfheidendften Einfluß auf feine Studien 
sind feine theologifhen Anfichten erhielten. Im J. 1787 
eraminirt, ng er an feinem Geburtötage, den 18. Juli 
4788, feine oͤffentliche Wirffamfeit ald Pfarrvicarius zu 
Miedercleen. Schon am 8. Dec. 1789 wurde er von dort 
an das Gpmnaflium zu Weilburg verfeßt, an weldem er 
far elf Jahre wirkte und bid zum 18. April 1791 die 
Stelle eined Eollaboratord, bid zum 26. Gept. 1795 das 
Gonrectorat, bis Dftern 1800 das Prorectorat bekleidete. 
Am 16. Aug. 1800 wurde er zum erften Pfarrer in Weil—⸗ 
burg, zum Conſiſtorialrathe und Superintendenten be 
fördert, Im Herbſte 1810 verließ er Weilburg, um in 
Wiesbaden die Stelle des erfien Pfarrers, Inſpectors 
und Generalfuperintendenten der evangelifch « lurherifchen 
- Kirche zu Übernehmen. Nah der im J. 1817 erfolgten 
Pereinigung der lutherifhen und reformirten Kirche zu 
einer evangelifh» riftlicden wurden die Geſchaͤfte der 
Generalfuperintendensur zwiſchen ihm und feinem viel: 
sährigen Freunde, dem geiftl. Gebeimenrathe Dr, Gieße, 
er ald reformirter Generalfuperintendent zu Weilburg 
fein Eollege —— Be fo getbeilt, daß Jedem ein 
befonderer Sprengel, obne Rüdfidt auf die frühere 
Gonfeffion, zugerheilt wurde. Im J. 1828 legte D. Gieße 
fein Amt nieder und nun wurde M. mit dem Titel eines 
Fandesbiſchofes die Oberauffiht Aber die gefammte evans 
geliſche Kirche des Herzogthumes gegeben. — M. war 
diefer Auszeichnung würdig und tiefere Verebrung no, 
als diefe äußere Würde, fiberten ihm fein Lebenswandel 
und die feltenen Eigenfchaften des Geifted und Herzens, 
weiche fib in ihm vereinigten. Nein und unbefledt war 
fein Wandel ſchon in den Jahren feiner Jugend; einfach 
und fill, von Wenigen nur gekannt, von feinen Lehrern 
ober geachtet, verlebte er feine Univerfitätsjahre; als 
Mann gab er dad Mufter eined nit blos unbefcpoltenen, 
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fondern wahrhaft ebrwärdigen Wandeld und einer in je» 
der Hinfiht gewiffenbaften Pflichterfüllung. Er w 

die Stüße feiner Eltern; um der Mutter willen, die bis 
zu ihrem Tode in feinem Haufe lebte, blieb er unver« 
ebeliht, obwohl fein Her; vorzugsmeife ihn befähigte, 
eine Familie zu begläden. Ein treuer Bruder war er 
feinen Gefhmiftern, deren Kinder er väterlich liebte; 
einige derfelben bat er felbft erzogen, von allen 
er wie ein Dater geliebt. Der zuverlaͤſſigſte Sr 
war er feinen Sreunden, für welche fein Herz aud im 
Alter die Wärme der Jugend bewahrte. Seine Wohle 
thätigkeit war eben fo groß, als ftill; Fein Armer verlieh 
ihn ohne Unterftügung und mander Bedürftige hat nicht 
unbedeutende Gefwenfe von ihm erhalten, obne nur den 
Namen des Geberd zu -erfabren. Seine Thätigkeit war 
unermüdlich; geiftige — war ihm Beduͤrfniß. 
Um fo geringer waren feine übrigen Bedürfniffe; allen 
Aufwand verachtete er und blieb auch als Bifchof fo eins 
fach in feiner Lebensweiſe, als er es von jeber gemwefen 
war, ein Feind alles Prunkes und aller Weiclichkeit, 
Ein folder Wandel fonnte feine Quelle nur in einem 
überaus edeln Herzen haben. Wohlmwollen und Fröm— 
migfeit, Wahrbaftigfeit und Demuth waren die Grunds 
züge deffelben und diefe Eigenfhaften erhielten ihm jene 
Heiterkeit, die er au bei ſchmerzlichen Erfahrungen, 
namentli bei den vielen Todesfällen, die ihm in feinen 
legten Jahren geliebte Familienglieder raubten und. die 
er bis zu feinem Tode bewahrte — Warm und inni 
nabm er Antheil an den Menſchen; unvergeflih wir 
Allen, die ihn Eannten, die Herzensgüte fein, Die aus 
jedem feiner. Worte und aus jedem Zuge feines ehrwärs 
digen Angefichtes fprab; mar es ihm doch unmöglic, 
felbft nur mit dem reichlich ihm verliebenen Wige Jer 
manden wehe zu thun! Nie aber ift er der Feind eines 
Menfchen gemefen; leicht vergab und vergaß er Beleis 
digungen; felbit für bittere Kraͤnkungen 66 er kein 
Gedaͤchtniß und dieſe Sanftmuth war um fo höher an 
ibm zu achten, da er mit einer feuerigen und beftigen 
Gemuͤthsart geboren war. Seine Worte famen aus feis 
nem Herzen, welhed vor Gedermannd Augen offen da 
lag; er gab fi, wie er war und ſprach fib unummunden 
aus, Ge weiter er felbft von aller Verſtellung, Falfehbeit 
und Heucelei entfernt war, um fo meniger fonnte er 
ih zum Mißtrauen gegen Andere: entfhließen; um fo 
ſchwerer war es ‚aber auch, fein Vertrauen wieder zu 
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Kae wenn er einmal Urſache gefunden hatte, daſ⸗ 
elbe zu entziehen. Herzlich und innig war feine Froͤm⸗ 
migkeit; Seine Befheidenbeit und Demuth mwar fo roh, 
daß nie ein ſtolzes Wort über feine Lippen gegangen iftz 
er liebte es nicht, von ſich felbit zu ſprechen. it ge 
figen Anlagen war er reichlich ausgeftattet. Sein . 
fand war ſehr Flar; ohne fi lange bei Nebendingen 
aufzuhalten, ort auch ungeduldig bei Seite ſchiebend, 
was Anderen einer. längeren Ermögung werth feinen 
mochte, erjab er mit, feftem Auge die entſcheidenden 
Puncte und ließ von ihnen fein raſches und meift ſicheres 
Urtbeil beftimmen. Sehr leicht faßte er auf und: fein 
Gedaͤchtniß vereinigte mit einer Schnelligkeit, die. ed 
ihm möglich machte, feine — nicht kurzen — Predigten 
durch einmaliges Durchlefen zu memoriren, eine Treue, 
die ihm die fleinften Umftände gegenwärtig erhielt und die 
erſt nah einem Schlaafluffe, der vor 3 Jahren feine ſonſt 
fo fette Gefundbeit unterbrach, etwas abnahm. eine 
Einbildungsfraft nahm Feinen hoben Schwung, war aber 
überaus beweglich; in reicher Fülle Krömten ihm deshalb 
fowobl bei der mündlichen —— die er meiſt 
ſelbſt führte, als auch beim Niederſchreiben die Gedanfen 
zu. Als Schulmann nügte er dur tüchtige Kenntniffe, 
melde er in Elarem, kundigen und fließenden Vortrage 
mittbeilte. Gerecht und unparteiifh behandelte er feine 
Schüler; der Träge fand an ibm einen firengen Richter, 
der Ungeborfame einen ftrafenden Erzieher; der feurige, 
fraftvole Mann mit feiner raſchen Hand und feiner ties 
fen Stimme würde fogar für hart gehalten worden fein, 
wenn nicht fein Eifer die unverfennbare Wirfung des 
Wohlwollend und von der ftrengften Unparteilichfeit bes 
gleitet gewefen wäre. Als College zeigte er ſich als ein 
wahrer Sreund, aufrichtig in Gefinnung, Wort und That, 
frei von aller Eiferfucht, frei von gelehrtem Stolze und 
von geheimer Geringfbägung und Herabwürdigung Ans 
derer, die mit ibm für denfelben Zweck zu wirken bes 
rufen waren; nie ift Durch ihn eine Spannung unter den 
Lehrern veranlaßt worden, wohl aber hat er manches 
Mifverftändnig im Keime erftidt. Daber genof er denn 
auch die berzlichfte Sreundfcaft feiner Collegen, wie er 
zugleich die Liebe der Schüler, ungeachtet feiner Strenge, 
n bobem: Grade befeh. — Seinem Schulmannsleben 
verdanfte er eine tüchtige philologiſche Bildung, welche 
er mit Recht ald die Grundlage der tbeologifchen ans 
erfaunte und eine vertraute Bekanntfchaft mit den alten 
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Glaffifern, melde er fortwährend dad und unter denen 
©eneca fein Lieblingsfchriftfteller war. Doch auch als 
Gpmnafiallebrer wurde ihm weder die Theologie, noch 
auch der geiftlide Beruf fremd. Die gelehrten Schulen 
franden in jener Zeit in enger Verbindung mit der Kirche; 
demnach war er zugleih Mitprediger an der Stadikirde 
und predigte aus eigener Neigung fehr oft in der Nach⸗ 
barfcbaft. Seine Predigten, die er, vom vielem 
geſchaͤften Üüberbäuft, oft er am Samstag Abend nieder 
ufchreiben anfangen fonnte, zeichneten 34 durch glaͤn⸗ 
zende Vorzüge nicht aus; jedesmal aber waren fie von 
wichtigem und fruchtbaren Inhalte, ſchriftmaͤßig, klar 
gedacht, wohl geordnet, in einer einfachen aber edeln 
und der Kanzel würdigen Sprache vorgetragen und da— 
bei, was ihren Eindruf am meiſten bervorbracte, der 
berzlihe, unverfaͤlſchte Ausdrud feiner eigeniten Weber 
eugung; lieft man fie, fo glaubt man, ibn fprechen zu 
ren. Freimüthig fprab er aus, was fein Amt ibm 
über feinen jedesmaligen Gegenftand zu fagen gebot, obne 
au fragen, ob die Wahrheit nit audy verlegen merde 
och verftand er ed auch, diefen Freimuth zu behaupten, 
ohne der Behutſamkeit Erwas zu vergeben. Reicheren 
Segen noch, als durch feine Predigten, fiftete er durd 
feine Seelforge, die er fih vorzüglich angelegen fein lieh 
Sn feinem unvergeflihen Weilburg, fo wie in dem 
eben ſo theuren Wiesbaden war faum ein Haus, d 
Angelegenheiten er nicht genau gefannt und in meldem 
er nicht als Beratber und Troͤſter, oder durch feine Ers 
mahnungen gewirkt hätte. Unbegränzt waren dafür auch 
dad Vertrauen und die Liebe, die er bei feinen Gemein» 
den genoß. Als Oberauffeher der Kirche erwarb er ſich 
bleibende Verdienſte. Zu der Vereinigung der lutberis 
ſchen und reformirten Kirche in eine ewange (if 
zu der Organifation des gefammten naffauifcben Kirdens 
wefend, welches in fo mander Hinfiht als mufterbait 
anerfannt worden iſt, hat er in Gemeinfdaft mit D. Giche 
mwefentlih mitgewirkt. Seine lUntergebenen behandelte 
er mit der woblmollendften SreundlichFeitz fie befaßen 
an ihm einen väterliben Sreund, welcher dem berzlichiten 
Antbeil an ihnen nahm. Hatte er etwas zu radeln, fo 
eſchah ed ohne Rückhalt und mit großem Ernfte, Bei 
einen Anträgen auf Beförderungen ließ er fib lediglich 
von der Ruͤckſicht auf Rechtſchaffenheit, Amtsrächtigkeit 
und Dienftalter leiten; mit Willen und Abfidt bar er 
niemald irgend Jemanden zurüdgefegt oder begünfigt. 
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Die theologiſche Denkart des Vollendeten it fon das 
durch bezeichnet, daß Rofenmüller, Griesbach, Döderlein 
Eichhorn ald feine liebſten Lehrer genannt worden 

1. Er gründete fie auf, Schrift und Vernunft, ver 
* die Bibel als Trägerin der goͤttlichen Offenbarun 
ſchoͤpfie aus ihr feine Anſichten, in welchen er da 
Einfade, Slare, Lichtvolle und Herzveredelnde liebte, 
PR mehr ibm felön die Religion Sache des Herzend und 
ben und je wahrhafter fein Gemüth war, defto duldſa⸗ 
mier bewied er fi gegen jede theologiſche Anſicht, welche 
als" das unverftellte Ergebniß aufrichtiger Wahrheits⸗ 
rfchung und zur Heiligung des Herzens und Lebens 
eeignet zeigte; verhaßt und mwidrig aber war ihm jede 
rift, im welcher er das nicht fand. Kein Sad) der 
Theologie war ihm fremd: bis in feine legten Tage lab 
er jede wichtigere theologifhe Schrift; für die fogenannte 
biblifhe Dogmatik jedoch mit ibrer Duelle, der Exegefe, 
batte er fon in Jena eine bleibende Vorliebe gewonnen, 
Sanft und leicht war fein Ende; beiter fah er dem na 
denden Tode in das Auge; Vortrefflich, Alles in Ord⸗ 
nung, waren feine legten Worte. Die Leiche wurde am 
42. Deedr. in der Stadtkirche Öffentlich ausgeſetzt; Tau⸗ 
fende drängten fib herzu, um noch einmal die geliebten 
Züge des ehrärdigen Lehrers zu fehen, der mit einer 
Krone um fein Haupt und dem Evangelium in der Hand 
au im Tode noch die Freundlichkeit und Milde zeigte, 
die ihm im Leben alle Herzen gewonnen batten und an 
deſſen Sarge der Trauerredner, Kirdenrard Wilhelmi, 
jagen fonnte: Siebzig Jahre bat er durchwandelt; aber 
feinem Herzen ifi er ein Kind geblieben, ein Kind 

an Unfhuld, an Liebe, an Demuth und Golden ift da$ 
Himmelreid! — Beine Schriften find: Pr. Don den 
vorzägl. Mitteln zur Erweiterung ded Gemeingeiftes in 
d. rom. Republif. Wehlar 1797, — Progr. Erklärende 
Anmerkungen zu Dvids Metamorph. I, 1635— 252, Ebd. 
are — "Beitr. zu Scherer's allgem. homiler. »liturg. 
j v. 
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Hauptmann im Königlich preuß. 9, Infanterieregiment (genanne 
Kolbergiſches), Ritter des eifernen Kreuzes 2r Klaffe und Inha= 
ber des Dienftauszeichnungdfreuzes für 25jährige Dienftzeit im 
benden Deere, zu Gollnow unweit Gtettin; 3 I 
geb. d.,18. Juti 1787, geft. am 11. Der, 1836, * 


9 H. war A Wolin in Pommern geboren, wohin 
fein Vater, Offizier in Öfterreidifhen Dienften, eines 
Zweifampfd wegen geflitet war. Bon feinem Bater 
ur Eriegerifhen Laufbahn beftimmt, erhielt er in dem 
önigl. Gadertencorpd in Stolpe und Berlin die ınd«- 
ihige Vorbildung und trat aus letzterem am 27. März 
1803 ald Junker in das nfanterieregiment Alt v. far 
siih in Berlin. Schon im Mai ded Jahrs 1804 ward 
ihm. bei Gelegenheit einer wiffenf&aftlihen Prüfung im 
der Junkerſchule ald Auszeichnung das filberne Portes 
Epee zu Theil und am 17. Dct. 1805 ward er wirklie 
er Faͤhnrich. Als folder nahm er mit feinem alter 
Regimente Theil an der unglücklichen Schlacht von Ste 
na (14. Dct. 1806), in melcyer er, troß des größten per⸗ 
ſoͤnlichen Muthes mit vielen Andern gefangen gen om. 
men und nad Frankreich anaelhprt wurde. Erf m De 
cember ded Jahres 1808 erbielt er vom franzöfifchen 
Kriegäminifter die Erlaubniß zur. Heimkehr, die er zu 
Fuß von Nancy aus antrat. Schon auf dem vierten 
Marie erkrankt und entblößt von Geldmitteln, mußte 
der Genefene 13 Monate lang fein Leben dur Untere 
richt und Schreiberdienfte friften. Erft im Auguft des 
Gadres 1810 erbielt er Unterftügung vom Vater, die 
ibm die Rüdkehr ind Vaterland im October deffelben 
Jahres möglib machte... Nab manchen harten Erleb⸗ 
niffen, wohin befonderd der Tod feined würdigen Das 
terö gehörte, ward er am 3. März 1812 im Kolbergis 
fben Regimente ald Lieutenant angeftellt und machte 
den Feldzug in Kurland mit. — Als im Jahr 1813 der 
ewig denfwürdige Krieg gegen den allgemeinen Feind 
losbrach, nahm v. H. fdon_im April an den Gefechten 
bei Wittenberg und Halle Theil, fowie an der bartnäf- 
figen Schlacht bei Lügen (2. Mai). In allen 3 Kriegs» 
Jahren zeichnete fid von H. in jeder Beziehung durdy 
Muth, Vaterlandsliebe, Dienfteifer und jegliche Erieges 
riide Tüchtigkeit aus. Weberbaupt bat er at großen 
Schlachten, zwei Beftürmungen und Einnahmen, zehn 
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bedeutenden Gefechten und drei Belagerungen und Ein. 
nahmen beigewohnt.. Schon drei Tage nad) der völ— 
kerſhlacht bei Leipzig hatte fein König ibm das eiferne 
Kreuz zweiter tale verlieben. — Mittelt Patents 
vom 16. Aug. 1815 ward er zum Premier:Lieutenant, fo 
wie am 18. Mai 1823 zum Hauptmann und Compagnie 
Chef ernannt. Am 16. October deflelben Jahres verheis 
rathete er ſich mit Caroline Baroneffe von Kirchbäch. 
Diefe glüflihe Ehe ward dur 5 Kinder gefegnet, von 
enen ein Sohn und drei Eöcdhter mit ihrer Mutter den 
ploͤtlich erfolgten Tod des treffliben Daterd und 
ten betrauern. 
Stralſund. D. 3br. 


* 236. v. Weinrich, 
Kriegsminiſter und Generallieutenant zu Muͤnchen; 
geboren im I. 1768, geſtorben den 11. Dec. 1836. 


batıe er als Kadet feine Laufbahn —— —* 
gedient batte, 






*237. Franz Anton Grütering, 
Lehrer und Organiſt an der Martinipfarrfäule zu Muͤnſter; 
geboren im 3. 1801 , geft. den 12. Dec. 1836. 
Zu Geſchen geboren, erhielt er feine erfte Bildung 


Dur) feinen Vater, der daſelbſt Schullehrer und Orga; 
nit iſt. Don frübefter Jugend an erbielt er Unterricht 
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im Klavierſpielen, machte darin gute Fortſchritte und 
zeigte ſich nacber ald tüctiger Orgamiii. As Sinabe 
fan er nah Münfter zu feinem Obeime, dem Küfter und 
DOrganiften Grütering. Hier wurde nun an feiner Aus» 
bildung weiter und jwar mit dem Zwecke, aus ibm ei⸗ 
nen Schullehrer zu bilden, gearbeitet. ‚Er bejußte die 
NRormalichule und war daher ein Schuͤler des verdienft- 
vollen Dverberg. 7 Jahre bindurdh war er Subilitur 
des Lehrers Schulte an der Martinifdule und Darauf 
8 Jahre wirklicher Lehrer und Organiſt an gedachter 
irche bis zu feinem leider zu früh am Mervenfieber ers 
olgten Tode. Er binterläßt einen alten Vater und 
eine Schweſter, eine Wittwe, mit welcher er no nieht 
5 Jahre verbunden und 2 unmündige finder. eine 
Tüchrigkeit im Schulfache hat ſich vielfad bewährt und 
feine Schule war von Hunderten von Kindern beſucht. 
Er leiſtete viel und ding mit Liebe an feinen Schülern; 
beſonders nabm er fid der armen Kinder an. 
uch sur —8 ve > e ms a bes 
ers zur pädagogifhen, feinem Amtsfache, zeichnete 
er fi befonders aus. Don Allen, die ihn näher kann⸗ 
ten, war er geliebt, “ 
rendt. 


238. Simon Ehrenfried Mirus, 


großherzogl. Landcommiſſaͤr, Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichtsherr in @#: 
fiedt w. Marktvippach (Großh. Weimar;  . 7. 
geboren im Sabre . . ., geftorben am 15. Dec. 1836 1, 


Geboren zu Butteltädt und fehr braver Eltern ſich 
freuend, verlebte er die Jahre der Kindheit in Alten» 
ge bezog. dann, dem geiftliben Stande gewidmer, 

ie Schule Roßleben und die Afademien Leipzig und 
Jena, wurde Candidat der Theologie und dann Hause 
lebrer bei dem Kammerherrn von. Pofe zu Oberm “ 
wo ihm no in fpätern Jahren Beweiſe hoher Achtung 
und tremer Andänglichkeit zu Theil wurden. _Gept aber 
war der Wendepunft feiner Lebendverhältniffe gefom» 
men. Ein Schlagfiuß. raubte feinem Vater, Kr nad) 
einem vielbewegien Leben und nah tüchtigem Wirfen 
aus der Pachtung zu Altengortern nad) -Raftenberg auf 
ein erfauftes Gut zurüdgezogen hatte, Sprache und 


„allgem. Anzeiger und Notionalzeitung der Deutſchen. 1897. 
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Zhatfraft und ed wurde der Sohn von der lieben 
Mutter gerufen, ded Vaters Stelle zu vertreten. 

kam und that cd treulid. Bald erwachte in ibm die 
Luk, ſelbſt Landwirthſchaft zu treiben und daher pach— 
tete er im Jahre 1784 das Rittergut Edftedt, meldet 
der Familie von Mandelöloh gehörte, die er immer mit 
der größten Hochachtung dankbar verehrte. ne nun 
that fi feiner Thaͤtigkeit ein neues und großes Geld 
auf und er bat dieſes Feld mit dem raftlojeften Eıfer, 
befonnen und die günftigiten Zeitumftände weife benuzr 
jend, unter manderlei Leiden und Freuden und von 
Gott gefegnet bearbeitet. Im J. 1834 feierte er fein 
- 5orähriges Jubelfeſt in Edftedr im Kreiſe feiner Fami— 
fie und Zreunde freudig und rüfig und zwar ald Herr 
und Beliger des ſchoͤnen Kitterguted, da es den früs 
bern Befigern gefallen hatte, dDaflelbe zu verkaufen. Nie 
verließ ibn der thaͤtige, für Alles forgende, theilneh⸗ 
mende Sinn, nie, auch nicht in den leßten Jahren feir 
ned Lebens, wo er den Gefchäften entfagt batte, der auf 
Alles achtende Blick und die Kraft feines Geiſtes erhob 
ihn vielfach über die Schwaͤchen feined Körperd und 
fiber die Gebrechen des Alterd. Bei feinem feierlichen 
Begräbniffe am 18. December ftanden an feinem Grabe 
feine Söbne, die in ihm einen Vater verloren batten, 
der für feine Kinder treulich und redlich geforgt batte; 
ed fand da fein jüngfier Bruder aus Weimar, der in 
ibm die Stüge der Samilie, einen zweiten Vater und 
Wohlthaͤter liebend ehrte; es fanden da Freunde und 
Bekannte mit theilnehmenden Herzen und ed war wohl 
fein Denfender in dem großen Kreife Der Anweſenden. 
der ibm nicht eine Thräne der Liebe und Dankbarkeit 
geweiht hätte. 


239.. Karl Ludwig Auguft Heino *) Frei 
herr von Münchhaufen, 


Burfürfil. heſſ. Oberftlieutenant auf Swedeftorp unweit Nenndorf 
in Kurbefien; 


geb. d. 11. Bebr, 1759, geſt. d. 16. Dec. 1836 ”). 


Seit dem 13. Jahrhundert bat ſich die Familie von 
Münhbaufen in die fhmwarze und weiße Linie gerheilt, 


*) Auch Karl Klodwig Auguſt Hoym ıc, 
Rus Strieders heff. Gelehrten: u. Schriftftellerleriton u. 
dem Gonverfationdlerison der neueften Seit und Literatur. | 
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welcher leftern unfer v. M., welder zu Dlidendorf, Im 
effen » Shaumburgifhen, geboren wurde, angebörte, 
n der Bildung zum Menſchen, fo wie in den Wiffen: 
haften, befonders für das militärifhe Fach, war ihm 
ein Vater, Karl Ludwig Philipp von Mündbaufen, 

vor Allen der befte Lehrer. * Er war einer der fonder- 

baritien Männer und von einem eigenen Genie. Kühn, 
unternebmend und fe, wahr und menſchenfreundlich, 
treu und altdeutich-bieder, gab gerne Alles weg, wader 
batte, wenn ed Andere bedurften, Eonnte Tedermann gus 
sen und belfenden Rath geben, nur ſich felber nit. 

Er hatte viel gefeben, viel gelernt, doc aber das Meifte 
aus fi felbft. Er war Ingenieur, Artilerit und Kunft» 
feuerwerker, Mecanifer, Stüdgießer und Bergmann, 
Seefahrer and Schiffbauwerker. Zur See und zu fande 
batte er gereift und feiner gefammelten Kenntniſſe was 
ren viele. Nur dad Vaterland benugte ihn nicht, denn 
er felbft war zu ſtolz, Bedienungen etwa-zu erkriechen 
und Stellen zu erberteln. Nac feiner Methode wur—⸗ 
den, auf Landgraf Friedrich's II. Befehl, alle Wefers 
und Fulda» Schlachten gebaut; aber Ober: Schladtbaus 

director ward ein anderer, ſtatt daß er glaubte, daß man 

diefe Stelle ihm im natürlihen Wege bätte geben fols 
fen. Immer und noch bis in feine ernfieren Jahre 
batte er vor, zur See auf Entdedungen auszugeben 
und trat deshalb feine fhönen Dldendorfiiden Güter 
feinen Brüdern ab. Da ibn diefe jedoch in langmie- 
rige Prozeſſe verwidelten, die ihm Geld und Zeit, über» 
baupt fein noch Übriges Vermögen raubten, fo Eonnte 
er nun nichts mehr unternehmen und fo verlebte er 
feine Tegteren Tage in einer philofophifchen Ruhe, nach» 
dem er Marie Regine von £ottig (deren Großvater das 
von, aus Armuth, vor feinem Namen mweggelaffen) ge— 
beirather hatte. Unfer von Münchhaufen Fam nie auf 
eine hohe Schule, noch auf eine Univerſitaͤt. eine 

DanpibpEBe tigen war Zeihnungsfunt und Mathe» 
matif. In der erfteren unterrichtete ihn, außer feinem 

Dater, ein Maler Braun in Hameln, in der Folge ein 
ewiffer Nolda in Kaſſel und, mas dad Höbere der 
alerei betrifft, der verftorbene Rath und Profeſſor 

Tiſchbein. In der Mathematik aber war und blieb fein 


Mater allein fein Kebrer, fo wie aud in der Schiffbau» 


funft und in der Kunde deutfcher Alterthümer. 
baute Schiffe, blos um es ihn zu lehren und unter 
richtete ihn in der Seefabrfunf; er reife mit ihm an 
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die Orte der Alterbümer und zu den berühmteiten Ge- 
genden der Herrmann’d und Wittekind's Schlachten, 
grub heidniſche Brabhägel auf und lehrte ihn Möndy’s; 
und andere uralte Schriften fennen und deuten. Kurz, 
er zog aus dem Sohne einen Deutfchen. Noch ehe er 
10 oder 12 Fahre alt war, lief er, wegen Erbjwiften 
(don Gefahr, boshafter Weife umgebracht zu werden; 
dad eine Mal follte er nebft feinem Vaͤter erfcoflen, 
dad andere Mal famt feiner Mutter vergiftet werden. 
Beides midlang. In feinem 15. Jahre geriety er in 
ein Renkontre mit einem Verwandten, der ihn: beleis 
digte, aber ihn nachher, da er von ihm zum ernftlicyen 
Zweikampfe gefordert wurde, um Verzeihung bat. Rach 
einigen Fleinen unerheblichen Reifen ging er, nachdem 
er ungefähr ein Jahr ald Kader und Zabnenjunfer im 
dannöverfchen edlen v. Scharnhorſt eingefhrieben 
gewefen und den Abſchied genommen hatte, aus eiger 
nem Antriebe, ohne Genehmigung feines Vaters, nad 
Kaflel und trat am 1. Juni: 1781 als Faͤhnrich in heff. 
Kaſſelſche KriegdDienfte, mit dem Vorbehalt, im nach— 
Ken Jahre mit nach Amerika geben zu dürfen. Land: 
bee Friedrich II. wollte ibn zwar gerne in Kaffel be 
alten und ihn bei das damalige erfte Regiment Garde 
fegen, er lehnte dad aber mit flarrem Eigenſinne 
ab und fegelte dann im Srübjahre 1782 in gedachter 
Dualität im Regiment Landgraf mit nad Amerika ab. 
Während der Fahrt auf der Wefer unterdrüdte er eis 
nige Aufitände und bei der legten Empdrung der erbits 
terten Refruten, deren viele fih über Betrug im Hands 
[de beſchwerten, trug er einen lahmen Singer davon. 
ab der Ankunft in Amerika bezogen die Heflen ein 
fager an der Küfe jwifden Halifar und den endlofen 
Binnenwäldern. M. befehligte die Compagnie, die dem 
Saume der Wälder am naͤchſten fand, wo die Schild» 
wachen zur Nachtzeit oft von den aus dem Didig ber. 
vorbredenden Bären fo beftig angefallen wurden, da 
fie fid mit den Bayonneten vertheidigen mußten. Ein 
ald M., mit Büchſe und Degen bewaffnet, zu den Bors 
pofters ſchlich, um an dem Bärenkampfe Theil zu neh⸗ 
men, hörte er eine Feldwache ein Lied fingen, das die 
befüfde Stadt Ziegenhain, den Rekrutendepotort, höhft 
lebendig ſchilderte H. Er fragt, von wen das Lied fei 


») Rad) Andern das Leben im Lager zu Halifax. 
RN. Mekrolog 14. Jabrg. 51 
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und man antwortet ibm, der Necrut Seume habe es am 
Ort und Stelle gedichtet. Er ſuchte ihn im derfelben 
Nacht auf, beſchied ihn zu fib und reichte ibm bei der 
erfien Zufaminenfunft den Korporalſtock, auf welchen 
Seume Plus ultra fchrieb. Seitdem waren beide uns _ 
zertrennlih. M. gab feinem menen Freunde poetiſche 
Aufgaben und machte fi dabei felber mit der Kunit 
ded BDersbaued genauer befannt. Auf der Rüdreife 
nab Europa (im Sommer 1783) kamen Die beiden 
Freunde auf verfhiedene Schiffe und da ein Gturm die 
forte trennte, faben fie fi nicht wieder. Geitdem 
oigten die beiden Freunde den verſchiedenen Lebend- 
wegen, auf welchen ihr Schickſal fie führte. M. Fam 
nad Kaffel in Garnifon und überzeugt, daß auch der 
Soldat die Willenfhaften nicht nur gebraucden kann, 
fondern daß fie ibm, wenn er nicht in jedem Betracht 
blos Korporal bleiben will, aud nöthig, ja unentbebr- 
lich find, verfolgte er den bei feinem Vater fdon bes 
tretenen Weg der militdrifben Fächer und ſah fich zus 
glei in andern Wiſſenſchaften und Künften etwas um. 
So diente er in derfelben ®arnifon, in welcher er bei 
eben dem Regiment, dad nun feibregiment geworden 
war, am 27. Det. 1784 Secondlieutenant wurde, fort big 
4788, Inmittelſt war der Landgraf Wilhelm IX. zur Regie 
rung gefommen. An diefen wendete er ſich in einem 
cherzhaften Gedichte ,. ſchilderte darin feine Lage, Aus— 
ten und 2ebensart, was er einzunehmen, audzu 
und für die Zukunft zu erwarten babe , indem er durch 
den Einfhub in dad Regiment die Möglichkeit, eine 
Eompagnie erdienen und erbarren zu können, bes 
zweifeln müfe und bar am Schluſſe und auch mündlich 
um 6 Sabre Urlaub nah Bengalen, in der Hoffnung 
und Abſicht, Vermögen dort zu mein, dann wieder 
u kommen und dem Daterlande zu dienen. Nicht war 
iefeß, wohl aber die Ermunterung erhielt er, daß der 
Fürft. ibn am 2. December 1788, außer der. Tour, zum 
Spremierlieusenant in das Feldjaͤgerkorps beförderte, fo 
daß er ſogleich der Altefte zum Stabskapitaͤn wurde, 
‚ Dankbarkeit war ed nunmehr, daß er es ablehnte, ald er 
noch in dem nämlihen Jahre in englifhe oder auch in 
daͤmiſche Dienſte bärte Fommen können. Mit den im J. 
4792 zur preußiſchen Armee gehoßenen Heffen und dem 
dabei gegenwärtigen Seldidgerforps machte er dann die 
Kampagne am Rhein. Unter verfcbiedenen ihm gelun— 
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nen Eleinen Koups bielt er in der Kleinen Aftion bei 
eilburg am 14. December 1792 mit einem Oberjäger, 
dgern und 2 Huſaren über 700 Mann Sranzofen, 
theild Kavallerie, theild Infanterie, die 4 Kanonen mit 
führten und gegen ibn fpielen fließen, ohne weitere 
alfe allein aus und verhinderte dadurch ibre Bor 
tbeile. Es beförderte ihn Died zum übercompleten 
Stabdfapitän. In dem Feldzuge Des Srübjabrd 1798 
batte er abermäls Gelegenbeit, fib bervorzutbun und 
wegen einer unter andern in der Aktion bei Tofrim im 
Boͤbewalde am 31. er von ibm eroberten Batterie 
wurde ihm der heſſiſche Orden pour la Vertu militaire 
u Theil. Die ihm bier von zwei Öftreihifhen Genera- 
en angebotenen gewöhnlichen Zeugniffe zum Therefiens 
reu;, —* den preuß. Orden vom Verdienſt, den der 
Au General Prinz von Hohenlohe kurz zuvor wegen 
des Treffens bei Bingen (mo er mit einer Avantgarde 
Dem Feinde in Die Slanfe fiel und dadurd zur Ents 
ſcheidung beitrug) und wegen der Aktion bei Hochheim 
und am Karlöberge ibm verfprach, werbat er fib. Als 
er im Jahr 1794 aud dem Felde wieder in Rube Fam, 
kehrte er ernſtlicer, ald zuvor, zu feinen Lieblingsftus 
dien, den fhönen Wiſſenſchaften, wieder zurüd, Erft 
am 25. December 1799 erbielt er eine Kompagnie. Am 
27. an. 1802 verbeiratbere er ſich mit Mariane Zouife 
leonore, des bel. Obereinnehmers, geb. Raths und 
ammerberrn Ludwig Karl von Schenk zu Schmweins; 
rg Tochter. — eit feiner Trennung von Seume 
batte er ununterbrowen nah dem Schidfale feines ehe— 
maligen Sguͤtzlings geforſcht, bid er endlich erfuhr, daß 
Seume ald Privardocent in Leipzig lebte. Er ſchickte 
Dem Freunde, der fein Verſprechen, ibm Kunde von fi 
u geben, „ed möchte vom Scheitel des Defuns, au 
Algiers Ketten, oder aus den Klüften des Kaufafus 
fein“, nit erfüllt hatte, jene Strafode, Die in den 
. Bastian rungen” (Sranffurt a. M. 1797) abgedrudt 
iR. Seitdem fnüpfte fid eine neue 2 —* 
ſchen den beiden Freunden an. Bei feiner Ruckkehr 
on dem Spaziergange nad *8* über Paris be⸗ 
uchte Seume ibn in Schmalfalden, wo M, feit dem 
re 1802 ald Gägerbauptmann garnifonirte und blieb 
acht Tage bei ihm, die unter häufigen Belprechungen 
über politifche Angelegendeiten und Literatur verlebt 
wurden, aber bei vielen abweichenden u waren 
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fie nur in der Meinung von Bonaparte einig, den Seu— 
me früber angebetet hatte, ſeit feinem QAufenbalte im 
Parid aber haßte. In Schmalkalden lebte M. mit feiner 
jungen $rau in einem gebildeten Zirkel, zu dem die 
naher ald gute Dichterin befannt gewordene geniale 
Bergräthin Wolf, geborne Weiflel, gehörte, vergnügt 
und ſtill. Zmei Jahre darauf wurde er in Der nämli- 
en leiten Eruppenbrigade Major und in diefer Dun 
fität nab Ziegenbann verfept. In diefer Zeit wurden 
ibm zwei Söhne geboren, der erfte in Schmalkalden, 
der andere in Ziegenhayn. Das Tägerbataillon, dab 
erfte diefer leichten “Brigade, befam Darauf einen ans 
dern Kommandeur, der aber das fonft fo gebildere Ti: 
ereorps Durch zu viele Nachſicht vermwildern lieg. Man 
este daher von M. wieder bei dad Tägerbataillon, aber 
faum begann er, dieſes Korps wieder zur alten Ord— 
nung zurüf zu führen, fo traten die franzöfifen und 
preußiiben Zmifte ein und dad Tägerbataillon mußte 
abermald und zwar in die Gegend von Ziegenhayn mar: 
fbiren, mo es, ohne auf den Feldfuß gefegt zu fein, 
auf eine Art von Vorpoften Fam. Zulegt lag dad hr 
gercorps zu Neuftadt, obnmeit Ziegendayn. Schon da 
mals ſah v. M. die ganze Lage der Dinge_ein und das 
politifche Unglüf Heſſens mit fchnellen Schritten her— 
annahen und fagte auch das heſſiſche und preußifche 
Mißgeſchick mit dürren Worten entfieden vorher. Er 
ritt na Wabern zu den dort in Kantonirung verfams 
melten Generalen und that ihnen Vorſchlaͤge, mie Die 
Gefahr abzuwenden fei, — fand aber taube Ohren, denn 
theild waren diefe Männer alt und ftumpf, theils harte 
Feiner den Muth, die gethanen Fühnen Vorſclaͤge am 
gehörigen Orte anzubringen und heil zu machen. Wie 
alle Verdeutſchung nichts belfen wollte; ſchrieb er zwei— 
mal durch den geheimen Rath von Heifter felbft an die 
boͤchſte Behörde, entwickelte "alle Gründe, bewies die 
Gefahr und that auch bier die allein noch mögliden 
Borfblige zur Rettung und Sicerung des Landes. 
Wahrſcheinlich find jedoch dieſe Vorſchläge der aller 
böchften Bebörde nie zu Gefiht gefommen, menigitend 
bat der Verf. nie etwas von dem Eindrud erfahren, den 
fie gemacht hätten. Nach der, von dem ernften Loos— 
Zeichen-Deuter vorbergefagten und gerade fo erfolgten 
Schlacht von Iena enthälte fi denn auch das befannt 
gewordene Loos Heſſens. Dieſes von dem Deere mes 
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nigſtens nit verſchuldete Gefhid fehte alles. außer 
Thätigfeit und in mwabre Verzweiflung ; fo auch den 
ſonſt shätigen v. M. Er bielt- fi verborgen, trat fo» 
fort, um nicht mit nach Luxemburg in Die Gefangenſchäft 
geſchleppt zu werden, fcheinbar als Oberforftmeifter in 
fürſtlich Waldeckiſche Dienite und ſchwur im erſten Aer— 
ger, wegen der, nach beinahe 30 Jahren ehrenvoller 
Dienſtzeit, ſo ſchmerzlichen Entwaffnung, jedem Mili— 
tärdienft für ewig ab. Den letzten veiffden Tag, ge— 
rade in der Hauptkriſe, alſo am leßten Dctober 1806, 
wurde ihm eine Tochter geboren. Eine der ſchwierig— 
ſten Lagen feines -Lebens:. denn der Plan war ſchön 
mit dem Oberſten von Marſchall befchloffen, mit deilen 
Stavallerieregiment und dem Tägerforps. ih um die 
Sranzofen herum durch Dftfriedland aufs Meer oder zu 
den Preußen zu arbeiten: da fam die Drdre, die Wa 
fen abzugeben, worum fi der umutdlg gewordene 
v. Me nicht mehr befümmerte, . Nun bielt er fid bis 
zum Jahre 1808 fill und ohne Laut, wirfte nur beims 
lid und unvermerft *) und zog ungefähr ein Fahr lang, 
wie alle oder die mehrſten noch treuen Offiziere, ein 
Dritiel im Stillen auösgezablten Gehalt, bis 1808, mo 
‘er, mit Rüdfprade von. Eurfürflider Seite, eine 0b» 
ffure Walditele ald Oberföher annahm. . Er glaubte 
nun, nachdem er.erft fein. liebes altes Tägerforpd, — 
eine gefährlihe Verfudung! — ‚mit einer Oberftenftelle, 
der in 6 Wochen der General und in 2 Monaten der 
Divifionsgeneral roigen follte,beim weſtphaͤliſchen Kriegs⸗ 
miniſter durch Den Staatsrath v. Heiſter, dann eine ans 
dere Stelle bei einem deutſchen Fürſten ausgefchlagen 
hatte, in feiner Waldecke vergeflen und fiber zu fein; 
aber er irrte. Als der Gefährlidfte von Auen war er 
einmal im ſchwarzen Buche verzeichnet und auch da 
ſtets unbemerkt unter Polizeiauffiht, wovon er bis 1809 
nichts ahnte. Die Meiften feiner Vorgeſetzten und Uns 
tergebenen waren auf franzöfifber Seite. Das platte 
Fand blieb fein Freund und Anhänger, meil es ibn 
kannte. Man verfiand fi ſchweigend. Doch mabete 
allwaͤhlig der finiterfte Augenbli beran. Die unrichtig 
berechnete, oder übereils geleitete Dörnbergifhe Revolte 


So 3. B. machte er von Helmshauſen aus durd) mündlidye 
Boten eine unklug prolektirte engliſch-zruſſiſche Landung in Jüts 
land und an der Elbe rüdgängig. . 
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war ed, die dad franzoͤſiſch gefinnte Gelichter anfgriff, 
um den Mann von deutſchem Sinn zu verderben, An 
diefem Aufftande, der 1809 in_der Gegend feines Wohn» 
orts ausbrach, nahm er nicht Theil, weil er das Unter: 
nehmen für unzeitig und verkehrt hielt und bemühte ſich 
mit Erfolg, mebrere Gemeinden von der Empörting ab» 
zubalten. Da murde er plöglid von Gensdarmen vers 
baftet, nach Kaffel geführt und in eine peinliche Unter 
fuchung verwidelt. Seine Gemwandtheit in den Derbös 
ren rettete ihn troß aller Bemühungen feiner Ankläger 
und eben fo geſchickt wußte er die Befhuldigungen ab» 
umeifen, die man auf fein Lied? „die Hirtenklage“ in 
einen Verſuchen (Neuftrelig 1801) gründen wollte. 
wurde frei geforonen und febrte in feine DOberförfterei 
——1 ftand aber fortwährend. unter einer laͤſtigen po— 
izeilichen Aufficht,, die ihm unzählige Schlingen legte, 
denen er jedoch glüdlich entging. — Die Nacricht von 
der verlornen Schlacht bei Yünen warf ibn aufs Tod» 
tenbette; aber fein damaliger Arzt Dr. Sandrock ret⸗ 
tete ibn noch mit genauer Noth. Diefe Kur war fo 
husgezeichnet, daß er dadurch fürſtlich Waldeckiſcher 
Hofrath wurde, in welhem Charakter er jent Bruns» 
nenarjt zu Geismar if. Kaum wieder fo weit herges 
kellt, daß er gefahren werden Fonnte, gab er Stelle 
und alles auf, verließ fchweigend jenen Verein der Sins 
5 und fchleppte, noch ein Skelett, ſich auf die ur 
alte Familienburg Swedestorp, die ibm, eben ded Nas 
ſtel⸗ Ungluͤcks wegen, die Familie und vorzüglich der edle 
Baron von Mündbaufen zu Apelern, aus einer Erb» 
ſchaft billig Überließ. _ Eben diefer apeleride Better 
bürgte auch fon bei feinem Arrefte im Kaſtel für ibn 
mit Perfon und Vermögen, welches aber nichts half, 
nicht einmal angebört wurde; fo ſchlimm ſah ed aus 
fo derb war er von feinen Feinden empfoblen. Auf 
Burg Swedestorp lebte er nun einſam und ftill und 
dat die Ummandlung der Dinge aus feiner Einfamfeit 
efeben. Dort Ru ihm Kunde und Gerücht, daß fein 
Hauptfeind und Derfolger im Jahr 1813 von Ziegen» 
hayn fortgeſchickt und 1814 an der Mofel in feiner ei⸗ 
genen Stube von einem deutfd-gefinnten Manne mit 
einer Doppeljlinte furz ab erfoflen worden fei. Eben 
dad, was er dem Derfolgten im_Jabr 1809 ‚ugebadıt 
und fo gut zubereitet hatte. — Als der Kurfürft ir 
der Schladt bei Leipzig in fein Land zurückkam, lie 
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er alle waͤhrend der Fremdherrſchaft aufgerückten Offi⸗ 
ziere Cinch Heers in den erlangten Graden, 


Den glüdlihften häusliden Verpältmiffen. Später ef 
idm au fein alted Stammgur Grogoldendorf wie t 
zu, das fein Vater einft durch eine betruͤgliche Ueber⸗ 
infunft an feine Brüder verloren hatte, deren zadlren 
ber Stamm erlofd. In feiner ländlicen Einfamfeit 


dungens Taſchenbuch für Jagd. u. Sorftfreunde, d. Mars 
vödentl.. Anz., dem Tafdenbuh f. Frauenm— 
mer, Zufi’s. heil. Denkwuͤrdigkeiten u. |. w. Zi 
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240. Johann Michael Leuche, 


Kaufmann zu Nürnberg; 
geb. zu Bechofen bei Andbad am 2. Zuli 1763, geft. den 19. Der. 
1836 *). 


Der Sohn aderbautreibender Eltern ‚(fein Vater 
wor Gaſtwirth, Vierbrauer und Landwirth) und nod 
fpät diefer naturgemäßen : und genußreichiten Befcäftir 

ung feine Liebe bewahrend, ward er ſchon im eiliten 
Ladre dem Land und feinen Sreuden entriffen, um in 
der Stadt in einem finftern Spezereiladen Die Kauf 
mannſchaft zu erlernen. Wir erwähnen diefed Umſtan⸗ 
des, da eb natürlich nicht obne bleibenden Einfluß auf 
Charakter und Gemüth fein Eonnte, daß er fo frühe den 
Ernft des Lebens kennen lernte, fo frübe der Jugend 
Spielen entfagen mußte. Einige feiner Eigenbeiten hat— 
ten offenbar in dieſen frübern Berbältniffen ihre Wur— 
jel. Er floh zumeilen die Menfchen und liebte fie Doc. 
Er liebte — die Ingend und — keine ihrer 
Freuden. Er kam nach Nürnberg (1774) zu Dermand» 
ten, die ibn liebreid empfingen und Hebandelten. Uber 
die damalige , Lebrart war weit von der jegigen vers 
ſchieden. Der Lehrling, den Tag Aber mit mechanis 
(den und geringen Arbeiten befcäftigt, befam auch das 
Wenige, was Herr und Diener wußten, .nicht anders 
als dürch Abſehen zu lernen. Eine Srage galt für eine 
große Unbeſcheidenheit. Nur nah und nad wurden die 
wichtigen Geheimniſſe des Handels enthüllt. Schrei— 
ben, Rechnen und boͤchſtens eine fremde Sprade oder 
zwei waren die Gegenftände, welche man in der agt—⸗ 
jährigen Lehrzeit lernen durfte. Ein Bub, außer der 

Bibel oder dem Predigtbuce zu lefen, galt fat für 
eine Sünde, da Leſen fib nur für Gelehrte gezieme. 
Auch mar ed dem jungen Leuchs fireng verboten. Als 
Die hoͤchſte merfantilifde Wiſſenſchaft wurde das dop— 
pelte Buchhalten angeſehen und dieſes kannten unter 
Hunderten nicht zehn und hatte unter dieſen kaum ei— 
ner feinem Weſen nach begriffen. Unter fo ungünftigen 
Derbältniffen wäre aus einem gewöhnliden Menſchen 
wohl faum ein gemwöhnliher Menſch geworden. Aber 
in dem erft A1jäbrigen Zebrling lag der fefte Wille, mehr 
au werden, ald andere und mit Neltener Beharrlichkeit 
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ging-er dem ſich ſelbſt geſetzten Ziele entgegen... Vom 
früben Morgen bis zum ſpaͤten Abend in Den Laden ges 
bannt; Abends ohne Licht, das auf ſeinem Zimmer zu 
baben ihm verboten war; Sonn» und Feſttags zweimal 
in die damald nicht geiftreiben, meift nur aus Tadel 
und Vorwürfen beftehenden Predigten beordert, dabei 
faft ohne Bücher und die wenigen, melde er fi ver 
ſchaffen konnte, nur verftoßlen benugen fönnend, hatte 
er in der That geringe Ausficht das zu werden, was er 
werden wollte, Aber Widermärtigfeiten find die beften 
Pflegerinnen menfhlider Tugend. Es follte fib an ihm 
bemähren, was er felbft fo treffend fagte *), ald er von 
den Urfaden. fprad, welche bewirken, daß die Söhne 
der Bornehmen und Reichen fi fo felten über die Mits 
telmäßigkeit. erheben und im Handelsſtande der vom 
Vater erworbene Reichthum meilt (don mit dem Sohne 
untergebt. „Größe, Stärfe, Bebarrlidfeit, Ausdauer 
Gemandtheit 2c. werden nur im Kampfe mit dem Schi: 
fale hervorgebracht und erhöht. Es ift im Rate 
nicht anders. Nur dem Wind und Wetter ausgefegt 
Fann der Halm die Aehre tragen; . im fhügenden Thal 
beugt fie ihn nieder... Cedern gedeihen nur auf Liba— 
non.” Die Nächte, die er ohne Licht zubringen mußte, 
befchäftigte er fib zum Theil, auf einem mit Schnüren - 
befpannten Brete, auf das er ein Papier legte, zu fchreis 
ben. Später wußte er fib aud heimlich Licht zu ver» 
ſchaffen und nun fudirte er Abends, fo mie in allen 
freien Stunden, zum Theil ſelbſt in_der Kirche, wo ein 
mathematifhed Bud ibm oft Die Stelle des Gefang» 
buchs vertrat, ale Bücer, deren er habhaft werden 
konnte. Zuerſt theologische, welche ein Verwandter von 
ibm bejaß, dann Philofophie, Mathematik bis zur Lehre 
des Unendliden, wo namentlich dad genaue Studium 
des folgerebten Denferd Wolf feiner Schreibart die 
gedrängte Kürze und feinen Gedanken die logifhe Ric» 
tigkeit gab, die feine Schriften auszeihnet: Geſchichte, 
Mturwiſſenſchaft, vorzüglih die damals noc in ihrer 
Kindheit befindliche Chemie, Rechtswiſſenſchaft, Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Medicin und erlernte zugleich a 
Sranzofifh, Engliſch, Italieniſch und alles dieſes fo 

ruͤndlich, daß ſchon der Lehrling und noch mehr der 
TCommis von far allen dieſen Wiſſenſchaften mehr vers 
ſtand, als Hunderte, welche die Univerſitaͤt abſolvirt hat⸗ 
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ten. Beſonders waren Philoſophie (Kant, Leibniz, Men— 
delſohn; den Unmwertb der verfchrobenen und leeren 
Gebäude der deutſchen Narurphilofopbie hatte er bald 
Ei) Matdematit und Geſchichte feine Lieblingeftus 
ien. Dabei vernachläffigte er aud die febönen Wil 
fenfchaften nicht, Thägte befonderd Schiller und andere 
ibm ähnliche gedanfenreihe Dichter und hielt es fü 
eine unerläßlide Pflicht, in jedem Stande, in jedem fe 
benealter den Mufen und Grazien zu opfern. „Wer 
Det und bleibet, fagt er im Abfchnitt über kaufmönni— 
ſche Erziehung * nicht blofer Gewerbsmann; fcpreitet 
nicht allein mit den Handel, ſchreitet auch mit 
Menſchheit fort. Der blofe Gefhäftsmann wird leicht 
ch und Andern ein unerträgliher Mann. Wer immer 
n denifelben Sreife fi bewegt, außer diefem für A 
nichts Sinn bat, noch Antheil nimmt, wird zu I 
rt verdrüßlih und unzugaͤnglich; * nur mit 
feines Gleichen bei voller Kaffe Über die ſchlechten Zei 
ten zu Elagen: erkennt nur den Werth der Vergen— 
Bra und vermag fid in die Gegenwart nicht zu fit 
en.” — „Beber mit der Welt fort; ftudirt ihre Ge— 
inte. Tor Lauf wird euch dann nicht befremden, kein 
orfall undegreiflih, noch neu fein”. — Gute, gründ 
iche, durchdachte, ftreng wiffenfchaftlide Buͤwer ftudirte 
er ſtets mehrmals und hatte dabei den — —* v 
Be mir großen Männern nie zu oft und zu lange | 
eſellſchaft fein Fünne.“ Als er nun ald Commis ei 
über feine Zeit verfügen fonnte, madte er fi eb 
en feften Plan binfihtlih der Verwendung feiner Zeit 
r hatte ‚frühe erkannt, daß das bloße Studiren zu Ein— 
eitigfeit und Beſchraͤnktheit führt und da er Weltmann 
ein und bleiben wollte, vereinigte er beides. Daß aber 
die größern Kenntniſſe auch zugleich die Arbeits: oder 
a vermebrten, zeigte ſich fon daraus, 
daß er nach kaum vollendeter Lehrzeit feinem Prinzipale 
den Antrag machen Fonnte, alle Arbeit, welche er und 
noch drei andere Perfonen des Contors bisher verrich⸗ 
teten, allein zu Übernehmen und dabei noch Zeit übrig 
bebielt. Freilich wurde aber auch in der guten alten zen 
weit umftändlicyer, langfamer und merhodifcher gearbeis 
tet als jent und dad Zubülfenebmen des Druds bei 
Briefen, Rechnungen, Noten und Preisliiten war noch 
niche Mode. Im Jahr 1783 befuchte er Wien (wo er 
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ein dalbes Tahr blieb und auch Dorlefungen fiber Mes 
dizin und Staatswiſſenſchaft börte), Köln, Amfterdam 
Hrüfel, Paris, Strasburg; kehrte 1784 nad Nürnberg, 
urüd , arbeitete bier 7 Tabre ald Commis in einer 

rogueriehandlung und errichtete im November 1791 
mit einem erfparten Kapital von Faum 600 Gulden, das 
auch fpäter feine andere Vermehrung erbielt, als die, 
welche die Gewinnüberfchäfle een rten, eine Groshand⸗ 
fung in Materialmwaaren. obl bätte dieſe Kleine 
Summe für fein en gros Geſchäft hingereicht, da ſchon 
das Haus und die *236 eine zehnfach größere er 
forderten. Aber die Eolidirät feines Charakter und 
das Dertrauen, das die, welche ibn Fannten, auf feine 
Einfinten hatten, verſchaffte ibm mehrere freiwillig ans 
Bert Darleden, im Belauf von 12 bid 20,000 Guls 
en, die er noch ungleid mehr hätte vermehren koͤnnen, 
wenn es nicht feiner Natur widerftrebt bätte, jemand 
um Geld zu erfuhen, oder auch nur Verbindlichkeiten 
ſchuldig zu fein. Er ging bierin ſo weit, daß er fpäter 
lieber Hein Geſchaͤft einſchränkte, ald mit fremdem Geld 
dandeln wollte und auch jene Darlehen, ſo ungern es 
Die Darleiher in jenen fo wenig ſichere Anlage geftats 
renden a faben, bald wieder em er Zu die 
er an unmerfantilifden Handlungsweife veranlaßte 

n wohl vor allem fein hoher Nectlidfeitsfinn. Daß 
fo viele alte Häufer und der größere Theil der meuen, 
melde zugleich mit ihm begonnen hatten, fielen, machte 
a beforgt und er wollte, daß auch im ſchlimmſten Falle 

iemand durch ihn verlieren folle. Diefe Befürchtung 
aber, fo wenig gegründet fie bei feiner Vorſicht, feinem 
Sleiß und feinen Kenntniffen war, redtfertigte Die da» 
malige politifhe Weltlage. Ein Jahr nad feinem Eras 
bliſſement hatte der Nevolutiongfrieg begonnen. Sclach— 
ven, Belagerungen, Einquartirungen, Requifirionen, Eon» 
fisfationen, Störungen des Handels folgten ſich faſt un« 
unterbrochen 23 Jahre und’ Niemand konnte ficder fein, 
dag nicht in wenig Tagen fein Vermögen oder dad eis 
nes Handelöfreundes, dem er Taufende vertraut batte, 
um Opfer werde. So wie er aber aus Diefen Grün, 
en fein Geſchaͤft einfhränfte, mußte er für andere Ers 
werbömittel bedacht fein, die weniger Kapital in Ans 
ſpruch nahmen und weniger durch die Zeitumitände bes 
droht waren. Er fand diefe in literariſchen Arbeiten, 
durch welche er zugleich feine Lieblingsneigung befries 
digte und in Errichtung einer Handlungsafademie, — 
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Schon 1791 hatte er, noch als Commis, eine allgemeine 
Dakeünns der Handelswiſſenſchaft, nebſt einer Anzeige 
der damit verbundenen Kenntniffe und einigen Gedan— 
fen über kaufmaͤnniſche Erziehung, zu Nürnberg beraus- 
gegeben, melde mit Beifa aufgenommen wurde und 
die Grundzüge ded Syſtems des Handels enthielt. Dies 
ſes Werk iſt feit. langem vergriffen. 1794 bapanıı er 
feine Handlungszeitung, die erſte ausſchließlich dem 
Handel gewidmere Zeitihrift, welde in Deut land, ja 
in Europa überhaupt erfhien. Sie wurde mit.Be 
aufgenommen und in. London und Petersburg nachge⸗ 
abmt; eben fo in Deutſchland in mehr ald 20, aber 
ſtets verunglüdten DBerfuchen. 4795 errichtete er. eine 
andlungsafademie *). Diefelde harte zum Zwed, kur 
eute tbeild praftifch im Handel, theils in den höhern 
Kenntniffen deſſelben zu: unterrichten, zu welchem Be— 
zu befondere Lehrer angeftellt waren. Sie batte gute 
—18 ‚ wurde aber bald wieder aufgegeben, da iheiß 
die bdftigung der meiſt fon ſehr erwachfenen:j 
gen Leute zu ‚ftörend auf die dabei noch immer betrit 
bene Handlung einwirfte, theils die Aufſicht auf Dies 
felben mit zu viel Unannebhmlichfeiten verbunden mat 
und [entered befonders deshalb, da viele verlorne Sin 
der. (enfans perdus) darunter waren, die ſchon ander 
wärtd nicht gut gethan hatten und deren Eltern 
Die jährlich zu —* 300 Gulden gerne opferten, 
der Hoffnung, fie nod mit Huͤlfe der andiungsakadts 
mie zu brauchbaren Menſchen zu macden. 1797 begann 
er den Derfündiger, eine der Belehrung und Unterdalr 
tung gewidmete Zeitſchrift. 1798 das „Neuefte und 
Nuͤhlichſte der Erfindungen in der Chemie, Fabrikwiſſen⸗ 
ſchaft, Apothekerkunſt 2c.“, ein in zwanglofen Bänden, 
erſcheinendes, eine Auswahl der praftif anmendbaren 
Erfindungen enthaltended Werk, dad vom 13, Band an 
von feinem Sohn J. €. Leuchs bis zum 24. Bd. (Mürn 
berg 1834) fortgefeßt wurde und fo vielen Beifall fand, 
daß die meiften Bände in dritter, vierter und fünfter 
Auflage erſchienen find. Aber fo lohnend dieſe Unter» 
nehmungen waren, hatten fie doch nit den Erfolg, den 
fie fib in rubigen Zeiten, bei ihrer Neuheit hätten ‚vers 
ſprechen dürfen. Die £riegerifhen Ereignifle zogen fort 
während die Aufmerkſamkeit von den Friedligen Kuͤn⸗ 
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ſten und Beſchaͤftigungen ab und das Land, in dem na— 
mentlib die Handlungszeitung bei der Lage Minbergs 
ihren Hauptabfaß zu ſuchen batte (Deftreih), wurde 
tdeild durch drei feindlihe Einfälle zerrüttet, theils fpd- 
ter durch das Prohibitivſyſtem fo fehr dem Handel mit 
dem weſtlichen Europa enifremder, daß auch, abgefeben 
von dem dur Die Genfur erfhmwerten Bezug fremder 
Blätter, die —— richten von daher für daſſelbe 
wenig Intereſſe haben Fonnten. — 1803 gab er fein 
„Spitem ded Handels“ beraus, ein Werf, das die all 
gemeinfte ha ee fand und Diefelbe verdiente, da 
68 zuerft den Handel zu einem wiſſenſchaftlichen Gan- 
en machte und eine außerordentlihe Menge neuer Ans» 
chten und richtiger Erklärungen enthielt, beide um fo 
ſchaͤtzenswerther in einem Fach, in weldem fib eine 
wahre Begrifföverwirrung und eine Unzahl nichtöfagens 
der umd fat her Theorien angehäuft hatte. — 1804 
ließ er diefem feine „Lehre vom Buchhalten (1820 in 
jmweiter, 1832 in dritter Auflage erſchienen)“ folgen, wels 
be auch dieſes nah richtigen Begriffen ordnete, waͤb⸗ 
rend die früher darüber eridienenen Bücher bloße Fors 
mulare und eine ganz en Theorie enthielten. — 
Nah 1805 ruhte feine literariſche Thätigfeit (die ihn 
übrigens in der Regel nur in den Nebenftunden bes 
Wäftigte, da der Tag der Leitung feiner Handlung ges 
sidmer war) in Folge der politifhen Ereigniffe einige 

hre. Auch fand in jenen fchweren Tagen, wo daß 

achtgebot der Sremden auf Deutfhland laftete, fomit 
der Despotiömud aus zweiter Hand, der ſteis gefährlir 
er ift, ald der unmittelbar einwirkende, da man diefen 
leicht erkennen und vermeiden fann, die eine der von 
im berausgegebenen Zeitfhriften ihr Ende (der Ver, 
. Füindiger). an hatte in Paris einen „böfen Geift“ in 
ihr bemerken wollen und den Herausgeber bedroht, was 
damals mit verdammt gleichbedeutend war. Ob nun 
gleid die Zeitſchrift nicht, verboten wurde, fo zog er 
doch vor, fie fogleih aufhören zu laſſen und zwar vors 
nemlich aus dem Grund, weil die angeflagten Artikel 
ganz unfhuldig waren *) und. die deutfhen Behörden 









*; Der eine en ein franzöf. Verfahren zur Runkelräbens 
zuderfabritation, mit der einzigen Bemerkung ‚ daß ed einem ans 
dern, von einem Deutſchen angeaebenen, — Der zweite 
eine Bergleiäung des franz., ruffifhen und eih. Militärs aus 
einer ſchweizer Beitfchrift, in der namentlich das erftere, jedoch 
auch das ruffifche gelobt wurde und an dem künftigen Beind et= 
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dem tet der Anklage Folge eben hatten, ſo⸗ 
mit an Sicherheit ir die Bukunfe gewährten. I 
ſchied am 18. Sept. 1812 und erneuerte die Zeitſchrift 


atte. Rah dem Zrieden, der den Sinn für literarie 
de a wieder wedte, gab er die zweite Auf 
age feined Syſtems ded Handeld (1816; die Dritte er⸗ 
[Bien 1822) und die erfte eined Addreßbuchs der Kauf- 
eute und Sabrifanten von Europa heraus, die beide in 
jener Zeit ded Wiederaufledend große Theilnabme fan= 
en. — 4821 ließ er fein Rechenbuch für die hoͤhern 
Stände, insbefondere für den Handelötand (2 Bde.) 
folgen, welches einen glänzenden Beweis. feiner matbes 
matifhen Kenntniffe gibt und deffen Anleitung zur Be» 
rechnung der Safturen, befonderd den Kaufleuten zu em⸗ 
pfeblen it, die ſich durch falſche Sg bei 
eingebildetem Gewinn arm handeln. — 1823 jhrieb 
er feinen Handels: Briefiteler (2. Aufl. 1828) und 1824 
bis 1826 fein Handelslerikon (2 Tble.), ein Werk, aus⸗ 
a dur die f&arffinnigften Wort» und Sacher⸗ 
H rungen aller den Handel betreffenden Gegenfiände 
und in diefer Art weder früher vorhanden, noc bald 
wieder zu erwarten, Mit den Grundfägen des Theils 
der jungen merkantiliſchen Welt, die ihre Geſchaͤfte zu 
gleid mir Reiten, Fahren, Jagen und überhaupt 
allem Luxus beginnen, der mitunter genügte, felbft 
und gemachte Häufer zu Grunde zu richten, wenn aud 
nicht immer dur die direkten Ausgaben, doch durd 
die Zerfteuung und Entfremdung vom Gefhäft, Eonnte 
er ſich nie befreunden, Sein Grundjaß war, in der Ju⸗ 
gend. zu arbeiten und zu fparen, um im Alter ruhen 
und nöthigenfalls viel —5* zu koͤnnen. Ohnedem 
mindern ſich daun die Kraͤfte und mehren ſich die Be— 
dürfniffe. Auch hatte ihm die Erfahrung gezeigt, Da 
alle feine Jugendgenoflen, die ihre merkantiliſche Lauf— 
bahn auf Diele Art begonnen hatten, troß ihres zum 
Theil außerordentliben Vermögens in Eunzer Zeit mit 
oder unter Null endeten und im ihren alten Tagen wies - 
der zu Fuß geben oder felbit dienen mußten. Eben die 







was Gutes finden, alt ſchon für ein Verbrechen. Doch wußte 
man damals no nicht einmal, daß ein Krieg gegen Rußland bes 
ninne, denn Viele glaubten, die Zruppenmärfcde dem Nors 
den bezwedten einen Bug mit den Ruſſen nad Oſtindien. 


— 
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Erfahrung, daß die meiſten der Reichen, die mit ihm 
begonnen hatten, zu Grunde gegangen waren und Die 
Adudung, daß ed andern, welde die gleiche Bahn ein- 
fhlugen und die er der Stiege glei den num » 
flastern fah, der fie verbrennen follte, nicht befler geben 
«werde, veranlaßte ihn, feine Kunſt reich zu werden 
(Mürnberg 1826)“ zu ſchreiben, in welcher er vorndmli 
den Werth der Sparfamfeis und den Nactheil anfge 
nend Fleiner, aber oft ib wiederbolender und befons 
ders das Kapital oder die Arbeitöfäbigkeit in ihrer Wurs 
el angreifender Ausgaben zu ieigen ſuchte.  Diefe 
chrift fand Abfag, wenn auch nicht fo ſehr, ald er er. 
wartete, tbeild weil Diele fie nah dem Titel nur für 
eine Satyre anfahen, theils weil die meiſten Menſchen 
nberbaupt nicht auf dieſe Art reich werden wollen. 
Eine Kunf in der Lotterie zu gewinnen, bätte das große 
- Publikum anders angezogen. — Die Beſuche von Ger 
lehrten, mit melden er befonderd nah Eriweinung feis 
nes Syſtems des Handeld überbäuft zu werden anfing, 
lehnte er fo viel als möglid ab, nicht fomohl weil de 
——— mit denſelben ihm nicht intereſſant gewe⸗ 
en waͤre, ſondern weil er bei feinen Handelsgeſchaͤften 
keine Zeit RN verlieren batte. Eben fo lehnte er alle 
— ürden ab und den Beitritt zu gelehrten Ge⸗ 
Ufbatten, nicht weil er überhaupt den Nutzen der Vers 
—9* ungen verkannte, ſondern weil er die meiſten in 
Gallien ausarten fab und den Werth der Zeit In 
febr fhänte, um fid mit Unbedeutendbeiten zu beſcaͤf⸗ 
—— ierüber ſprach er ſich in zwei Eleinen flaatd- 
wirtbfbaftliden Schriften aus, wovon Die eine unter 
dem Fitel „Deutfhlands Wohlfahrt in Beziehung auf 
Militär, Eonfeription, Unterribt, Landwirthſchaft, Hans 
dei. Nürnberg 1822.", ernfte Wahrbeiten mittheilt, die 
me Theil jept Erledigung gefunden baben, Die alle 
ere-unter dem Titel: „Ein Blid auf die Gemeindes 
verfafung, beionders in Beziebung auf die Wahlen“ 
ein -treffendes Wort zu ihrer Zeit war. — Nachdem 
wir. nun feine literarifhe und merkantiliſche Thätigkeit 
trachtet haben, wollen wir au einen Blick auf, fein 
rivatleben richten. Ein Jahr nad feinem Ctabliffe- 
ment (5. Juli 1795) batte er. ib mit KRofine Dorothee 
ubelmine, der Arjährigen Tochter des (nahmaligen 
N Marrerd Joh. Reiß zu Nürnberg verheirathet. 
5 Söhne und 3 Töchter eniſproſſen diefer Ehe und in 
der Erziehung derfelben bethätigte ſich fein richtiger 
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praftifcer Blick und daß fo viele Gelehrſamkeit ihn 
nicht das hatte vergeſſen laſſen, was wahrhaft noth thut. 
Eingedenk der Worte. des Dichters des alten Roms: 


„Tugend lerne von mir, mein Sohn und mübhfame Arbeit, 
Nach dem Aeichten Glüd fiehe bei andern dich um, ** 


wollte er ihnen nicht ſowohl Reichthümer ald Kennts 
niffe und die Gemwohnbeit der Tätigkeit binterlaflen: 
Eigenfchaften, ſchaͤhenswerth zu jeder Zeit und Doppelt 
in einer unrubigen, wo nur die Güter, die man in fi 

felbſt trägt, vollfommene Sicerheit gewähren. Kein 
Dpfer war ihm zu groß, wenn es galt, Kenntniffe zu 
verfchaffen oder zu vermehren. Feind des Luxus, aber 
Freund des Weberflufes, mar er überhaupt fehr meit 
entfernt von kleinlicher Sparfamfeit. Daß er mitten 
unter fo vielen Gefchäften, mitten in den Foftfpieligen 
Zeiten eine Bibliothek von 20,000 Bänden aus allen 
Wiſſenſchaften fammelte und diefe Schriften, wenn auch 
nicht alte gelefen, doch durchblaͤttert hatte und mir ib» 
rem Inbalte befannt war, ift ein fernerer Beweis feis 
ner Thätigfeit und Liebe zu den Wiſſenſchaften. Auch 
war die Unterhaltung mit den Bücern feine legte und 
feine liebte Beſchaͤftigung, nachdem er 1826 mit Hers 
- ausgabe feiner Kunft reid zu werden feine fariftfteles 
rifhen Arbeiten geſchloſſen und ſchon einige Jahre fr 

ber die Leitung feiner Handelsgeſchaͤfte und 1812 Die 
Herausgabe der Handlungszeitung feinen Söhnen über 
laſſen hatte. ber, fo wie alte Generale meilt nad) dem 
Friedensſchluß fterben und die Ruhe ihr Xeben mehr 
gefädrder, als die Thätigkeit, welche ihre Kräfte im 
Spannung erbielt, fo befcpleunigte auch die Ruhe fein, 
Ende, das viel zu frühe für feine Eraftvolle, noch ein 
langes Leben — Conſtitution erfolgte. Ein 
nicht geachteter Katarrh, der durch Bernachiäffigung in 
eine Lungenentzündung überging, zerftörte das irdiſche 
Sein eined Geilted, den Kleinigkeiten nie angezogen 
batten, der feine Heiterkeit bis zum legten Augenblick 
bewahrte. — Außer den genannten Schriften erſchie— 
nen noch von ibm; Wollftändiges Handelsrecht. Mit 
Beziehung auf die neuelten Gefege der vorzäglichiten 
Känder und Städte, Nürnberg 1823. (Iſt ein befondes 
rer Abdruck einiger Abfchnitte aus dem Syſtem des 
Handels.) — Neueite Grld:, Münz:, Maß: u. Gewichts⸗ 
Funde für Kaufleute, Geſchaͤftsmaͤnner und Zeitungsle⸗ 


— 


— 
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fer. cHiervon erfhienen 5 Auflagen, wovon nur die 
vier erftien von ibm find.) 


241. Franz David Chriftoph Stöpel, 
Tonkuͤnſtler zu Paris; | 
geb. am 14. Nov. 1794, geft. d. 19. Dec. 1836 *). 


Er wurde zu Dberbeldrungen in Preußen geboren, 
wo fein Vater Kantor und Schullehrer war, zu wel» 
dem Stande au er beſtimmt wurde, weöhalb erauf das 
Seminar zu Weißenfeld fam. Im 18. Lebensjahre er— 
bielt er bereits eine Schullehrerftelle zu Sranfenberg im 
Erzgebirge, wo ihn fein unrubiger Sinn nicht lange 
duldete. Nach einer Eleinen. Reife ind Holſteiniſche ab 
er ſich gendthigt, ald Hauslehrer des Freiherrn Dankel— 
mann zu fungiren, was er nicht lange aushielt. Er be— 

ab ſich nad Berlin und verfuchte Vorlefungen über 
Pufir. Weil damald £ogierd Methode in London Aufs 
feben machte, erhielt er Unterftügung des Gouvernes 
ments, dorthin zu reifen, um fie Fennen zu lernen. Rach 
feiner Rüdkunft ridtete er mehrere Anftalten in Bers 
lin, Potsdam, Erfurt, Gotha und Meiningen nach £os 
gier ein, am legtern Orte mit großer ——— de 
Derzogd. Nirgend aber bielt ed der Unrubige lange 
aus. In Hildburghaufen widerfuhr ihm manches Un: 
angenebme ; er ging nach Sranffurt a. M., wo er eine 
mufikalifde Zeitung berausgab, Die ein Jahr dauerte, 
In Darmftadr ftellte ihn der Großherzog an, feinen Ka: 
pellmufifern theoretifde WBorlefungen zu halten, die 
gleihfall$ von furzer Dauer waren. Bald darauf fah 
man ihn in München, überall Unterrichtdanftalten nach 
£ogier einrichtend. Auch bier fing er eine mufikalifche 
Zeitung an und bielt Vorlefungen. Nah kaum 2 Jab— 
ten war er in Paris, mo er bei Entftehung der Gazette 
musicale ein höchft thätiger Mitarbeiter war. Hier ſchrieb 
er ein Syſtem der Harmonie (3 Abth. Srankf. 1825 — 
27.), eine SKlaviers und Gefangmethode, chronologiſche 
Tabellen der Geſchichte der modernen Mufif (Berlin 
1821.), Zogierd Spftem der Naturwiffenfhaft und des 
mufifal. Unterrihtd (Berlin 1822.), wie auch mande 
Klaviercompofitionen. Auch in dem . bewegten Pa: 
tis fehlte es nicht an vielfahen Widermärtigfeiten, bis 
er Durch den Tod zur Ruhe einging, die ibm im Leben 


*) Allgem. mufital. Beitung 1897. Ne, 5. 
N. Rekrolog. 14. Jahrg. 52 
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fein unruhiges Gemüth nicht geftattet hatte, Alle feine 
zu heftigen Hoffnungen batte er vernichtet ſehen müf- 
fen und nur der Tod brachte ihn zum Srieden. 


* 242. Franz Nikolaus Bauer, 
Bitar des ehemaligen Domſtiftes zu Würzburg; 
geb. zu Würzburg d. 6. Dec. 1764, geft. daſelbſt d. 20. Dec. 1886. 


Die Humaniora und die philofopbifhen Studien 
abfolvırte er in feiner Vaterſtadt. Sodann trat er in 
die Cifterzienferabtei Ebrab, die er jedoch Furze Zeit 
darauf wieder verließ, indem er Domvifar ward. Eis 
nige Jahre bildete er fid in der Theologie aus im Kles 
rifalfeminar, wo Fohrmann und Onymus feine Lehrer 
waren. Er zeichnete ſich ald Schriftiteller vortheilhaft 
aus. Nachſtehende Schriften find von ihm verfaßt: Blide 
in d. Innere der Präfaturen od. Klofterceremonien im 18. 

Jahrhee Bde. m. Kpfrn. (ohne Drudort). Gotha 1794. (Ein 
orbote der Säfularifation.)— Allgem. Grundfäge des 
voͤlkerrechts, ald Prämiffen zur Entſcheidung der Frage: 
Kann die Säfularifation zur Baſis des mit der framgds_ 
ſiſchen Republit zufchließenden Sriedens dienen? Berfaßt 
von Dr. ©. D. R. Herausgegeben von Bauer. Brer 
men und Lübef 1799. — Chriſtliche Gefänge, vorzügs 
(ich für die Öffentliche Gotteöverehrung der Katboliken. 
ürzburg 41800. (Die Sangmweifen find von Michael 
pdn componirt.) — Argus, eine Zeitfchrift für 
ranfen und die angrenzenden Länder. Koburg umd 
feipzig 1803. 4 Hefte. (Der ehem. Profeflor u. geiftl. 
Rat) Berg und andere Gelehrte erhoben fid gegen den 
Argus u. gaben den Anti»Argus heraus.) — Der 
von Macbiavell. rei überfegt, mit biographiic- bilteris 
ſchen, politifden, kritiſden Nachrichten und den Ans 
merfungen des Amelot de la Houflane. Arnſtadt und 
Nudolitadt 1803. — Betrachtungen fiber den Klerikals 
und Moͤnchsſtand im 19. Jahrhunderte, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Epelofigkeit der Geiſtlichkeit im Fathor 
liſchen Deutſchland — zur Befoͤrderung der. Sitilichkeit. 
(Gone Drudort.) Arnftadt 1805. (Mit dem wohlgetrof⸗ 
fenen Bildniffe Bauer.) — Beſchreibung des h. Kreuze 
berged und feiner Umgebungen. Mit 4 Kupfer und 1 
Karte d. Rhön. Würzburg 1816; — Briefe u. Nas 
richten Aber die Hohenlohe'ſchen Heilungen in Würze 
burg, inmebreren Heften. 1821.— Er war Redakteur des 
4805 in Würzburg erfcienenen allgemeinen Anzeigers 


— 
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für die Bewohner der gefammten —— Stan: 
ten. Eine im Jahre 4806 verjuchte Sortfegung diefer 
Zeirfchrift unter der Firma „Öermanien“ ging bald ein. 
—_ Qu war er Mitarbeiter der Wuͤrzburgiſchen u, Go, 
tbaer gelehrten Anzeigen, ſowie der Salzburger a, ans 
derer Kiteraturzeitungen, — | | 
Bamberg. ®. 4. Thiem. 


243. George Carl Vollrath von Bud, 


Dberceremonienmeifter zu Berlin; 
geboren am 25. Sept. 1767, get. am 22. Dec. 1836 *). 


v. Buch wurde auf dem Stammgute feiner Samis 
lie r Stolpe in der Udermark geboren und war Der 
ältefte von 11 Kindern, welde fein Vater, der fönigl. 
preußiſche Legationsrath und Gefandte am Dresdner 

ofe, Adolph Friedrich v. Bud, gehabt hatte. Die 

utter war eine geborne von Arnim aus dem Haufe 
Sudow in der Udermarf. Zum afademifhen Stu— 
dium beflimmt, bezog er am 9. Dctober 1784 die Unis 
verfität Frankfurt a / D., wurde am 17. März 1789 nach 
Beendigung feiner Studien ald Stadtgerichts⸗Referen⸗ 
dar ongenommen und am 28. November 1789 zum Les 
gationdtarh ernannt. Seine erfie diplomasifche Reife 

war die zur Kaiferwahl Leopold U. nah Sranffurta.M , 
wohin er im Auguft 1790 den zum Gefandten preußls 
ſcher Seitd ernannten Gürften von Saden begleitete, 
Auf dem Ritterſchlage der Sobanniter-Ritter in Gon- 
nenburg, am 11. September 1796, wurde ihm von dem 
Mrinzen $erdinand, dem Bruder Sriedridd ded Großen 
und damaligen Heermeifter des Johanniterordens, Das 
Kreuz des Ordens verlieben und er an die Kommende 
Lügen affignirt. Im Jahre 1791 erbielt er die Kam⸗ 
merhertnwürde und ward bald darauf bei der Damals 
regierenden Königin (Mutter des jegt regierenden Koͤ⸗ 
nigs) ald dienſtihuender Kammerherr angeſtellt, nad ei⸗ 
nigen Jahren aber von dem jegt regierenden König zum 
Dienfitpuenden Kammerderrn der verft. Königin Luiſe 
ernannt. Die trüben Jahre der fremden Gemalt vers 
febte v. B. mit den Hofe in Oftpreußen und feine Ers 
nennung zum Schloßdauptmann erfolgte bald nad der 
Rüͤckkebt der f. Samilie nad Berlin, am 31. December 
4809, eine Ernennung, welcher die Gnade ded Königs 


*) Berlin Nachrichten 1836. N. 504. 
52 * 
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am 1. Jan. 1818 dad Prädikat Ercellenz binzufügte. Am 
18. Tan. erhielt B. den rothen Adlerorden Ar Glaffe und 
am 22. Jan. 1822 ernannte ihn der König zum Mitglied 
der Generalordenscommiffion, der er bis zum Ende feis 
ned Lebens als Präfident vorgefianden bat. Nachdem B. 
fhon feit mehreren Jahren das Geſchaͤft eines Sbercere— 
monienmeifterö verwaltet, erfolgte feine feierliche Er; 
nennung zu demfelben am 31. Januar 1824. Außer des 
rothen Adlerordeng Ar Claſſe war v. B. Nitter des ©r. 
Annenordend, den er am 29. Mai 1829 von dem Kaiſer 
von Rußland erhielt und Ritter des weißen Adlerordeng 
der ihm am 28. Det. 1834 zu Theil geworden war. Bon 
der einft fo —* durch eine ſeltene Einigkeit ver 
einigten Samilie, find gegenwärtig nur noch drei Brüder 
und zwei Schweftern am Leben. Unter den Brüdern des 
Deremigten brauchen wir wohl nur Leopold v. Bud) zu 
nennen, um zugleic die feltenen Verdienſte zu bezeichne 
melde der geſchichtlich ſo merfwärdige Name fi au 
in der gelehrten Welt erworben hat. "Gm F 1813 hatte 
fib B. mit feiner Eoufine Wilhelmine v. Arnim, auch 
aus dem Haufe Suckow, verbeirathet, in mwelder Ebe _ 
ibm zwei Rinder geborem wurden, ein Sohn: Alerander 
Georg Ftiedrich Adolph, koͤniglich preußiſcher Lieutenant 
———————— und eine Tochter: Eliſabeth 
barlotte, | u 


* 244, Friedrich Auguſt Landvoigt, 
Profeflor und Eonrector am Domgymnafium zu Merfeburg; 
geboren am 1. Mai 1765, geftorben den 22. Der, 1836. 


Geine Vaterftadt war Marienberg im fächfifchen Ery 
ebirge, mo fein Vater, den ein frübzeitiger Tod ded _ 
Glide beraubte, fid an dem Aufblühen feiner Kinder 
zu ergöhen, Advocas und Wcciscommiffär war und in 
dem Rufe eines gemiflenbaften, uneigennüßigen und ge 
ſchickten Beamten fand; feine Mutter war die Toter 
des Appellationsratb Schlegel, ihren Kindern ebrmürdig 
durch ihr mufterbaftes Verhalten und durch die Sorgfalt, 
weiche fie unter drüdenden Verhaͤltniſſen der Ausbildung 
Derfelben widmete. Seinen erften Unterricht erbielt er 
nebft feiner Schweiter von dem Sobne des Paftor Blüber, 
einem durch Srömmigkeit, Herzendgüte — 3 
Eifer fih_auszeihnenden Schüler des Marienberger ky⸗ 
ceumd. Schon fehr früb zeigte fich in ihm Anlage für 
Poeſie und Philofopbie und erbielt Nahrung durg bie 
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Schriften feiner Verwandten Eliad, Heinrich und Adolph 
Schlegel, die pbilofopbifben und phyſikaliſchen Werke 
von Chr. v. Wolf und die Geſchichte der Philofopdie von 
Bruder, welde neben dem Sinderfreund von Weiße 
von ihm begierig gelefen wurden. Aus diefer Periode 
finden ſich noch eine Anzahl Geburtdtagdgedichte von ihm 
vor und ein Bruchſtück eined Tagebuchs, worin Betrad 
tungen mit Verſen abwechſeln. Außer diefen Haupt 
richtungen, von melden die erftere feit feinem Eintritt 
in das Schulamt in den Hintergrund trat, belebte ihn 
von Tugend auf der Trieb, ſich von allem Wiſſenswer⸗ 
tben zu unterrichten und bdierbei Fam ibm der encyclopds 
Difhe Unterricht des Rector Bauer und Eonrector Hafe 
in Marienberg, melder faßlih und anziebend war, zu 
ſtatten. Die Derwandtfhaft der Wiffenfhaften führte 
ihn nab und nach (vornehmlich wohl in der Zeit nad 
feinen Univerfitätsjahren) zur Botanik, Chemie, Aſtro⸗ 
nomie, im Schulamte zur Genealogie um feiner geſchicht⸗ 
lichen Zectionen willen; durch Die Verbindung mit feinem 
Vorgänger im Amte, dem gelebrten — Penzelh, 
wurde er zur Etymologie und Linguiſtik hingezogen, hu 
Dirte den Ulpbilad, ercerpirte viel aus Gournalen, voll 
Intereſſe für jede wichhtige Erſcheinung in der vaterläns 
Difhen und ausländifchen Literatur. Von Marienber 
kom er nah Porta und konnte daſelbſt in einer Zeit 
“ größerer Liberalität unter dem Rector Geißler, einem 
gluͤcklichen Betämpter ded Pennalismud, durch dad Zus 
grauen und die Anerkennung feiner Lehrer geehrt, feiner 
wiffenf&haftliden Richtung, melde, wiewobl ründliche 
SKenntniß der alten Spraden nicht von ſich weiſend, nicht 
erade die eigentli philologiſche war, ungeftört folgen. 
Smilsen ibm und mehreren geiftvollen Zöglingen. der 
Pforta (Arzt, Sonntag, Semler *), Siemens) fnüpfte 
fid bald ein dauernded Band und gegenfeitige Müthei⸗ 
Jungen boten mannichfaltige Anregungen zur $ortbildung 
Dar. Am längften erhielt fi diefe Verbindung in une 
unterbrochenem Briefmechfel mit dem Bibliotbefar Semler 
in Dredden, einem Manne von der feinften Bildung und 
auögebreiteten Kenntniffen. Fichte erkannte feine Geifted« 
gaben gleich Anfangs und nahm ihn gegen Nedereien 
anderer Schüler in Schuß und mit ihm bat er fpäter 
foriftlid und muͤndlich verkehrt. Mir Eichſtaͤdt ift er 
durch Recenfionen für die Jenaiſche Literaturzeitung in 


°) Deflen Diogr, f. im 8. Jahrg. deä N. Nekr. ©. 1222. 
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näbere Verbindung getreten. Bei dem Abgange Sons, 
sagd nad Riga fchrieb er eine Abhandlung, in welder 
find fdon damald eigenthämlihe Gedanken Über allges 
meine Grammatif zeigten. (Ueber die Bezeichnung der 
verfcdiedenen Seelenzuftände. Lozg. 1788.) Nach feinem 
Abgang von Pforta mit dem ehrenvolften Zeugniß begab 
er ſich nad Leipzig, um daſelbſt Theologie zu ftudiren, 
Ob nun gleich die Neigung flr Pbilofophie und fcbbne 
fiteratur immer vorherrſchend blieb und er einen Theil 
des theologiihen Studiums noch nach den Univerfirätd- 
jahren nachzubolen hatte, fo erlangte er doch durch wohl⸗ 
beftandene Prüfung in Dresden das Recht der Gandidatur 
und blieb noch bis in die fpätefte Zeit der Gemohnbeit 
treu, zu feiner Erbauung und zur Bewahrung und Ers 


weiterung feiner tbeologifchen Kenntniß fleißig Das neue- 


Teftament im Grundtert zu leſen. Unter feinen Lehrern 
war es Platner vorzüglich, deffen Vorträge ihn begeifter 
ten: Nach feinem Abgange von Leipzig lebte er als Haus— 
fehrer in Arnsbaupt, Weißenfeld, Erumpa und Merſe— 
burg. Dazwiſchen bielt er eine Schola collecta in Lauch⸗ 
ſtaͤdi, uͤberall mit Wenigem zufrieden, in angenehmen 
freundfchaftlichen Verbindungen mit Hempel, Nebe, 
Niemeper ), Rein, Schatter, Schede, Seidler und 
andere Perfonen von vorzügliher Bildung. Die Gattin 
des Paftor Schlegel in Burgmwerben, geb. Lucius, eher 
mals Correfpondentin von Gellert, erfreute ibn noch im 
90. Jahre ihres Alterd durch Briefe voll Leben und 
Munterkeit und Heydenreich während feines Aufenthalts 
in Burgmwerben gab ibm, durch fehriftfiellerifhe Arbeiten 
ebindert, Öfterd den Auftrag, Anfragen über die Kantis 
he Philofopbie ſtatt feiner zu beantworten. Unter den 
Daftoren der Umgegend waren vieljährige, innig vertraute 
Freunde Landvoſgts Schaufuß in Reidardtöwerben und 
Erdmann in Blöfien. In diefer Periode speilte fich feine 
Zeit in Berufdgefhäfte, Necenfionen, eigne Studien, 
Predigten, Briefe, Gedichte, deren er nicht menige finn» 
reiche und gefuͤhlvolle gemacht hat und — 
die er ſehr bereitwillig übernahm und unverdroſſen aus— 
führte. Died alled zu beftreiten, befonders da er ſich 
nicht entfchließen Fonnte, irgend etwas ſchnell hinzuwer⸗ 
fen und mande Beſchaͤftigung vieles Combiniren, Son: 
dern, Vergleichen und große Genauigkeit des Ausdruds 


forderte, war blos möglich durch feine Sparfamkeit in , 


", Deflen Biogr.f. im 6, Jahrg, d. R. Nein, ©, 544. 
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der Eintheilung der Zeit, feine Enthaltung von zer⸗ 
ftreuenden gefellfchaftlichen Zufammenfünften und die Uns 
-ermüdlichkeit; mit der er bis in die Nacht binein arbeis 
tete, wenn ibn ein Gegenftand feſſelte. Mehrere Male 
ing er, um fiber der Arbeit zu bleiben, nicht zu Tifche. 
aß er bei diefer Lebensart, einige ſchwere Krankheiten 
ausgenommen, gefund geblieben ft, verdanfr er feinen 
von Natur feten und fon in Pforta abgebärteten Koͤr— 
ver, feiner Mäßigfeit, feinem zufriedenen und beitern 
®inn, feinen Wanderungen, feiner Gewohnheit beim 
Meditiren und hiberhaupt, mo es nur anging, auf und 
ab zu geben und den Erbolungen durch Spazierengeben 
und dur Rude, wenn Ermüdung fie gebot. ine reiche 
Duelle des Bergnügens und der Stärkung lag für ihn 
in feinem Sinn für Natur und Kunft, befonders bildende. 
Talent für Mufif und Zeichnen war offenbar vorbanden, 
aber aus Mangel an Gelegenheit unaudgebilder geblieben. 
In Weißenfels machte er im Haufe des Salinendirector 
don Hardenberg die Bekanntſchaft von Novalis, Jean 
auf”), Friedrich) und eg Wilhelm Schlegel und 
ouife Brabmann, melde ibn Öfterd um ein Urtbeil 
über Gedichte erſuchte und nebſt Sidonie von Hartens 
berg unter feiner Anleitung den Homer in der Urfprache 
(ad. in Merfeburg nabm fi der Graf von Brühl, 
einer feiner Univerfitätöfreunde, zu einer Zeit feiner 
an, mo ibm gerade die Hülfe am notbwendigften war 
und nie it das Andenfen daran aus feinem danfbaren 
Herzen geſchwunden. Der Graf liebte die Kunft und 
derfammelte um fich einen geitreiben Cirkel [köhr ***), 
Wandel +] und fab biufg fremde Künftler bei ſich, 
denen er, wenn fie etwas leifteten, feine Verwen— 
dung nicht verfagte. Landvoigts fräftiged, ausdauerndes 
und zugleich mildes Organ, nach Schoderd Principien 
ebildet, der im Leipziger großen Eoncert ein Gedicht 
8 declamirt hatte, eignete fich fehr gur zum Vorleſen 
und Deelamiren und er murde ſehr gern gebort. In 
der Zeit feines Aufenthalts in Merſeburg fiel er in eine 
fhwere Krankeit, vielleiht durch Heberfpannung feiner 
Kräfte, Sorgen und eine Unterfuchung über die Apoka⸗ 
Inpfe berbeigeführt, im welcher er in dem Haufe de$ 
D. Schuberth, deflen fehr fähigen Sohn er unterrichtete 
und fich feiner dankbaren Anhänglichfeit ſich noch zu er» 
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freuen batte, als er ſchon laͤngſt ein berühmter Profeſſor 
der Berliner Univerfität geworden war, die liebevollfte, 
forgfamfte Pflege fand. Bisweilen wurde doc feine Lage 
etwas drüdend, befonderd da er das 40. Jahr hatte ber» - 
anfommen laffen, obne ernſtlich an eine fefte Stellung 
zu denfen. Er batte Durd feinen Gönner, den Domberrn 
v. Bodenbaufen, eine Ehoraliftenftelle am Dom erlangt, 
die ibm zur Zeit der theuren Getreidepreife fehr zu ſtät⸗ 
ten fam und für deren Ertheilung er jederzeit ein ſehr 
dankbares Gefühl bewahrte; aber da er — blos 
von dem Ertrag Seiner Unterrichtsſtunden und feiner Re⸗ 
cenfionen für die Jenaiſche Literaturzeitung lebte, fo lei⸗ 
teten feine Sreunde ed ein, daß er fib nab Penzels 
Tode, der ihn zu feinem Nachfolger vorgefhlagen hatte, 
um die 3. Lehrerſtelle am Merfeburger Domgpmnaflum 
bewarb. Diesmal erhielt Erfurdt die Stelle, mit wel» 
chem er bis zu feinem Abgange als Profeilor nach Ks 
nigsberg in dem innigften Berbältniß gelebt bat. Alb 
aber Erfurdt Conrector wurde, ward er der Nachfolger 
deffelben, weil man ſich feiner das vorige Mal abgeleg- 
ten Probe und der Empfehlung Penzeld erinnerte, Als 
“ Mitbewerber batte fi der nachmalige Profeffor, Hofratb 
Seidler gemeldet, der aber aus Rüdfiht auf die frübern 
Hoffnungen 2.8 ib der Bewerbung begab. Im J. 1822 
rüdte ‚er in dad Conrectorat ein. Sein Schulamt ver, 
waltete er im Verein mit feinen bocgefchägten Eollegen 
mit gewiffenhaftem Eifer und nod am Tage vor feinem 
Tode bielt er feine £ectionen mit Kraft und befonderer 
Heiterkeit. Er fand glei Anfangs vielen Eingang bei 
den Eltern und Schülern ,„ befonderd dadurch, daß Die 
Verſetzung in die naͤchſte Elaffe durch ihn aufbörte vom 
Glaffenalter abbängig zu fein und daß er fchriftliched Ger» 
tiren einführte, bei weldem er den Echülern ein Mufter 
der Unparteilichkeit, ——— und Billigkeit 
wurde und fie in aufrichtiger Angabe Üiberfehener Fehler, 
gerechter Schägung fremden Verdienſtes und in der Auf⸗ 
findung des Verfehlten in jeder Beziehung übte und. fie 
‚ anfpornte, obne Webermuth zu weden und zu näbren. 
Mit der größten Genauigfeit wog er jeden Ausdrudf in 
feinen Zeugniffen ab. Mit den Methoden der vorzüge 
lihften "Pädagogen befannt und von jeber ſich zu ſoſte— 
matifher Darftelung binneigend ftrebte er im an 
nach Lücenlofigkeit, in der Ueberzeugung, daß der Shüs 
ler nur dann im Stande fei, die Belehrung in ſich aufs 
zunehmen, wenn die Lüde in feiner Kenntnig ausgefüllt 
jei, in welcher der Grund feines Irrthums liege. Mit 
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einer Tabelle über dad griechiſche Verbum, einem Re 
fultat eifrigen Studiums, fegte er bei dem Afcenfiond, 
eramen für dad Gonrectorat, mo er diefelbe vor feinen 
Eraminatosen zu rechtfertigen batte, große Ehre ein, fo 
wie überhaupt fein Zeugniß glänzend war. Dieles Zeugs 
nig, eine Leetion, melde der Geheimerath Schulz mit 
Beifall anhörte, fein Programm de tertiae declinationis 
graecae et latinae generibus und mebrere werthvolle Res 
eenfionen waren vielleiht außer feiner Verdienſtlichkeit 
als Shulmann überhaupt die Urfache, daß er i. J. 1828 
zum Profeffor ernannt wurde. Was die Didciplin bes 
trifft, fo verband er mit der Milde, zu der er ſich von 
Natur binneigte, die noͤthige Strenge, auch gab ibm 
Geftalt und Stimme perfönlidhes Anfehen, nur mochte 
ed ibm bißmeilen begegnen, daß er wegen feiner Rurzs 
fichtigfeit, oder weil er gerade in einen Gegenſtand ver, 
sieft war, Died oder jenes überfab. Sein zweites Pros 
gramm 1831 handelte von den Perſon⸗ und Tempus for⸗ 
men der griehifchen und lateiniſchen Sprade und es ift 
ſehr zu bedauern, daß vermehrte Gefchätte und die Noth» 
wendigkeit, mehr Rüdficht auf feinen Körper zu nehmen, 
idm nicht verftatter baben, die Fortfegung des Pros 
ramms zu liefern, die er, fo wie viele Briefe an Ge 
ebrte und Sreunde, als eine Schuld betradtete, nad 
deren Abtragung er fi fehnte und daß er außerdem nicht 
dazu gelangte, feine Ideen über allgemeine Grammatik, 
Logik, Pinchologie zu verdffentliden, oder völlig aus— 
gearbeitete Manufceripte darüber zu bimterlaffen. Ibm 
waren Diefe £ectionen in Prima übertragen und nad) feis 
nem Tode bat fie fein auögezeichnetfter Schüler in diefen 
Faͤchern, Subrector Hieder, überhommen. Dad Wenige, 
was er herausgegeben bat, ift geſucht worden und fann, 
anerfannt von Buttmann *), Port, Kühner, Mebiborn 
und Andern, ald Probe deffen betrachtet werden, was 
er bätte leiften fönnen, wenn er Muße genug gehabt 
bätte und die Entſchloſſenheit, ſchneller zu arbeiten, wozu 
er bei dringenden Veranlaffungen gar wohl die Fähigkeit 
aeigte. So entitand in einer Naht, noch dazu unter 
kraͤnklichen Gefühlen, ein ſchoͤnes Gedicht, weiches zu 
einer wichtigen Veranlaſſung erforderlid war. Dann 
würde er dem Schidfal entgangen fein, daß ihm Andere 
eigenthämlihe Gedanken, auf die er fon früher zus 
gefommen war, wegnehmen. In fräherer Zeit begegnete 
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ed ihm nicht felten, daß er in Meditationen vertieft, von 
denen er ſich nicht loßreißen Eonnte, nicht bemerkte, mas 
um ihn berum vorging und es biömweilen wiederholter 
Anrede bedurfte, ehe eine Antwort von ihm zu erlangen 
war. Das war aber ganz anders, wenn er im Gefpräch 
auf einen intereflansen Gegenfand fam, wenn er: fremde 
Kenntniß zu erlangen, oder eigene mitzutheilen wänfdte, 
wenn er fab, daß dem Andern daran gelegen war, feine 
Meinung zu erfahren und gemeinfhaftli mit ibm die 
Wahrheit zu erforfchen, wenn er bemübt war, zu widers 
legen oder zu erläutern und zu begründen. Aber außer 
feinen ſcharfſinmgen Gedanken, feiner Dichtergabe und 
Gelehrſamkeit waren ed auch gewiß feine einnehmende 
Freundlichkeit und Herglipkeit und feine launigen Eine 
Aue, welche denen, die ihn kannten, feinen Umgang 
anziedend machten. Er mar nie verbeiratbet, denn eine 
Braut von böhfk ſchaͤzenswerthen Eigenſchaften mar ibm 
dur den Tod entriffen worden und da er in fon vors 
gerücktem Alter 1815 feine Schweſter, die Gattin des 
Dr. Steinmeß, welche das Jahr zuvor Wittme gemorden 
war und feinen Neffen, den M. Steinmetz eingeladen 
batte, bei ibm zu wohnen, Dachte er nidt wieder an eine 
neue Verbindung , fondern nur daran, dad Leben feiner 
Verwandten auf alle moͤgliche Weife zu verfhönern. Geis 
nem Neffen, dem Berfafler diefes Abriffed, den er von 
deffen frübfter Kindheit Durch die fpredenditen Beweiſe 
feiner Liebe an ſich gefeffelt und bis in die Univerfitätd« 
jahre hin, ja fein ganzes Leben hindurch durch feinen 
Rath geleitet hatte, ward durch feine Fürfprade und 
Verwendung dad Glüd, zu Theil, an feiner Geite als 
fein nächfter College zu arbeiten und fortwährend feinen 
sraufichen und belehrenden Umgang zu genießen. Freude 
und Leid wurde getbeilt und als feine Schmweiter von 
einer ſchweren mehrjährigen Krankheit befallen wurde, 
that er bid auf den legten Augenblid altes, was zur 
£inderung diefer großen Keiden beitragen Eonnte. Und 
wie freute er ſich in frübern beiterern Zagen, wenn er 
beide mit etwas Erfreulichem überrafben Fonnte. Ueber« 
haupt gebörte ed zu feinem Lebensgenuß, Andern Gutes 
zu erzeigen und der Wohlthaten, die er ausgefpendet, 
find nicht wenige, fo mie der berzliden Danfkbriefe, 
die er erhalten bat. In welcher Liebe er bei Jedermann 
fand, zeigte fih recht deutlich bei feinem ohnerachtet 
des rauhen Schneemetterd fo zahlreihen und feierlichen 
Leibenbegängniß und in allem, was feine Eollegen und 
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Schüler gethan haben, ihn aus vollem Herzen zu ehren. 
Und dad verdiente der durch Scharffinn, tiefed Denken und 
Gelehrſamkeit auögezeihnete Mann wegen feiner Gottes 
ſurcht, Sewiflenbattigkeit, Beſcheidenheit, treuen Freund— 
(daft , wegen ſeines wohlwollenden Sinnes gegen die 
Menſchen und ſeines dankbaren Gefühld gegen die, welche 
Ibm Gutes erzeigt hatten. Selbſt von Kindern wurde 
ſein Verluſt gefühlt und bitterlich beweint. Eine aͤußerſt 
treffende und in der vollſten Ueberzeugung der Wahrheit 
ausgeſſprochene Characteriſtik ward ihm zu Theil in der 
Rede, welche vom Rector und Profeffor Wind gleich 
nad) feiner Beerdigung gehalten wurde, fo wie in der 
von Dem Eonreetor Dr. Haun zu feinem Gedaͤchtniß als 
Einleitung zum DOftereramen 1837 gehaltenen Rede, welche 
vielleicht weiter ausgeführt den Gegenftand des naͤchſten 
Diterprogramms ausmaden wird. Ein tief empfundenes 
Trauergedicht * Conſiſtorialaſſeſſor Karo zeichnet L.'s 
Bild mit Innigkeit. ot 


* 245. Friedrich Aug. Wild. v. Brauſe, 


königl. preuß. General der Infanterie, des großen rothen Adlers 


ordens mit Eichenlaub, ded kaifttl. ruff. St. Annenordens ir, des 

eifernen Kreuzes 2r, des Wiadimirordend 8r Claſſe, des koͤnigl. 

ſaͤchſ. Heinrichsordens, fo wie der Ehrenlegion und des Ordens 
der weſtphaͤliſchen Krone Ritter, zu Frankfurt a. d. O.; 


geboren zu Zeitz am 10. Sept. 1769, geſtorben den 23. Dec. 1886. 


Durd die audgezeichnetften Eigenichaften für den 
Kriegerftand geboren, begann B., der Sobn des damas 
ligen Eurfächfifden Hauptmanns, nachberigen Generals 
von Braufe, 1781 feine glänzende Laufbahn ald Junker 
im Regiment Kurfürft Infanterie und zwar obne anfängs» 
lid, der großen Jugend wegen, Dienfte zu tbun; er 
avancirte 1786 zum Faͤhnrich beim 2., in Weißenfeld gars 
nifonirenden Bataillon des genannten Regiments, mels 
bed fein Vater nunmehr ald Major commandirte und 
1739 zum Secondelieutenant. Als folher wohnte er den 
Feldzuͤgen von 1793— 1794 am Abeine, im Grenadiers 
bataslion Ehriftiani, namentlich der Belagerung von Mainz, 
mehreren Gefechten an der Blies und Saar, fo wie der 
Schladıt von Haiferdlautern bei. Zum erftenmal ſelbſt— 
ſtaͤndig ein Gefecht beftehend, unterftügte er bier, nicht 
obne Erfolg, auf dem Wege nad Zripftadt, mit 50 freis 
willigen Grenadieren, eine aufgelöfte preuß. Jaͤgercom⸗ 
yaynie.. 1795 zum Premierkieusenant befördert, wurde 
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der Verſtorbene 4801 zum Negimentsadjutanten ernannt, 
in welder Charge er der Campagne von 1806, dem Ge- 
feht von Gaalteld fo wie der Schlacht von Jena bei» 
wohnte. Als der Fürft Hohenlohe auf der. Höhe von 
Weimar dem fühl. General v. Eerrini *) die Refte der 
ſachſ. Infanterie übergab, nabm gedachter General den 
Lieutenant B. zu fih, der nachher dadurd das Glück 
batte, bei diefer gefhloflenen und inOrdnung gebliebenen 
Truppe den Rüdzug bis zur Elbe thätig mit zu maden. 
Im 5. 41807 erbielt der Verblichene den Character ald 
Capitän und murde 1808 zum Gtabecapitän ernannt, 
Kurz vor Ausbrud des Feldzuges 1809 erbielt er die 
in Marfau ſtehende Grenadiercompagnie und Da Diefe 
Truppen ſchon den Befehl zum Ruͤckmarſch hatten, das 
Commando eined Depotbataikond, welches er bis zur 
Saale führte. Beim Abmarſch des ſaͤchſ. Armeecorps 
nad der Donau ward ibm der Auftrag, Dresden mit 
300 Mann und 70 Pferden zu befeßen und von den 
militärifhen Bewegungen in Böhmen Nachricht einzu⸗ 
ziehen, um dadurch das in Lelpzig ſich aufhaltende 
lager zu ſichern. Die aus Warſchau unter dem Befehl 
des Generals v. Dyberrn ERDE TEDIENBEN Truppen trafen 
im Mai in Dreöden ein und der Hauptmann B. ward 
bei diefem kleinen Corps zum Generaiftabdofficier und 
bald darauf zum Major ernannt. Während des MWaffen- 
ſtillſandes wurde dieſes Corps auf 10,000 Mann und 
2000 Pferde gebracht und dem früheren Brigadier und Ges 
neraladjutanten von Tbielemann **) übergeben, während 
. ber Major B. als Chef des Generalftabes dabei fungirte, 
Wie kurz dieſer Feldzug auch war, fo befand das Tbiele- 
mann’fche Corps fi Doc in fteter Bewegung. und beftand 
bei Wilsdruf, geile und Noffen mit dem Corps des 
Herzogs von Braunſchweig-Oels mehrere Gefechte, Die 
Unerfennung der geleifteten Dienfte ward dem Berewig⸗ 
ten mit der Verleihung des St. Heinrihsorden und dem 
Kreuz der weſtphaͤliſchen Krone zu Theil. Bei der neuen 
Drganifation der Armee 1810 erbielt er dad Grenadiers 
bataillog der esften Brigade, welches er 1812 nad Polen 
führte, von mo er furz vor Ausbruch der Seindfekigkeiten 
als Chef des Generalttabed des Generald von Zefdau***) 
nah Sachſen zurüdfehrte, eine Anftellung, der er nur 
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ſeht furze Zeit vorftand, indem ER er Dberftlieutenant 
befördert, dad Commando des 1. Schüpenregiments Über, 
nahm. Schon im November traf der Oberitlieutenant B. 
bei dem mobilen Armeecorpd in Lithauen ein und führte 
fein Regiment ftetö in der Arriergarde bis Kaliſch, mo 
elbe nebſt der leichten Eavallerie und einer Batterie 
der Artillerie unter den Befeblen ded ausgezeichne— 

ten General v. Bablenz, ſich in Eilmärfhen nab Grafau 
wandte, um unter öfterr. Schuß Gantonnirungen zu be 
sieben: Nach erhaltenem Befehl durchreiſte der DOberft- 
lieutenant B. ald Privarmann die Öfterr. Staaten und 
ward nach feiner Ruͤckkehr, bei der u: der 
Truppen, in Torgau angeftellt; für den Seldzug erbieft 
er den Orden der Ehrenlegion. Während des Waffen, 
ſilſtandes von 1813 avancirte er zum DOberften und ward 
beim Wiederausbrud der Seindfeligkfeiten zum Brigadier 
der erften Brigade. befördert. Diefe Brigade führte der 
Verkorbene bei Groß: Beeren, wo er nach der verlornen 
Shlaht die Arriergarde bildete, bei Dennewig und bei 
Leipzig. Nachdem die ſaͤchſ. Truppen fib der allgemeinen 
u angeſchloſſen, rüdten fie unter General v. Apfel 1. 
* coſt vor Torgau und in der Mitte des Novembers an 
ie Saale, um fih neu zu formiren. Hier wurde der 
Dberft von dem Kaifer von Rußland zum Generalmajor 
ernannt.‘ B. führte die legten Linien» und die erften 
ſaͤhſ. Landwehrtruppen 1814 nach den Niederlanden, dem 
dritten deutfhen Armeecorpd zu und traf im März bei 
Tournay ein. Unter den Befehlen des Generals v. Thiele, 
mann, deſſen Avantgarde er führte, blieb der General 
gegen Lille Reben und nahm einen ehrenvollen Antbeil - 
an dem bedeutenden, wenn gleich unglüdlihen Gefecht 
von Eourtrai am 31. März. Nah der Theilung Sad» 
fend in fönigl. preuß. Dienſt aufgenommen, ward er als 
‚Chef der 7. Brigade im 2, Armeecorpd angeftellt. Er 
führte dieſe Brigade bei Ligny, im Gefeht am rechten 
eufer bei Wavre, wo ibm dad Commando der Arriers 
garde übertragen war, bei Namur und bei den Belages 
gen von. Maubeuge, Landreci und Rocroy und blieb 
den Eharlemont bloquirend bis zum Rüdfmari in Giret 
eben. Der König belohnte feine VBerdienfte im Gefechte 
von re mit dem eifernen Kreuz Zr Claſſe, während 
der Wladimirorden die in Diefem wre erworbenen 
Derdienfte ebrend anerkannte. Nah geſchloſſenem Fries 
den zum Commandeur der 5. Divifion ernannt, wurde 
ber Derewigte 4822 zum Generallieutenant: befördert und 







830 Baron von der DOften: Saden. 


als fortdauerndes Zeihen der Aufriedenheit feines Kb— 
* i. J. 1827 mit dem großen Band des rothen Adler; 
ordens begnadigt, weldem 1834 der Kaifer von Rußland 
nob die erſte Glaffe des St. Annenordens bhinmzufügte. 
Seit 1835 mit dem Ebaracter eined Generald der Infan: 
terie in den Nubeftand verfegt, entriß ibm eine Furze 
ſchmerzloſe Krankheit. feiner trauernden Samilie, dem 
Daterlande und feinen Mitbürgern. — 


246. Carl Baron von der Oſten-Sacken, 


xk. ruſſ. Oberftlieut. a. D., Ritter des St. Annenordens 2r Claſſe, 
des St. Wladimirordens, des goldenen Degens fuͤr Tapferkeit 
u.f. w., zu Dresden; I. 


geboren d. 8. Nov, 1786, geitorben den 28. Dec. 1836 9). 


Er war in Kurland geboren, wurde i. J. 1813 nad 
der Decupation Sachſeñns von. dem Saifer Alerander 
und dem damaligen Generalgouverneur von fen, 
Fürft Nepnin, zum DObercommandant der beiden Mark: 
grafthümer Ober⸗ und Niederlaufig und zum Militär 
commandant der Stadt Baugen ernannt und in feine 

nde das Wohl diefer Landestheile nach einer falt beis 
piellofen Erfböpfung und Verwüſtung, befon der 
Dberlaufig, über ein Jahr lang und während Der ned 
fortdauernden Kriegödrangfale, mit fehr ausgedepnter 
Vollmacht gelegt. — Unerfhütterlide Rechtlichkeit, wohl 
verftandene Humanität, ftrenge ah mn 
ged Mitgefühl für die Leiden ded Landes, raflofer Eifer 
und völlige Uneigennügigkfeit zeichneten Die 
- feiner Function aus und befundeten fein redl Stre⸗ 

en, die Erfüllung feiner ſchweren Pflibren mit ich⸗ 
ſter Schonung und Erleichterung des Landes in lang 
u bringen. Im fortmädrenden Einverftändniß mit Den 
Händifeen und andern Behörden der ibm unt 
Provinzen, gelang ed ihm, die Laften des Krie 
der fortdauernden Anfpannung der Kräfte des 
mildern, manche Laft abzumenden und manche wohlt 
Verfügung ind Leben zu rufen, um Das allgemeine Elend 
der damaligen Zeit erträglich zu machen. it entfernt, 
feine Stellung zu irgend einer Requifition Für ji 
fon benugt zu haben, trat er gegen dad Ende des 
nats Nov. 1814 von feinem Poften ab, nicht reicher 
an Gluͤcksguͤtern, aber bereichert mit den Gegendw 


N. Lauf. Magaz. 1837: N, Folge. 2r Bd, 28 Hft. 

















Einert. 831 


deö Landes. Wie ibm die allgemeine Achtung und Dank; 
barfeit nacyiolgte, dad bezeugen die vielen in feinem 
Nachlaſſe aufgefundenen Dankſagungsſchreiben der Be 
börden beider Lauſitzen. Ihm fehlte aber auch eben fo 
wenig dad ehrende Anerfenntniß des Generalgouverneurs 
gürften Repnin, welcher ihm unterm 7. Nov. 1814 bes 
jeugte „daß er feine Stelle nad Kräften erfüllt und dem 
edrängten Sachſenlande mit reinem — Ei⸗ 
fer gedient habe,“ ald die Huld feines Kaiferd, der ihm 
bald darauf zum Obriftlientenant beförderte und ibm zu 
MWiederberftelung feiner angegriffenen Geſundheit einen 
unbeftimmten Urlaub zum Aufenthalte in Sachſen ge: 
waͤhrte. Letzterer wurde zum beftändigen, nachdem der 
Berftorbene mit Marianne Flaſchner von Ruhberg ein 
Epebündniß geſchloſſen und batte fpäterhin feine ebren» 
volle Entlaſſung aus dem Militärdienfte zur Folge. Wähs 
rend einer 16jaͤhrigen glücklichen Ehe lebte er auf dem 
Gute feiner Gattin Böhla bei Großenbain, geſuct, ges 
achtet und geliebt von allen feinen Nachbarn, Verwand— 
ten und Sreunden. Nach ‚diefer Ehe und 
nah ‚einem furzen Aufenthalte in feinem WBaterlande 
wandte er fib im Sommer 1834 wieder nad Dredden, 
wo er anſpruchslos im Umgangs feiner Sreunde lebte, bis 
ihn nach vierwoͤchentlichen Leiden eine toͤdtlich gewordene 
Unterleiböfrankheit im 51. Jahre feined Lebens dabin 
raffte. So fand in dem Lande, dem er in einer ver 
ängnißvollen Zeit weſentliche Dienfte geleiftet hatte und 
n dem er durd Zjährigen Aufenthalt heimifch geworden 
war, der edle $remdling die ewige Heimath. Aber audy 
fern von feinem Vaterlande fehlte ihm die dankbare Ans 
erfennung feined Derdienfted nicht, denn er verließ viele 
Sreunde, aber nicht einen Seind. 


i 247. Karl Friedrich Einert, 
Drganift an der Iutherifchen Kirche in Warſchau; 
geb. im I. 1798, geſt. d. 25. Dec. 186 *. 

Er. war zu Lommatſch geboren, wo fein Vater, jet 
Drganift in Wurzen, damald Gantor war, machte feine 
Schulſtudien auf der Tbomadfchufe zu Leipzig, wo er 
unter dem feligen Schicht **),und Friedrid Schneider 
Mufif trieb. 1820 wurde er ald Mufiklehrer nad Polen 


. Augem. Mufitalifhe Beitung. Nr. 9. 1837. 
* Deiien Biogr. iR Sanıı. ded N, Nele, ©, 18. 
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berufen und Fam 1821 nah Warſchau, wo er auch ala 
Drganift angehellt wurde. Da. er zugleich ein vortreff. 
licher Eontrabaffit war, nahm ihn Kurzinsfi in das dor, 
tige Drcefter ded Theaters. Beiden Stellen fand er 
bis an fein Ende mit der größten Gewiflendaftigkeit vor, 
wie ſchwer ed ibm auch oft fein Bruftleiden machte. Er 
ftarb an der Lungenſucht und binterläßt eine arme Wittwe 
und 2 Knaben, von denen der Ältefte (Ai Jahr alt) viel 
Talent zur Tonfunft beweift, in welcher er von feinem 
Dater gründlich unterrichtet wurde. Dem Begräbnifle des 
treuen Mannes wohnte der Director ded Theaters, Koß, 
die Herren Kurzinsky und Elsner fo wie dad ganze Orcheſter⸗ 
perfonal bei. An feine Stelle wurde ein Freund des 
Verftorbenen, der dortige Muſiklehrer A. Srever, gewählt. 


248. Hand Georg Naegeli, 
Eomponift und Mufitalienhändler zu Büridj; 
geb. im I. 1773, geflorben am 236. Dec. 1836 *). 


Naegeli bat ſich nicht nur ald Theoretifer und Arte 
tiquar, jondern au ald Componiſt und practifcher Leh⸗ 
rer große DBerdienfte um die. Muſik erworben und feine 
MWirkfamkeit als gebildeter, Eenntnigreicher Vorſtand einer 
Mufifhandlung, die er feit 1793 in Zürich gegründer bat, 
ift von fehr ghnfigem Einfluffe geweſen. Seine Ber— 
diente ald Eomponift beftehen vorzüglich in Fleinern Ars 
beiten für die Singftimme, unter welchen fib einige 
Liederfammlungen auszeichnen. Wielleiht hat: nie eine 
Eompofition. in diefer Gattung eine folde Popularität 
gewonnen als fein durch ganz Europa verbreitered Lied: 
„Sreuet euch des Lebens,“ welches zuerft 1794 mit Be». 

leitung der Harfe oder des Glaviers in Zürid in der 

ufifpandiung des Componiften erfdien und feitdenz 
bid auf den heutigen Tag in ganz Deutfchland von jedem 
Kinde gefannt und gefungen wird; aber nicht nur bier, 
fondern mit überfegtem Text auch in Frankreich, Stalien, 
England, Schweden und Dänemark; wer weiß, ob nicht 
ee in allen übrigen Ländern Europas und jenfeit der 
Meere, ſoweit europdifhe Eultur gedrungen iſt. Trotz 
diefem ausgezeichneten Talent für dad Leichte, die Menge 
Anſprechende befaß N. doch vorzugsweife einen erniten 
Sinn für die wilfenf&aftlichen, tiefern Studien beruͤhm⸗ 


*) Nach der: Wolköfchulzeitg. 1887, Nr. 17., dem Converfationd« 
lexicon der neueft, Zeit u. 2 u. dem Erzaͤhler v. St. Gallen. 
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ser Meifterwerke. In diefer Beziehung hat er ſich mehr, 
fa ald Kritiker auögefprochen, wie denn überhaupt feine 
Geleprfamkeit ſowohl, als feine Anfidt von der Kun 
überhaupt, fomwie von den befondern Erfcheinungen in 
derfelben überall eine tiefbegründete ift. Im neuerer Zeit 
gerieth er in Streit mit dem Heidelberger Nechtögelehr, 
ten Thibaut, der zwar vortrefflihe alte Sachen gefam: 
melt bat, in der Kunſt felbft aber von einfeitigen An. 
ſichten ausgeht; es leider feinen Zweifel, daß der un. 
endli fachverftändigere N. auf diefem Gebiete der Sie 
er blieb, wiewohl der fonft geiftreihe und gelehrte 
hibaut eine größere Gemwandtbeit in der Vertheidigung 
einer Meinungen zeigte. N.’6 Verdienfte ald practifcher 
ebrer befteben vorzügli in der Stiftung einer Bropre 
Geſangsſchule, mit der er zu Züri, wie fachverftändige 
eugen berichten, sehr Erfreulihed in Ausführung ges 
racht hat. Er bat auch eine ausführliche Gefangsfhufe 
mit Beifpielen herausgegeben, die beſonders auf die 
Chorausbildung abzweckt und des Verfaſſers Erfahrun 
und Kenntnife berhätigt. Als Mufifhändler gab Naege 
. dem Gefaäft einen fehr achtungswerthen Schwung. Er 
war es Der zuerft Dur feine Verzeichniſſe, die mit 
roßer antiquarifder Kenntniß verfaßt find, eine gewilfe 
iſſenſchaftlichkeit in den Mufikhandel brachte. Später. 
bin war er, zu einer den Künften ungünftigen Zeit, den. 
noch nur ein Begünftiger des Vortrefflihen, wovon fein 
bereitö v. 5. 1800 an erſchienenes „Repertoire des clave- 
. cinistes ,“ in weldem er Werfe der berühmteften Pianos 
fortecomponiften zufammenftellte.. Zugleich war diefe Un. 
ternehmung die erfte, welche mit dem werthvollſten Ins 
alt eine fo auögezeichnet typograpdifche Schönheit ver 
and, daß fie Damald in Diefer Beziehung au gEwelueR 
Auffehen erregte und noch jetzt, wo man Doc) theild wegen 
mancher technischer Vervollfommnungen, theild durch die 
Mode gezwungen, ungleich mehr in diefer Hinſicht thut, 
mit unter die eleganteften Ausgaben gezaͤhlt werden fann, 
Eine ähnliche Unternedmung machte N. fpdter, indem 
er ein Repertoir deutſcher Gontrapunftiften berausgab, 
welches eine intereffante Sammlung von Mufittüden 
gewährt, Da Die beiten lebenden Eomponiften dazu beis 
etragen haben. Endlih wird N. auch noch als Mits 
Hiften der ſchweizeriſchen Mufiffefte genannt, welche feit 
länger ald 20 Jahren dazu beitragen, den mufifalifben 
Sinn und die Ausbildung für die edlere Kunft dafelbft 
zu befördern. Das Gefangfeft zu Pfiffifon mar das Iente, 
N, Nekrolog 14, Jahrg. 53 
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dem er beimobnte. Hier fagte er noch bei einem aus: 
ebrachten Toafte unter andern: „Schon vor 50 Jahren 
Babe ib oben am See geſungen!“ — en, 
dag man früber von den Wezifonern ſpottweiſe fagte, 
eö fei für ein Wunder anzufehen, : wenn fie vier Noten 
nad einander bervorbringen fönnten. Aber N. war 
tüclider mit feinen Liedern im Volke, als mit feinen 
Reden im großen Ratbe; ein aͤchter Mann für dad Bolf, 
ohne eben ein practifher Volfsmann zu fein. ‚Einige 
Stud: und Duerzüge in der Philofopbie — 
war N. der Wiſſenſchaft nicht immer bold, efondere 
wo er fie dem Bolksieben nit ganz zuträglich glaubte. 
Das Lehtere gebt namentlich auf die Juriften, deren Reis 
ende Herrfdaft im Canton Zürid ihn oft zu ernfien und 
Toottenden Keden anregte. Cultur, Humanitaͤt waren 
feine Lieblingögedanfen und. Worte, Das Uebergewicht 
eines — unbeugſamen Rechts und m 
Andere noftigte ibn deshalb, doch fehlte ed ibm an - 
- böriger Durcbbildung, um diefem Zuge, der ‚Zeit mit Er 
[9 entgegen zu treten. Ueberdies ſchadete ibm. hierbei 
ein gewiſſes Hafen nad Originalitaͤt, Das ihm oft die 
Sache vergeflen ließ. Bei. der jüngft erörterien Frage, 
ob Dr. Strauß ald Profeflor der Theologie berufen wer 
den folle, gehörte er zu den eifrigiten Gegnern Diefed 
Gelehrten. — Als ih die Nachricht. von N.'s Tode 
verbreitete, berrfchte überall die größte Trauer, Weberall 
rief man ſich zu: „Vater Naegeli ift todr!“ An feinem 
Beoräbnißtage war die fonft an diefem Tage raufchende 
Stadt ftil. Es war Feine Mabnung ergangen und 
wurden alle Lutbarfeiten eingeftelt. So ebrte.man dad 
Andenken des Geftorbenen, der diefe Anerkennung IN 
jeder Hinſicht verdiente. Dffen und bieder von Ebaracier 
nfegte er etwas derb aufzutreten, wenn ed galt, für dad, 
wag er ald wahr erfannte, zu Fämpfen, — Seine Shritr 
ten find: Die Peltalo;zifbe Gefangbildungslehre,: nad 
feifferd Erfindung kunſtwiſſenſchaftlich darg „ım 
amen Peſtalozzis, Pfeiffers und ihrer Sreunde. Zuͤrich 
1809. (Stand au in der Allgem, mufif. Zeitung 1809 
Mr. 49. 50, 51 u. 52.) — Gelangbildungslehre 3. Abib. 
6 Abth. mit Pfeiffer.) Lpzo. 181112. — Auszug > 
efangbildungslehre mit einem Singſtofſ. Ebd, 1841. — 
Glavierauszug d. einftimmigen Gefänge. Ebd. 1811.— Er 
Eidrung an Herren Hottinger.. ald literar, Ankläger Der 
Sreunde Peftalozzi. . Zhrid 1811. — Teutonia, Rund: 
gefänge und Liederhöre. 4 — 128 Hft. Leipzig 181%. — 
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Gefänge deutfch. Grauen. 13 Hit, Ebd. 1811. — Schul: 
re 2 Hefte. Ebend. 1814. — Lieber f. d. ed 
2 Hite. Ebd. 1812 — Liederkranz auf d. 5. 1816, 17, 18. 
End. — Liederfränze. Züri 18235. — Borlefungen üb, 
Mufit. Stuttgart 1826. — Pädagog. Rede, veranlafı 
durch d. Schweiz. gemeinnüßgige Gefellihaft, entts eine 
Characteriſtik Peftalozjid und den — —————— ic. 
üri 1830. — Umriß d. Erziebungsaufgabe für d. ge, 
ammte Volksſchul⸗, Induftrie»s, Shulsu. Gpmnafial; 
weſen. Ebd. 1832. — Das Recht aus dem Standpunkte 
d. Eultur, befprochen in 2 Redevorträgen. Bevormortet 
u. beraudg. v. H. Eier. Ebd. 1836. 


* 249. Hans Caspar Tobler, 
Pfarrer zu Stäfa (Gant. Zuͤrich); 
geb. d. 8. Mai 1762, geft. d. 26. Dec. 1836. 


Zobler, der dritte Sobn des Ardidiacond Toannes 
Tobler in Zürid und feiner Gattin Anna Wolf, wurde 
eboren zu Ermatingen, einem thurgauiſchen Dorfe am 
nterfee unweit Konftanz, wo damals fein Vater reformir: 
ter Pfarrer war und von bier im J. 1768 nad Züri) 
fam. Die Lebensweife in der Stadt fheint der Körper: 
entwidlung des Sinaben nicht ganz günftig geweſen zu 
fein; denn Ir Wuchs blieb zurüd und die Schmädtig- 
keit feiner. Geftalt ließ faum erwarten, Daß fo viel zäbe 
Muskelkraft in ibm wohne, ald ihm wirklich eigen war, 
Der täglich fleißige Syuldefud und dann Das lange 
Sitzen am Studirpulte, wo er feine Penfen immer per 
wiſſenhaft audarbeitete, trugen nichts bei, feinen Glie— 
derbau zu fireden. Im Jahre 1777 wurde fein Dater 
zum Araidiaren am großen Mäünfter befördert und im 
Diefer Zeit le ſich die edle Bebarrlidkeit in pünkt: 
licher Befolgung der Sittengefege, die ausgezeichnete 
Negelmägigkeit feines moralıiden Lebens in dem Cha 
racter unfered 8. fefigefegt zu haben. Zwei fonderbare 
Khan taten mußten an dem leichten, flinfen, ſchmaͤd— 
gen Junglinge auffallen, eine fehr voll und rein tb. 
nende Baßſtimmé und eine frübreife Urtheilsfraft, Die 
ihn vor allen jugendliben Ausfhweifungen bemabrte 
und ibn durchs ganze Leben begleitete. Es gab Leute, 
die ihn als einen unfreien Wanderer am Geile tbeolo- 
gifcher Weidheit ſchief beustbeilen wollten und Die Dor- 
üge tugendbafter An ewohnheit, welche die hoͤchſte Acb- 
Tora verdienten, ald Gemeinheiten — Luſt hats 
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ten. Aber den feften Sinn ded Wohlermägenden Fonnten 
fo falfhe Urtheile nit beugen. Feſten Eharacterd, aber 
heiterer Seele trat er in Geſellſchaft auf; nicht felten 
ftand ibm treffender Wit zu Gebote. Gern nahm er 
Theil an gefelligen Sreuden und bildete fein Talent für 
den Bafgefang aus, Sein Geift ließ ſich meder jur 
Srömmelei, noch zum düftern Grübeln, weder zur Modes 
pbilofopbie, noch zum beſchraͤnkten Kleben am dogmati» 
{chen Buchſtaben verleiten. Prüfung und Sichtung vor 
ebaltener Grundfäge blieb das ganze Leben hindurch 
as ernſte Gefchäft feines heitern Geifted. Den 17. Aug. 
4783 ward er ind Minifterium aufgenommen und ordis 
nirt. Da. ibn nicht ſogleich eine ledige, Stelle weder 
durd Seelforge, noch durch Schularbeiten beſchaͤftigen 
konnte, ging er als Hauslehrer zum Landſchreiber Hirzel 
im Shloffe Weiningen, wo 3 Knaben und. 3 Maͤdchen 
der Bildung bedurften. Drei Jahre widmete er feine 
Bemühungen diefem gefegneten Berufe und begleitete 
eine Zöglinge nad Landerain, wo ihr Vater i. I. 1786- 
einen f nftigen Aufenthalt wählte. Im December eben 
diefes Jahres erbielt er aber einen Ruf ald DBicar an 
die Garlöfhdule (Schola Carolina) am großen Münfter 
feiner VaterKadt. Treulih am diefer Gtelle arbeitend, 
bildete er ſich zum erfahrenen Lehrer heran. Oft trug 
ibm auch der Weg na Fanderain, wo er die treffliche 
ältefte Tochter des Haufes herzlich lieb gewonnen hatte, 
An der Zürder Schule rüdte er im I. 1789 zum Prä- 
ceptor (primae parallelae an der Schola Abbatissana) zum 
Srauenmänfter vor und konnte daran denken, feine Braut 
beimzubolen. Das heilige Band der Ehe vereinigte beide 
den 21. Zuli 1789. Im J. 1791 ward €. zum Präceptor 
. der erfien Gfaffe der Carlöfhule befördert und Fur her⸗ 
sach zum Pfarrer der Silialfirbe auf dem nahen Berge 
dorfe Wptifon ernannt. Sorgfältig bereitete er fi auf 
feine Kanzelreden vor und prägte fib den Inbalt auf dem 
einfamen Morgengange, Üiber Gelder und waldige Sgluch⸗ 
ten am Kapf bin, an dem fruchtbaren Abbange binan, 
Bis zu feiner Kirche ind Gedaͤchtniß. Redlich und vers 
ftändig ging er mit den Vorſtehern des Dorfes fiber die 
fittlicden und kirchlichen Angelegenheiten deffelben zu Ras 
tbe und ertheilte der Jugend Fatecheriihen Unterricht. 
Gern übte er fie auch im Kirchengeſange und brachte zus 
mweilen wohl mufifalifhe Sreunde mit, melde den Unter» 
richt noch mehr belebten. Liebreich befucte er Die Häu- 
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fer der Kranfen und Hülföbedürftigen, fra trauli 
mit den Männern von den Sortfaritten ihrer Hausbhals 
tung, müßte dur Zufprühe am rechten Orte und zu 
rechter Zeit Gutes zu wirken und die Herzen zu gewin— 
nen. Abends kehrte er in feinen häuslihen Kreis mit 
Sreuden zuräd. Auf folbe Weife beforgte er mehrere 
Jahre lang feine magere Pfarre, Bald ftieg er zur Stelle 
des Präceptord der 2, Claffe an der Sraumünfterfcule 
(secundae Classis parallelae) mit etwas befferm Gehalte 
auf (im J. 1792) und einige Jahre darauf ward er zum 
räceptor der 2, Elaffe an der Garlöfchule ernannt. Im 
. 1798 brachen die verderblichen Unruhen aus, melde 
den alten Deal nase Deitanunt ein Ende machen foll, 
ten. Es waren sg e Zeiten. Die Familie Tobler 
eborte zu den gemäßiaten Daterlandsfreunden, die wie 
eidegger, Bürfli, go und andere gerebte Männer 
Die Beihwerden der Zandleute lieber geboben,, ald mit 
Waffengewalt geftillt hätten. Ohne fid in irgend einen 
eheimen Anſchlag einzulaffen, wirkte der friedlich ge: 
Annte Pfarrer zur Berubigung feiner Gemeinde, fo viel 
er vermochte und bielt die Bewohner Wytikons von man» 
chem gemwagten Schritte ab, obſchon er dem ganzen Volke 
einen yelere uftand herzlich gönnte. Schon ald im J. 
1795 Stäfa mit Zürcher Truppen befeßt ward, fagte er 
dible Folgen dieſes unglüdliden Zuges vorher und I. J. 
41798 fonnte ihn nur die Hoffnung tröften, daß fo fhmerz- 
lide Wehen der Wiedergeburt nicht ji lange ‚währen 
und wahrſcheinlich einen verbefferten Zuftand herbeiführen 
würden. Aber Helvetiend — erbeifchte eine weit 
Längere Geduld, ald der moblmeinende Dann für nöthig 
bielt. Im d; 1802 fibernabm der arbeitfame Mann eine 
Stelle ald Lehrer der deutſchen Sprade an der Bürger 
ſchule. Seine helle Denkungsart, feine ftandhafte Ers 
tüllung aller Standes» und Berufspflichten gewannen ibm 
taͤglich mehr die — Actung und deine ER ge 
Theilnahme an Öffentlihen Uebungen fdöner Mufenkünfte, _ 
befonders auf dem Mufikfaale, fein humaner Umgang 
erwarben ibm die Zuneigung vieler, denen er näber fam. 
Den 24. Sept. 1803 ward er zum Pfarrer in Maſchwan— 
den we und bezog wegen den Zögerungen des ab« 
aiebenden Vorgängers erit am 2. Tan. 1804 feine neue 
Bunt in diefem Dorfe, wo die Ruinen eines alten 
Surgda an die Blutrache der Königin Agned mahnen. 
In der Nähe wohnten zu Ottenbach Pfarrer Locher und 
zu Affoltern Pfarrer Maurer, feine Freunde, zu Stallikon 
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aber fein lieber Onfel, Kammerer Tobler. Hier widmete 
er die meiſte Zeit feinen Amtöverrichtungen, der Be: 
lebung ded Schulunterrichtes und der Bildung feiner 
Kinder. Die ganze Familie fiebte die fhöne Natur und 
freute ſich, ihre Annehmlichkeiten nun recht unbefangen 
aenießen zu Eönnen. Mufikliebhaber aus Zug fanden bald 
den Weg zum Pfarrhaufe, wo Vater, Mutter und Sins 
der zum Klavierſpiele re Als die Züricher Regie 
rung einen allzuboben Loskaufspreis des Zehenten, nam: 
lich den Sfachen Jahrsertrag, ftatt ded 2Ofahen, feſt— 
fegte und das aufgebradte Landvolk deswegen an mans 
dem Orte die Huldigung verweigerte, verbreitete fi 
die Unruhe auch im Sinonauer Amte, befonderd na 
Affoltern und Mettmenftetten. Der Aufftand unter Wi 
18 Anführung und Häberlings fpäterer Mitwirkung ſetzte 
den friedlichen Pfarrer in Mafhwanden in den Sal, zur 
Beibehaltung der Ruhe in der Gemeinde durch eindrings 
liche aufprüde und gewichtige Borftellungen mitzumirken, 
umeilen aber auch manche raube-militärifäe Verordnung, 
ie dem Volke unmöglich gefallen fonnte, Öffentlih ım 
der Kirche befannt zu machen. Ed war nicht leicht, in dies 
fer ſtuͤrmiſchen Zeit immer fo zu handeln, Daß das Zus 
trauen der Gemeinde nicht verloren ging und do die 
mutbigen Söhne ded Dorfes von der Theilnahme am 
Aufftande abgehalten würden, Aber feine menfchenfreunds 
fihe Gefinnung leitete ihn, fiber durch diefe Klippen. 
Zum Gluͤck gingen die zum Theil blutigen Auftritte mit 
dem April 1804 zu Ende. N J. 1812 ward er zum 
Pfarrer in Stäfa ernannt. Es gebörte Muth dazu, in 
einer Gemeinde, wie Stäfa, ald Pfarrer aufzutreten. 
Harte Verfolgungen hatten die meiften Einwohner gegen 
alle Züricher verftimmt, mehrere der Ungefebenften waren 
ald Empödrer verhaftet; mißbandelt, verbannt worden, die 
Stürme der Staatdummäljzungen batten bie Gequälten 
und Entwürdigten wieder zu Macht und Anſehen ges 
bracht, in den meiften Herzen lebten noch die Leiden, 
fhaften, welche fo ſchmerzliche Begegnungen entzünden 
mußten. Nur ein Mann, mie T., Eonnte boffen, den 
fanftern Forderungen der Religion und Sittlichkeit glin. 
ſtiges Gehör zu verfhaffen. Er gebörte einer Familie 
an, die immer Se tie Belinnungen gaje! t, im» 
mer gemäßigte Grundfäße befolgt batte; er fe ußerte 
niemald andere, ald edle, wohlmollende, dem wahren 
Chriſtenthum und reiner Menſchenliebe gemäße Gedanken, 
So gelang ed dem unbefangenen, beitern, umfichtigen 
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Manne, mit feinen hellen religiöfen Begriffen, Eingang 
u finden, durch Rechtſchaffenheit dad Zutrauen der Vers 
immten zu gewinnen, dur fleißigen und Flaren Reli— 
iondunterriht der Jugend Die Alten anzuziehen, durch 
Enefe ten Schulbeſuch fein ernſtes Streben für Be, 
febung des Volksunterrichtes darzuthun und Dur die 
Lebhaftigkeit feines herzlichen Vortrages Beifall zu ers 
werben. Der wohlgeſinnte — und feine liebens⸗ 
mwirrdige Familie ward bald allen Einwohnern. lieb. \ 
bildeten ſich Gefangvereine, an denen fie mit gefelligem 
DBeftreben Theil nahm und T. trug dur fein Mitwirken 
nicht wenig zur Einführung der beliebten Männerdre 
bei und gewann durch feine Humanität die Liebe der 
Gemeinde. Mübfam war die Seelforge der großen oe 
meinde, die auf einem weiten Gelände, in Fleinen Dörfs 
en und Weilern zerftreut, umberliegt. Aber der eifrige 
Mann verfäumte ed doc nicht, aud die entfernteften 
bisweilen zu beſuchen. Die Vernichtung der Mediationd» 
acte und die Einführung der neuen Berfaffungen’i. J. 
1814 gaben dem guten Pfarrer Anlaß genug, fein wohl» 
mwollended Herz den bangen Angebörigen feines Spren» 
geld zu zeigen und feinen ächten Patriotismus zu bewaͤh⸗ 
ren. Er gewann auch in diefer Zeit nit wenig an - 
Achtung feines Volkes. — Schon einige Jahre vor feinen 
Tode meldete fih eine beunruhigende Schwäche feiner 
Bruft, indem feine ftarfe Stimme, mitten im eifrigften 
Mortrage, plöglich in eine für ihn und die Zubdrer peins 
nche Salfer» oder Fiftulirftimme überfprang, fo daß er 
Mühe hatte, feinen fhallenden Baß ſchnell zu mäßigen 
und in einen rubigern Ton überzugeben. Diefe Leber» 
mältigung der Sprächwerkzeuge durch die Heftigkeit des 
Erklingens der Organe Fam allmälig Öfter und ward am 
Ende fo gewöhnlich, daß er ſich gendtbigt fah, einen 
Dicar anzunehmen und nur in feltenen Fällen zu predigen. 
Dabei fehte er feine übrigen geiſtlichen Verrichtungen, 
den katechetiſchen Unterriht der Yugend, den Schuls 
befuch, die Anleitung für Eonfirmanden, Die —** 
u, f. m. unermäder fort. Alte Haͤmorrhoidalbeſchwerden 
ſchwaͤchten feine Sträfte von Jahr zu Jahr immer mehr. 
Durd Bewegung und zumeilen durch weitere Auswan— 
derungen zu Fuß, zu Mufitfeften, zu lieben Sreunden, 
a merkwürdigen Naturgegenftänden, boffte er fich zu 
ärfen und zu ermuntern. Sein beitered Gemüth machte 
ibn zum Eurzweiligen Reiſegeſellſchafter; traf er einen 
Botaniker, fo bot er ibm die naͤchſten beften Wielen« 
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oder Waldblumen und fagte dazu einen felbfterfundenen 
fomifden Pflanzennamen, 3. ®. Campanella capriesca, 
Stellula lacticolor u. dgl.; dem Mineralogen bradte er 
©teine und nannte fie 3. B. Matrix pseudauri, oder fe- 
rienda ignivoma u, f. w. Mit Sängern fang er im Fort» 
wandern; mit Politikern fpielte er den geduldigen Hörer; 
unverfebend mar er aber mit einer Bedenklichkeit da, 
die das ganze Luftgebäude wie ein Kartenhaus umblies. 
Großſprecher dünften ibm laͤcherliche Leute; er beförderte 
durch ironifhen Beifall eine Zeitlang ihre Aufichneide- 
rei; wenn fie aber fo weit waren, daß fie die eriten Aus— 
fagen vergeflen hatten, fehte er fie Durch | ſchei⸗ 
nende Fragen in Verlegenheit, fo daß fie ihre Betheu—⸗ 
rungen immer böber trieben und endlich einlenften oder 
verftummten. Bemerkungen verftändiger Zeute, aus der 
Stadt oder vom Lande, börte er fehr gern am und bielt 
ed für Gewinn, in richtigen Anfichten beteftigt zu werden. 
m Anfang des J. 1836 nahmen die Leiden zu und der 
ranfe mußte ein Vierteljahr lang dad Bert hüten. € 
im Unfange Auguftd batte er Siräfte genug, um na 
- Baden zu geben, wo aber dad Heilwaffer fhlechte Wir: 
Eung that. Darum. befuchte er feine Tochter in Stein 
mauer, trank Egermafler und erbolte ſich allmaͤlig, fo 
daß er nad fünf Wochen heimfehrte, Aber verdrießliche 
Gänge in betraͤchtliche Fernen ſchwaͤchten ihn bald wieder 
fo febr, daß die Beengungen der Bruft zurüdEebrten. 
mmer ſchwacher ward der trefflihe Mann und im Herbft 
onnte er dad Krankenbett nit mehr verlaflen. 37 
November vermochte er den Sinn vorgeleſener Briefe 
kaum noch zu faſſen und unter Leiden, die von fo fangem 
Liegen unzertrennlich find, verlor er allmdlig dad deut» 
liche Bewußtfein, nur in hellen Augenblifen fhien fein 
Geift wieder aufzublinfen, wie ein verloͤſchendes Licht. 
Endlich verlofch das leute Flaͤmmchen den 26. December 
am ftillen Abend, nur fein Blick fdien vor dem Scheiden 
noch zu fpreden, die Zunge war fon —* Tage zuvor 
verſtummt. Mit feiner- oben erwähnten Gattin zeugte 
T. 10 Kinder, von denen jedoch drei vor ihm farben. 
Die Tochter Maria it an den Pfarrer David Eflinger 
zu Gappel verbeiratbet, Anna an den Decan Zimmers 
mann, Pfarrer in Steinmauer und Wilhelmine an den 


Pfarrer. Heinrihd Gutmann zu Meilen, der Sohn PH / 


iſt Kaufmann, Salomon, bekannt dur feine epifd 
Dichtung: „die Enkel Winkelrieds“ lebt ald Pfarrer zu 
Sternenberg und David, der fi in der Fellenbergiſchen 
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Anſtalt zum Landwirth gebildet hatte, ſteht in neapolitan. 

Militärdienften. Die jüngfte Tochter Henriette, ausgezeich⸗ 
net durd ihre muſikaliſche Geſchicklickeit, war Die Pflegerin 
des hinſcheidenden Vater und der Mutter. Die Freund— 
ſchaft war T. ein feltened beiliges Gut, ein göttlidher 
Sunfen aus der fhönern Welt, deffen Glimmen, aud 
dad ſchwaͤchſte, der Menſch mit: der hoͤchſten Gorgfalt 
pflegen fol. Er hatte Die Gewohnheit, Jährlich ein Denk: 
blatt von den merfmürdigen Ereigniffen in feinem Haufe 
zu fchreiben und es zur Erinnerung für Fünftige Zeis 
ten aufzubehalten. Er theilte ſolche Blätter auch dem 
Sreunde zum Durchlefen mit; ed ift faum zu denken, 
ie viel Anziebended, Vergeſſenes, Glüdflichüberftander 
nes, Aufzufrifdendes fie nach einem Zeitraum von meh» 
rern Jahren enthielten, Ä 


250. D. Joh. Auguft Wilhelm Hedenus, 
tönigl. ſaͤchſ. Leibarzt und Leibwundarzt, Hof: u. Mebicinaltath, 
auch Ritter des Eivilverdienflordend zu Dredden; 


geb. den 11. Aug. 1760, geft. d. 29. Dec. 1836 *). 


H. war der Sohn eines Apothekers zu Langenfalza 
in Thüringen. Außer den Religionsgrundfägen erhielt 
er Unterridt in der Philofonhie und in der lareinifhen 
und griebifden Sprade auf der daſigen böbern lateis 
niſchen Schule, wo er befonderd dem damaligen großen 
— ———— Rector Meiner viel verdanft. u gleicher 

eit erbielt er theoretiſchen und praktiſchen Unterricht 
in der Chemie und Pharmacie von feinem DBater und 
in der Chirurgie vom Regimentöchirurg Wendt. So— 
dann ging er nah Dredden, mo er bei dem damaligen 
Collegium medico-hirurgicum die Öffentliben und Pris 
vatvorlefungen hörte und wurde nach Äberftandener Prüs 
fung im Juli 1783 beim infanterieregimente Prinz Sies 
mens ald Compagnie « Wundarzt angeftellt, bei welchem 
er 8 Jahre Hand, waͤhrend dDiefer Zeit aber nochmals 
swei jahre den Borlefungen in Dresden beimohnte, 
vorzäglid aber die Geburtshilfe und fämmtlihe Oper 
rationen ftudirte. Während dieſer Dienftzeit bemübte 
er fi eifrig. dur ein anhaltended Studium ſowohl in 
den theoretifchen als praktiſchen Wiffenfchaften fib noch 
mehr zu vervollfommnen. In letzteren bildete er fi, 
unter Anleitung des Regimentschirurgen Wendt und 
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des nachderigen Regimentöchirurgen Schneider am Kran⸗ 
kenberte immer mebr aus, fo daß ihm im Regimente 
dad Vertrauen wurde, in Abweſenheit der genannten 
Männer derem Gefchäfte Übernehmen zu müflen. Im 
Sabre 1791 wurde er, nad einer nochmaligen firengen 
— als Penſionaͤrchirurg und als Gehülfe des Pro— 
ektors beim Collegium medico-chirurgieum angeſtellt; 
im Jahre 1793 aber ibm wiederum nach mehrfacen 
fohriftliden und mündlien Prüfungen die Profeftor- 
ftelle ſelbſt, zugleich mit der Erlaubniß zur innerlichen 
und Außerliben Praxis im Lande gegeben. Nachdem er 
Diefe Stelle 5 Jahre hindurch zur Zufriedenheit feiner 
Dorgefegten verwaltet batte, wurde er zum Generals 
ftab&chirurg und Lehrer der Ebirurgie an diefem Colle— 
K erboben, welches er bid zum Jahr 1808 blieb, mo 
hn der König Sriedrib Auguſt ) zum Leibwundarzte 
ernannte, den er auf feinen Reifen nah Erfurt, Wars . 
fhau, Frankfurt afMR., Paris, Pegeneburg, Dre u. ſ. w. 
begleiten mußte und bhierdurch die zu feiner nachheri— 
gen glänzenden auswaͤrtigen Praxis führenden Verbin— 
dungen anknüpfte. Im Jahr 1812 wurde er alteſter 
Leibchiturg und ſomit Mitglied des Sanitätscollegiums, 
erbielt zugleich den Charakter eines Hofraths Ar. Klaſſe 
und im Jahr 4815 dad Ritterkreuz des Eivilverdienfts 
ordens. Bei Auflöfung des Sanitätscollegiums im J. 
1824 wurde er zum au und Medicinalrathe ernannt 
und ihm in felbigem Jahre von der medicinifchen Far 
£ultät zu Leipzig aus deren eigener Bewegung und als 
befondere Anerfenntniß feiner Verdienſte die Doctor 
würde, bei Gelegenbeit der Promotion feined® Sohnes, 
verlieben. Im Jahre 1833 erbielt der nun im Alter 
Vorgeruͤckte die erbetene Entlaffung von den Geſchaͤf⸗ 
ten eines Medicinalrardd, jedob mit Beibehaltung feis 
ned Charafterd und Gehalts. Im Juli deffelben Jahrs 
ward ibm das Glüd der Feier feines 50jährigen Staatd- 
dienftjubildums. Den Reft des Lebens brachte er tbdi» 
tig und heiter zu, foweit zumeilige langwierige SKranfs 
beiten Died geftatteten. Denn ſchon im Jahre 1799 hatte 
derfelbe eine fehr beftige Lungenentzündung auszuftes 
ben, welde faſt in jedem Winter einen Rüdfall machte, 
wozu feine unermüdete Beruföthätigfeit, wobei er ſich 
felbft am mindeften pflegte, ungeachtet feiner fonft fehr 
nüchternen Lebenöweife, bisweilen die Veranlaſſung fein 


Deſſen Biogr. f. im 5. Jahrg. des M. Rekr. ©. 9. 
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modte. Sin früberen Jahren ſchaffte der Sommerauf, 
enthalt im Bade bei Echandau gemöhnlih Erfah der 
durch die Krankheit verlornen Kräfte; mit zunehmen. 
dem Alter wurden die Rüdfälle langwieriger und dem 
legten fonnten feine Kräfte nicht mehr widerfieben. Zu: 
nächft betrübt wurden durch feinen Tod feine Gattin 
und fein einziger Sobn, der ſelbſt fhon den Ruf eines 
angesehenen Arztes genießt und durch feine Verbindung 
mit Der Tocter ded Dr. Struve dem Verewigten die 
Freude gewährte, fib von 4 Enfeln umgeben zu feben. 


Seine meifte Kraft widmete er allezeit feinem amtlichen . 


Berufe und feiner Prarid und die Verdienfte, welché er 
ſich um fein Fürſtenhaus, das Vaterland und feine Kran— 
fen in feinem vieljährigen Wirfen erworben, find groß. 


Zablreih und mweit verbreitet find fomohl die, welden 


‚er ald Arzt nügte, ald auch die, melde ibm ihre Bil— 
mung zu Aerzten zu verdanken haben, deren manche 
(Gräfe in Berlin u. U.) wiederum als Lehrer wirfen. 
Sein Hauptftreben war jederzeit: zu nüßen und es 
alt ibm bierbei Fein Unterfchied der Perfonen. Als 
ittel dazu diente ihm aufrichtiges Forſchen nah Wahr: 
beit; Daber waren ihm Die been Anderer eben fo 
lieb, als feine eigenen; daher ſchützte er, was durd 
Ueberzeugung ihm mwerth geworden, nur fo fange, bis 
er eines Befleren belehrt wurde; daher blieb obſchon 
durch den im Greifenalter —— werdenden Koͤrper 
der Ausdauer feiner Thaͤtigkeit bisweilen Grenzen ge 
fegt wurden, fein Geift doch jugendlich friſch, ſteis vor» 
waͤrtsgehend. — Bon ihm ift erfdienen: Antwort auf 
die Reklamation des Profeflord Carl Aug. Weinhold in 
ale, meine Operations- und Heilungsmethode eines 
fterprodufts der Hiabmorshöble betreffend. Berlin 
1822. — Diele Beiträge zur Dresdner Zeitfchrift für 
Nature und Heilk., zur mediciniſch⸗ chirurg. Zeitfeprift, 
zu Hufelands Journal der Heilkunde u. f. w. 
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251. . Georg Ludwig Moriz, Fürft zu Ho- | 


henlohe, Graf von Sleichen, Herr zu Langen— 
burg und Kranichfeld, 


koͤnigl. würtembergifcher Generalmaior, Großkreuz des Föniglichen 
Drdend der würtemb. Krone und Ritter des Militärverdienftors 
dend am blauen Bande, zu Kirchberg an der Jaxt; 


geb. den 16. Sept. 1786, geftorben den 30. Dec. 1836 *). 


‚Er mar der einzige Sohn des Füriten Chriſtian Frie⸗ 
drich Karl zu Hohenlohe ıc. und deflen Gemahlin, Phi— 
lippine Sophie Ernefline, geborne Gräfin von Dfenburgs 
Philippdreih. Seine Jugendbildung erhielt er durch 
mebrere Lehrer und Hofmeiſter, insbefondere feinen lege 
ten, den jeßigen Obertribunalraty Braun in Stuttgart, 
der vom. Jahre 1800 an die Zeitung feiner Erziebung 
und Bildung übernahm und nicht nur feinen Geiſt, fons 
dern insbefondere auch fein religiöfes Gefühl zu bilden 
ſuchte. Den Sleiß und die Bemühungen feiner Lehrer 
erkannte der Verewigte auch ftetd mit dem lebhafteften 
Danfe und blieb ihnen mit wahrer Hochachtung und 
A zugethan. Mit den .nöthigen Vorfenntnifs 
fen gebörig —— bezog der Verewigte im Fruͤh— 
jahre 1805, begleitet von feinem Hofmeifter, Die Uni— 
verfitdt Würzburg, wo er, unter der väterliden Obhut 
feines Oheims, des baierifhen Generallieutenants Gras 
fen von Yfienbnrg, ein Jahr blieb, worauf er feine Stu. 
dien ein balbed Jahr in Heidelberg und, darauf eben 
fo lang in Tübingen fortfegte. Auf Ddiefen drei Unis 
verfititen hörte der Derewigte Vorleſungen über ver- 
fdiedene Theile der Wiſſenſchaft und erwarb fi durdy 
feinen $leiß, dur feine Sitten und durch Gefälligfeit 
und Heiterkeit im Umgange die befondere Achtung und 
Liebe nit nur feiner Lehrer, fondern auch feiner Stus 
diengenoffen und Auer derer, Die das Gluͤck batten, mit 
ihm näber befannt zu werden. Schon im Sabre 1806 
erhielt er von dem König Friedrich den Titel ald Nitte 
meifter der Jaͤgergarde und wurde dadurch veranlaßt, 
ſich von Zeit zu Zeit an dem Fönigliden Hofe einzufin» 
den, bis er im Jahre 1808 ald wirklicher — 
der Garde zu Fuß in die koͤniglichen Militärdienfte ein⸗ 
trat und nun abwechölungdweife bald in Stuttgart, bald 





* Schwaͤb. Merkur. 1837. Bebr. 
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in Fudwigsburg wohnte, wo er theild durch feinen Zu, 
tritt am Fönigfihen Hofe, theild durch den Umgang mit 
andern angefehenen Samilien_ und einzelnen —2 
sen Männern an Welt: und Menſchenkenntniß nit we: 
nig gewann. m Tahre 1809 macte er ald aupt: 
mann mit feinem Regimente im ‚Gefolge des oͤnigs 
den Zug durch Ober Schwaben an den Bodenfee mir 
und im Jahre 1811 wurde er zum Major und Commans 
deur der Tägercompagnie-Öarde zu Fuß ernannt, nahnı 
aber im folgenden Srübjahr feine Entlaffung aus‘ dem 
föniglicen Militärdienfte, die er mit dem Titel ald 
Dberftlieutenant erhielt. Er hatte ſich nehmlic im An 
fange des Jahres 1812 mit der Prinzeffin Adelheid won 
Hohenlohe: ngelfingen verlobt und voliog die Vers 
mäplung noch im Laufe deffelven Fahred. ALS mit dem 
Beginnen des Tahres 1814 die Verbündeten Heere zur 
Befdmpfung und Unterdrüdung des gemeinſchaftlichen 
zur gegen Sranfreich BoBen, da Drang auch ibn die 
terlandsliebe, zur Demüthigung des gemeinfcaftlis 
den Feindes beizutragen. Er meldete fi wieder zum 
wirfliden Sriegsdienfte, wurde von dem Könige zum 
Dberfien ernannt und führte ald folder das dritte Kand« 
mwebhrregiment Hohenlohe, daß er in Ellwangen über; 
nahm und ordnete, nach Frankreich. Aber fhom im ge, 
bruar erhielt er das Commando des dritten £inienregi« 
ments und mit dieſem erfiürmte er Charenton, mo er 
eine Schußwunde in den Fuß erhielt. Don dem König 
zum Generalmajor ernannt und mit dem Kitterfreuz 
des Militärverdienftordend beehrt, Fehrte er von Sranks 
reich zuräd, wurde in Ludwigsburg noch mit dem Groß: 
freug des Eivilverdienftordens begnadigt und kehrte dann 
In feine Vaterſtadt zurüd, obwohl an Srüden gefeffelt 
und fehr leidend, bis der Gebrauch des Wildbades feine 
fehr erfhütterte Gefundbeit wieder ganz heritellte.. Im 
zabre 1819 mußte er feinen Vater bei Eröffnung der 
tändeverfammlung des Landes in Ludwigsburg vers 
treten, jedoch bald an das Gterbebette deffelben zuruͤck⸗ 
kehren und wenige Wochen darauf auch die Mutter vers 
lieren. Als einziger Sobn trat nun der Deremigte nad) 
des Vaters Tode in den Befig der zu dem Stammds 
heil Kirch? erg gehörigen fuͤrſtlich Hohenlohiſchen und 
gaflich Gleichenſchen Herrſchaften und widmere fi mit 
dem regften Eifer und der ee Thätigkeit 
feinem fürftlihen Berufe, wobei er fi fters den Wahl» 
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pruch zur Richtſchnur nahm, den er fi am Sterbebette 
eines feligen Vaters erkoren: Wer Liebe (det, wird 
iebe ernten. In dieſem Geifte handelte er nit blos 
in feinen ——— Befigungen,, ſondern au im 
der Grafſchaft Gleiden, weldde er 1821 befuchte und 
für welche er die liebevollſte Fürſorge zeigte, wofür ihm 
von allen Klaffen der dortigen Einwohner viele Bes 
weiſe von Liebe und Ergebenbeit zu Theil wurden. — 
Zu den Beweifen Fönigl..Huld, die der Verewigte von 
Dem verfiorbenen König empfangen batte, kamen von 
Seiten ded gegenwärtigen Königs neue hinzu. - Es 
- wurde ihm im Jahr 1823: dad Großfreuz des Ordens 
der mwürtembergiiben Krone und auf dem lenten Land« 
tage 1836 die Würde eines Vicepräfidenten der erften 
Kammer ertbeilt. Außer einer Kinderfranfbeit, von wel⸗ 
cher der Verewigte in feinem Dritten Lebensjahre befal- 
fen wurde, war er immer 48 Sabre: lang gefund gewes 
jun: Aber im Jahr 4834 fing er an, ſich unwohl zu 
üblen und Schmerzen im Ric en zu empfinden, Der 
Gebraub der Bäder zu. Töplig und Kreuth jedoch ftärfte 
feine Gefundbeit wieder. Nachdem er nun vom S 
1835 —36 nod einmal mit Aufopferung feiner immer 
mehr manfenden Geſundheit gemeiig dem Fandtage 
beigewohut, gebrauchte er im Sommer 1836. wieder Das. 
eilbad zu Köplig. Leider verfügte ihm diesmal dafs 
eibe feine beilenden Kräfte; zerrütteter in feiner. Ge— 
undheit, .ald er es betreten batte, mußte er es verlafs 
fen. Kaum mehr des. Gebrauches feiner Süße mächtig, 
£ehrte er in die Heimath zurüd und wenige Wochen 
nachher verfagten. ibm. Diefelben, vollends ihren 25 
Heftige Krämpfe und ein, Zehrfieber rieben feine, Koͤr⸗ 
perfräfte auf. und fo entfchlief er denn nach einem. vier⸗ 
monatliben Sranfenlager am Weihnachtsfeſte fo fanft, 
daß fein Uebergang vom Leben zum. Tode Faum erfs 
bar mar. Nübhrend war es, Zeuge der Gefinnungen und 
des Berhaltens zu fein, dad der Verewigte während 
feiner langen. Leiden bewied. Kein. Laut des Unwillens 
oder der. Ungeduld entihlüpfte feinen Lippen. ‘Da ieiote 
ed fi, daß feine Liebe zur Religion und feine bis zu 
feinem Tode fortgefepten frommen Uebungen nicht bios 
Aeußerlihed und Todted waren. Sie trugen ibm reiche 
Sruct, die Frucht des lebendigften Vertrauens und der 
entfciedendften Ergebung in Gottes weilen und and 
digen Willen. Und hatte er die Seinen immer febr ge: 
liebt, fo verdoppelten feine Leiden gleichfam feine Liebe; 





Georg Ludw. Moritz Fürft zu Hohenlohe x. 847 


fo viel er Eonnte, forgte er no für Alle und ertbeilte 
den anmefenden und entfernten Sreunden noch den Tag 
vor feinem Tode, mo er nur mit Anftrengung noch 
- Worte finden und ausfpreden Eonnte, feinen Segen. 
Mit in Liebe überfließendem, dankbarem Sinne ſchied 
er. — Werfen wir nun noch einen Blid auf dad Wir, 
fen des Verewigten, fo finden wir feine Zeit und Kraft 
der nüplihhen Thätigfeit gewidmet. Die von feinen 
Vorfahren gemachten Einridtungen und Anſtalten fuchte 
er nicht nur zu erbalten, fondern aud zu mehren und 
zu verbeffern. Da er keine Nachkommen hatte (auf: fein 
nen Better, den Fürften Karl Sriedrid Ludwig Heinrich 
von Hobenlobe: Kirchberg, Generallieutenant und Gous 
verneur der Reſidenzſtadt Stuttgart, find die Beſitzun— 
‚gen gefallen), fo war ihm die Durchſicht und Erneues 
rung der Hobenlobefhen Hausgeſetze ein befonderes Ans 
liegen, was denn auch unter feiner Mitwirkung zu 
Stande kam. Insbeſondere erfiredte fi die Fürforge 
ded Verewigten au auf Berbeflerung der Schulen, der 
Scullehrer-Befoldungen und Wohnungen. Nicht min 
der: war er auch beforgt und freigebig gegen die Armen 
und Notbleidenden, denen er auf alle Art und Weife 
Unterftüßung und Erleiterung zu ſchaffen fuchte. Zeugs 
niß davon gibt namentlich au fein Eiter und feine un, 
ermüdete Thätigfeit bei Brandfällen in der näbern und 
fernern Umgegend, ein Eifer, welcher ſich durch Fein 
Hinderniß abhalten ließ, wodurd er ſtets den Gefaͤhrde— 
ten als rettender Engel erfhien und in weldem er 
mancmal feine Gefundbeit, fogar fein Leben auf dad 
Spiel fegte. Weberhaupt waren dem Verewigten Weiss 
beit, Güte und Gerechtigkeit, verbunden mit regem Eis 
fer für Gutes aller Art, Die Selene, nach melden er 
wirkte ald Fürft und Herr. Diefelben Gefege leiteren 
ibn auch bei den landfändifhen Verhandlungen, an der 
nen er immer und fogar, als er fhom leidend war, ges 
wiß zu nicht geringem Nachtheil für feine Gefundbeit, 
Antbeil nahm und waren Die Richtſchnur bei feinem 
Reden und Handeln. Für fi felbft befchäftigte er ſich 
- zu feiner Erholung mit der Jagd und zu nüglider Un» 
terbaltung mit mancherlei, bauptfächli aber naturge- 
(dichtliben Studien, denen er mit dem größten Sleiße 
und mit. dem unverdroflendften Eifer oblag, wie er fi 
denn ſelbſt mit vieler Mühe ein ornithologifhes und 
reichhaͤltiges mineralogiſches Kabinet einrichtete, 


— 


252. Bernhard von Ernöborfer, E 
geiſtl. Rath, Dirertor des Zaubftummeninftitutd , Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften u. Ritter des Civilverdienſtordens 

der baier. Krone zu Münden; | 


geb. d. 20. Aug. 1767, geſt. im Dec. 1836 *). 


Er mar der Sobn eines Stadtprofuratord zu Lands⸗ 
but, vollendete dafelbft vom Sabre 177684 die Gym⸗ 
nafial: und philoſophiſhen Hlaffen und trat fodann das 
peologiihr Studium in Sreyfing an. Er fegte daflelbe 
in Münden in den Jahren 1787 und 1788 fort und 
wurde bierauf in das Seminarium der Bartholomaͤer 
in Ingolſtadt aufgenommen. Am 3. Detober des Tab» 
red 1790 zum Priefter geweiht, wurde er ungefäumt zur 
Seelforge angeſtellt. Nachdem er 5 ahre als 
prieiter gedient hatte, wurde er mach Srepfing als Leb» 
rer der dortigen Normalfchufe berufen. Sm Srüblinge 
des Jahrd 1797 erbielt er den Antrag, auf Koften der 
(damals) £urfärftlich baier. Regierung nad Wien zu reis 
fen; um ſich in dem dortigen Fönigl. Faiferlicen Taubs 
ftummeninfitute um Taubftummenlebrer zu bilden. A 
er von da nad inden zuräcgefommen War, ‚eröffnete 
er:im Monat'Mai 1798 Im St. Jofephfpitale eine Sreis 
ſchule für Zaubftumme. Allein Diele Anttalt gelangte 
zu feiner Publicität, In der Sriedendperiode don 1808 
bis 4804 gedieh endlich Die Sache dabin, daß die Tauds 


in dad Dombderanatsgebäude verfegt, mit 6 ganzen un 
drei halben Sreiplägen begabt, ſpäter aber ‚na Müns 
chen verlegt murde. Diefes Ereignis veranlapte dem 
Morftand zur Verfaſſung der erſten Druckſchrift/ welche 
unter dem Titel: Bouſtaͤndige üeberſicht ‚der. Grunde 
fäge. der. Verpflegung des Unterrichtd und der Erziehung 
der Taubfummen in dem von Se. furfürftliden Durch⸗ 
faucht in Baiern errichteten Faubftummeninftitute in 
den 1804 und 1805, in der Buchdrufs 


* und an die kürfurſtl. Beamten vertheilt wurde. Se 
1) —* dem Sabre 1807 verfaßte Prof. Ernödorfer auch zu dem 
* on — wilſchen Prüfungen ſogenannte kleine Einladungsſchrif⸗ 


n Gahre 13057 

ilſchen Prüfus; A Gelehrten⸗Lexikon der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
kitchen hitumph. 
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ten, in welchen theils das Geſchichtliche des Infiturs, 
theils Charakteriſtik der Taubſtummen, ihrer Erziehung 
ıchabgebandelt wurde. Ihre Titel find folgende: Kurze 
bit. Hacrict über dad £, baler. Taubftummeninftitut in 
Freyſing. Srepfing 1807. — Weber ZTaubftumme. Ebd, 
1803. — Forigeſetzte Bemerkungen über Taubftumme, 
Ebd. 1809. — Ueber die bürgerl. Brauchbarkeit der 
Zaubftummen. Eb. 1810. — Ueber Moralität u. moral. 
Eharafter der Taubftummen. Eb. 1811. — Weber Reli» 
gion u. Religionsunterridt d. Taubſtummen. Ebd. 1812. 
— Yeb. die gefehl. und bürgerl, Verhältniffe der Taub» 
ftummen. Ebd. 1813. — Weber d. Zwed öffentl. Taub- 
ftummenanftalten. Ebd. 1814. — Gefihtöpunft in Bes 
zug auf die Notbwendigkeit u. Zwedmäßigfeit Öffentl, 
Faubftummenanitalten. Ebd. 1815. — Wie ift die Bils 
Dungsfäbigkeit der Taubfiummen zu beurtbeilen. Ebd. 
1816. — Beleuchtung ded Auffaßes d. Kreisſchult. D. 
.Stepbani üb. d. einfachſte u. natürlichſte Weife, Taub- 
ftumme au unterrichten. Landshut 1819. — An Lehr. 
bücern f. das Inſtitut gelangte zum Drude: Elemen» 
tarbuch f. den Unterridt der Taubſtummen zum Ge: 
brauch d. E. baier. Gentraltaubftummeninftitutd. 1. Abth. 
Unterriht in .d. Zonfprade. Münden 1812. — Sur. 
zer Inbegriff der ariftl. Lehre für Die kathol. Zöglinge 
des FE. baler. Taubftummeninftitutd. Ebd. 1816. — Reine 
Schriften über die Taubſtummen. Ebd. 1817. — Klei— 
ned Gebetbuh für Taubſtumme. Freyſing 1820, 


* 252. Krappe, 
Cantor und zweiter Knabenlehrer zu Lauterberg am Darze; 
geboren im Jahr 1758, geftorben im Dec, 1836. 


K. ward, wenn wir nidt irren, zu Nordhaufen ge 
boren und erhielt auch feine Vorbereitung zur Alades' 
mie auf dem RR Gpmnafium. Darauf ftudirte er 
Theologie, wahrſcheinlich zu Halle. Nach beendigtem Trien⸗ 
nium wurde er Praͤceptor zu Riefensbeck am Harze, einem 
Hüttenorte, wo er die finder des Eön. Beamten unterrid« 
tete. Don da fam er ald Cantor und £ebrer der 2. Knaben» 
klaſſe nad Zauterberg am Harze, Als Lehrer bat er 
manches Gute geftiftet und während feiner langen Wirk, 
famfeit in Lauterberg gewiß auch vielen guten Saamen 
ausgeſtreut. Sein Amt mar nicht leicht, da er Über 
200 Kinder vom 6. bid zum 42. Jahre zu unterrichten 
hatte. Schon ehe man die Namen Lankaſter und Bel 
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im Deutfchland . kannte, hatte K. bereitö  mandes von 
der Methode diefer Männer in feıner Eule eingeführr. 
Ref. erinnert ſich noch reiht gut, daß, als er noch fein 
Schüler war, die fähigften Knaben zu: Monitoren ge» 
braucht wurden, ums. den Eleinern das Leſen beizubrin- 

en ꝛc. — Seine: Stimme beim Gefange. war ſehr 

urchdringend. Obgleich ibm einigemal Predigerkellen 
angeboten wurden, fv 309 er ed doc vor, Schullehrer 
su bleiben. Auch fein Leben blieb nicht frei von Wis 
dermärtigfeiten. . Seine Gattin raubte ihm: ſchon vor 
vielen Jahren der Tod und fo ftand er fo zu fagen, in. 
feinen alten Tagen allein in der Welt. 

! Arendt, Kantor. 


* 253. Johann Liborius Raab, . 
Schullehrer zu Eccardöleben im Gothaifhen; 
geb. den 9. Des. 1766, gef. im Der. 1886, 
Er ward zu Dielherz, einem zum Amte Georgen: 
thal gehörigen Dorfe, geboren, wo feine, Eltern, Der 


ater Tobann Caspar Raab — Zimmermeifter und die 
Mutter, Anna Margaretha geb. Sranf. aus Tambach ir 
fe 





bürtig, lebten. Diefe feine würdigen Eltern ließen 
unter der. befondern Auffiht des damaligen Schul 
rerd dafelbft, Georg. Andreas Schneider, nicht nur in 
der Religion, fondern auch in der Mufif und andern- 
gemeinnäßigen Kenntniffen unterrichten, welchen Unter 
richt nah dem Tode diefes genannten Lehrers fein —8 
folger, Johann Georg Salomon fortſetzte. In feinem 
18. Sabre begab er fi nad, Dre au einem Verwand⸗ 
ten, dem Hof: und Sammermufitus Sohann Edritopb 
Reinhardt, umter deffen Zeitung er feine Kenntniſſe nicht 
nur in der Mufif erweiterte, fondern auch) —— t 
hatte, Menſchenkenntniß und. gefällige Sitten zu 

gen. Mit“ folden empfehlungswerthen Eigenfcaften 
trat er ala Schreiber in Dienfte bei dem damaligen Bor: 
Keberamtöverwefer Ernſt Sriedrid Schmidt im - 

und. blieb in dieſer Stelle, die er mit Zufriedenbeit 
ned. Prinzipald verfah, 2 Jahre lang und würde n 
laͤnger in dieſen Verhaͤltniſſen geblieben fein, .menn er 
nicht, auf fein Anfuchen, im Jahr 1786, nad) vorge | 
mener Prüfung, unter die Schulerpectanten aufgenom⸗ 
men worden wäre und bald hernach unter Die Zahl der 
Seminariften trat._ In dem Scullehrerfeninar. ver 
weilte er über 8 Jahre. In diefer Zeit wurde ihm noch 
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eine andere Auszeichnung zu Theil, indem er bei der 
Regierung zu Gotba wegen feiner audgezeichneten Kal: 
ligrapbie als Kopift angeftellt wurde, modurd er fi, 
nebſt einigen Informatiöonsſtunden und dur Unterftä;- 
sung feiner Damals noch lebenden Eltern ein hinreichen 
des Auskommen verſchaffte. In Diefer glüdliben Lage 
verblieb er bis zum 2. November 1791, da ibm nad 
rühmlich überftandener Prüfung vom Sbereonfindrium 
die Schulſubſtitution zu Eccardöleben Übertragen wurde, 
die er im December des gedachten Jahrs antrat und 
dann den ganzen Schuldienſt mit allen Emolumenten er; 
bielt, da der alte Vorfahr 1792 mit Tod abging. Sic 
den Lebenspfad zu erheitern, verbeirathete er ſich im J. 
1794 mit der Tochter des angefebenen Landmannes So: 
dann Heinrih Glas zu Aſchera, Marie Sriederife, mit 
melcer er. 3 Kinder zeugte, von welchen das juͤngſte den 
Tod der Mutter berbeiführte und dieſes felbft der Mut: 
ter nad wenigen Wochen en Im 3. 1804 {bloß 
er ‚eine zweite Ehe mit der Wittwe Marie Elifaberhe 
et, geborn. Hübfhmann zu Denningsleben, Aus dies 
fer Ehe entfprangen 5 finder, von welchen das dritte 
bald nad der Geburt ſtarb. — In feinem Amte mar 
er eifrig, pflichtgetreu und fein Unterricht, den er nad 
dem Lebensalter und den Säbigkeiten feiner «Schüler 
einrichtete, war nicht nur Gedächtnißwerf, fondern er 
ſuchte ihn auch auf alle Art faßlich und lehrreich zu ma: 
ben. ‚Außerdem fucbte er auch durch fein Zalent-an 
dern nüplich zu werden und übernahm VBormundfcaftss, 
Kirchen⸗ und Gemeinderechnungen,, Die er immer zweck. 
mäßig ‚beforgte, daber er auch Dem Amte eined Gemein: 
deſchreibers, dad er mit übernommen batte, ftetd ein Ge: _ 
nüge that. Unter folder Thätigfeit, zu welcher er auch 
die Mitglieder feiner Familie anbielt, brachte er fein 
‚geben zu. Bei dem, was er einmal ald recht erfannt 
batte, blieb er ftandhaft und er vertheidigte ed oft mit 
ine. Raab war mittler Statur und fein ganzed An: 
n zeugte von einer guten Gefundbeit. Gein Ende 
erfolgte ganz unerwartet. Gm Mai ſtuͤrzte er von dem 
cheuergeruͤſt, was ein 16 Wochen langes SKranfenlager 
sur Folge hatte; endlich wurde er fo weit wieder ber 
geſteüt, daß er feinen Beruf wieder abwarten Fonnte, 
edor nicht mit der Munterkeit, als fonft, er fühlte 
feine Schwaͤche ‚und ein Nervenfchlag führte im Decem- 
ber feinen Tod herbei. — Er erlebte Dr feine 


852 Frank. 


Toͤchter erfter und zweiter Ehe gluͤcklich verbeiratbet zu 
feben, fo wie auch feinen Sohn erfter Ehe, der alö Ka: 
techet bei der Seminarienſchule mit Beifall lehrt, wo— 
egen der zweite Sohn zweiter Ehe, Friedrich Heinrich 
Sonia, dad Schullehrerfeminarium befucht und einer 


Berjorgung entgegenfiedt, 


Fonna. Ch. Eredner. 
* 254. Michael Frank, 


eön. baier. Kreidbauingenieur zu Paſſau; 


geboren zu Bamberg am Schluffe des vorigen Sahrhundertd, gef. 
im Sabre 1886. . 


Er mar der Sobn eines Schneidermeifterd, welcher 
ftarb, als feine 4 Kinder noch, ganz unerzogen waren. 
Seine Mutter verehelichte fid wieder und ftarb auch bald 
in Folge großen Kummerd über vielfältige Mißhandluns 
gen und gänzliche Dernabläffigung ihrer Kinder. Nag 
deren Tode wurden die finder wegen geringen Vermoͤ— 
gend zerftreut und zum Theile der Begründung ihres 
U He £oofed überlaffen. Unfer Verblichener gab in 
früher Jugend einige Geiftedanlagen zu erfennen, Die er 
- aus Armuth nicht pflegen konnte und hatte überhaupt 
bei Vermögendlofigkeit und Mangel an millenfchaftlis 
er Bildung während feiner Jugendjahre hart zu Eins 
pfen. Als D. Köhler im Jahr 4804 nah Würzburg 
ging, um fi dem Zehramte der Arzneiwiſſenſchaft zu 
widmen, nahm er unfern Sranf ald Bedienten mit. Da 
er aber als lediger Mann feinen Diener Frank nidt ger 
nug befchäftigte, fo bielt er ihn an, fih im Zeichnen zu 
üben und eig andere Kenntniſſe fih zu_ermerben. 
Nach einer Reihe von Jahren wurde Profeffor Kübler 
veranlaßt, Obermilitärarzt der baierifden Armee zu wer, 
den, ald welcher ser in Rußland geftorben ift. Sein 
treuer Diener Frank brachte alle Hinterlaffenfcaften 
nach Münden zur troftlofen Wittwe, Tochter des geb. 
Raihs v. Wiebeking. Diefer von Danf erfüllt, er 
forſchte deflen Sertigkeit im Zeichnen, veranlaßte ihn zur 
weitern Ausbildung und beförderte ibn zum Baucon⸗ 
ducteur in dem Unterdonaufreid, von wo er nah Dillin— 

en und endlich nah Paſſau ald Sreidingenieur Fam. 
Während feines Aufenthalts zu Dillingen reifte er ein, 
mal in feine Vaterſtadt und verebelichte ſich mit Mar 
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garethe, der Dritten Tochter des reich verftörbenen Fi⸗ 
nanzdirectors Grau *), mit welcher er mehrere Kinder 
zeugte, Die mit ihrer verwittweten Mutter aus Paffau 
nad Bamberg zurückgezogen find. Er war beſonders 
febr thaͤtig 1832 bei Erridtung der Kontumazanftalten 
gegen die Cholera und gab auch die erfte praktifche Be— 
leprung in Baiern heraus. 





Nachtrag. 





255. Friederich Heinemann, 
Maͤdchenſchullehrer zu Arnſtadt; 
ged, im J. 1795 (?), geſt. den 1. San. 18860 *). 


Saum :nahdem er die Univerfität Jena, Michaeli 
41817, verlaflen batte, wurde ibm, nad dem Tod feines 
madern Vorgängerd Raundardt, die Lehrerftelle an der 
obern Töhterfaule von feinen DBorgefegten anvertraut, 
die feinen Sleiß und ſittlichen Wandel NEN auf 
Fannten und zu würdigen mußten. In diefem feinem 
ſchoͤnen Berufe wirkte er mit einem Berufdeifer und eis 
ner Abangreit, die allgemeine Anerkennung fand. Bald 

alt er ald ein Mufter eines tüchtigen Lebrerd und er, 
reute fi deshalb des Beifalld der in Arnſtadt refidis 
renden Herrſchaften, befonders des jetzigen Zürften, der 
als Erbprinz mehrmals feine Schule beſucht hatte, ſei⸗ 
ner vorgeſezten Behoͤrden und der ganzen Bürgers 
ſchaft. Seit 1823 glüdlich verbeirathet, widmete er ſich 
ausſchließlich feinem Lebrerberufe und erfüllte diefen uns» 
ter den an Derhältniffen, bei einer auf 150 
Kinder angewachſenen Kinderzahl und bei einem fhwäd» 
Ucben oft kraͤnklichen Körper, auf die erfolgreihfte Weife. 
Jetzt, mo ihm endlich durch die beabfichtigte Erridtung 
einer vierten Klaſſe in der Mädchenfhule eine Erleich— 


*) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 12. Jabra. ©. 296. 
”) Mittwochöblatt Mr. 6. 
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terung zu Theil werden follte, der er ſchon längft mir 
Sehnſucht 266 geſehen hatte, — jetzt rief ihn die 
unerforſchliche Vorfebung ab in eine beffere Welt, nach 
dem er von einer ſchweren Bruftfranfbeit, die ibn vor 
mehreren Jahren befiel, gluͤcklich, obſchon fehr langſam 
genefen war, — Der ſittlich reine Wandel, die ſeltene 

erufstbätigfeit des edlen Verewigten und die ſchoͤnen 
Früchte, Die er unter feiner Zeitung reifen fab, fo wie 
überhaupt fein dt religidfer Sinn, gaben ihm in den 
legten Stunden feines irdiſchen Dafeins eine ſolche Faf- 
fung und ließen ibn auf fein nahes Ende — das ibm 
der Anfang eines fchönern Lebens war — mit folder 
Gemüthöruhe und frommer Ergebung bliden, daß Jeder 
münfhen muß, ſo wie er gelebt zu haben, um auch fo 
getroft wie er fterben zu Fünnen. — Diefe berubigens 
den ©eiten, welche der Tod Diefed Edlen darbieter, wer» 
den die trauernde Gattin und Gefhmilter tröften und 
das Gute, was er wirfte, wird der unverwelklichſte 
Kranz auf feinem Grabe fein, Sein Beifpiel wird no 
nach feinem Tode. Anderen voranleucbten; fein Geift 
wird noch über feiner Schule walten und fein Anden 
fen wird gefegnet fein, ſo lange Arnſtadts Bürger Dank; 
barfeit und Empfänglickeit für dad Edle in ihren Her 
zen bewahren. nn ' 


256. Dr. Bernhard Meyer, 
em, Leibarzt der Wittwe d. Landarafen Friedrich Il. v. 
m Sitten ——— a A w. 1 — 
geboren den 24. Aug. 1767, geſtorben den 1. Ian. 1836 ). 

n Hanau geboren, bat er die Eindrücke der Jugend 
feitgebalten; fie haben ihm die Beftimmung feines Febens 
angewiefen. Sein Vater war ein an mehreren Höfen 
angeftellter, ausgezeichneter Zahnarzt, der einige gute 
Abhandlungen über diefed Fach gefchrieben und mit einer 
der erften war, der Zähne aus einem Munde in dem 
andern verpflanzte. Aus Herzogenbuſch abftammend, war 
diefer in feiner Tugend Echiffshirurg geweſen, batre 
mebrere Geereifen mitgemacht, von denen er. vieled gut 
zu erzählen und mande borgugeigen mußte. Sein Wun- 
der, wenn der lebhafte Beift des einzigen Kindes, unfe, 
res Mever, Freude an Reiſegeſchichten gewann, fie vor. 
zugsweiſe bid an fein Ende lad und ed liebte, "Daraus _ 
fo hinreißend zu erzählen, als feien fie ihm felbit begeg⸗ 


”) Mebicin, Almanach von Dr, Saché auf 1938, 
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net. Sorgfalt wurde auf feine allgemeine Ausbildung 
verwendet, aber unter den Vorbereitungdftudien zur Arzs 
neimwiffenfhaft zog ihn die Naturkunde bald fo unwider⸗ 
ſtehlich mädtig an, daß er ihr während are 
Lebens vorzugsmeife trew ergeben blieb und bid and Grab 
die feligften Gentife daraus ſchoͤpfte. Schon ald Student 


in Marburg bielt er Privatvorträge über Pharmacologie . 


und Arjneimittelleyre und legte fi zu) dieſem Zwecke 
eine zum Theil no vorhandene ſchoͤne Sammlung roher 
Arzneiförper und Merallpräparate an. Ein feines‘ Gefuͤhl 
machte ibm das damals etwas rohe Studentenleben! we, 
nig anziehend, —* ihn vielmehr an, in den beſten und 

ebildeiſten Familien Eingäng ji ſuchen; fein ſchoͤnes 

eußere, fein beiteres, überaus lebhaftes geiſtvolles We⸗ 
fen, die gemüthvolltte Hingebung und glänzende geſellige 
Eigenfchaften, vorzüglich Wohlredenheit und mufifalifcyes 
Talent, ein fhöner Gefang verfhaffter ihm üͤberall ge⸗ 
neigte Aufnabme und braten ihn in manche für ihm 
einflußreihe Verbindung. Eine nad feiner "Doctorpros 
motion i. 5. 1790 nad Berlin unternommene Reife galt 
vorzüglih der weiteren Ärztliven Ausbildung durch Bes 
nunung der dortigen kliniſchen Anftalten, aber er 'vers 
fdumte dabei auch nicht, den Naturwiflenfchaften‘, dar 
unter befonderd der Botanik, zu buldigenz mit dem 
großen Botanifer Wildenow war er in näbere Verbin— 
dung getreten, er begleitete ihn oft auf Ereurfionen und 
blied mir ibm bis zu deffen Tod in wiſſenſchaftlichem 
Derfehr. Gleiche Liebe zur Boranif, wohl aber audy 
der gleiche frifde Humor und Lebensfrohſinn befreundes 
ten ihn mit dem berrliden Heim *). Seine Rüdreife 
über Göttingen, Hannover, Sale: £eipzig, Jena "Weis 
mar war eine ct wiſſenſchaftliche, re % an Belehrung, 
an Geiſteserweckung. Das Bereifen ded Harzed mit 
Klaproth**) und Rofe aus Berlin gehörte immerzu feinen 
tiebften Erinnerungen; den ganzen Julimonat verlebte 
er in’ diefer an Naturerjeugniffen und Naturfhönbeiten 
fo gefegneten Berggegend, "unterfuchte umd beobachtete 
Pflanzen, brachte nicht bIo8 den Tag, auch die ſchöͤnen 

dichte auf den Bergen, in den Thälern zur. "Kein trok⸗ 
kener Beſchauer der oft nur unmefentlichen nichtsſagen 
den Formen in ihren Verfaiedenpeiten, begriff er den 
tiefern Sinn und die Bedeutung, die Poefie i ‚der Nas 


*) Deffen Biogr. f. N, Netr. 12. Sabre, ©. 705. 
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tur, murde feine Seele von, Ihren Eindrucken empor⸗ 
gehoben; damals ſchrieb er feine mit dichteriſchen Em⸗ 


pfindungen aufgefaßten und in ſchoͤner Sprache dar⸗ 


etellten Naturſchilderungen, deren einige in feines 
Kreundes v, Mündbaufen *) „deutfhen Bardenalmanady 
für 4802“ abgedrudt find, _andere am 2, Mai 1830 
in- einer Berfamntlung der, Senkenbergſchen Geſellſchaft 
von-ihmmvorgetragen wurden. Vom Sept. 1791 — 1796 
widmete er ſich in feiner Vaterſtadt Hanau der YUude 
übung der Heilkunde. mit: fegensreihem Erfolge, Das 
Bertrauen, welches ihm dad Publicum ſchenkte und die 
Auszeichnung, als der jüngfte Arzt zum Leibarzte ber 
Winwe des Landgrafen Friedrich IL. von Heflen ermäblt 
zu werden, ‚will er. jedoch, mie er felbft ſich woͤrtl 
ausdrüdte, keineswegs feinen ausgezeichneten Kenntni 
fen zufchreiben , fondern glaubt vielmehr, daß fein ges 
fälliged, freundfiched und ungezwungened Benehmen es 
war, was ihm Ruf und Liebe unter feinen Mitbürgern 
aller Stände erwarb, : Sranfe und Gefunde batten ibn 
gern, weil fie, außer dem Arzte auch einen gediegenen, 
guten Geſellſchafter an ihm fanden und Eonnte er den 
erfteren auch nicht immer helfen, fo mar Doc der Troft, 
den er ihnen ſö theilnehmend und. liebevoll gab, ein 
großes Linderungsmittel für ihre Leiden. Ueber feinen 
practifhen Arbeiten (er ſchrieb auch eine im 5. 1792 ger 
druckte allgemeine Anleitung, Kranke zu eraminiren) vers 
gaß er jedoch nicht. feine geliebten Naturwiſſenſchaften; 
die Pflanzen waren jegt noch die Hauptgegenftände feiner 
Studien und Forfhungen. Zu diefem Ammede legte er 
fid in Gefellfaft feines Freundes Dr. Gärtner einen 
fleinen botanifhden Garten an, in welchen er zu bes 
obachtende Gewaͤchſe aufnahm und die beobachteten wie» 
der durch andere erfeßte; auch fpäter verfuhr er fo und 
benugte: zugleih alle guten Gärten. in der Umgegend, 
namentlib in Sranffurt. Jahrelang machte er allein oder 
in Geſellſchaft mit feinen Sreunden Gärtner und Kopp in 

anau, Scerbius in Sranffurt u. a. und mit jungen 
euten, die er zum Studium der Botanifanregte, die 
zahlreichften botanifben Ereurfionen u allen —— 
in. die Nähe und Ferne; aus dieſen mit unfägliden 
Mühen und in den damaligen Kriegdzeiten felbit Getab; 
ren near Arbeiten ift die von ihm in Gemeinſchaft 
mit Gärtner und Scherbius vom 3. 1799 — 1802 in Drei 
Bänden herausgegebene Wetterauer Slora bervorgegan: 
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gen. Mancherlei umftände veranlaßten Mever, 3: 1796 
Hanau und zugleih auch die Ausübung der Heilkunde 
zu verlaffen. Er zog nah Offenbab, wo er eine Apo⸗ 
tbefe übernahm und nur noch Zabnarzneifunft, haupt. 
fählih in Frankfurt, mit. glüdlidem Erfolge ausübte, 
Die ibm dadurch gewordene freiere Mufe verwendete er 
vorzugsmeife zu umfaffenderen naturgeſchichtlichen Stu⸗ 
dien, jedoch —— der Pflanzen als der Thiere und 
inöbefondere der Vögel, er forſchte mebr in der lebenden 
Natur felbft ald in den Büchern, daber ihn immer die 
Gefcöpfe in feiner Umgegend mebr anzogen, als die fels 
tenften fremden, die er nur ald todte Körper betrachten 
fonnte. Als vortrefflier Jäger war er unermüdlich und 
durch feine Hinderniffe zurüdzufhreden; im Eälteften 
Winter matete er bid an den Hald durh das Waſſer, 
wenn ed darauf ankam, eine. angefchoflene Ente ıc. zu 
bolen. Im Sommer mar er fehr bäufig mit Sonnenaufgang 
am Main oder im Wald, um die Lebensart der Vögel 
und ihren Gefang Eennen zu lernen. Den Gefang und 
Ruf vieler Bögel konnte er aufs täufhendfte nahabmen, 
daß er fie dadurd ganz in feine Näbe loden Konnte, 
namentlich 3. B. den Kufuf, Die SeAtEigRE Gefundpeit 
unterkügte feine Neigungen;; er war als der befte und 
fehnelite Sußgänger unter. den Waidmännern bekannt 
und botanifche Ercurfionen Fonnte er ununterbrochen vom 
Morgen bis zum Abend anftellen, denn in den lehten 
Sabren beſchaͤftigte er ſich ausſchließlich wieder mit 0» 
tanif und nocp ald Greis durcreifte er fo die Wetterau 
im beißen Sommer mit anftrengenden Maͤrſchen. Größere 
wiffenfhaftlide Reifen unternabm er im J. 1805 nad 

olland, um die Sumpf» und Baflersögel fennen zu 

men, 4816 nad der Schweiz, um die Alpennatur 
zu ſiudiren und i. 3. 4827 nad Holftein und Dänemark. 
Seine vollftändig zu nennende Sammlung europdifher 
Dögel mit Neftern und Eiern, nad mwelder er feine 
Hauptwerfe über die deutfche Vogelkunde (Taſchenb. der 
deutich. Bögelfunde. Frankf. 3 Bde. 4822 ) bearbeitete und 
feine vortreffliben Abbildungen entwerfen ließ, galt lange 
jahre für claſſiſch. Durch mehrjährige Beiträge von 
Bürgern Frankfuris ift fie im 3.4820 von der Genfens 
bergiſchen naturforfchenden Gefeufhaft angefauft worden 
und bildete die erfte Grundlage diefes Mufeums. Außer 
dieſen find von ihm eine Befcreibung der Vögel Fiv- 
lands und Eſthlands, mehrere ornithologifhe Auffäße 
in den Annalen der Wetterauifhen Geſellſchaft und an 
andern Orten erfhienen und nicht leicht ließ er eine 
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offentliche Sihung der Wetterauiſchen ſowohl als. der 

enkenbergiſchen naturforſhenden Geſellſchaft vorüber; 
geben, ohne einen durch die Schoͤnheit der Form ſowohl 
als das Lehrreide und Neue des I anziebenden 
Dortra iu balten. Der Sitte gemäß, gefeierte Namen 
in der Wiſſenſchaft auf Naturkörper zu übertragen, wurde 
ein von Rüppel in Abpffinien neu entdedter Papagei 
Psittacus Meyeri genannt, Mit den vorzüglichflen Natur: 
[ert@ern und Reifenden aller Länder ſand Meyer in 

berem oder entfernteren Verhaͤltniſſe, mit vielen 
in fchriftlidem Verkehr; Feiner Fam in feine Naͤhe, obne 
ibn aufzuſuchen und oft viele Tage bei ibm zu verweilen. 

o war ed mit George Zorfter, von Langedorf, Schinz 
und Temmind, Aler. von Humboldt, Prinz Mar von 
Neumied, von Siebold und Andern. Manche unferer 
ausgezeichneten Dieter begrüßten fein Haus, wie Götbe*) 
und Seume, der Epaziergänger nad Syracus, mit dem 
er fib näher befreundere. Er hat auch manches junge 
Talent angeregt, fo Kuhl aus Hanau und Boie aus 
Holitein, die leider mitten in einer f&hönen gefegnes 
ven Wirkfamkeit ein früber Tod auf Java ereilte, 
die, von ibm durch Empfehlungen an feinen genauen 

eund, Temmind in Lenden, zu ihrer Laufbahn geführt 

orden. Wie in der Willenfchaft, fo dat Meyer auch 
im gefelligen Leben eine bedeutende Stelle eingenommen. 
sange Fahre war er in Offenbach ſowohl, ald in manden 
Kreifen von Sranffurt die Seele gefelliger Sreuden umd 
geiftreicher Unterbaltung; er wußte finmige Feſte ju ver, 
anftalten, trefflibe Reden zu halten, durch Wig und 
Geift eine beitere Stimmung zu ermweden und wenige 
waren, mie er, geeignet, aus einem —————— 
Schatz von Anecdoten und Erzählungen di für den Au» 
genblick treffendften mit hinreißender Beredtfamkeit vor- 
sutragen. Wie er vor beinahe SO Jahren mir feinen 
RIES THRAR Sreunden die Werterauifde Geſellſchaft 
pn die gefammte Naturfunde ftiftere und eifrig förderte, 
o nabm er au an der Stiftung und Entwidelung der 
Senfenbergifchen naturforfchenden Geſellſchaft den tbi- 
tigften Antbeil; er fammelte für dad Mufenm, benutte 
feine zahlreichen Berbindungen Mu ihren Gunften und 
unterftügte die arbeitenden Mitglieder dur& feine fbäß- 
baren Henntniffe. In der langen ſchmerzlichen Krankheit 
vor feinem am oben genannten Tage erfolgten Tode 
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febnte er fib oft, noch voller Lebensluſt, mieder nad 
feinem lieben Sranffurt und nad letztgenannter Anftalt. 
Als ihn kurz vor feinem Ende ein Mitglied diefer Ge, 
ſellſchaft befuchte und er ſich wieder forgrältig nach allen 
neu angekonmenen Gegenftänden erfundigte,, dußerte er 
die Hoffnung, an dem Jahresfeſte (1. Mai 1836) wieder 
mie gewohnt einen Vortrag balten zu Fönnen , er wolle 
vom Skhmwanengefang reden, doch als ihn der Freund 
febmerzlich bewegt aniah, erwiederte er laͤchelnd, meinen 
Schhmanengefang denfe ih noch nicht zu halten, aber, 
worüber ich viel beobachtet habe, vom Gefang der Schwa⸗ 
nen will ich reden. Doc nad) wenigen nr A er den 
Sreunden, der Wiſſenſchaft, der Welt entriffen. Außerdem 
iſt noch erſchienen: Reifefkiszen. Sranff. 1831. u. e. A. 


* 257. Friedr. Heine. Thomas Schneider, 
Suftizcanzleiadvocat au Güftrom; | 
geb, den 24. Sept. 1784, geft. den 1. San. 1 

Er war unter mebreren Geſchwiſtern der Ältefte Sobn 
des am 10. Tan. 1804 zu Waren verſtorbenen Präpofirus 
ob. Fried. Schneider und dafeldft geboren; feine gleich» 
aus ſchon verftorbene Mutter, Engel Sriederife, mar 
eine geborene Lücken. Nachdem er den erften Unterricht 
Durch Hauslehrer empfangen hatte, fam er auf die Doms 
ſchule zu Güftrom. Im 3. 1802 bezog er ald Rechts⸗ 
befliffener die Univerfitän Roſtock, wo er 4 Jahre lang 
verblieb und nähftdem im April 1807 Advocat bei dem 
vormaligen Hof» und — in Güftrow wurde. 
Den 12. Mai 1813, beim Beginn des ehe 
übernahm er alddann die Stelle ald Auditeur und Res 
gimentsſchreiber im Mecklenburg-Schwerinſchen freimils 
ſigen Tägerregimente zu Pferde, welche er aber jedoch) 
schon den 24. Dec. deffelben Tahred wieder reger? da 
er wegen Kränklichkeit behindert wurde, folder länger 
vorzuftehen. Er fehrte nun nad Guͤſtrow zur ben | 

der juriftifhen Prarid zurück und verwaltete von bierau 
feit dem Juli 1826 mehrere Juftitiariate auf ritterfchaft- 
lien Gütern, wie er denn au vom 30. Apr. 1831 bid 
zum 19. Mär; 1834 dem Secretariat der. damald neu be; 
gründeten Güftromfhen Hagel» und Zeuerverfiderungd- 
geſellſchaft für Mecklenburg⸗ Schwerinfde Landbewohner 
vorftand. Deftere Kränklickeit erfchwerte ihm fehr Dad 

Leben, bid er am Neujahrdtage, Abends gegen 9 Uhr, 
in einem Alter von 51. Jahren, fanft zur Rube einging. 
Er Hinterließ eine Wittwe, eine geborene Kayag, mit 
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welcher et. ſich den 22. November 1814 ehelich verbunden 


batte und eine einzige Tochter. | 
Sdqhwerin. Fr. Brüfom. 


2258. Joſeph v. Hinsberg, 
koͤnlgl. daler. quiesc. Oberavpellationsgerichtsrath zu Muͤnchen; 
geboren den M. Febr. 1763, geſtorben ben 19. San. 1836. 


v. Hindbergkerblite in der vormaligen Reichsgraf⸗ 
(haft Salkenftein ‚\ die jegt zu Rheinbaiern gehört und 
wo fein Vater faiferl. Beamter war, dad Licht der Welt. 
Bid in fein 12. Jahr wurde er im, väterlichen Haufe 
erzogen und in den Elementarkenntniffen mit —— 
Beifall ſeiner Lehrer unterrichtet. Im 12. Jahre kam er 
mit feinem aͤltern Bruder nach Wien, wo er Anfangs 
die Gpmnafialihulen befuchte und alsdann auf der dor- 
tigen Univerfität den böhern Wiſſenſchaſten mit folbem 
Eıfer oblag, daß er nicht nur wegen feines fittliben Be» 
tragens fondern au in Bezug auf feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung mit wiederholten Zeugniffen der Eminenz 
ein Prädicat, weldes den in fittliher und wiſſenſchaft 
licher Hinſicht aus — Juͤnglingen in den oͤffentli⸗ 
chen Öfterr. gebranfta ten ertbeilt zu werden pflegt) beebrt 
wurde. Nachdem er zu Wien feine Studien vollender 
batte, begab er fih auf höhere Veranlaffung wieder in 
die Grafſchaft Falkenftein, mo er bei dem dortigen Ober 
amte zuerft eine Secreräröftelle erhielt und dann Oberamtö» 
. rathb wurde. Während diefer Anftellung fielen die Frans 
* zufolge der in ihrem Lande ausgebrochenen Revo» 
ution in Die Nachbarftaaten und vorzüglid in Die an» 
gränzende Grafſchaft Falfenftein ein, worüber die Fleine 
Bevölkerung diefes Laͤndchens aus reiner Vaterlandöliebe 
den allgemein bekannten Aufitand machte. So aufrichtig 
v. 2 die patriotifhen Gefinnungen feiner Landsleute 
tbeilte, fo ging Doch bei der offenbaren Uebermaht des 
Seindes fein einziges Beftreben dabin, das erfolglefe 
Aufpraufen zu mäßigen und den guten Leuten fo uns» 
ſchaͤdlich ald möglid zu machen, dem Feinde jedoch allen 
Abbruch zu thun, welches er auch in der Folge dadurch 
bewäbrte, daß er zu Hünzburg, wo er ald E. £. Negies 
rungsrath angeftellt war, die ganze k. k. Münzanftalt mit 
allen Werkzeugen und Vorraͤthen aus den feindliden 
Händen rettete. Diefen feinen Acht deutſchen Biederfinn 
und Patriotismus bemwahrte er bis an fein Ende, wovon 
tbeild feine ſchon befannten, sheild die nod zum Drude 
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dereit fagen Gedichte und vorzäüglid feine ganz Be: 
fondere Vorliebe für die altdeutſche Spracde die Kur, 
lihften Bemeife enthalten. Daß er fih in diefen Ser: 
[dungen bemerfenswerthe Kenniniſſe erworben hat, er 
bellet aus des berühmten Wieland unbefangenem Zeugniß, 
welcher, rg in Diefer Beziehung verfchiedene ein 
jelne Bruhftüde aus 9.5 Feder im Deutſchen Merkur 
erfhienen waren, ſich bei dem Verleger nad dem Ber; 
faffer erfundigte und deſſen eben genannte Arbeiten für 
das Gelungenfte, was ihm noch in diefer Art vorgekom 
men, erklärte. Hierauf unternabm er die Heberfegung 
des Niebelungenlieds (München 181. , wohlf. Ausg. 1820, 
2.4.1833), Die nach dem Urtbeil der Kenner noch von allen 
vorbandenen die befte if. Nachdem Vorderöfterreich, wo 
er bis dahin feine Anftelung hatte, durch den Prefburger 
Srieden an Baiern fam, Dörte man von Seite Oeſter⸗ 
reichs gerne gefeben, daß er in dieſen Dienften geblieben 
wäre, ald aber Baiern zu erkennen gab, daß wenn man 
eine Auswahl treffen und Die beften Beamten behalten 
wolle, die übrigen auch von feiner Seite entbehrt werden 
fönnten, erbielt er in der damals baier. Stadt Ulm als 
fönigl. Zuftigrath eine Anftelung, von welcher er bald 
bernad ald koͤnigl. Dberappellationsrarh nach Münden 
verfeht wurde. Auch mährend feiner verfhiedenen An» 
elungen blieb er den Mufen getreu, denen er feine 

ebenitunden widmete, mie aus feinen, im mehreren 
Mufenalmanaden, Tafchenbüchern und Zagfchriften ers 
ſchienenen Gedichten und Auffäpen erſichtüch iſt. Al 
er ſich endlih nah redlich vollbrachtem Tagewerk nach 
der verdienten Ruhe ſehnte und den activen Staatödienft 
verlaffen hatte, Eonnte er Doch feinen Thätigfeitstrieb 
und regen Dienfteifer nicht unterdrüden, ſondern als zu 
Münden wegen Abfaffung einer neuen Procefordnung 
Rathsverſammlung 355* wurde, gab er ein gedie— 
enes Werk über Die —— in buͤrgerlichen 

echteftreitigfeiten beraus, das den ungetheilten Bei— 
fat der dortigen Rechtögelehrten erhielt und von dem 
Könige felbft mit Kenneraugen geprüft und mit einem 
überaus fchmeicbelhaften Handfcreiben beebrt wurde. 
Am oben genannten Tage beſchloß diefer Achte Deuts 
ide Patriot, Diefer treue Gatte, vortrefflide Water 
feiner Kinder und unerſchuͤtterliche Sreund feiner Freunde, 
dem fein Wort beilig, deflen Sinn wohlthaͤtig 9 der 
u, jener unmwandelbaren Redlichkeit geliebt und: ge» 
fhagt war, feine rubmvolle Laufbahn. — Außerdem: find 
von ihm noch erfepienen: Armin, der Cheruskerfärft; 
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e. —33 in 4 Geſaͤngen. Münden 1814, — Die Böl: 
lacht bei zeipnig. ‚Sürth 1814. (Auch im Morgen, 
blatt 1814.) — Bemerkungen üb. d. Gefegentwurf der 
baier. Procefordnung v. 1825. Münden 188, — Br: 
merfungen üb. d. revidirten Gefegentwurf 3. baier. Pro: 
cefordnung in Gioiremtähreinioke ten. Ebend. —5 
Ueber den revidirten Entwurf eined Strafgeſetzbuchs für 
dad Königr. Baiern v. G: 187, mir Rüdfiht auf e. zu 
entwerfende Procefordnung in Strafiaben. Ebp, 41831. — 
—— üb. d. beiden Entwuͤrfe eines Geſetzbuchs 
* Verfahren in Straffaden ue. e 
d. Königr. Baiern v. 3. 1891. Ebd, 1832 


* 259. Joh. Friedrich) Degen, * 
ronigiich baier. Conſiſtorialrath, Rector u. Prof. am Gymnaſium 
zu Ansbach; 
ned. zu Affalterthai bei Baireuth am 16. Dec. 1752, geſt. daſelbſt 
am 16. Januar 1886. 


Er erhielt feine erfte ren als Unterfehrer 1776 
u Baireutb, wurde 1790 Profeffor, Director und Ir 
* der ———— zu Neuſtadt an der Aiſch, 
ofeffor des Gpmnafiums zu Baireuth und Fön. 
* er wirklicher Conſiſtorialrath, 1807 auch mit Dem 
en eines —— der Theologie pecieben, 1811 
— od 1821 wegen hoben Alterd in Rube 
ſetzt und feierte 1825 ein Jubelfeſt. Er war 
eiter von vielen Zeitſchriftem vorzüglich pbilologifchen 
Inhalts und gab auch febfiftändig folgende fange Dee 
von Schriften Age D. de urbanitate Horatiana. ‘Erlang 
1775, — Ueb. d. Philoſophie d. Unafreond ;ne. Deu. 
Ebd. 1776. — Einige Gedanken: üb. d. Roman. Ans: 
bach 1777. — Ueber d. Wahl d. Gattin. Ebd. 178. — 
Ueb. d. redende Grazie. 3-©t. Ebd. 1779-83 wc. 
—* Fibuu, nebſt einigen feiner Elegien überfent. 0 d. 
). — De idiomatibus graecae dietionis. Ib 
ibuılld Elegien, mit einigen Anmerf. Ebd. NL. — —— 
ereoihtis Carmina ex recensione Brunkii, cum seleeta va- 
rietallis lectiones et indice. Erlang. 1781. — Editio 
auetior et emendatior. Ibid. 1786. — Editio: tertia. Ibid. 
1808. — . Anafreond Lieder — aus dem Griedifchen. 
Ansb ach 1782. 2. fehr verm. und verb Ausg. 1820. — 
Deurfehe | Anehufogie der. römifchen Giegiter Nürnberg 
1784: an AR Be a. d, Grieci sen. 6 Be, 
ale Ta r.1. de eoroi busBacchi. Onoldi 
2; 7 — Beiträge Hi zu den‘ ameen Bänden d. Bibliothek 
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i 
Berl rer A echn — 5* 
— ——— —— 
4 Epiftel an F 


ir Ra ed an ken Eramer. Ebd. 1 


Gedichte, Ebd. 1786.— Avanpsovros Alla — 
Anakreons Lieder, —* andern lyriſchen Gedichten; grie: 
ciſch u. —7— mit Anmerk. Altenburg 1787. 2. verb. 
Ausg. Leip prig g 1831. — ı Neue Eritifhe Nachrichten von 
kleinen theologiſchen, philoſophiſchen u. andern Scrif- 
ten; in DBerbindung mit einigen Yen eine Pr 
deraudgegeben. 2 Stuͤck. Schmwabah 1787. Epite 

an die Frau Negierungsrätbin Wild. Bomdard. Ansbac 
1787. —  Progr. de rat one scriptores antiquos hodie in 
Germänia tractandi, adjuncti brevi specimine novae-edi- 
tionis Heroidum Ovidianarum. Onoldi 1788. — Obser- 
vationum miscellarum in Herodotum. Particula I. Ibid. 
17906. — Pr. üb. einige Bortbeile einer fi d. Unterricht 
auf Schulen zweckmaͤßig ——— Abkuͤrzung d. alten 
klaſſiſchen u verbunden mit. einer eu gelamad. 


vollen re A dt an der Afch. 1 

— hung urg —* — an. F — 
rich elm a über die Befreiu 
der ©tä 9 neun u. ll 2 Gedichte. Elan 


1793. — Verſuch e. unge fiteratur ®. Ani 
Meberfegungen d. Römer. 2 Abth. Altenb. 1794— 96. — 
= aka Geldicie d. Ueberſetzungen d. alten Elafifepen 
chriftſteller im Allgemeinen, nebft der Probe e. ⸗ 
u ar Weber egungsliteratur. Neuſtadt 1 
Auserleſene Bibliothek f. Eleine academiſche und. ol. 
nit iften, theologiſchen, ebilolegif@en, poile of. 
en, —— u. —* le 
1... 2. ©t. Altend. 1796. — Enepel, op a De 
4 Vorbereitungswiſſenſchaften zu e. ndl. tudium 
röm. Claſſiker; —— J er r. Achat. Nitſch; 
u. derausg egeben. 1. Abth, die wi 


— . fiteratur der beutjeden Ueberf. der Gri De 


Ausgabe 1808. — Nachtrag zu v giteratur d. deutfcben 
Uederf. der Römer. : Erlang. 4799. — Beiträge zu den. 

mu, — pe Bel der Schulen 
und ihres Unterrichts. 7 18038. De 
1. ©t. verm.. u. verb, u Ebd. 1800. — M. T. Ci- 
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ceronis de Officiis libri tres; mit e. deutſchen Commentar 
blos f. Schulen bearbeitet. Berl. 1800. 2. fehr verm. 
u. verb. Ausg. 1819. — Borträge üb. Gegenftände der 
Erziehung u. Bildung, oder einige Schulreden & Neus 
ſtadt a. d. Aiſch gehalten. Erlangen 1800. 2, Ausgabe 
4818. —. Bemerf. üb. Gegenftände d. Unterweifung u. 
Erziehung auf Schulen. 18 St. Eine Einladungsfgrift. 

of 1803. — Ueber Vorfehungsbegriffe, ihre Entftehung 
u. Ausbildung. 18 St. Eine Einladungdfchrift:; Bai- 
reuth 1806. — Wie fann befonders v. Schulen d. Kö: 
nig würdig verehrt werden? (Ce. Rede). Ebd. 1806. — 
De invocatione poëẽtica ejusque origine et usu. Part, prima. 
Baruthi 1811. — De numo Casano ejusque exemplari 
aureo hactenus incognito-epistola ad Illustriss. Comit. de 
Thürheim scripta, Ibid. 1817. — Jahresbericht vom der 
Eönigl. Studienanftalt zu Baireutb. Ebd. 18312 —18. — 
Schrieb d. Vorrede zu Schlüterd Probe e. Ueberf. Gal- 
fund. Altenb. 1798 und gab i. 3.1804 zu Baireutb die 
Sränfifden Provinzialblätter heraus. Sein Bild befin- 
det fih vor dem 42. Bde. d. N. allgem, deutſchen Bibl. 
u. in Bocks Sammlung von Bildniffen. Hft. 6. (1792). 


| ze “ 
260. Friedrich Wilhelm Berger, 
Doctor d. Medicin u, Stadtphyſicus zu Biſchofswerda (Laufig); 
geboren im J. 179%, geft. den 22. San. 1836 *). 


Sein Vater war Ehriftian Wilhelm, Pofamentirer 
zu Bifchofömwerda, feine Mutter Sriederife Sopbie geb. 
Geier. - Den erften wiffenfchaftlihen Unterricht erbieftser 
auf dafiger Stadtfhule von den Lehrern Dellig, Engels 
mann und Gräfe. Im 15. Jahre feines Alterd fam er 
aufs Budiffiner ee wo er unter Anwendun 
des ee Fleißes die Lehren eines Siebelis, Otto und 
Loͤſchke benußte, 1815 auf die Univerfität — um 
fid der Arzneiwiſſenſchaft zu widmen, wo er die Bors 
fefungen der berühmten Lehrer, ald ein Bedes, Platner, 
Heinrotd, Schwägriden, Eſchenbach, Gilbert,, Rofen- 
mäller, Kühn, Jörg, Puchelt, Knoblauch, Haafe, Kühl, 
mit der größten Aufmerkfamkeit befuchte, mit Anfren: 
gung und Eifer ſtudirte und 1818 eine felbftgefchriebene 

bhandiung unter dem Titel: Ad theoriam de foetus 
generatione analecta, cui praemissa est rarioris embryul- 
ciae casus brevis historia, um die medicinifhe Doctor» 








„IM. Laufis. Magaz. WM, Folge ir Bd. 358 Bft... 
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mürde zu erlangen, unter Eſchenbach's Borfige vertbei- 
dDigte. Um feine bereits in Sachſen erlangten ſchoͤnen 
Kenntniffe zu vervollfommnen, begab er fid glei nad 
erlangtem Grade nah Wien, mo er vorzügli den Aus 
genfranfbeiten feine Aufmerkfamfeit widmete, drei Vier. 
teljahre Dafelbft verweilte und dann dem Rufe ald Phys 
ſicus nad feiner Vaterſtadt im Jahre 1819 folgte. Am 
‚2. Sebruar 1831 verebelihte er ih mit Maria Richter, 
einzigen Tochter des Paftor primarius R. zu Kamenz, aus 
welcher glüdlihen Ehe 3 Mädchen und 1 Sinabe ent: 
fproffen find und fid noch am Leben befinden. — Ob 
der Derewidte glei eine gute Gefundheit genoß, fo 
begann diefelbe doch feit Fahreöfrift an zu wanfen, Ber 
eblich waren alle angewandten Mittel und am gedachten 
— endete er fein fhöned, nutzvolles Leben. Der 
Entfchlafene war im wahren Wortfinne ein mwiffenfcaft. 
li gebildeter, edler, vortrefflider Menſch, theilneb. 
mend, uneigennügig, unverdroffen, wohlthaͤtig und mit. 
leidig gegen Arme, lebte er ganz feinem Fache, mar ein 
liebevoller Gatte, treuer forgfamer Vater für feine Klin: 
der, unveränderlicher Sreund und liebensmwürdiger treff— 
fiber Menſch. räve, 


* 261. Garl Georg Klink, 


Hofrath, Eanzleiinfpect. u. Oberlandeögerichtöfecret. zu Paderborn; 
geb. i. 3. 1761, geft. d. 23 Ian. 1836, 


Geboren zu Minden, wo fein Vater die Stelle eines 
Accifes und Poftinfpectord bekleidete, trat 8. am 2. Aug. 
4780 bei der Regierung zu Minden ald Eopift ein. & 
verfab diefen Dienſt 25 Jahre lang, erbielt mehrmals 
Gebaltöverbeflerungen (namentlich 1792), wo er auch das 
Prädicat Canzliſt bekam und wurde 1805 zum Regie— 
rungscanzleiinfpector befördert. Beim Einsritt der Fremd—⸗ 
berrfchaft tbeilte er dad Schidfal mehrerer Beamten, 
brodlos zu werden. Nah der Reoccupation wurde: er 
im Dec. 1813 zum Hypothekenbewahrer ernannt biß er _ 
bei dem für Minden und Paderborn erridteten Ober— 
landeögerichte ald Ganzleiinfpector und erpedirender Se» 
eretär eintrat. Diefed Amt. hat er bis zu feinem Tode 
mit mufterbafter Treue und nicht zu ermüdender Thätigs 
feit verwaltet. K. gebörte zu den feltenen Menſchen, 
die außer dem Gefhäftözimmer einfilbig und zerfireut 
ihre eigentlibe Ruhe und Gemüthöbeiterfeit nur in vols 
ler Arbeit finden... Er lebte nur für feinen Dienft und 
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war regelmäßig vom anbrechenden Morgen bis zur ſpaͤ⸗ 
ten Nacht in feinem Arbeitäzimmer zu finden. Selbſt in 
feiner legten Krankheit war man faum vermögend, ihn 
von dem Befuch feines Arbeitszimmerd abzuhalten. "Der 
äußeren Anerfennung feiner Verdienſte hat KR. nit ent 
behrt. 1827 wurde ihm der Character ald Hofrath bei. 
gelegt und am 2. Aug. 1830, mo ihm das Ddafige Ober 
landesgerichtöcollegiuim zur Feier feines 5Ojährigen Dienft- 
jubiläums ein ebrenvolles Feſt bereitet hatte, rg 
aus den Händen feines Chefs den ihm von feinem Mos 
narchen ald mwürdige Auszeichnung  verliebenen rohen 
Adlerorden Ar Clafle. So ward Klink im Leben ge 
und feinem Andenken bleibt als mwürdiger Grabftein die 
Achtung aller, die ihn Eannten und Zeugen feines rühm— 
lichen Wirfend waren. 


* 262. Johann Karl Chriflian Vater, 
berzogl. ſachſ. Altenburg. Suftizrath, Stadtgerichtsdirector in Als 
tenburg, Inhaber des Verdienſtkreuzes des Exneftinifchen Haus: 

Ordens; 
geb. d. 19. Nov. 1779, geſt. am 28. San. 1836. 


Aus einer Familie entfproffen, deren Glieder in der 
a des Landes, wie in Provinzialftädten zu au 
ehnlichen Ehrenſtellen aufgeftiegen waren und nicht ohne 
Verdienſt gewirkt hatten, war er der jüngfte Sohn des 
Stadfpndicud, machmaligen Oberſteuerraths und Hofs 
raths Friedrich Severin Ehriftian Vater in Altenburg 
und Bruder des berühmten Sprachforſchers D. Johann 
Severin Vater *), der in Halle als Profeffor ftarb. Er 
fing feine miffenfchaftliche Laufbahn auf dem Gpmmas 
fium zu Altenburg Michaelis 1792 an, fette fie bier bis 
zu Unfange des Sadred 1797 mit Auszeichnung fort, was 
ihm die Ehre brachte, bei dem zur Geburtstagsfeier des 
verftorbenen. Herzogs Ernft II. angeftelten Schulaftus 
als Öffentliher Redner mit auftreten zu dürfen, ging 
dann noch bis Michaelid 1797 auf dad Gymnafium nad 
Weimar, hierauf auf die Univerfität Jena und von Oftern 
bis Michaelis 1800 nach Leipzig, fand noch im Novem— 
ber deſſelben Jahres beim Stadtrathe in Altenburg als 
Archivar eine Anftelung, mo er unter der Aufficht und 
Zeitung feined thätigen und geſchickten Vaters fi zu 
einem tüchtigen Gefhäftömann heranbildete. 1802 wurde 
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er Rathsaktuar, 1810 Stadtſchreiber und 1820 Stadt: 
ſyndikus, als welcher er den größten Theil der Ges 
häfte beim Stadtrathe leitete. Das verhängnigvolle 
ahr 1830 wurde auch für ihn von großer Bedeutung, 

er Sturm der Volköbewegung ging, ohne ibm zu fdas 
den, vor feiner Perfon und Wohnung vorüber, aber 
feine Arbeiten mebrten fib dur& die Folge der Sep— 
tembertage um vieled. Er mußte fogleih das Directos 
rium des ganzen Stadtraths Übernehmen und daß er 
hier mit aller Kraft und Würde wirkte, davon fpricht 
nicht allein dad allgemeine Urtheil, fondern aud die 
fteigende Gunſt des von ihm hochverehrten Fürften, der 
ibm 1830 den Titel als Juſtizrath verlieh, 1831 die Dis 
rection ded neu errichteten und von dem verwaltenden 
Theile der Kädtifhen Behörde getrennten Stadtgerichts 
übertrug und endlic 1834 ihn Dur das DVerdienftfreuz 
ded Erneftinifchen Samilienordend ehrenvoll auszeichnete. 
Wohl mochten die Anftrengungen in feinen Beruföges 
fhäften, denen er mit feltener Treue oblag und meh» 
rere Unannehmlichkeiten außerhalb feines Amtes nad» 
theilig auf feine Geſundheit gewirft haben, fo ‚daß er 
längere Zeit ſich unwohl fühlte, ohne jedocd feine Ge; 
ſchaͤfte bedeutend unterbreden zu müflen, als er auf 
dem Raihhauſe Recht ſprechend, von plöglichem Unmwohlfein 
beftigergriffen wurde, auf dem Wege nad feiner Wohnung 
der Krankheit unterlag und in einem fremden Haufe fein 
Leben aushauchte. — Bon Perfon war er mittler Groͤ— 
Be, feine Züge waren ausdrucksvoll, fein Auge gleich feis 
nem Verſtande durchdringend, vielleicht für den, der ihn 
zum erftenmal fab, zu ſcharf, fo wie au feine Art zu 
fprechen. Aber das verlor fih, fobald man nur etwas 
näher mit ihm bekannt wurde, mo jeded Wort den gus 
ten Grund feined Herzend mehr bloß legte. Und dieſe 
J——— zeigte ſich im haͤuslichen Leben und unter 
reunden nicht minder ſhoͤn. Sein Handeln war raſch 
und beftiimmt. eine Gerectigkeitöliebe mochte wohl 
den. Einen oder Andern gefchmerzt haben, denn er Fannte 
fein Anfehen der Perfon, wurde aber allgemein aner— 
fannt und fein Verluft von Allen bedauert. Sogleich 
nah feinem Tode wurde feiner Wirtwe, die noch Feind 
ihrer Kinder verforgt ſah, ein nicht unbedeutender Jahr— 

gehalt von Seiten der ftädtifhen Behörden ausgefept, 
was um fo mehr zum Lobe des Verftorbenen fprach, 
als die Verhaͤltniſſe auch bei der ale Kaffe zu 
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großer Sparfamfeit aufforderten. Bewunderungswerth 
war dad Perfonengedäctniß des a 
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263. Dr. Friedrich Hergt, 
Arzt zu Pööned; 
geboren im 3. 1782, geft. den 1. Febr. 1836 *). 


Herat war der ältefte Sohn des im Jahre 1819 zu 
Poͤsſneck verftorbenen Arzted Hergt und empfing die erſte 
Vorbereitung zu feinen wiſſenſchaftlicen Studien von 
dem. Rector Schmid dafelbft, einem Manne, der in fei» 
nen rüftigen Jahren durch außgebreitete gründliche Ger 
lehrſamkeit eben fo, wie durd einen großen, ſich er 
mittbeilenden Eifer für die Wiſſenſchaften fehr wohl ger 
eignet war, Sünglinge in ihr Heiligthum einzuführen. 
Auf dem Grunde, den der Verſtorbene alfo gelegt hatte, 
baute er auf dem Gymnaſium zu Weimar eifrig fort 
und hatte dad Glüd, dort zwei Lehrer zu finden, deren 
Andenfen durh eine Reihe ausgezeichneter Scüler 
noch lange in verdientem Ruhme ftrablen wird: ven 
erft vor einigen Jahren im böchften Alter verftorbenen 
Schulrath Schwabe **), den gelehrten Herausgeber des 
Phaͤdrus und den ald größten Kenner der Kunftarchdo 
logie nicht nur in Deutfaland , fondern in Europa be 
rübmten Carl Aug. Böttiger ***. Wenn wir zu dem 
befruchtenden und ermwedenden Unterrichte ſolcher Mäns 
ner und noch den Einfluß binzudenken, den Das am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der böchften Blaͤthe 
alier edlem und ſgoͤnen Künfte prangende Weimar auf 
junge, fäbige Köpfe auszuüben berufen war, fo if vor 
auszufegen, daß auch Hergt dur dieſe feltene Bereis 
nigung, guͤnſtiger Umftände in aller geifigen Bildung 
fid mächtig gefördert fand und wirflid mar no in 
feinen fpätern Jahren diefer Weimariſche Einfluß nit 
u verfennen: ein gerejnigter Geſchmack, eine fort: 
dauernde Liebe zu den fhönften Erzeugniflen der deut 
ſchen Poefie, eine Neigung zu freiwiſſenſchaftlichet Uns 
terfuhung zeibnete ihn ald einen Mann aus, der mit 
feinem Fächſtudium allgemeine Bildung befaß und fork 
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mährend erftrebte. Dad Glüd begünftigte ihn in feis 
nen akademiſchen Studien zu Jena nicht weniger als in 
Weimar... Denn er follte gerade no zur rechten Zeit 
Diefe Univerfität beziehen, um die medicinifde Fakultät 
in ihrem böhften Glanze zu feben und fich des Unter; 
richts jenes berühmten Triumvirated Starfe, Hufeland 
und Loder zu erfreuen. Denfen wir hinzu, daß aud die 
Naturwiſſenſchaften Die vortrefflihften Vertreter batten, 
ß Batſch die Botanif eben fo ausgezeichner lehrte, 
ald Börtling die Chemie, daß endlih die Philoſophie 
Damals alle jugendlichen Gemüther in Jena in die merk 
würdigte Bewegung ſetzte, Daß Fichte das Gcepter mit 
der Anmaßung der Alleinherrfaaft führte und daß Schei— 
lings Name zu leuchten begann, fo führt und alles Dies 
ſes aufs Neue die Vorftellung von dem beneidenswer; 
then Glüde der Jugend zurüd, welche diefe Periode, . 
die ‚vielleicht einft noh und ganz gemiß wenigſtens jetzi 
als der Gipfelpunkt des deütſchen geiftigen Lebens ers 
ſcheint, im Vollgenuß ungefhmwädter Slräfte durchlebte. 
Auch Hergt genoß_feinen Theil an dieſem Glüde einer 
wiſſenſchaftlichen Erregung und Bewegung, welde viel» 
leicht kaum irgendwo in der Geſchichte der Wiſfenſchaf⸗ 
ten ibres Gleſchen finder. Seine ärztlide Laufbahn bes 
nn er, nahdem er amı 15. September 1804 unter dem 
Dekandia Joh. Ehriftian Starfe’$ zu Jena die medicis 
28 und girurgiſche Doctorwürde empfangen hatte, 
zu Posneck im Jahre 1805 neben den erfahrenen Aerz— 
ten D. Gtraubel und feinem. Vater D. Gottfr, Hergt 
und er hatte fi bald eines großen Zutrauend in der 
Stadt und Umgegend zu erfreuen. Seine wiſſenſchäft— 
liche Züctigkeit und Bemühung wurde bald aud aude 
wärts anerkannt, indem er fbon am 1. Januar 1807 
von der unter Käftners Vorſitz in Heidelberg blühenden 
phyſikaliſchhen Geſellſchaft, nicht weniger von der bota» 
niſchen Geſellſchaft in Altenburg, von der Societas bo- 
tanica Ratisbonensis unter Kehſhaas Direction, endlich 
von der Geſellſchaft der Naturfunde in Schlefien zum 
Mitgliede ernannt wurde. Als Schriftiteller it er zwar 
in größeren Werfen nicht aufgetreten, war aber früber: 
—9* fleißiger Mitarbeiter an der Salzburger meDdicinis 
ben Zeitung und machte ſich durch mehrere Auffäge in 
Hufelands Journal bekannt. Ein entſchiedener Anbdn, 
ger der Görberfhen Sarbenlehre vertheidigte er diefelbe 
zwar gegen die Sreunde der Nemton’fhen Theorie; fo 
wie er denn auch den Goͤthe'ſchen Studien über Mor: 
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hologie und Metamorphofe der Pflanzen mit. der ge 
' annteften Aufmerkfamkeit folgte. In Rüdfiht feines 
rzilichen Syſtems nahm er in früheren Jahren das 
Brown'ſche mit dem lebendigften Eifer in Schuß und 
bekannte es ald das ſeinige. Ob indeflen dieſe Theorie 
nicht auf ibn und feinen fruͤherhin ſehr rüftigen Kör- 
perbau felbft nachtbeilig eingewirft und zu der vorzeitis 
gen Eonfumtion feiner Kräfte beigetragen babe, wollen 
wir nicht enticbeiden. — Als Familienvater erfreute er 
fid einer zahlreihen Nachkommenſchaft und fab 5 Söhne 
unter feinen Augen blübend heranwachſen. Doch follte 
er dad Gluͤck nicht erleben, ihre re zu vollenden. 
Denn ſchon feit zwei Jahren fab er fi genötbigt, bei 
immer zunebmender Verzehrung feiner koͤrperlichen und 
geiftigen Kräfte, feine Arztlihe Praxis aufzugeben und 
endete “2 namenlofen Leiden, weiche zulegt felbft den 
©einigen feine Auflöfung ald eine Wohlthat erfcheinen 
liegen, fein £eben am Morgen des oben genannten Tas 
ges im 54, Lebensjahre, 1a 


"264. Carl Samuel Laüriscus, 
Paſtor primarius in Guben (Laufiß); _ 
geb. am 10. Aug. 1754 , get. den & Febr. 1836 .*). 


Lauriscus wurde in Guben geboren, wo fein Vater, 
M. Ehriftian Friedrich, Nector am Lyeeum war, Geinen 
erften Unterricht erhielt er mit feinen zwei Brüdern im 
väterliben Haufe; in der Folge aber wurde er 
dem Lyceum unterrichtet. Der frühe Tod feines Da 
ters verfente ihn in eine üble Lage; indeſſen der nad= 
folgende Rector Thierbach, der Eonreftor Schuhe und 
der Gantor Hüttner unterftügten ihn beſtens umd forg» 
ten für feine weitere Ausbildung. Cie thaten Died um 
ſo freudiger, da fie fo viele Talente in dem heranwach⸗ 
fenden Zöglinge bemerften, Im Jahre 1779 bezog er, 
mit den nötbigen Schulfenntniffen verfehen, die Unis 
verfitär zu Wittenberg, wo er unter Reinhard, FTitt-- 
mann, Schrödh, Dresde, Anton u. U. feine höhere Bil⸗ 
dung erhielt. Nach geendigtem Zriennium kehrte er in 
feine Vaterftadt zuruck und erwarb ſich feinen Unterhalt 
durch Privatunterricht. In diefer Stellung blieb er je 
doch nicht lange, fondern ward nad dem plöglichen Ab» 
ſterben des Diaconud Fabri im Jahre 1782. vom Magis 
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ſtrat zu dem Amte eines Vesperpredigers beruſen, in 
‚welcher Stellung er bis 1790 verblieb. Als der Paſtor 
primarius Ripfe durch einen unvermutbeten Schlagfluß 
fein Leben endete, aßcendirte er zum Archidiaconat, ins 
dem der biöberige Archidigcöonus M. Kühnel den hoͤhern 
Primariatpoften bekam. Nach deflen Abſterben im Jahr 
1796 wählte man ihn zum Paftor primarius, in weſcher 
unftion er viel Gutes wirkte, nit nur durd feine Öfs 
ntlihen Vorträge, fondern auch durch das gute Bei— 
piel feiner Rechtlichkeit und Humanitär. Er war jweis 
mal verbeiratyet. eine erjtere Gattin war eine ge— 
. borne Jahn, aͤlteſte Tochter ded Apotheferd Zahn in 
Guben, In der erften Ehe wurden ihm drei Söhne 
geboren, wovon der ältefte frübzeitig, der zweite ald 
Gerichtsamtmann in Zülihau und der jüngfte in Leips 
zig während feiner Univerfitättjahre ald Theofog ſtarb. 
Diefe Sterbefälle, fo wie das per PA feiner beiden 
Gattinnen verfegten ihn fange Zeit in tiefe Trauer und 
raubten ihm_feine gemöhnlice Heiterkeit. -Indeflen vers 
waltere er fein Amt mit Unverdroffenbeit bis zu dem 
Jahre 1834, wo ihn dad Hinſcheiden feiner Kräfte nds 
thigte, feine amtlichen Gefhäfte dem Archidiaconus Hors 
ſtig zu übertragen. Zwei Jahre vorber, am 15. ©eps 
tember 1832, feierten die Dankbaren Bürger Gubens fein 
Amtsjubildum, Er felbft war bei diefer Seierkichkeit 
nicht zugegen, fondern als Seind jeder Deffentkichkeit 
batte er jih an a Tage zurüdgezogen und eine 
kleine Reife angeftelff. Er kehrte jedoch am Abend defs 
elben —3 ſtill und unbemerkt zuruͤck und entſchloß 
ch, am naͤchſtfolgenden Sonntage die Weihepredigt feis . 
ner funfzigjährigen Amtsführung zu halten. Dies that 
er auch mit einer folden Kraft und Fülle der Gedan— 
Een, daß fih Alle über die große Munterfeit feines Geis 
ſtes wunderten und ihm ihren ungetbeilten Beifall z0lls 
ten. Zu der Zeit erhielt er die Deforation des rothen 
Adlerordens vierter Klaffe durch den Superintendent 
Homuth eingehändigt, nebit einem huldvollen Schreiben 
von der koͤmgl. Regierung in Frankfurt a. d. O. Auch 
beſchenkten ibn feine_Sreunde und dankbaren Zuhörer 
mit einem filbernen Ehrenpofal, in Form eines Kelches, 
den er Eur; nachher der Kirche überließ, damit er bei 
Ausfpendung des Abendmahlweind gebraucht werden 
möchte. Dom Anfange ded Jahrs 1836 an vermehrte 
ſich feine Körperfhwäce fortwährend und fanft ent: 
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* 265. Carl Sohann Bernhard Rathke, 
Courector an der Stadtfchule zu Gadebufch (Medienb); 
geboren den 5. März 179%, geftorben den 13. Febr, 1886. 


Der Verewigte wurde zu Stralendorf, einem Kam— 
mereigute bei Parchim, geboren,. wo fein, längii verſtor⸗ 
bener Bater, Johann SGoabim Rathke. Saullchrr war 
Seine Eltern bejtimmten ihn anfangs zum Berufe de 
Landſchülweſens, boten aber fpäter, durch Die Zernbes 

ierde des Knaben bewogen, Alles auf, um ihn die wi 
Tenf&aftlice Laufbahn betreten au laſſen. Er. beſuchte 
bierauf die Gymnaſien zu Parchim und Schwerin und 
wurde durch Unterftügungen in. den Stand gefeht, in 
Roſtock die Theologie ‚zu ſtudiren. Na vollendetem 
tbeologifcben Lebreurfus, um Ditern 1819, ließ. er fi 
olöbald vom verftorbenen Superintendenten Srande in 
Parchim pro licentia concionandi eraminiren und im 
tionirte mach einander ald Hauslehrer zu Scorig un 
Rügen, zu Sülten, Ritzerow, Güftrow u. f. mw., afliftirte 
bernach 23 Jahr dem verftorbenen Paltor Stubbendor 
su Malhom im Predigen und Fam endlich im J. 18 
ald Kantor nab Gadebufch, mwofelbft er in dieſer Eigen- 
fbaft den 14. November eingeführt und den 11. Se 
1834 mit dem Charakter eined Conrektors begnadigt ward, 
Seit Diefer. Zeit lebte er der gemilfendaften Erfüllung 
feiner ſchwierigen Berufßgel@älte und war ald £ebrer 
allgemein gefchägt und beliebt bei feinen Züglingen und 
Mitbürgern. Sein Zod erfolgte in einem Alter von 
noch nicht vollendeten 43 Tabren. Verheirathet war er 
zuerit feit dem 25. Juni 1830. mit Zouife, geb. Bid, der 
Tocter eines Gadebuſcher Senatord und —* deren am 
31. Auguf 1832 erfolgtem frühzeitigen Ableben verbat 
er fib im Jahre 1834 wieder mit feiner jetzigen Wi 
we, Marie, geb. Winter aus Moͤlln. Nur aus der er 
gen een, die zweite blieb Finderlos, binterläßt er eine 

ochter. * 


Schwerin. gr. Bruſſow. 
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* 266. | Johann Albert Georg Boyfen, 


Doctor der Medicin und Amtsmedicus zu Grabow im Großher⸗ 
sogthum Medlenburg : Schwerin; RN 


geb. im 3. 1790, geſt. d. 14. Febr. 1836. 


Er murde geboren zu Diedrichöhagen bei Greves— 
müblen, wofelbft fein am 13, San, 1819 zu Hof» Duads 
lin verftorbener Vater, Jacob Boyfen, damals ald Pre 
biger lebte und mit Henriette Dorothea, geborn. Gas 
eobi verbeirathet war. Don .diefen Eltern erhielt er 
ſchon frühzeitig eine feinem Alter angemeffene Erzie 
ung und Bildung und wurde hernach, Da er Daß 12, 
abr erreicht hatte, von. ihnen dem Gymnaſium Gathas 
rindum in Lübedf anvertraut. Hier verblieb er mehrere 
Sabre, nah deren Verlauf er die: goaraule Jena ber 
309g und ſich dort den medicinifhen Studien in allen id» 
ren Berjmweigungen mit dem beiten Erfolg widmete. 
Nah Beendigung derfelben in Göttingen, wo er aud 
durch eine felbit verfaßte und gedrudte Tnauguraldids 
utation den Doctorgrad feiner Wiſſenſchaft erlangte, 
irte er fih demnaͤchſt ald praftifher Arzt in Malchow 
und fodann Oſtern 1815 in Grabow, wo er bald au 
dad Amtsphyſikat uͤberkam und fih feine Praxis felb 
auch ind benadbarte Preußiſche bin erftredte. Leider 
aber erlag er zu früh diefem auögebreiteten Wirkungs— 
£reife, dem er 22 Jahre lang mit unermüdlidem Eifer, 
dem Leidenden Hülfe.zu leiften, vorgeftanden hatte. Er 
ftarb am oben genannten Tage nah Stägigem Kranken: 
lager an einem nervöfen Sieber und binzugetretener 
irnentzündung im erft 46, Lebensjahre, betrauert von 
einer, nunmehr auch ſchon verblihenen Gattin, Liferte, 
geb, Paſſow, Tochter des verftorbenen Predigers zu Vip— 
perom, mit melcher er fi den 23. Sebr. 1816 vermählt 
batte und feinen 40 noch unmündigen und unverforgten 
Kindern. | 
Schwerin. Sr. Brüffom: 


* 267. Wilhelm Friedrich Streitwolf, 
Pfarrer zu Bodenfelde an der Wefer; 
geboren am 29, Auguft 1808, geſtorben den 14. Februar 1836, 
Er wurde zu Göttingen geboren. Sein Bater, ©, 
Streitwolf, lebte daſelbſt und bat fih durch Erfindung | 
einiger neuer mufikaliider Inſtrumente einen Namen 
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erworben. Das muſikaliſche Talent des Vaters ſcten 
reichlich auf den Sohn uͤbergegangen zu fein, davon gab 
er früb ſchon die auffalendftien Proben und edit dar» 
um zu beflagen, daß er nicht dem innern Impuls auch 
in feiner dußern Stellung folgte. Schon auf dem Arme 
der Wärterin zeigte er Empfindlichkeit gegen Miftöne, 
ſo Daß ihn eine ſchlechte Mufik zu unwilligem Weinen, 
eine barmoniihe Mufik zur Freude und Ruhe bringen 
konnte. Dennod wurde er zum Öelehrtenftande erzo⸗ 
gen und zeigte in der That auch hierbei überall feine 
natürlich guten Anlagen. Schon in feinem 17. Sabre 
verließ er dad Gpmnafium feiner Vaterſtadt und machte 
ebendafelbft den Anfang mit den akademiſchen Studien, 
Seine Häuslicpkeit, fein Fleiß, der aus einer wabräeb 
ten Sreude am Lernen und Fortſchreiten hervorging, 
zeichnete ihn in diefer: Periode feines Lebend ungemein 
vortheilbaft aus. Er benugte die Zeit und die darge 
botene Gelegenheit gewiflenhaft; auch Durch Lehren 
fuchte er zu lernen: So unterrichtete er die Kinder ded 
Hofraths Bergmann und nahm bei dieſem nach vollen 
detem Zriennium die Stelle eines Hauslehrers an. u 
diefer Stellung blieb er 4 Jahre, kehrte dann auf einige 
Zeit ind elterlihe Haus zurück und ging Oftern 18% 
nach Liebenburg, wo er gleihfalld Erzieher bei den Kin 
dern des Amtsaſſeſſors een wurde, Seine gi 
Diegenen Stenntniffe, fein Pflichteiter fanden bier weni 
ger ein angemeflenes Feld, als volle Anerkennung. Na 
mentlich feine Vorliebe für Mufit, die manche angeneb» 
me Erfcheinung bervorrief, machte einen um fo’ glnfi 
gern Eindrud, als die ländlibe Beſchraͤnktheit de Ans 
ted Liebenburg bis dahin die Annehmlichfeiten der Mur 

fit nur im geringem Maße gefpender hatte. Dennoh 
fand St. felbit fid bier nipt heimiſch, fondern fehnte 
fid nah der Vaterſtadt zurüd, aus deren Mauern er 
bisher nie gefommen war. Sein weiches Gemüth, durch 
eine ſehr häusliche Erziehung nod mehr eingeengt, konnte 
fih von dem gewohnten Samilienkreife nicht mehr tren« 
nen, ohne dem Heimweh zu verfallen. Doch wurde 
fein Wunſch, zurüdzufehren, nicht gemährt.. Eine Col» 
laboratur zu Hedemünden ward ihm von dem Eöonſiſſo— 
rium angetragen und durfte nicht von der Hand gemit- 
fen werden. Micaelid 1830 ging er dorthin ab und 
Fam dur den unerwarteten Tod des Predigers, den 
er unterftügen follte,  fogleih in einen umfafenden, 
ſchwierigen Geſchaͤſtskreis. Mit Kraft: und Befonmen: 
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beit fand er ibm 1% Fahr vor und wurde mit Ruͤckſicht 
auf feine Verdienſtẽ und feine en bierauf fogleich 
als wirklicher Prediger nach Bodenfelde befördert. Jun 
feinen frübern Xebensjahren war er nie krank gemwefen, 
auch nicht ſchwaͤchlich, obgleich feine etwas »gebeugte 
Haltung auf Schwaͤche in der Bruft Hindeutete. Den 
erften bedeutenden Stoß bekam ı feine Gefundbeit: bei 
dem Scheiden aus Hedemünden, mo er ſich bei der leh— 
sen geiftlihen Handlung, die er dort verrichtete, "unges 
wöhnlid anftrengte und zugleich einer heftigen, unanges 
nehmen Gemüthsbewegung außgefegt wurde, Kaum ders 
mochte er Göttingen zu erreichen, fo angegriffen füblte 
er fih und mußte hierauf im elterlihen Haufe:3 Mo: 
nate lang das Bett hüten. Nur fcheinbar genas er nad 
Diefem Stranfenlager; in der That zog fich feine frank: 
beit unauögefegt bis zum Tode fort. Ruhe und ine 
fortgefeßte liebevolle Pflege hätte ihn indeß retten Föns 
nen; allein er täufchte ſich Aber feinen Zuftand und 
rat nit allein fein Amt an, fondern vermäblte na 
auch no kurz vorher zu Göttingen. Die Bekanntfchaft 
feiner Gattin, welche aus einer israelitiſchen Samilie 
Kammt, hatte er in Liebenburg gemacht und die’ Neis 
ung Beider war mehr aus Gewohnheit und aus der 

införmigfeit des Landlebens hervorgegangen, al’ aug 
Uebereinftimmung des Herzend und Charakters. Nah 
dem Vaterhauſe ſehnte er ih daber auch jet noch be: 
ſtaͤndig und es war ein Feſt für ibn, wenn ihn feine Ges 
ſchaͤfte einmal nach Göttingen führten. Died geſchah 
aber ziemlich bdufig, da er, unabläfig auf der willen 
ſchaftlichen Bahn vorwärts firebend, die Bibliothek Göts 
tingend und die Verbindung mit gelehrten Männern 
nicht entbehren Fonnte. &o hatte er fhon ald Student 
den Plan entworfen, die ſymboliſchen Buͤcher der katho— 
liſchen Kirche berausjugeben. Mit unermüdlihem Eis 
fer führte er diefen Plan fpäterbin wirklich aus und 
feheute feine Arbeit und feine Koftlen, um die Materia: 
fien zu dieſem nü lihen, aber für den Bearbeiter uns 
Danfbaren Werke berbeizufhaffen. Im Jahre 1835 ers 
ſchien die erite Lieferung diefes Buches unter dem Ti. 
tel: Libri symbolici Ecclesiae Catholicae. Conjunxit at- 
que motis prolegomenis indieibusque instruxit F. H. Streit- 
wolf, Gottingae. Die allgemeine lobende Anerkennung 
Erönre das Unternehmen und ſelbſt das gleichzeitige Ers 
deinen eines Ädnlichen Werkes von dem Profeffor 
Dany in Jena hinderte ihn nicht, ſondern trug nur zu 
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— Erhebung bei. Denn wenn auch die Danziſche 
earbeitung durch Umfang und geſchmaäckvolle Ausftat- 
tung dußerlid viel verfpredend auftrat, fo zeigte Doch 
ein Blick in dad Innere die Mangeldaftigfeit in der in» 
nern Anordnung, die Slüctigfeit in der Bearbeitung, 
die Ungenauigfeit im Drude. Dagegen tritt indem 
Werke unferes St. eine große Bertrautheit mir dem 
ganzen Gegenftande, eine forgräftige Prüfung des Ein» 
zelnen und Anordnung des Ganzen, fo wie eine faft un— 
glaubliche Genauigkeit in den Eiraten, Fritifden Bes 
merfungen ıc. hervor. In den meiften proteſtantiſchen 
£iteraturzeitungen erfchienen Die günftigten Recenfionen 
und aud die katholiſche Kirche konnte ihren Beifall 
nicht verfagen (f. Beilage zur kathol. Kirbenzeit. Aug. . 
1835). Doch vermocte die Sreude und Zufriedenheit 
über dad Gelingen feines Lieblingspland die damit + 
bundenen mübfamen Reifen und Sorfdungen nit auf—⸗ 
umwiegen; feine Gefundbeit litt augenfällig unter dies 
en Anitrengungen. Zroß aller ärztlichen: Hülfe wurde 
ein Zuftand taͤglich bedenklicher und die liebreihe Pflege 
und Sorgfalt der Seinen, melde zu ibm hinüber evil 
ten, Eonnten fein Ende nur noch erbeitern, nicht bins 
ausſchieben. Am oben genannten Tage endete er 
thäriged Leben, ohne zu einem Ziele gelangt zu fein, 
welches ihm innere Kraft und innerer Beruf vorgeftedt 
batten. DBerhältmifle haben in ihm der Welt einen ge» 
wiß hoͤchſt bedeutenden Mufifer, der Tod einen brauds 
baren Prediger und tüchtigen Gelehrten entriffen. Er 
binterkäßt 2 Knaben. — Die Herausgabe der libr. sym- 
bol. wird gegenwärtig fortgefege Durch den Licentiaten 
der Theol. R. E. Klener. 


Goͤttingen. W. dricke. 
* 268. Ludwig Carl Oberkampff, 


Doctor der Medicin zu Guͤntersberg im Anhaltſchen; 
geb. d. 8. Febr. 1808, geſt. am 18. Febr. 1836. 


Er war im Fürſtenthum Halberftadt_in der Stadt 
Dfterwied geboren, jüngfter Sohn des dafigen Gerichts⸗ 
Galculatord Oberkampff und deſſen Ehefrau Amalie Hen- 
riette Jallun, befuchte feit 1822 aus eigenem Antriebe 
dad Domgymnafium zu Halberftadt, bezog 1827 die 
Hochfchule zu Berlin, um die Arzneimiffenfhaft zu ftus 
diren und ging nach zwei Jahren von da nah Wien, 
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un fo in einem Lieblingszweige der Medicin, der Au— 
genfunde auszubilden. Als er bier im Jahr 4829 faum 
angelangt war, hätte er — wenn die Vorſehung nicht 
ihn wunderbar gerettet hätte — ‚mit einigen dortigen 
Bürgern in der gemaltigen Ueberſchwemmüng der Do» 
nau fein Leben bon verlieren können. Verſchiedener 
eingetretener DVerbältniffe wegen uͤberſchritt indeß fein 
Aufenthalt in Wien nicht die Dauer eined Halbjadrs, 
aur Sortfegung feiner Studien ging er von da nad 
ürzburg, ſchrieb dafelbft die Inaugurafdiffertation de 
anatomiae fructu und promovirte 1830 ald Doctor der 
ediein, Chirurgie und Geburtshilfe. Von Würzburg 
ehrte er nach Berlin zurüd und genügte dafelbft als 
preußifcher Untertban feiner Militärpflicht, indem er bei 
Dem zweiten £öniglihen Garde » Infanterieregimente ein 
Jahr lang ald Arzt diente, Von da ging er nah Halle, 
wo er als Doctor der Philofopbie promopirte und ſich 
Darauf nad) Leipzig verfügte, um ſich auch dort noch in 
feiner Wiffenfcaft zu vervolfommnen. Diefe vorberei, 
tende Laufbahn hatte große Summen gefoftet und da 
ein Vater ihm, dem jüngften feiner Kinder, zu früh ges 
orben war, ohne großes Vermögen zu binterlaffen, fo 
batte unſers Oberkampffs ältefter Bruder, der als begüs 
terter Kaufmann in £yon lebt, bereitwillig die zu ie 
nem Studium nöthigen Gelder gefpender. Um diefem 
feinen brüderlihen Dank perfönlid abzuftatten, reifte er 
1834 nad völlig vollendeten Studien dahin, zu einer 
Zeit, wo der lange verbaltene Gaͤhrungsſtoff in Frank; 
reih einen Weg des Ausbruchs fand. Er traf feinen 
Wohlthäter daher in den Schredniffen der Lyoner Res 
volte an, wodurd die Freude des Wiederfehend verbits 
tert und verkürzt wurde, Auf feinem Rüdmege, den er 
über Paris machte, fügte ed fi, daß, als er dafelbfi den 48, 
April angefommen war, er in der Gahrungsſcene diefer 
auptitadt beinahe fein Leben eingebüßt hätte, wie flnr 
abre zuvor in den Fluthen der Donau, Heimgekehrt | 
auf Deutſchlands treue, friedliche Fluren, begab er fi 
nad Hannover, mit dem DVorfage, ſich in diefem nr 
reiche einen Ort zu feiner Niederlaffung zu wählen. Er 
befiand die Staatsprüfung und machte ſich durch eine 
Schrift: „Weber die Hautkrankheiten und deren Bes 
bandlung (erfdienen 1835)” befannt. Es fügte fi aber, 
Daß im Anhaltſchen der Ort Günteröberg feines biede— 
rigen Arztes durch den Tod deflelben beraubt ward. 
D., welcher dort zufällig. früher befannt ‚geworden war, 
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wurde — ii ſich daſelbſt niederzufaffen 
und nahm die Einladung an. Hier, wo Freundſchaft 
und Liebe ihn empfingen, glaubte er nun die Stätte eis 
ned langen Xebens und nüpliden Wırfend gefunden zu 
haben. Um des Lebens größtes Glüd zu genießen, vers 
beirathete er fi bald nad feinem Anzuge. Aber nach 
faum neunmonatlider glüdliden Vermaͤhlung baten 
die tief erfbütterte Gattin einen tbeuren Gatten, die 
liebevolle Mutter einen geliebten Sohn, das einzige Ges 
ſchwiſterpaar einen geliebten Bruder und die Einwoh— 
ner von Günteröberg, fo wie die nächite Umgegend eis 
nen thätigen, zur Hülfe ftetd bereiten Arzt zu beflagen, 
indem er [don am oben genannten Tage an einer fi) 
durch arztliche Aufopferung zugezogenen Krankheit ftard, 
Dr. ©t. Kunze, 
Drediger zu Wulferitedt. 


269. Aloys David, 


ka 8, Rath, der freien Künfte und Weltweiöheit Doctor, LE 
Aftronom und Profeffor der praft. Aftronomie, Mitglied vieler 
gelehrten Geſellſchaften, zu Prag; 


geb. ben 8. Dec. 1757, geftorben den 2%, Febr. 1836 *). 


Er wurde zu Drzevohryz, einem dem Stifte Tepl 
gehörigen Dorfe, geboren, erbielt in der Taufe den Nas 
men Martin, ftudirte im Stifte Tepl und wurde am 2. 
Tan. 1780 daſelbſt eingekleider. Nach überftandener 
Probezeit legte er am 8. December 1781 die feierlihen 
Gelübde ab und bradte am 30. November 1786 dem 
Allerhoͤchſten daß erfte beil. Meßopfer dar. Schon fruͤ⸗ 
ber verlegte er fih mit unermüderem Fleife auf das 
Studium der höhern Mathematik und feine großen Sorte 
ſchritte darin verſchafften ibm 1799 die Adjunktenſtelle 
am der Prager Sternwarte, von welcher er ſchon 1800 
zum mwirkfliden Aftronomen und dann aud zum Profei» 
for der Aftronomie aufitieg._Er war ald folder 1805 
Dekan der pbilofopbifhen Fakultät und 1816 Rector 
Magnifieus an der Univerfität zu Prag. Wegen feiner 
vielen ald Lehrer und Schrifiſteller erworbenen Ver— 
dienfte ertheilte ihm der Kaiſer von Deftreihb im Sabre 
1816 die große goldene VBerdienftmedaille ſammt Kette 
und Kreuz. —  Geine Schriften find: Geographiſche 
Breite des Stiftes Hohenfurt. Prag 1794. — Nach⸗ 


— — — — — 


Nach Felders Gelehrtenlexikon. 


"David. 879 


riht vom Spiesglasbergwerke im Slößgebirge Uber Mis 
helöberg beim Dorfe Nomaſchlath, unweit Tepl, Eh 
1790. — Pohlhoͤhe des Stiftes Tepl. Ebd..1790. — 
Geographiſche Länge und Breite deffelben.. Ebd. 179, 
— Pohlhöhe d. Prager Fön. Sternwarte, geprüft durdy 
Sonnen: und Sternenhöben, Ebd: 1795. — Gevgraph. 
Breite und Länge von Schluckenan and, nördl. Greme 
Böhmend mit Oberlaufig. - Ebd. ı 1797. — Geograph. 
Ortsbeſtimmung d. Marienberges bei Krulich u. d. Ans 
naberged bei Eger od. de oͤſti. u. weil. Grenze Bob: 
mens. Ebd. 1799. — Geograph. Ortöbeftimmung des 
Stiftes Hohenfurt u. Mühlhaufen od. d. füdl. Grenze 
Böhmens.. Ebd. 1800. — - Geograph. Länge u. Breite 
von Bernaded, wo der berühmte Tycho Brabe beobad» 
tet bat. Prag 1802. — Geograph. Ortsbeſtimmung d. 
Güntberberges u. mehrerer Orte an der füdweftl. Grenze 
Boͤhmens. Ebd. 1804. — Längenunterfhied zwifchen 
Prag und Dresden, mittelft Pulverfignale. Ebd. 1804. 
— Zrigonometr. Vermeſſungen zür Verbindung ..d. kö- 
nigl. Prager Sternwarte mit dem Laurenziberge. Ebd. 
1805. — Laͤngenunterſchied zwifchen Prag u. Breslau 
aus Pulverfignafen auf der Riefenkuppe. Ebd. 1806. — 
Ueber das Wahrfcheinlihe der Witterung aus d. Steis 
gen u. Hallen des Barometerd. Ebd. 1806. — Längen 
befiimmung durch Blickfeuer vom Kupferberg und Ens 
gelyaufe an d. nordmeitl. Grenze Böhmend. Ebd. 1807. 
— Geograph. Ortsbeftimmung von Schönlinde u. Schu: 
tenig im Zeitmeriger Kreiſe. Ebd. 1809. — Geograph. 
aan von Manetin, Kaletz, Pilfen und Cho— 
lirfehau. Eb. 1811.— Ueber die geogr. Breite u. Länge 
der bobm. KRiefenfuppe. Ebd. 181. — Leber die Be 
Kimmung des irdischen Meridians aus Forrefpondirens 
den GSternhöhen. Ebd. 181. — Ueber die geograpb. 
. Xage der Fönigl. Stadt Melnid u. den dortigen Weins 
bau, Ebd. 1814. — Geogr. Ortöbeftimmung von Wors 
if und Drhowe u. mehreren Orten im Parchin. Kreife 
aus Dreyerfmeffungen. Ebd, 1815. — Aftronom. Beobs ° 
abtungen von den Jahren 1816 u. 17. Ebd. 1819. — 
Geogr. Länge u, Breite von Horzig u. Königsgrds, ihre 
age über Prag und die Meereefläche bei Hamburg, 
bd. 1819. — Geogr. Ortsbeftimmungen von Kotbens 
baud u. den. umliegenden Oriſchaften u. fi mw. d. 
1820. — Aftronomifpe Beobabtungen von: den Fah— 
ren 1818 und 19 von einigen Sternwarten des oͤſſerr. 
Kaiſerſtaates. Ebd, 1821. — Aftronom, Beobadtungen 
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in den Jahren 1825 u. 26 an der E, Sternwarte zu 
Drag Ebd. 188. — Dreiedvermeffungen, afronom. 
Ortsbeſtimmungen von Prag aus üb. Georgenberg, Mel» 
nit, Schloß Haudfa und Neufchloß; dann Kb. die Laufe 
bis Rumburg an die Grenze Böhmend, mit Oberlaufig. 
Ebd, 188, — Bittner u. Hallafchfe, aftronom. Beobs 
äcbtungen in den J. 1827 u. 23 ıc. Ebd. 1830. — 
gieferte Beiträge zu von Zachs monatlicher Eorrefpon» 
denz, Bodes aftronom. Jahrb., den Wiener Ephemeris 
* der Aſtronomie u. Schumachers aſtronom. Nach» 
richten. — 


* 270. Johann Ernſt Ullerich Hoffmann, 


Subrector am großherzogl. Friedrich-Franz⸗-Gymnaſium zu 
Parchim ; 


geboren am 80. Juli 1794, geſt. am 24. Febr. 1836. 


Der Verewigte, in welchem dad Friedrich⸗Ftanz⸗ 
Gymnaſium einen ſehr tuͤchtigen und allgemein belieb— 
ten Lehrer verloren, war geboren zu Kirch⸗Baggendorf 
in- Pommern und der zweite Sohn von den 7 Kindern 
des Dafelbit noch lebenden Predigerd Carl Georg Aler- 
ander Hoffmann, feine Mutter, Elifaberd Marie £us 
cie, it die Tochter des verftorbenen Amtsraths C. B. 
u. von Elderhorſt zu Kriwitz. Seine theologifhen Stu- 
dien madıte er zu Greifdmald, Roſtock und Göttingen 
von Michaelis 1812 bid DOftern 1817, worauf er nod in 
demfelben Jahre ſich pro licentia concionandi bei einem 
der Landeöfuperintendenten in Medlenburg eraminiren 
und-von da an nach einander Drei verfhdiedenen Haus— 
kedrerftellen vorftand‘, zuerft bei Dem geheimen Domds 
nenrath von Friſch zu Glodfin, dann bei dem Kammer: 
berrn von Pleſſen zu: Clausdorf und zulegt bei dem 
Qutöbefiger Cordua zu Raden, während des er inzwi— 
: fen auch nod von Neujahr bis Oftern 1819 in Par⸗ 
chim privatifirt hatte. Aus Diefem legtern Berbältniffe 
rief ihn feine 1822. erfolgte Anftelung als Subrector an 
dem nunmehrigen. Sriedrih» Sranz-Gpmnafium zu Pars 
him, welches Amt er den 24. April d. G.antrat und dem er 
feit dem beinahe 14 Jahre lang rübhmlicft- vorgeftanden 
bat. — Er ſtarb am oben genannten Tage, Morgens 3 
Udr, nad einem langwierigen, hoͤchſt ſhmerzvollen Kran⸗ 
Eenilager, in dem, Alter von noch nicht vollendeten 42 
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Jahren. — Seine Gattin, Dorothea, geb. ilgendorf, 
mit welcyer er feit dem 3. Detober 1828 verbunden war, 
hat ihn mit 2 Söhnen überlebt. | 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
271. Johann Chriftian Jsrael, 


Paftor zu Hirſchfelde in der Oberlauſitz; 
geboren d. 10. Ian. 1768, geſtorben den 28, Febr. 1836 ©, 


Großſchoͤnau war fein Geburtsort. Seine Väter 
ſtammten aus der Georgenthaler Gegend in Böhmen 
und waren ald Erulanten in die Oberlaufif gefommen, 
wo ihr alter Name Dfterheil vom Volke Jiterbel ges 
fproden und dann Jörael gefhrieben ward. Gein * 
ter war Chriſtkan Israel, Häusler und Damaftfabrifant 
in Großfhönau, die Mutter, Maria Elifabeth, geborne 
‚Wäntig, die ald eine fromme und verfidudige Frau auf 

en Sohn ſehr Rod IBAN, wirkte und ihm eine fromme 
‚Erziehung gab, aber leider ſchon 1783 ibm dur den 
od entriffen ward. Den erſten Unterricht befam er in 
er Ortsſchule, dann gelang ed ihm, im October 1780 
nah Zittau zu fommen, wo er an den Privatſtunden 
Des wadern Shulcollegen Hübner Theil nabm, bei ihm 
Die für geiſtige Arbeiten und Spradenlernen befa 
und raſche Foriſchritte machte. 1782 trat er in die 
weite Stlaffe des Gymnaſiums, auf welchem Tädel, 
“on Muͤller und Direct. Sintenid feine Lehrer Waren. 
ei feiner Armuth mußte er {don feine Unterhaltung 
felbft verdienen. 1790 bezog er einzige bobe Schule, 
"wo Platner, Nofenmüller, Bed, Keil, Wolf, Kühndl, 
Hempel Burſcher, Ernefti und andere feine Lehrer wa: 
ren. Nach vielen Eutbehrungen, die ihm feine Armuth 
auferlegt hatte, kam er im Ottober 1793 nach ara zu⸗ 
rüc. Hier trat er in Die beiden Eandidatencollegia und 
ward Hauslehrer im Pfeifferfhen Haufe. Hierauf nahm 
er 1795 die Hauslehrerftelle beim Paſtor M, Peſcheck zu 
nen an, deffen Söhne ihrem treuen Lehrer bis 








I feinen Zod febr dankbar ergeben blieben, Darauf 
rd er Hauslehrer beim Paſtor M. Richter in Sroß. 
ae nd übte fih auch fleißig im Predigen, Seit 
93 informirte er wieder in Zittau; A802 ward er 
vom Zittauer Rathe zwar zum Collegen am Gymnafıım 


=) Nac) dem Raufis. Magazin, 1836, 38 ‚Heft, 
N. Rekroiog 14, Jahrg, ' 56 
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erwählt, Eonnte aber die Stelle nicht antreten, da Die 
eben anmwefende Revifionscommiffion die Stellen beim 
Gymnaſium vermindert wiflen wollte. Hierauf ward er 
zum Subftituten ded Arcidiafonus Grünwald in Zit- 
tau erwäblt, aber auch dies geftaltete ſich wieder an- 
derd, als, während. feiner Ordinationsreife nad Leip- 
zig, der Senior ftarb. Da nun ins Zittauifbe Miniftes 
rium der Diakonus Sceinert zu —— erwaͤhlt 
wurde, wies der Magiftrat den nun Verewigten in. dies 
ſes Diafonat, das er am 7. Sonntage nah Zrinit, 1803 
antrat. Hier verheiratbete er ich mir Ehrift. Eleonore, 
Tochter des Kantofs Striegel in Köpper, die er am 7. Jan. 
1828 nach Finderlofer Ehe verlor. Nach dem Tode des 
Paſtors Tritzſchler rückte er am Zrinitatiöfefte 1813 ins 
Paftorat zu Hirfcpfelde ein und genoß die Liebe der Ges 
meinde. Werth war er Allen, die ibn Fannten, denn 
mit vielfeitiger Gelehrſamkeit verband er ein gutes 
Herz und mit beiden die liebensmwärdigfte Beſcheiden⸗ 
beit. Auch war er ein Kenner der Muſik; denn feine 
elebrten Arbeiten find Ueberfegungen deutfcer religid« 
er Kieder in SKirchenlatein, ſowohl in feiner Bibliothek, 
ald auch im Laufiger Magazine (1835, 526) abgedrudt. 
Noch in feinem Alter machte er eine Erbolungsreife 
nah Wien. Doch hierauf nahm feine Gefundheir ab 
und 1834 beftand er eine bedeutende Krankheit, eben fo 
1835. Don da litt er an Leberübeln und Mattigkeit 
und erlag der Krankheit am oben genannten Tage. Am 
7. März ward feine Hülle unter vieler Theilnahme der 
Erde übergeben, wo er nun an der Seite feiner Gat— 
tin ruht. Sein College, Diakonus Knothe, hielt hm 
eine würdige Trauerrede. | 


Zittau. Peſcheck. 
* 272. Dr. Chriſtian Friedrich Heymann, 


praktiſcher Arzt zu Lübbede in der Provinz Weſtphalen; 
geb. d. 28. Aug. 1801, geft. d. 29. Febr, 1886. 


Heymann, Sohn des Fönigl, Obercontroleurd Hey 
mann, war zu Bielefeld geboren. - Nachdem fein DBater 
früh geftorben, wurde der talentvolle Knabe von feiner 
in befchränften Vermögendumftänden lebenden Mutter 
erzogen, befuchte dad Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
ftudirte von 1821 bid 26 die Arzneiwiffenfchaft zu. Göt- 
tingen und Berlin, wo er am 13. März 1826 Die Doc 
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tormärde erhielt. In feine Heimath zurüdgekehrt, lebte 
er als viel geſuchter praftifher Arzt bei in N 
‚bede, bis am oben genannten Tage ein rheumatifyer 
Bruftframpf mit Hinzutretung eined Nervenſchlags das 
‚feben diefes Eur; vorher noch gefunden und jugendlich 
blühenden Mannes endigte. — In allen Berbältniffen 
‚redlid und bochherzig; als Arzt thätig, gemilfendaft 
und uneigennügig bis zur —R—— dazu von 
der Natur mit einer feltenen Liebenswürdigkeit des Cha; 
rafterd und mit den anziehenditen Gaben für Gefellig- 
keit und Sreundfcaft ausgeftattet, erwarb fi der Mer 
| feier während feines Hährigen Wirkens Vertrauen, 
iebe und Achtung bei Allen, die ibm nabten. Die Er 
füllung feines Berufs, inöbefondere eine ausgedehnte 
Praxis auf dem platten Lande, zwang den gewillenhaf: 
ten, auch dem Aermften gleich helfenden Arzt, falt täg- 
lid ermüdenden Kitten und jeder Witterung fi) aude 
‚sufegen und führte ohne Zweifel jene Erkältung ber 
bei, welde die Urfache feines früben Todes wurde, — 
‚Eine bejahrte Mutter, eine unverforgte Schwefter, eine 
junge, glüdli verbeirarhete Gattin. und zwei Töchter 
‚verloren in dem DBerftorbenen ihren einzigen Erbalter 
und Beſchutzer. Die Freunde Heymanns fammelten 
giei® nach feinem Tode, ganz im Stillen, freiwillige 
eiträge. unter fib und fierten dadurch den Hinter 
bliebenen eine dauernde Unterftügung. A 


* 973. Carl Wilhelm Weyde Scott, 


„Doctor ber Philofophie und vormaliger Prinzenlehrer zu Lud⸗ 


f» 


wigsluſt; 
geb. am 7. Aug. 1780, geſt. zu London im Februar 1836, 


Wir find in der That außer Stande, über. die du. 
bern Lebensverhaͤltniſſe dieſes feit länger denn 29 Jah: 
ten im Vaterlande nationalifirt gewefenen Schriftftellerg 
bier etwas Ausführliches mitzutbeilen. Nur fo viel i 
‘und befannt, daß er,. in Irland geboren, dafelbſt au 

ne Schul⸗ und gkademiſche Bildung erbalten un 

chſtdem ſchon im. Jahre 1806 ald Lehrer der erbaroß. 
erjoglichen Kinder Cbefonders des jegigen Großherzogs 
auf Sriedrih) nah Ludwigsluſt berufen worden fei. 
Spaͤterhin, ald er in diefer Eigenfchaft penfionirt ges 
worden, widmete er fich dort viele Jahre lang dem Pri- 
vatſchulfache und gab befonders —— der engli: 
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ſchen Sprache, der u und der Arithmetif und 
Mathematik, worin er Vielen nuͤtzlich ward, da er in 
der englifden Literatur gan, u Haufe war und aucd 
fein tiefes mathematische ifen von allen anerfannt 
wurde, welche ihm näher ftanden. Ueberdies deſaß er 
in andern wiffenf&aftliden Fächern, wie den Gpraden, 
alten und neuen und namentlih in der Geſchichte fehr 
umfaffende Kenntniffe, mar gewandt im Umgange und 
wußte überhaupt, nad Weife_der Engländer, 
und zu unterbalten. — Er farb zu Anfan 
auf einer Beluchsreife in London und binterließ eine 
MWittwe und 7 Kinder *). — US Schriftſteller gab er 
beraus:. Anleitung zum praftifhen Rechnen, nebit €is 
ner Erklärung der Hamburger Geld» und Wechielcourfe. 
amburg 1818. — Sjudenfiebel, oder An elbunde. ie 
udenfcprift in ein paar Tagen leſen und ſchreiden zu 
fünnen, it einer Dorrede zum Todtlachen und 3 er» 
robten Mitteln gegen Ratten, Mäufe, dinge und 










bnweb. Hamburg 1827. — Briefe an eine Sque⸗ 
er über die peAtiihe Spradbe, zur Vermeidung der 
gröbften und gemeinften Sebler. Zum Selbjtunterriäte, 
ohne daß man. nbrhlg bat, Decliniren und conjugiren 
fernen. Leipzig 48%. — Arithmetiſches Handbuch, od. 
Briefe dar das praktiſche Rechnen u. feine Abfürzun 
gen, für den Kaufmann ſowohl, wie für jeden Andern, 
mit leicht faßlichen Erklärungen aller Gründe, 
rechneten Beifpielen und neuen Regeln. Zum Gelbil- 
unterrichte, wie auch als Leitfaden beim Unterrihte Ans 
derer zu gebrauchen. 2 Tbeile. Leipzig 1829. — #0 
beilen ded Werthes eined Louis: oder Sriedriädter in 
neuen Kamen zu. den Courfen von. „;.bid 10 Pro» 
cent. Nebft einer Anmweifung zur arithmetiihen Ver⸗ 
wandlung der einen Geldforte in die andere und zur 
Berechnung der Friedrichsd'or⸗ und Dufatenwerthe in 
preuf. Gourant, wie aud der Agio auf preuß. Courant 
gegen die 3, ohne alle Kenntnig vom Bruchrechnen und 
yon der Kertenregel. Schwerin = — lreiche 
Beiträge zum ſchwerinſchen freim. Abendblatte. 1819— 
4832., zu Dr. Pappe's Leſefruͤchten u. ſ. ni —* 
Schwerin. . Brüffow, 


1830 
Schwerin. — Manch —— + Khiserin: 
en Sof aufpieler Pr — ds. Bereutes au mern — 
—— * am Softheater zu Schwerin, — Jda,— Us 
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274. Johann Heinrich Auguft Redner, 


Ober: Umtö : Regierungdabvokat in Bittau; 
sed. im Jahr ...., geil. am 1. März 1886 *). 


- Sein DBater, Joachim Caspar Reckner, war Blirger 
und Zinnfnopfmacer zu Zittau, die Mutter, Marie So— 
e, geb, Sondershaus. Im feiner Tugend hatte er 
s Unglüd, bei dem Brande zu Zeippa in Böhmen im 
cht und an den Sanden febr 28 dad Feuer bes 
digt zu werden. Um fih_den Studien zu widmen, 
| sog er dad Gymnaſium zu Zittan_unter den verdiene 
ten Kebrern Sintenid, Müller und Kreſchke und ſtudirte 
feit 1800 die Necte. Heimgefehrt, wurde er unter die 
oberlaufigifben Advofaten aufgenommen und feirdem 
wirfte et mit unermüderem Sleiße und unbeſtechlicher 
Rechtlichkeit. Er war ein Mann von redlidem Cha» 
rafter, der auch alled Gute unterftügte und gern den 
Armen wohl that, während ein Anderer von fo verletz⸗ 
tem Körper ein Recht ge baben geglaubt bätte, felb 
um Gaben zu bitten. WBerbeirather war er feit 31 Tab» 
ven mit der jüngften Tochter des in der laufitifchen 
a nicht ungefannten Paftor Floͤſ⸗ 
au . Ddermiß. Sein einziges Kind verlor er früb- 
An: ML ſelbſt farb nad harten Leiden an der Leber 
rhär 


* | Peſched. 
#275. Daniel Heinrich Schultze, 


großderzoglich mecklenburg⸗ ſchwerinſcher erſter und diriglrender 
Steuerrath im Steuer⸗ und Zolcollegium zu Güſtrow; 
geboren im J. 1769, geftorben den 4. März 1836. | 
Ueber des Vexrewigten dußere Lebensumftände, feine 
erkunft und wiſſenſchaftliche Bildung liegen und nur 
ehr bürftige Nachrichten vor. _ Geboren zu Güftrom, 


batte er fid, nachdem er die dafige Domfehule von Ju—⸗ 


gend auf frequentirt, in Roſtock den Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet. Nach Vollendung feiner Studienzeit bes 
nm ‚er darauf im Sabre 4795 feine praktifche juriftis 
e Laufbahn ald Advocat und Procurator bei Dem vors 
maligen Hof» und Landgerihte zu Güftrow und vers 
ehelichte, ſich daſelbſt den 4, Mai 1800 mit Henriette, 
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N Aus dem Lauf. Magazin 1836, 36 Heft. 
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geb. Brun, einer Tochter des verftorbenen Rathdapos 
tbeferö, melde glüdlidhe Ehe aber Einderloß blieb. am 
Jahre 1802 begnadigte ibn fein Landeöfürft mit dem Tis 
tel eines Hofcommilfiondrathes und den 19. März 1814, 
nachdem er 808 früber zum Hofrathe ernannt mworden, 


erbielt er feine Beförderung zum überzähligen Steuers. 


rath im großberzogliben Steuer» und Zollcollegium, 
wobei er endlich im Jahr 1823 zum wirkliden erften 
und dirigirenden Rath aufrüdte und in diefer ger 
nun auch bid zu feinem Ableben verblieb, — Er_ftarb 
nah einem ſehr kurzen Siranfenlager. Seine Leiche 
wurde am 10. Morgens in aller Frühe, mit ungemöhns 
lien Seierlichkeiten zu ihrer Ruheftätte gebracht, indem 
derfelben 17 Kutſchen folgten, der eine würdige Trauer 
mufif voranging. — Ungeachtet feined nur (dmächli 
fheinenden Koͤrpers füllte der Verewigte doch g 
Durch die feltene Energie feines Geiſtes, ſowohl im fe 
ner frübern Laufbahn als praftifher Zurift, wie nachber 
in feiner amtliden Stellung, mit raflofer Thaͤtigkeit 
feinen bedeutenden Wirkungdfreis aus und genügre Das 
bei nicht blos durch firenge Ordnungsliebe feinen Pflich— 
ten, fondern erwarb ib auch durd milde Leitung Das 
Dertrauen und die Liebe feiner Untergebenen, fowie Die 
‚berzlide Anbänglichkeit feiner Sreunde in_einer fter$ 
beitern und durch feine vielfeitigen Kenntniffe und fein 
ſchnelles, treffendes Auffaflen jedes Stoffs der Unter 
baltung immer belebten Eonverfation. Denn fein Geift 
beſchraͤnkte ſich nicht. auf fein eigentlibed Studium und 
fand noch meniger Genüge in den trodnen Arbeiten feis 
ned Amts, fondern es lagen Geſchichte und Politik, fe bſt 
dad weite Fach der ganzen Belletriſtik, ſchoͤnen Kuͤnſte, 
klar vor ſeinem offenen, geſunden Blicke und ſo kurz 
wie anſprechend trafen ſeine Gedankenblitze jede Arro⸗ 
ganz und Schwähe. — Seine Schriften, die theils 
anonym, tbeild unter dem Namen „EG. Müller" erw 
ſchienen, find folgende: Armenlied, mit Beglei- 
tung des Pianoforte; componirt und Dedieirt der ©. 
E. Loge Phöbus Apollo in Güfrom. Hamburg 1821. 
— Armenlied (Nr. 2.), mit Kr , des Pianoforte ; 
componirt und dedicirt dem H. W. M. v.©&t. der füge 
Phöbus Apollo, Br. geh. Juſtizrath Dr. Wahendufen. 
Hamburg 1823. — Doberan. Gedicht für — 
ſtimme, mit Begleitung des Pianoforte oder der Gui- 
tarre ; in Muſik gefegt ıc. Hamburg 1823. — Staats- 
wiſſenſchaftliche furze Andeutungen, größtentheild Med: 
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Senburg berührend, von F. Müller. Guͤſtrow und Ro; 
ſtock 1832. — Zahlreiche Aufſaͤtze, mehrentheild ‚unter ; 
der Chiffre G. B. im ſchweriniſchen freim. Abendblatte 
1813 — 35, im güftromfpen gemeinnug. WBocenblatte 
feis 1818. u. f. w. | 
ESchwerin. | Fr. Brüffom. 


* 276. Carl Heinrich Friedr. Gerftein, 

"  Randrath zu Dagen (Regierungsbez. Arnöberg) ; 

geb. am 7. Dec. 1780, geftorben auf feinem Gute Dahl im Kreife , 
ae Hagen den 5. März 1836. 


Seine Eltern waren der Nittmeifter der freien. 
Reichsſtadt Dortmund Caspar Ludwig Daniel Gerftein 
und Glara Gatharina Wilhelmine, geborne Ennigmann. 
Er verlebte feine Jugendjahre in feiner Vaterſtadt Dorts 
mund, befuchte dad dortige Gymnafium und bezog im 
Srübjahr 1799 die Univerfität Erlangen, wo er die 
Rechtswiſſenſchaft Hudirt hat. Nach abfolvirtem Zriens 
nium wurde er in graͤflich Bentheim » Tedlenburaifchen 
Dienften bei der Regierung und Juſtizkanzlei zu Rheda 
unterm 16. Juli 1802 ald Referendar angeftellt. Bes 
reits unterm 20. Mai 1803 erhielt er auf fein Anſuchen 
die Entlaffung aus Bentheimiſchen Dienften und murde 
unterm 10. Mai d. I. ald Regierungsfekretär und Ardis 
var in fürftlid voranien»naflauifden Dienften zu Dort: 
mund angeftellt. Durch Patent vom 4. Tuni 1804 wurde 
er ald geheimer Gecretär nach Zulda berufen. Die naſ— 
fauifhen Dienfte verließ er im Sommer 1806, nachdem 
er durch Patent vom 18. Mai 1806. vom Grafen von 
Bentheim zum Hofrath und vortragenden Rath bei der 
Regierung zu NRheda ernannt war. Am 16. Febr. 1811 
wurde ibm dad Notariat für den Canton Rheda, Groß» 
derzogtbum Berg, verlieben. Bei Organiſation der 
preußifden Gerihte wurde er im Jahr 1815 bei dem 
Kandgericht au Rheda ald Juſtizcommiſſaͤr angeftelt und 
durch allerhoͤchſte Cabinetöordre vom 9. Mai 1817 zum 
Fandrath des Kreiſes Wiedenbrüf, Regierungsbezirk 
Minden. Don hier wurde er am 27. April 1822 ald 
Landrath nad Hagen verfegt, wo er die Landrathäftelle 
mit Erfolg und ausgezeichneter Thätigfeit bis zu ‚feis 
nem Tode verwaltete. Er ftarb auf dem Gute Dahl 
im Kreife Hagen, bedauert von feinen Vorgefegten, wie 
von feinen Untergebenen und allen Eingefeflenen des 
Kreiſes, welche zu feiner Beerdigung herbeiſtroͤmten. 


838 | Schmitz. 


Er wurde von ſaͤmmtlichen Buͤrgermeiſtern des Kreiſes 
zu Grabe getragen. | 


* 277. Johann Heinrich Schmiß, 
Dfarrer u. Schulinfpect, zu Wetteringen (Regierungsbzk. Mänfter) z : 
geb, den 3, Aug. 1777, geſt. d. 15, März 1856, 


Er war zu Neuenkirchen bei Rheine von bemittelten 
Eltern geboren und erdielt feine erfte Bildung auf dem 
Gpmnafium zu Rheine, dann zu Münfter, wo er au 
an der damaligen Univerfität fich dem theologifchen Fache 
widmete. Zwei Jahre dindurch vorbereitet auf Die prac— 
tiſche Seelforge im dortigen Clerikalſeminare empfing er 
1802, mwobin fein ganzes Streben ing. die Weiden, 
tras noch in felbem Jahre die Hülfstee forge zu Wertes 
ringen an, die er während 40 Jahre unter Zeitung feines 
Dheimd und fpÄter feined Bruders mit dem größten Eie 
fer und Erfolge verwaltete, wurde 4812 Pfarrer dafelbit 
und blieb es bis zu feinem Tode 24 Jahre lang. Er 
mar ein vollendeter Katechet, die Schule feine Freude 
und aus bderfelben bildete er fich feine Gemeinde, die 
feine volle Liebe befaß. Stand er auf der Kanzel oder 
in Mitte der Kirche ald Ehriftenlebrer, um ibn ber Die 

einigen, mit ibm aufgewacfen, von ibm ergangen, dann 
ſchien ed, ein Vater rede zu feinen Kindern, belebrend, 
warnend, führend, fo derzlich und eindringlich, daß man 
feben Fonnte, ed galt ibm dad Wohl und Wehe feiner 
Anvertrauten. Oft fab man den unermüdlihen Mann, 
nicht ſcheuend Sturm und Regen, nicht Froſt und Hige, 
unbefümmert um eigene Hinfälligfeit und Körperfhwäce, 
ewoͤhnlich den Stod unter dem Arme, Ddinpilgern zu 
enen, Die feiner Hülfe bedurften, Armen, Kranten oder 
die im Amiefpalt lagen, Überall Gegen ſpendend und 
Fiede binterlaffend. So war er eine fange Reihe von 
—5 hindurch Jedem Jedes, Katechet, Prediger, Seel— 
orger, Freund, alles in aller Sanfimuth und Demuth, 
geräufchloß und hate in diefer feiner verborgenen. Wirks 
famfeit nichts mehr, als prunfvoled Auffeden. 1881 
wurde er zum Sculinfpector ernannt. Die Übergroße 
Arbeit jedoch und feine geſchwaͤchten Koͤrperkraͤfte nds 
thigten ihn, feine Entlaſſung aus dieſer Stelle nachzu⸗ 
ſuchen, die ihm auch, wiewohl ungern, huldvol ertheilt 
wurde. — So wirkte der Mann vom Anfange ſeines 
Yuftretens bis zu feinem Ende, (till zwar und ohne. Ruhm 
redigfeit, aber ‚mis herrlichem Nugen. 1836 wurde feine 


— 
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Gemeinde, wie ſchon oft, vom contagibſen Nervenfieber 
deimgeſucht. Selbſt keidend raffte er feine letgten Kraͤfte 
zuſammen, den Leidenden Linderung zuzuführen. Aber 
auch ihn ergriff die Krankheit, art ihn nieder und ihr 
erlag er am oben genannten. — S. mar im Aeußer 
lichen ein unf&einbarer f&lihter Mann, mit einer etwas 
erhöhten Schulter, unendlich freundlidem, beiteren Ges 
fine, das fich im Kreife feiner Sreunde, bei denen er 
ern meilte und oft im traulichen Geſpraͤche an feine 

tudienjahre ſich ſcherzend zurüderinnerte, mo moͤglich 

& mebr erheiterte, geliebt und geehrt von allen, die 
hn fannten, der Friede Gottes in ihm. 


* 278. Friedrich Auguft Velhagen, 
tönial. preußifcher penfionirter Domänenrentmeifter zu Bielefeld; 
geb. d. 12. Apr. 1751, geft. d. 15. März 1836. 


DB. war in Bielefeld geboren, wo fein Vater Stadt: - 
—— und Dechant des dortigen Marienſtifts mar. 
ach gehoͤriger Vorbereitung auf dem Gymnaſium 
Bielefeld unter dem damaligen gelehrten Rector — 
bezog derſelbe die Univerſitaͤt Halle, um dort die Rechte 
zu ſtudiren. Nach vollendeten Studien und Prüfung 
wurde er, nachdem er eine Zeitlang beim Stadigerichte 
zu Bielefeld gearbeitet hatte, zum Advocaten in Herford 
ernannt, nach einigen jahren ald Stadtfecresär nad 
Lübbede verfegt, bis 4788 die Amtmannöitelle bei dem 
adligen Sräuleinftift zu Duernheim ibm verliehen wurde, 
welche er bis zur Aufhebung des Stiftd 1810 bekleidete, 
Bon da an bis zur MWiedererwerbung der diefleitigen 
ovinzen war er ohne Anftelung, wurde jedob im J. 
4814 als Domäneneinnehmer in Duernheim wieder an» 
geleln. bis er 1824 wegen boben Alserd penſionirt wurde. 
nerfchütterliche Anhaͤnglichkeit an den angeborenen Kö⸗ 
nig und das Regentenhaus unermüdlibe Thaͤtigkeit, 
fo wie die firengfte Rectlichkeit zeichneten den Verftors 
benen aus, der ſich deshalb auch nicht allein der Zufrie 
denheit feiner Vorgeſetzten, fondern auch der Liebe feiner 
Mitbürger und der Eingefeflenen feined Verwaltungs— 
bezirks erfreute. Sanft entfchlief derfelbe an Alters» 
ſowaͤche, von feiner Wittwe einer geborenen Alemann, 
von Drei verforgten Kindern und mehreren Enfeln als 
järtlicher und liebender Gatte und Water tief betrauert. 
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* 279, Carl Ludolph Koken, 
et. hannor. Juſtizrath zu Hildesheim; 
geb. d. 23. Apr. 1768, geft. am 24. März 1836. 


Unfer Kofen war der Sohn des Rathsherren, Kaufs 
mann Erich Auguft Koken zu Hildesheim, welcher ihm 
eine gute und wiſſenſchaftlice Bildung auf dem Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt geben ließ. Nach zurüdgelegten 
Schulſtudien ging 8. nad Göttingen, wo er neben feis 
nem bauptfählichften Studium, der Rechtsgelehrſamkeit, 
auch mit vieler Liebe den Vorleſungen der Geſchichte 
beimohnte. Ausgerüuͤſtet mit tüchtigen Wenntniffen, kehtte 
er nun nach Hildesheim zurück, wo er zunächft als Regies 
rungsadvocat eintrat, bald aber feiner vorzüglichen Kennts 
niffe zu Solge zum Conſiſtorialrath und zulegt zum us 
ſtizrath in der Tuftizcanzlei zu Hildesheim erhoben wurde. 
Vicht allein, dag ih K. nun in allen feinen verfbiedenen 
Dienftperioden als iüchtiger und thäriger Geſchaͤftsmann 
bewied, fondern jegt au feine geſchichtlien Studien 
nügend, waren feine Mufeltunden vorzüglich der theil⸗ 
weife fehr im Dunkel liegenden Geſchichte feined Vater⸗ 
landes gewidmer und gern öffnete man dem anerfannten 
Hiſtoriker zu diefem Zwecke die Archive, deren Docu⸗ 
mente allein im Stande waren, Licht über fo mandes 
bisherige Dunfel zu werfen. Die erften feiner biftoris 
fen Arbeiten ftehen zerftreut: in Spangenberg Water: 
laͤndiſhem Archiv, dem Hannoverfden Magazin, dem 
Hildesheimer Sonntagsblättern und andern Zeitfariften 
mebr, wie wir denn aud von Kofen und dem Juſtizrath 
Zünzel die: Beiträge zur Geſchichte von Hildeöheim, ges 
wiß mit wielen Intereſſe lefen werden und ein kritiſcher 
Scarfblick in Feiner feiner Arbeiten zu verfennen ift. 
Diefer Scyarfblid ließ ihn denn aud gar bald erkennen, 
wie befonder& die frühehe Geſchichte von Hildesheim 
mit Fabeln und Mirakelmaͤhrchen aller Art angefüllt und 
verunftaltet war und fein Lieblingsgedanfe richtete ſich 
nun dabin: dad Unkraut auszurobden, dadurch deſſen 
ferneres Wuchern gänzlich zu verbindern und die Ge 
ſchichte feiner Vaterſtadt an das Licht zu bringen, wie 
documentirte Thatfaden ihm ſolche ald belle lihte Wahr⸗ 
beis zeigten. Er fammelte nun zu dieſem Zmwede die 
*** Materialien in den ibm, geöffneten Staatd» 
und Rathsarchiven und wollte zuvörderft die Geſchichte 
der Däufer: Daffel, Winzenburg, Peina, Wolkenburg, 


® 
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Schlacken, Poppenburg u. f. w. beraudgeben, wovon 
auch der 1. Band: die Geſchichte der a Hit. 
desheim 1833 erſchien, die Fortfegung dieſer Arbeiten 
aber dur einen Schlagfluß verbindert wurde, der un: 
feren K. im 3. 1834 die linfe Seite lähmte und einen 
bedauerndwertben ſchwachen Zuftand des ganzen Körpers 
des fonft fo thitigen Mannes zur Folge batte, Kein 
Heilmittel war vermögend, die alten Koͤrperkraͤfte wieder 
zu erwecken und am oben erwähnten Tage endete ein 
wiederfebrender Schlag dad Leben des biederen Mannes, 
Zu münfden ift, daß der wertbvolle Nachlaß ded Der; 
ftorbenen durch gefhidte Hände zum Drud gefördert 
werde. Heinr. Matthaep. 


* 280. Chriftian Adolph Eifffeldt, 
Merttor der Stadbtfhule zu Neubudow im Großherzogtbh. Medien» 
. ‚burg : Schwerin; 


geb. im J. 1804, get. d. 31. März 1886. 


Der frühe Tod dieſes beſcheidenen, anſpruchsloſen 
und tbätigen jungen Manned wurde befonders von allen 
ſchmerzlich bedauert, welche feinen innern Werth Fannten 
und zu ſchaͤtzen mußten. Er wurde geboren zu Güftrom, 
wo fein Vater, der jetzige Dberappellationdgerichtöprotos 
notar Friedrid Otto Chriſtoph Eifffeldt in Parchim, Das 
mals ald Notariusd lebte und auf der dafigen Domfchule, 
welche er von Jugend auf, unter dem Rectorate des 
za J. F. Befler, beſuchte, für die tbeologifchen 

tudien gebildet. Um Oſtern 1822 bezog er darauf die 
Hochſchule zu Roftod, mo insbefondere Wiggerd, Harts 
mann, Bauermeifter, Srigfbe, Bed, Pries u. ſ. mw. 
feine £ebrer waren und vermeilte bier 3 Jahre lang, mit 
altem Eifer fib dem wiſſenſchaftlichen Zwecke widmend. 

m %. 1826 übernahm er alddann eine Hauslehrerſtelle 
ei dem Hauptmann von Bülow zu Zülom und forgte 
Durch fortgefegte Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften 
für feine weitere geiftige Fortbildung. Als er diefe Stelle 
in der Folge aufgegeben hatte, trat er anderweitig im 
Eondition zu Neubof bei dem Kammerberren v. Langen, 
von wo aus er Michaelid 1830 zum Rectorate in dem 
Staͤdtchen Neubufom berufen ward. ier ftand nun 
der Derewigte, welcher gewiß in jedem böhern Gymnaſio 
feine Stelle mit Nugen würde ausgefuͤllt baben, leider 
durchaus nicht an feinem Plage und Förperliche Leiden, 
größtentheild aber auch mande herbe Kraͤnkung, - welche 
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ibm in der Ausübung feined ſchweren Berufd begegnete, . 
führte ibn früh zum Grabe. Ihm mangelte vor allem . 
aber au das Talent, ald Schulrector aufzutreten und 
befonderd den Einwirkungen ** ſich ernſtlich zu 
widerſetzen, denen eben ſo wenig Talent, aber mebr 
‚guter Wille inwohnte, ſich unberüfen in derlei 
genbeiten zu miſchen. Dadurch erwuchs ibm **17 der 
Schule jedoch auch eben fo bedeutender Nachtheil, wel⸗ 
er beſonders nach feinem Dabinſcheiden recht offen vor» 
lag. — Ein Bruſtübel endigte ploͤtzlich und unerwartet 
feine irdiſche Laufbahn. Er hinierließ eine junge Gate 
tin, Mariane, geb. Kruͤckmann, Tochter ded verfiorbenen 
Predigerd zu Dammalde, mit welcher er fi den 28, Det, 
1831 verbunden hatte und 2 Kinder, nämlich einen Sohn 
und eine Tochter. | 
Schwerin. Fr. Brüffom. 


* 281. Sohannes Heinr. Peter Heſſenbruch, 
Prarrer an ber Petri: Nicolaigemeinde zu Dortmund; 
geboren am 25. Januar 1804, geftorben den 1. April 1836. 


Heſſenbruch, Sohn des Landmannes Dietrich Peter 
Heſſenbruch und der Anna Catharina geb. Niederfteberg, 
wurde zu Wengern in der Graffchaft Mark geboren. Da 
derfelbe ſich ſchon früh unter den Schülern der dortigen 
—— durch Anlagen und Fortſchritte auszeichnete, 
o erweckte dies die Aufmerkſamkeit des Pfarrers Peter 
fen, welcher durch Privatunterricht weiter * und 
dadurch mit den Grund zu ſeiner nachherigen Au —— 
legte. Don dieſem vorgebildet, beſuchte darauf H, m 
fehr glüͤcklichem ** zuerſt 2 Jahre dad Progpmmafiun 
zu Rechlinghauſen und fodann 2 Fahre das Gymnaſtum zu 
Dortmund, von mo er zur Univerfität Sale ‚um 
Theologie zu ſtudiren. Nach vollendeten Sjährigen Stu: 
dien und mit Den beften Zeugniflen verfeben, begab er 
fib mwieder an feinen Geburtsort, wo er die finder des 
ibm ſtets wohlwollenden Gewerken Küper unterrichtete 
und mährend dieſer Zeit zugleich die beiden Prüfungen 

ro lic. cone. und pro Ministerio bei dem koͤnigl. Eonfis 
Borkum in Münfter rübmlichft beftand. 41882 am 25. 

wurde er fodann an die Stelle ded in Rubefland getre 
tenen Pfarrerd Boemfe zum Pfarrer bei der Petri Wis 
eolaigemeinde in Dortmund gemäblt und als folder am 
25. Det. deſſelben Jahres in fein Pfarramt feierlich eims 
geführt. Seine ernfte, fromme und beſcheidene Sinned: 
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art, fo mie fein reiner Eifer für das ihm andertraufe 
kirchliche Amt erwarben ihm bald Zutrauen und Liebe 
in feiner Gemeinde, Den 27. Juli 1834 verebelichte er 

ch mir Julie Küper, Tochter des Gewerken Friedrich 

iper, melde Verbindung jedoch, fo wie die mit feiner 
Gemeinde fdon bald wieder durch feinen früben Tod 
aufgelöft wurde, der ibn am oben genannten Tage in 
Bunde einer Hautmaflerfucht uͤberraſchte. Er hinterließ 
feiner Gattin einen kaum erft gebornen Sohn, feiner 
Gemeinde aber fowohl, als auch feinen Amtsbrüdern 
Das Bild eined treuen, würdigen Seelforgers in Wort 
und That. 


* 282, Joh. Carl Rudolph Könede, 


Gantor am St. Marien u. vormal. Lehrer an der großen Stadt: 
ſchule zu Roſtock; 
geb. f. 3. 1761, gef. d. 3. Apr. 1836, 


Er war, mie verlautet, ju Züneburg, wo fein Vater, 
3. Chriſt. Könede, eine Öffentlihe Anftellung bei der 
Ritteracademie bekleidete, geboren. Nach einem mebr> 
jöbrigen Beſuch des dortigen Gymnaſiums bezog er ald 
er Theologie Befliffener die Academie zu Göttingen. 
n 10 zunaͤchſt auf feine Univerſitaͤtsſtudien folgenden 
Fahren lebte er ald Hauslehrer in mehreren Familien, 
wodurch er vielfade —— — erhielt, ſich weiter aus— 
ubilden. Im Jahre 1796 wurde er als Cantor am St. 
arien und zugleich als ordentlicher Lehrer an der großen 
Stadifhule nah Roſtock berufen und daſelbſt in letzterer 
Eigenſchaft den 12. Novbr. deffelben Jahres eingeführt, 
worauf er fi auch bald mit feiner binterbliebenen Wittwe 
Sophie, geb. Sturm, verbeirathete, melde ihn mit zwei 
Tochiern befchenfte. Eine derfelben ift feit dem 23. Tan. 
4823 die Battin ded Senators und Advocaten C. U. 9. 
Rudom in Rehna; Die andere lebt noch unvermaͤhlt. 
Michaelis 1838, nachdem er 32 Tahre lang mit fegend» 
voller Thätigfeit, raftlofem Eifer und unermüdeter Ge⸗ 
duld an der Schule in Tertia und Duarta. unterrichtet 
‘und. die Anerfennung und Liebe feiner Mitlehser und 
Skhüler fi erworben hatte, trat er ald Lehrer in einen 
ehrenvollen Rubeftand, blieb aber dagegen ald Cantor 
noch amtlich thätig bis zu feinem Tode, welcher in einem 
Alter von 75 Jahren erfolgte. — Der Verewigte war 
n der Mufit na Theorie Und Praris ausgezeichnet und 
fpielte mit Bertigfeit und Ausdruck mehrere Inftrumente, 


wodurd er in frübern rg Dielen nuͤtzlich ward, Auch 
im Dichten, fo oft er fi darin verfuchte, gelang es ibm 
und feine Poefien fanden allgemeinen Beifall. Im Druck 
iſt jedoch, fo viel und befannt, nur nachſtehendes Wenige 
von ibm erfhienen: Bei dem feierliden Empfange der 
tapfern freiwilligen Jaͤger, fo wie des tapfern Jufante: 
rieregiments aus Medlenburg-: Schwerin in Rofiod, am 
17. Juli 1814. (Ein Gedicht.) Roftod 1814. — Mehrere 
profaifche und poetifbe Beiträge zum Schwerinſchen fr. 
Abendblatte. 4813 — 30. 


Schwerin. gr. Bräfom. 
* 283. Auguft Georg v. Brandenftein, 


aroßherzoglih Medienburg = Schwerinfher Geheimerathöpräfident 
u. erfter Staatöminifter, Ritter des kaiſerl. ruff. St. Annenordend 
ir Claſſe, Ehrenmitglied des medlenburgifhen patriotifchen Ber: 
eind, bed Vereind für medlenburgifhe Geſchichte u. Alterthums⸗ 
Eunde u. f. w., zu Schwerin; 
geb; i. 3. 1755, geft. d. 12. Apr. 1836. 


v. Brandenftein ftammte aud einem febr alten adelis 
gen Geſchlechte, dad feinen Urfprung vom Schloffe Brans 
denftein CBrandftein) im Hanauifhen Amte Alt: Gronau 
oder, mie Andere wollen, vom Sclofle Brandenfein 
an, der baier. Saale haben fol. Im 10. Jahrhundert 
findet man ſchon einen Morig von B. an der Orla, der 
mit dem Scloffe * ehnt wurde, dad die Nads 
Eommen, melde fi in Sachſen und Franken verbreite 
ten, noch bis ind 17. Jahrhundert beſeſſen baben. Au 
in alen Turniernachrichten find gewoͤhnlich Brandenfeine 
zu finden und eben fo bäufig erfcheinen fie ald Zeugen 
‚bei Urfunden. Bemerkenswerth ıft es übrigens, daß 
verſchiedene Glieder derfelben im Laufe der Zaprdunert 
zu bober Auszeihnung gelangten und den Zürften und 
Staaten, denen fie fid gewidmet, im Kriege und Frieden 
vorzäglidhe Dienfte leilteten. Der Geburtsort unfered B. 
ift Wolfenbüttel, im Herzogthum Braunſchweig, wo fein 
Dater, der Geheral v. Brandenftein, ald Commandant 
lebte. Als er feine academifchen Studien in Göttingen, 
‚wofelbft Böhmer, Meifter, v. Selchow und Elaprotb in 
Anſehung des gewählten Hauptfaches, in andern Willens 
ſchaften aber Heyne, Feder, Achenwall, Gatterer, Shld» 
ser, Errleben, Brihss u. f. w. feine Zebrer waren, 
vollendet hatte, trat. er demnaͤchſt im I. 1774 ald Hof 
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junker in die herzogl. Medlenburg» Schwerinfhen Dienfte 
und murde_ fait gleichzeitig auch Auditor bei der Juftiz» 
‚canzlei zu Schwerin, in welder er ſchon 1780 zum Can» 
feirathe und 1782 zum dritten wirklichen Juſtizrathe auf: 
rücte. Im Jahre 1785, bei dem Negierungsantritte des 
Großherzogs Friedrich Franz, zum Kammerherren ernannt, 
wurde er am 12, Auguſt 1788 zum jüngften Ratbe in 
Der_berzogl. Landesregierung und Lehnkammer befördert. 
Außerordentlih ſchwſerige und dräcdende Verhaͤltniſſe 


hatte zu jener Zeit bald das Land zu erdulden,. Hier 


war es, wo er feine großen Einfichten und feine Thätig> 
feit ne: fo wie dad höhe Vertrauen feineß _ 
Sürften. Im 3. 1800, bei dem Ableben des Geheimen» 

ratbSpräfidenten St. W. v. Demi ward er daber zum 
wir£lichen Geheimenrathe und zweiten Minifter, mit Bei- 
degung der „Ercellenz,“ befördert und ibm 1801, durd 
die DVBermittelung des Erbgroßherzogs Friedrich appit. 


«der Faiferl. ruf. St. Annenorden erfter Claſſe zu Thei 


Neben dieſen ibm verliehenen Aemtern und Würden 
überfam er den .15. März 1806 das erſte berzogl. Com» 
6 ee bei der Reductionscommiflion, die Direction 
des obligaten Wittweninftituts für die herzogl. Diener 
&aft u. ſ. m. und endlich den 24. Nov. 1808, nad der 

efignation des Präfidenten, Grafen B. F. v. Baflewig, 
ward. ıbm das Präfidium ded Geheimenraths- und Res 


—— fo wie ſpaͤterhin (1809) auch das der 


berzogl. Schuldentilgungscommiffion Übertragen, melde 
bobe und wichtige Stellen er auch bis zu feinem Tode, 
alfo mithin beinahe 28 Zabre lang bekleidete, wogegen 
aber feine ganze zuruͤckgelegte Dienftzeit, die er dem 
Daterlande gewidmet, ſich nahe an 62 Jahre beläuft. 

n Diefem langen Zeitraume bewährte der Verewigte 
ets in allen ibm anvertrauten Geſchaͤften eine uner— 
bürterlibe Rechtlichkeit, ſeltene Thaͤtigkeit und Ge— 
nauigkeit und eine unbegrenzte Anbänglicfeit an das 
großbersogt. Haus, fo daß er hierin Allen auch als erftes 
Mufter voranging und wurde dies bei vielen Belegen» 
beiten ſowohl von feinem Fürſten, ald dem ganzen Lande 
auf Dad ehrenvollftie anerfannt. — Schon im J. 1786 
batte er ſich mit einem Fräulein von Baſſewitz aus dem 
Haufe Hohen-Luckow vermäblt, welche Gattin er aber, 
nach 40 Jahre beftandener Ehe bereitd den 4. Juni 1827 
durch Den Tod verlor. Acht Kinder waren die Früchte 


‘ Diefer Kaniacı — ein vier Söhne, von 
o 


denen der aͤlteſte, Joachim tfried, der das branden⸗ 
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burgiſche Küraffierregiment „Kaiſer Nicolaus” comman- 
dirte,, Fürzlich als Fönigl. preuß. Generalmajor aus dem 
Militärdienfte gefchieden iftz der zweite, Werner Srieds 
rich, nachdem er früber längere Zeit ald Hauptmann in 
Königl. dän. Dienſten geftanden und fpdterhin Gouvers 
neur ded verfiorbenen Serioge Albrecht von Medlenburg 

ewefen, jeßt ald Kammerberr und Beamter zu Gtaven- 
bagen lebt; der dritte, Friedrich, ald Major aus dem 

oͤniglich baier. Militärdienfte ausgefhieden und gegen: 
märtig koͤnigl. Kämmerer it und der jüngfte, Dtto, als 
Kammer» und Jagdjunker in Ludwigsluſt fungirt, hatte 
ihr Beruf von feiner Seite entfernt. Aber drei Tücher 
Ceine 4., Sopbie, geb. den 14. Tan. 1787, farb, 
als Kind am 23. März 1790) bildeten die engverſchlun⸗ 

enen Glieder'einer Kette, wie fie felten ein Famlien— 
reis umſchloß. Alle ſah er würdige Samilienverhältnifle 
eingeben. Die ältefte, Caroline, mit dem Baron VaNodde, 
die reits) Sophie, mit dem jegigen Geheimenratbe- 
präfidenten und Minifter £. v. Lügom, die jüngfte, Bern: 
dardine, mit dem Landdroften und Geheimenfammerratbe 


9. & B. v. —— Alle blieben in ſeiner Naͤhe 
mehrere Enkel traten in den Kreis ein, welcher ihn 













lich umgab. So verlebte er als Greis, bei ungeſchr 
ter Geſundheit, den Reſt feiner Tage in beiterem 
efeligen Genuffe, bis ihn, nach kürzer Krankheit, ein 
anfter Tod am oben genannten Tage in einem Alter von 
beinabe 81 Jahren hinwegnahm. be und one Gepris, 






refte wurden in fliler Morgenftunde und ohne Gepränge, 
wie er ed im Leben gewuͤnſcht, am 16. Monats 
dem Neuftädtifhen Kirchhofe neben feiner früher ent 
fedlafenen Gattin und ** Schweſter 2 er 
tet, nachdem, vorber der Paſtor Studemund sen. eine 
kurze, aber hoͤchſt paffende, die Umftehenden N Se 
Rede an dem Garge gefproden hatte. Died i je 
der Lebenölauf des DBerewigten. Um num me unges 
bemmte Thärigfeit für den Wohlſtand Mecklenburgs in 
etwas zu würdigen, darf man es fich nur vergegenwär 
tigen, mie während feines Präfidiums fo mande ver 
altete Einrichtungen aufgehoben, neue mehr und 
wichtige Anftalten gegründet, unzählige Verän Ä 
im Staatöhaushalte, in der Juſtiz- und Polizeiv 


rat 







*) Chriftine von Brandenftein, vormald Hofdam 


Loni 
EN * von, Mediendurg  Shrerin, geftorben den 
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tung, Im Unterrihtöwefen ıc. vorgenommen worden find, 
da er, vermöge feiner hoben Stellung, an allem, was 
Löbfibes in diefer Hinſicht im Daterlande geſchah, wohl 
unbezweifelt den größten Antheil gehabt, oder ed doch 
mwenigftend redlic und unpartbeiifch unterftägt und be⸗ 
fördert bat. Nicht minder zeichnete er fi aus bei Ge 
Tegenheit der einflugreichiten und ehrenvollften Sendun⸗ 
gen; fo reifte er 3. DB. im früheren Jahren mehrmals in 
verfhiedenen Angelegenheiten nach Berlin und anderen 
Sürftenhöfen ; auch er er ann 10, Detbr. 1807 den. 
verft. Erbgroßherzog Friedrich Ludwig auf deffen Reife 
an ded damald fo übermächtigen’ Napoleons Kaiferhof 
und vermeilte mit demfelben — 5* Fontainebleau, 
theils in Paris. Der Zweck dieſer diplomatiſchen Sen 
Dung, von der beide erſt den 17. Mai 1808 zuruͤckkehrten, 
war befanntlib die hoͤchſt wichtige Unterhandlung über 
Medlenburgd Beitritt zum Rheinbunde, morüber der 
Dertrag am 22. März abgefhloffen wurde, Und fo that 
er überhaupt viel in den ſchwer drückenden Jahren des 
Krieges, indem er auf das eifrigfte bemüht: war, die dem - 
Lande drohenden Gefahren möglihft abzumenden, wie 
er denn auch noch, außer feinen amtlichen Dienftleiftuns 
en’, jedes nügliche Öffentlihe Unternehmen gern’ unters 
künie und ihm feine Kräfte weihte, den Armensein wahrer 
ater und Verforger: war u. ſ. w. Er führte in der 
That bis an feinen Tod ein im böcften Grade rein 
menfcenfreundliches, gemeinnäßiged geben, zu welchem 
er freilich befonderd in den fpätern Fahren nur dur 
Die ‚firengte Mäßigfeit und aufmerkfamfte Diät. feiner 
alternden Gefundbeit die nöthigen Kräfte abgemwähn. Saft 
äglie fah man ihn eine Bewegung zu Pferde genießen, 
welche dur lange Gewohnheit ihm zum unentbehrlich: 
ften didterifchen Mittel geworden war. Srüber vermeilte 
er aud zu feiner Erholung mitunter. gern die angenehme 
Sahreszeit über auf dem Lande, da er Derzeitig eigene 
ittergfiter befaß, nämlih bis 1801. das Gut Raguth, 
Amts Wittenberg und hernach die Güter Ganzom und 
auenmard, bei Gadebuſch. Auch ift er der Erbauer 
des 3 Meilen von Schwerin an der Hamburg: Gades 
buſcher Landftraße_gelegenem  großherzogliben Jagdhofes 
jedrichsthal. Er ward zuerft durch die fhöne Lage 
ron aufmerkffam, pachtete das Gut und bauete 
n kleines, aber fehr ‚gefälliged Sommerhaus dafelbft. 
Das Thal hinter diefem Haufe ward in einen Garten 
umgeſchaffen und diefer- mit dem Daran ſtoßenden, an 
N, Netrolog 14, Jahrg. 57 










einen See grenzenden Gebölze in Verbindung: gefept, fo 
daß daraus das Schöne Ganze gebildet ward, wie ed jet 
da ift. Dem verfiorbenen Großberzoge gefiel diefe neue 
geſchmackvolle Schöpfung fo ſehr, daß v. B. fpäterhin 
zum Abftande vermochte ward. — Endlich aud noch als 
Schriftſteller bat ih B. durch nachſtehende, alle einen 
und denfelben Gegenftand betreffende Arbeiten befannt 
emadt: Etwas über. die Schiffbarmachung der Eide. 
Medklenburgs wahren Patrioten gemidmer und zur Uns 
partheiifhen Prüfung vorgelegt. Mit einer Karte und 
4 Tabellen. Schwerin 1792. — Ansführlider Actienplan, 
nach welchem ©r. berzoglide Durchlauücht der regierende 
Herzog von Medlendurg Schwerin fi verbindlich magt, 
die Eide von Waren bis in die Elbe bei Doͤmitz fchiffbar 
zu machen und die Einrichtung zu. treffen, welche die 
zugleich intendirte Senkung der Mürit erfordert, Ebd. 
1794. — Antwort des Regierungsraths v. Brandenkein 
auf die Anfrage im Novemberſtuͤck der Monatsfchrift von 
und für Mecdlenburg, um Aufklärung einer Stelle in 
feiner Schrift: „Etwas diber die Schiffbarmachung der 
Elde,“ in der neuen Monatsſchrift von und für Medi, 
1792. Hft. 12. ©. 40— 3. — Nadridt von einer im 
tendirten Schiffbarmachung der Elde in M. Schwerin 
u. von einem, zum Behuf derfelben entworfenen Actien, 
plan. 9. 9. ©. 261 64, Ebd; 1794. $ 
Schwerin. dr. Bruͤſſow. 


284, Ernſt Traugott Borns, 
Advocat u. Gerichtödirector zu Friedersdorf bei Neufalza (Laufig); 
geb; 4 3. 1767, geft. d. 28. Apr. 1836 °), — 


Sein Vater war Gold» und Silberarbeiter —— 
diſſin. Nach erhaltenem niedern Schulunterricht Fam er 
im Pr 1778 auf dad Gymngſium feiner, Daterfladt, wo 
er fib unter der: Leitung ded werdienftvollen 
ded Gantor Petri, Subrector Faber, Eonrertor Kob 
und des berühmten Roft mit ausgezeihnetem Fleiß 
fenfchaftlich bildete. Im J. ee er die Ani 
tät Leipzig, wo er fi der Rechtsw tw 
und den Zutritt: zu mehrern berühmten‘ 
Sacultät, vornebmlih zum: Profeffor ; Dr. 


enof. Nach: vollendeten Studien kehrte er im‘ "08 
* feine BDaterftadt zuruͤck, wo er in die Zahl = 


"IM, Laufis. Magazin, 1836. 88 Hft. 
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lauſitzer Dberamtsadvocaten aufgenommen wurde und ſich 
nach Sriedersdorf bei Neufalza zu feinem Univerfirätd, 
freunde, dem Befizer diefed Nittergutes, von Laubnig, 
begab. Bei dieſer achtungswerthen Familie verfebte er 
angenehme Tage, midmere ſich der juridifhen Praris 
mir Sleiß und Treue, verwaltete mehrere Gerichtshalte 
reien und verbeirathete ſich 1820 mit der hinterlaffenen 
Wittwe des dafigen Richters Schöne, melde Ehe aber 
Einderlod blieb. — B. war ein wiffenfchaftlich gebildeter 
Mann, von edlem, menfhenfreundliden, wohlmollenden 
Character, beſcheiden, zuvorfommend und dienftfertig. 


* 285. Carl Chriftoph Stiller, 
großherzogl, Medlenburg: Schwerinfher Hofbuchhaͤndler zu Roftod, 
Mitglied des mediend. patriotifchen Vereins, der Roſtocker philo: 
matifhen Geſellſchaft u, des Vereins für mecklenb. Geſchichte und 

Alterthumskunde; 


geb. d. 16. Mai 1763, geſt. d. 30, Apr. 1836, 


Er war geboren zu Strehlen in Schleften und ſchon 
übzeitig von feinen Eltern für die fpdtere Laufbahn 
Kimmt worden. Sein Vater war der koͤniglich preuß. 
Poftmeifter und Rathmann Joh. Chriſt. Stiller und feine 
Mutter Dorothea Wilhelmine die Tochter ded Super 
Intendenten Weinhold. Nachdem er daher im väterliden 

aufe durch geſchickte Privatlehrer einen mit diefem 

mede Übereinitimmenden Unterricht genoffen, auch ſich 
nebenbei mande Kenntniffe, welche rn Kreiſe der bürs 
gerlihen Beſchaͤftigung weniger nahe liegen, durch Prie 
varfleiß zu erwerben gemußt hatte, verließ er: Daffelbe 
bald nad feiner Eonfirmation und widmete fib nun in 
Breslau bei dem Buchhaͤndler Johann Fr. Korn sen., 
einem Manne, deſſen Gefchäfte damals von großer 
Bedeutung waren und fib im Im: und Auslande weit 
erfireften, mit vielem Eifer dem Buchhandel. Rach 
beendigter Lehrzeit ging er fodann nah Braunſchweig. 
woſelbſt er längere Zeit hindurch in der dafigen, eben» 
falls {ehr umfangreiden Schulbuchhandlung conditionirte, 
bis er fich zulegt im 7; 1789 nach Roſtock wandte und 
bier in, die feit 4733 beftandene Buchhandlung feineg 
nachherigen Schwiegervaterd, ded am 24. Seprbr. 1798 
verftorbenen Bürgermeifterd Johann Ehrift. Sigismund 
Koppe, ald Buchhalter eintrat, Um Weihnachten 1798, 
nad dem Tode des Befigerd, brachte er Diefelbe käuflich 
an fi und arbeitete von nun an mit — ae Auf: 
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merffamfeit an der Ausbreitung des Geſchaͤftes, welches 
auch, ungeachtet der bald hernach folgenden, auf die li— 
terarifde Thätigfeit und den Buchhandel fo fehr Körend 
einwirfenden Kriegszeiten, einen glüdliben Sortgang 
bebielt, fo da, während er felbit in dieſer Periode auch 
noch zu Schwerin eine Commandite eröffnen Eonnte *),; 
die Stiller'ſche Buchhandlung bald bei ihrem fat alle 
Zweige der Wiſſenſchaften umfaffenden Verlag und aus» 
gebreiteten Sortimentsbandel ein für die inldudifche Ins 
duſtrie ſehr wichtiger Mittelpunft des literarifchen Ber» 


kehrs in Norddeutſchland ward. - Diele feine Thätigfeit - 


und Verdienfte erkannte auch ſein Fürft und ebrte ibn 
dadurd, daß er feiner Buchhandlung unterm 11. M 
1819 dad Prädicat_einer „Hofbuchhandlung“ ‚ertheilte, 
fo wie ihn der mecklenb. patriotiſche Verein, deſſen Ans 
nalen er von 1803 bis 1831 verlegte, Die Roftoder pbis 
fomatifcbe Geſellſchaft, der Verein für medlenburgiihe 
Geſchichte und Altertbumsfunde ıc. gern zum Mitgliede 
aufnahmen. Er ſelbſt fand nicht minder bei feiner Perföns 
lichkeit Liebe und Achtung bei Allen, die ihn Fannten, 
denn er war ein ſtreng-rechtlicher, menfchenfreundlicer, 
efälliger und im nn unermüdeter Mann, beiten 
Beiftes und voll fcherzhafter Einfälle, dabei ausgeftattet 
mit vielerlei Kenntniffen und Erfahrungen, befonderg ir 
feinem Fade, in welchem er auch einen bedeutenden Ruf 
fid erworben bat. Inſonderheit batte, bei feinem 9% 


mütbvollen Character, der löblihe Zwed der Sreimaure 


rei ibn innig ergriffen, fo daß er wirklich Sreimaurer im 
böbern, ftrengern Sinne und mwahrbaft für die Gawe 
begeiftert. war. Im ganzen eben überhaupt wohltbätig 





und gemeinnügig, zeigte er ſich aud noch in feinem Tes 


ftamente von diefer Seite. So vermadte er nämlich 
unter andern der Roſtockſchen Stadtſchule feine fümmt» 
lien, in großer Anzahl vorhandenen, gebundenen Altern 
Auctionsbäcer unter der Beftinnmung, daß die Direction 
derfelben die für die Schule brauchbaren hiervon aus» 
wählen, die Übrigen aber meiftbietend verfaufen laffen 
und andere Bücher dafür anſchaffen möge, welche Samm» 
lung demnächft in einer eigends dazu —— Borte 
aufgeftellt, die Ueberſchrift: „Vermaͤchtniß des feit 1705 
hier in Roſtock etablirt gewefenen Hofbuchhaͤndlers Earl 


Chriſtoph Stiller,-geboren zu Strehlen in Schlefien den 


jer derfelben, Carl Zbiele, flarb bald 
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16. Mai 1763, geſt. ꝛc.“ führen fol. Der großberzogl. 
Univerfitätöbibliothef legirte er dagegen eine Sammlung 
von Bildniffen,, beftebend im 8 großen’ Duartbänden in 
Eranzdand, nebft dem Vorrath von ſaͤmmtlichen ungebun, 
denen Bildniffen, ebenfalls unter dem Wunſche, folde 
zu feinem Andenfen in den Bibliothefocten zu verzeich- 
nen ıc. — An raftlofe Thätigkeit gemöhnt, bat_er Übris 
end feiner no gegenw rg unter der alten Firma zu 
oftof und Schwerin fortgeführt werdenden Buchhand⸗ 
fung bis wenige Tage vor feinem Tode ſelbſt vorgeftan, - 
den und deren audgebreitete Geſchaͤfte in der größten 
‚und mufterbafteften Ordnung hinterlafen. — Berbeira: 
thet war er zuerft feit 1793 mit Sriederife, der Tochter 
feined vormaligen Principald, des Bürgermeifterd 3* 
und nach dem frübzeitigen, ſchon im J. erfolgtem 
Ableben derſelben verband er ſich 1803. zum andern Male 
‚mit Elife, geb. Scherer, einer Tochter des verft. herzogl. 
Hoffellermeifterd in Roftof, melde ibn überlebf bat. 
Nur in der legten Ehe wurden ihm drei Söhne geboren, 
die aber alle längft vor ihm aus der Welt gegangen 
find. — Als Scriftſteller endlich gab er die (oldenden 
Arbeiten heraus: Schreibtafel für Damen auf das, Jahr 
41799. Mir einem Anhange: Küchen» u. — 
buch f. Srauenzimmer ıc. Roſtock 1799. — Neues Tas 
ſchenbuch f. Sreimaurer. Ebd. 1801. ——— — Pa— 
triotifched Archiv der Herzogth Mecklenburg, zur Auf: 
bewahrung der Geſchichte d, Denfwürdigkeiten derfelben 
11. zur Verbreitung gemeinnügiger Keuntniffe. 3 Jahrg., 
in 6 Bon. Ebd. 1801—4. — Auserlefene Freimaurer 
lieder. Ebend. 1804. — Roſtockſches Adreßbuch, nebft 
e. geograph. wat u. einigen Notizen für Sremde. 
Ebd. 1812. — Vortrag zur Feier d. 10. Dec., des Ge 
' Bburtötaged Sr. F. 9. d. Großberzogd Friedrich Franz v. 
- M. Schwerin, gebalten in der Loge zum Tempel der 
Wahrheit in Roſtock, von. C. St., Meilter v. Stuhl 
der Loge. Ebd. 1815. — Wie man’s treibt, fo gehl's. 
Antwort auf die Klagefriften der Hrn. Buchhändler in 
Hamburg u. Berlin. Ebd. 1819. —  Baterländ. Unters 
daltungsblatt f. gebildete Stände. 2 Hfte. Ebd. 1820. — - 
Sechs Stimmen üb. gebeime Gefellfpaften u. Sreimaus 
rerei. Ebd. 1824. — Meuer literar. Anzeiger f, Med. 
Tenburg. Ebd. 1826— 36. (Wird fortgefegt.) — Deutfe . 
Bücherfunde d. Freimaurerei u. der Damit in mirklicer 
amd ‚vorgeblicher Beziehung ftebenden Ay er Verbin⸗ 
dungen, Orden u. Secten. Roſt. u. Schwerin 1830. — 
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Mehrere anonyme Aufſaͤtze im Schwerinſchen freimüth 

Abendblatte und in andern Zeitſchriften, wie auch noch 

einige Reden, in der Loge gehalten u. f. w. | 
Schwerin. gr. Brüffom. 


* 286, Heinrich Matthias Pauli, 
großherzoglih Medlenburg : Schwerinſcher Geheimer Legationdrath 
und Charge d’affaires zu Hamburg; 


ged. d. 28. Dec, 1746, geſt. d. 7. Mai 1836. 


Er murde geboren zu Boigenburg, wo fein Vater 
als derzogl. Medlenburg : Schwerinfder Elbzolldirector 
lebte. Von 4 Brüdern war er der Zweitgeborne. Seine 
erite 2 erhielt er in einer Penſtonsanſtalt bei 
einem Landprediger in Mecklenburg; fein Vater beftimmte 
ibn wahrſcheinlich zum Kaufmann oder Rednungsbeamten 
und ließ ibn nicht, wie feinen diteren Bruder, einen Wivers 
Bi bezieben. Daß er fi aber zum Gefchäftömanne ges 
ilder, beweiſt feine Dienftlaufbahn,, die er vor 62 
ren in Hamburg ald medlenburg. Agent und Poftmeifter 
begann, wo er naͤchſtdem als Eonful fungirte und fodann 
feit vielen Jabren den Poften eines großberzogl. Charge 
d’affaires aufs ruͤhmlichſte und mit der innigiten Anhänge 
lihfeit und Treue gegen feinen Landesherrn verwaltere, 
von dem ibm bereits au den 40. November 1815 der 
- Character eine$ Geheimen Legationsraths beigelegt worden 
mar. Er farb in dem hoben Alter von 90 Jahren, nads 
dem feine Gattin ibm fchon vor längerer Zeit im Tode 
dorangegangen mar, betrauert von feinen zwei Töchtern, 
wovon die ältere an den Gebeimenhofratb €. E. $. 
Schröder in Ratzeburg, die jüngere an den Dbermedici. 
nalrath und Leibarzt Dr. W. Hennemann in Schwerin 
verbeirathet ift, 
Schwerin, Fr. Bruͤſſow. 


* 287. Heinrich Auguſt Gottlob Reinecke, 
Br Sieutenant zu Stade; 
geb, den 29. Nov. 1764, geft. den 7, Mai 1836, 


Unfer R, mar der Sohn Jod, Rud. R.,, Pächters 
der Brüdmähle zu Hannover und feiner Gattin Ppilip 
pine Elifaberh, geb. Krobne, blieb bis zur Gonfirmation 
in dem Haufe feiner Eltern und verließ ed nad derfel. 
ben, um als Volontair in dad hannov. Ingen eurcorps 
su treten. Indeß blieb er in dieſer Stellung nicht fehr 


v. 
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lange, fondern gab ben Winfhen. und Ermahnungen - 
feines Waterd Gehör, ein Fachſtudium zu erwäblen, 


war, um dad Studium_der Rechtswiſſenſchaft mit Nußen 
anfangen zu fönnen. Er befuchte dem zu Folge die Unis 


wenn auch die meiſte Zeit in Hannover verweilend, aud 
noch außerdem in andern bedeutenden Städten, alg Dres 
men, Pyrmont und Müniter fpielte, fo ſchien ihr auch 
fefoft bei den ungänkigften Umfänden eine bedeutende 
Einnahme geſichert. Anfangs rechtfertigte ſich dieſes voll 


unter | zufete und frob fein mußte, endlich von der, 


galt befreit zu fein. Bei der Keftitution von 1815, der 
zur Folge nit allein dad Alte wieder bergeftells, fon- 
dern auch vieled Neue ind Leben gerufen wurde, ward 
auch dad ſogenannte Landdragonercorpd ftatt der unter 
der franzöf. Herrfdaft üblie geweienen Genöd’armerie 
errichtet. Auch Reinecke gelang ed, gleich im Anfange bei 
demieiben als Lieutenant angeftellt zu werden. Ihm 
wurde von vorn herein Lüneburg zu deinem Standquar⸗ 
tiere angewieſen, weiches ihm trotz ſeiner gewiß nicht 
febr angenehmen Lage doc fpäterbin fo lieb geworden 
war, dap ihn, ald er 4822 von bier nad Stade verſetzt 


za 
ar 
* 
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wurde, nur die unvermeidliche Nothwendigkeit vermochte 
Pen ibm fo theuer gewordenen Aufenthaltsort ju ver. - 
affen. Bis 1831, diefem für Deutfhland im .Allgemei- 

nen und beſonders auch für Hannover fo verbängnißvofs 
len Jahre, ftand er feinem ſchwierigen und bäufig mit den 
größten Unannehmlichfeiten verbundenem Amte mit un 
ermüdetem Eifer vor, ſich ſeibſt jeder Anfrengung unter» 


Erfütterungen von jedem, der nur J mit dem 
o 


vermehrte Dienſtgeſchaͤfte nit mehr geftatten wollte, ganz 
aus dem Dienfte ſchieden und in den Rubeftand traten. 
Auch unfer R. that diefeg, aber freilid erft nad mwieders 
bolten angefirengten Bitten der Seinigen. So lieb ihm 
Luͤneburg und vor allen andern feine Vaterſtadt Hanno. 
ver auch war, fo zog er es doch vor, des fo häufigen 
Wecfeld des Wohnort überdrüffig, in Stade das Biel 
feines Lebens abzuwarten. Wie er fid fon früher viel 
mit Gartenarbeit beſchaͤftigt hatte, fo wurde ihm dieſelbe 
jegt Doppelt angenehm, ‚Indem er ihr nun feine aus. 
(&ließende, Aufmerkfamkeit widmen Fonıfte. Diefe Be 
ſchaͤftigungen, verbunden mit dem. Bemußtfein, fein Le⸗ 
ben zum Beſten des Staates, feiner Mitbürger und feis 
ner Samilie angewandt zu haben, erhielten ihn bis zum 
letzten Augenblicke feined Dafeing heiter und froh. Nach⸗ 
dem ibn Der Marasmus senilis aufg Stranfenlager nieder, 
eworfen hatte, machte ein binzjugetretener „olagfluß 
einem geben ein ſchnelles Ende. — Er ftarb tief bes 
trauert von Verwandten und Freunden, zu denen leßtern 
man auch feine Untergebenen rechnen: fonnte: denn troß 
feiner Stellung, die nur su bäufig den wahren Werth 
der Menſchen überfehen läßt, actete er auch im Gering: 
Ren den Menſchen und mußte fie fo ‚mebr an ſich zu fef— 
fein, als dur den Zwang des Dienfteg, Jeder, der 
ihn nur anfah, mußte ihm gut fein, denn fein großes 
blaues Auge ruhte auf jedem-mit ſichtlichem Wohigefal. 
len, fo lange er nicht davon überzeugt war, daß er fid 
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in der Nähe eines Nichtswürdigen befinde. Ein ſolcher 
Mann’war aber vor allen geeignet, ein gluͤckliches Fami⸗ 
lienfeben zu begründen. Er war nur einmal verbeirathet 
und zwar mit Marie Dorothea Ehriftine Madentbun, die 
ihn zum Vater von vier Söhnen und eben fo viel Toͤch— 
tern machte, melde ihn nebft ihrer Mutter fämmtlich über: 
leben. Die Namen von drei Söhnen findet man ehren. 
voll erwähnt ald DOfficiere unter den vaterländifchen Fries 
gern;, der vierte dagegen befleidet gegenwärtig, nachdem 
er mebrere Jahre Erzieher und Lehrer des Prinzen Geor 
von Cambridge gemwefen, Dad Amt eines, Garnifond- 
predigerd zu .Hannover.. Ä | Pe 


‚288, Gotthelf Beni. Flafchner-v. Ruhberg, 
eh auf Böhla bei Koͤnigsbruͤck (Lauſitz); J 
geb. d. 21. Dec. 1761, geſt. b. 12. Mai 1886 )y. 


« Slaſchner v. Ruhberg war geboren zu Ullerödorf bei 
Zittau, wo fein Vater, G. Benjamin Flaſchner, Bäder 
war. Die wiffenfhaftlihe Bildung empfing er zu Zittau, 
Cottbus und Leipzig, wo er.bid 41787 Theologie ſtudirte. 
Rachdem er zwei Jahr in Dredden Haudlehrer gewefen, 
kam er 1789 nach Zittau. Hier arbeitete er ald Volks— 
fpriftfteller und war ein großer Beförderer der Muſik, 
überhaupt auch wegen feined biedern Characterd. allge» 
mein gefchägt und geliebt. Beſonders redigirte er dad 
zu : feiner Zeit ungemein: weit verbreitete Bolföblatt: 
„das Zittauer Tagebuch“ eine lange Reihe ‚von — 
bis 1813. Jetzt verließ er, ‚nachdem er auf Betrieb 
feiner Gattin den Adelsſtand gefuht und Den Namen 
v. Ruhberg angenommen hatte, Zittau, zog nah Dreds 
den und Faufte endlich dad obengenannte Gut, mo. er 
nad längern Leiden aus diefem Leben ſchied. Verheita— 
tbet war er feit 1795 mit: Carol. Aug. Sophie v. Berge, 
Tochter Carl Auguft Leopolds v. Berge auf Dttenhayn. 
Gein Sohn Auguft v. Ruhberg **) hat, wie der Bater, 
Mufifalifches - beraudgegeben und. ftarb zu Schmorkau; 
die Tochter Caroline ward Gemahlin des 1814 in der 
Dberlaufig gebietenden ruf. Dfficierd, Barons v. DOftens 
Sacken ***), u 





ET EN 
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* 289, Daniel Gerhard Engelte Zander 


Prediger an den Gemeinden zu Karbow und Dars im Großher: 
zogthum Medienburg: Schwerin ; 


geb. bem 15. März 1767, geft. den 13. Mai 1836. 


Er war geboren zu Guͤſtrow und gehörte von vaͤter⸗ 
licher Seite einer alten und angefebenen Predigerfamis 
lie in Medlendurg an. Nach dem frübzeitigen Tode 
feines Baterd, der Domprediger zu Guͤſtrow war, kam 
der Derewigte ald Zögling in die Penfionsanftalt feines. 
Dnteld, des verftiorbenen Paftord E. C. Simonis zu Lüf« 
ſow und genoß bier deffen Unterricht, bid er im Jahre 
1779 in die Domſchule feined Geburtdorts aufgenom⸗ 
men wurde, wo er unter Pried und Hollmann eine tuͤch⸗ 
tige afademifhe Vorbildung erhielt. _ Darauf lag er 
von feinem 18. Tabre an den theologiſchen Studien in 
Roſtock und Halle ob und widmete ſich fodann der Er 
jiebung und nr der aͤltern Soͤhne des verftorbe 
nen Dberbofmarfhalld und geh. Raths B. J. von 
fow zu Schwerin, bis er endlich im Jahr 1804, bei der 
Beförderung des Paſtors E. 2. Musculus von Karbow 
nach Döbberfen,, wieder an deflen Stelle zum Prediger 
an den Gemeinden zu Karbom und Dard, Präpofitur 
Lüg, berufen und in diefer Eigenf&aft den 8. April deſ⸗ 
felben Jahrs ordinirt und introducirt ward. — Ders 
beirathet war er zuerft feit dem 20. April 41804 mit eis 
ner gebornen Dinge und nad deren frübzeitigem, fon 
in ihrem 34. Lebensjahre, am 12. Juli 1813 erfolgten 
Ableben verband er fi zum zweitenmale den 30. Sep⸗ 
sember 1814 mit Wilhelmine, geb. Suſemihl aus Roͤ⸗ 
bel, welche ihn überlebt hat. — Der DVerftorbene iſt 
während  feined beinahe S2jährigen amtliden Wirkens 
ald treuer Seelſorger gewiffenhaft thätig geweſen und 
bat ſich bid kurz vor feinem am oben genannten Tage 
erfolgten Tode einer ungeftörten Gefundbeit erfreut. — 
Als Shriftfteller gab er nur beraus: Oratio academica, 
de religionis christianiae ad felicitatem humanam efficien- 
dam et conservandam virtute. Halae 1789. 


Schwerin. Sr. Brüffow. 
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* 290. Chriftian Friedric) Wachter, 


Schulrath zu Hamm; 
geb. den 10. Dec. 1763, geſt. d. 14. Mai 1886. 


Wachter wurde zu Anhalt» Bernburg geboren, bes 
ſuchte bis zu feined Vaters Tode, des erften Predigers 
an- der Nifolaifirde. daſelbſt, Die Stadtſchule, dann Die 
in Coͤthen. Er lehrte nach feinen zu Dalle gemachten 
Univerfiräräftudien von Oſtern 4781 bid Michaelis 1784 
und nad feinem beftandenen Gandidateneramen einige 

eit Naturwiſſenſchaften in der erfien Klafle der Bern 
urger Schule, ging 1787 ald infpeftor des Joachims⸗ 
tbafer. Gymnaſiums nah Berlin und nad der bei dem 
Oberſchulcollegium mit ihm_vorgenommenen Prüfung 
im Juni 1789 als zweiter Lehrer und Gonrektor des 
Gpmnafiums nad Gleve, erbielt 1794 den Titel ald 
Rector und ward, nachdem er den 4. Juni 1803 dad 
Patent ald Director ded Gymnaſiums zu Hamm erbals 
ten. batte, bier. den 4. Auguft deflelben Jaährs feierlich 
eingeführt und übernahm auch 1817 die Eurasel der 
Fonds des Gymnafiums. Durch vorgerüdtes Alter und 
damit verbundene Kraͤnklichkeit fand ſich derſelbe 1823 
veranlagt, feine Entlaffung ald Director und Lehrer bei 
dem vorgefegten Minifterium nachzuſuchen und wurde 
von diefem das Geſuch unterm 15. September deſſelben 

abre, jedoch mit der Befhränfung genehmigt, Daß er 

ine amtlide Wirkſamkeit ald Eurator ded Dermögend 
des Gpmnafiumd und ald Präfed des Sculfenats fort 
fege._ In diefen Eigenfcaften hat er, nacddem er am 
23. September 1823 von ‚dem König in Anerkennung 
feines Eifers und feiner Treue während feiner langiöb- 
rigen Dienftführung zum Squlrathe ernannt worden, in 

ewohnter Thätigfeit bis zu —— am oben genannten 
Rage erfolgten Tode raftlos fortgewirft. Der Verſtor⸗ 
bene war gleich ausgezeichnet als Menſch, ald Bürger 
und ald Staatsbeamter. Güte des Herzens, Biederfeit 
der Gefinnung und Leutfeligkeit, vorzäglider Gemein 
finn, ausgezeichnete Kenntniffe und raftlofe Thaͤtigkeit 
in feinem Berufe, machten feinen Berluft um fo em» 
pfindlider. — Seine Schriften find: Progr. De prin- 
eipii moralis supremi, formalis firmi universalisque utilitate 
ac necessitate. Cliviae 1790. — Pr. T. Livius Patavinus a 
reprehensione superstitionis defensus. Disquisitio literarie. 


lbid. 1792, — Br. Bon d. wohlshät. Einfluffe des Stu⸗ 
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diums der klaſſ. Schriftſteller der alten Griechen u. Nö. 
mer. Hamm 1803. — Progr. Ueb. d. Öffentl. u. Pri⸗ 
vatunterricht. Ebd. 1804. — Br. Ueb. d. haͤusl. u. öf⸗— 
fentl. Erziehung zur Tugend. Ebd. 1806. — Plan für 
dad Hamm'ſche Gymnafium. Ebd. 1808. (Nebft Zabel: 
len.) — Pr. Bemerf. üb, Lehranſtalten, befonders üb. 
die Bildung zu einem fünftigen Berufe. Ebd. 1810, — 
Pr. Ueb. die Urſachen des übertrieb. Hanges zum Wuns 
derbaren.. Ebd, 1812. — Pr. Ueb. den Einfluß _der 
Zeit und des Orts auf die Homerifhen Gedichte, Ebd. 
4814. — Pr. Deanno Romanorum. Ibid. 1816. — Ge 
ſchichtl. Nachrichten über dad Hamm. Gymnafium. Ebd. 
1818. (Umfaßt die ältere. Geſchichte en ez⸗ 
zung 1. Ebd. 1820. Fortſetzung 2. Ebd. 182i. — Ues 
ber die Notbwendigfeit d. bäusl. Mitwirkung 3. Zwecke 
des Gpymnafialunterrihtd. Eine Rede. Ebd. 1822. Mebft 
Bericht aud dem Schuljahre.) — Ueber die Wichtig— 
Eeit der Gymnaſien oder Gelehrtenfchulen und über den 
Einfluß dußerer Verhaͤltniſſe auf diefelben. — Rede 
bei Gelegenheit der Einführung des D. n. ald Dis 
rector und des Dberlehr. der Mathematif D. Tel f. 
— Einige (beſonders phyfical.) Auffäge in dem weh 
bäl. Anzeiger, deffen Genfur er feit einigen Jahren ber 
orgte. — Seiner Abhandlung über die Preisfrage der 
k. preuß. Afademie der Wiſſenſchaften in Berlin 1802: 
„Wie weit, wenn anders überhaupt, darf Die moralifhe 
Schäßung einer Handlung bei ver Seffegung eines 
Strafgefeßes und bei der Anwendung deffefben in Bes 
trabtung kommen?“ wurde das erſte Acceſſit zuerkannt, 


* 291. Ferd. Friedr. Florens Consbruch, 
2 Kriminaldireftor zu Herford; _, 
geboren am 14, Juni 1762, geft. den 20. Mai 1836, 


Consbruc wurde zu Herford geboren. Dem Gyms 
nafium feiner Vaterſtadt verdanfte er feine Borbildung 
zu den Univerfitätöftudien, melde er zu Halle vollen: 
dDete. Nach eigener Neigung und den Wunſchen feines 
Daterd, Richter zu Herford und Syndikus der Stände 
der Grafſchaft Navensberg, hatte er fi der Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft gewidinet und nach der Rüdkehr von der Uni: 
verfisät trat er am 26. Det, 1784 beim Stadtgericht ſei— 
ner Vaterſtadt ald Auskultator ind praktiſche Geſchaͤfts— 
leben. ° Scyon zu Weihnachten deffelben Jahres erfolgte 
unerwartet der Tod feined ald ausgezeichneter Beam: 
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te und wiſſenſchaftlich gebitpergg Mann fehr geſchaͤtz⸗ 
a 


ten» DBaterd und dad dem DB geſchenkte —— 
auf den Sohn übertragend , ernannten die Staͤnde 
der. Graffchaft Ravensberg, ohnerachtet feiner Jugend, 
dieſen fofort zu ihrem Sÿndikus; eine Stelle, wel 
ibm leidliche Subfiftenzmittel gemährend, zugleich volle 
Muße zur fernern Ausbildung des erlernten Willens 
ihm Darbot. Diefe förderte er durch Fortſetzung Der ges 
sibtlichen Vorbereitungslaufbabn und dur Advofatur 
bei den ausmärtigen Gerichten. Wenige Jahre fpds 
ter ſchloß er mit dem damals 16jährigen Sräulein Hen— 
riette von Eronftain aud Herford, einer der Gebildets 
ften ihres Geſchlechts — die fpäter ald Frau von Mon: 
tenglaut fi als Künftlerin und Schriftftellerin auch der 
größgern Welt bekannt gemacht hat — eine Ebe, welche 
gleiche Höhe der Geiftesbildung, gleihe Neigung der 
Deruen, sieide liebevolle Dingevung im $rübling des 
eben im Voraus ald eine der glücdlichiten zu bezeich- 
nen fcbienen; indeffen, nahdem dieſer ——— 2 
Kinder entſprungen waren, war unter den perfoͤnli 
gleich Tiebenswürdigen und geachteren Gatten eine fols 
be Verfhiedendeit der £ebensanfichten entftanden, Daß 
fie, ihr vielleicht zu hoch geftelltes Ideal auf diefem 
Wege unerreichbar baltend, ed für notbwendig hielten, 
ibre Ebe mit wechlelfeitiger Einwilligung fo ſchnell zu 
trennen, daß ein dritted Kind erft nad ſchon auögefpro- 
chener Scheidung geboren wurde, Diefes Ereigniß war 
nicht ohne fehr ernften Einfluß auf Cs Leben geblies 
ben und bat ihn viele Fahre einer zweiten Verbindun 
abgeneigt erhalten. Er wurde am 10. Mai 1792 na 
auf ibn gefallener Wahl des Magiftratd zum zweiten 
oder Juſtiz⸗Buͤrgermeiſter der Stadt Herford ernannt 
und im Jahre 1797 zugleich ald Amtmann des adlichen 
Damenſtifts auf. dem Berge vor Herford angeftellt. Geht 
batte er einen feine ganze Thätigfeit in Anſpruch neh— 
menden Wirfungsfreis errungen, den er aufs ebren- 
voliſte ausfüllte ; Durch fortgefehted Studium der ſchoͤ— 
nen Wiſſenſchaften und der Aftronomie verftand er es, 
ſich vor der fo bäufig anzutreffenden Einfeitigfeit des 
ftarren Geſchaͤftslebens zu bewahren. Preußens Cata— 
ſtrophe hatte auch auf feine äußere Stellung mächtigen 
Einfluß; denn in Folge der neuen Snftitutionen des 
Königreibd Weftphalen, dem feine Daterftadt durch den 
Tilfiter Frieden zugetheilt war, hörten ſaͤmmtliche von 
ibm begleiteten Aemter auf und er wurde ald Mitglied 
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des zu Herford errichteten ⸗ des 
eſerdepartements angeſtellt, eine Stellung, melde 
ibm zufagte und welche er bei der DVielfeitigkeit feiner 
ildung mit Leichtigkeit ausfüllte. Als das Jahr 1811 
einen Theil Weftpbalend mit Frankreichs Saiferreiche 
dereinigte, wurde Herford zum Fuldadepartement Weſt⸗ 
pbalens geſchlagen, der Krimmalgerichtshof aufgel 
und €. nad Uelzen verfept. Schneller drängten 
jeßt die Ereigniffe; die Jahre 1813/14 endeten die 
MWeltherrfhaft Napoleons und ald Herford feinem ars 
eftammten Landesvater zurüdgegeben war, kehrte auch 
8 dabin jurüd, wo er feit dem 41. Januar 1815 ald k6 
niglider Kriminaldirector beim SInquifitoriat eine feis 
nen Wünfhen, feinen Anfprüben und feinen Kräften 
angemeilene ———— hatte, die er bis zu ſei⸗ 
nem Tode behielt. Während des Abends ſeines Lebens 
erfreute er ſich der ſorgſamſten, liebevollſten Pflege I Ä 
ner zweiten Gattin, Louiſe Krüger, verwittweten 
mann, mit welcher er ſich 1818 vermaͤhlt hatte. 
dem König mit dem rothen Adlerorden Ir Klaſſe am 
Zage feined_funfzigjährigen Dienftjubelfeites beebrt, wels 
ed er am 26. Detober 1834 im Kreiſe theilnebmender 
itbürger, zahlreicher Sreunde und aller Beamten feir 
ned Wohnorts fetlih beging und welches durch Die ehr 
ende Anweſenheit des Oberpräfidenten Sreiberrn von 
inde und des — gspraͤſidenten Richter aus Mn 
den verſchoͤnert wurde, ſtarb der Jubelgreis in den Ars 
men feiner Gattin am oben genannten Tage. — 
boffnungsvolle Söhne aus erfter Ehe batte ein fr 
Tod dem Vater genommen; er binterläßt eine mit dem 
Poftdireetor Salzenberg zu Wolfenbüttel vermählte Toch⸗ 
ter aus eriter Ehe und zwei Töchter aus zweiter Ede. 
— Gluͤckliche Beiftedanlagen, Vielfeitigkeit-der Bildun 
große Gewandtheit in Gefwäften, lebendiges —** 
und ſtrenge Rectlihkeir ſgmückten feine Amtsfübrung 
und fein Leben; im gefelligen Kreiſe gleichgebildeter 
Sreunde, vertraut mit Kunſt oder Wilfenfbaft, liebte er 
Srobfinn und beitern Genuß des Lebens, welches er nad 
2 praktiſcher Lehre vom Geſchaͤft zu trennen vers 
n Warı: 





Herford, Roſe. 
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292. Emft Liebfried Pech, 


Schullehrer und Drganift zu Hochkirch bei Budiffin, Ritter de k. 
\ ſfaͤchſ. Eivilderdienftordend ; 
geboren im Jahr 1752, geſtorben d. 21. Mai 1836 ”). 


Er wurde ju Hochkirch geboren, genoß dafelbit den 
erftien Schulunterricht, nad welchem er auf dem Budi 
finer Gpmnafium unter dem berühmten Rektor Roſt, 
Konreftor Kober, Subrektor Helk und Zaber fi für 
feine künftige Behinmung vorbereitete und 1776 oben» 
benannted Amt ald Schullehrer und Degen übernahm, 
“inige 50 Jahre hindurch mit Fleiß, Sorgfamfeit und 
Zreue verwaltete, bei feinem Amtsjubildum den Eönigl. 
ſachſ. Eivilverdienktorden erhielt und dad Ende feiner 
Jahre im Ruheſtande zubrachte. Pech war ein treuer, 
unverdroffener. Lehrer, der manden guten Kopf bildete, 
ein braver, biederer Mann, ‚ein forgfamer, liebevoller 
Mater — welches feine beiden Söhne, von denen der 
eine Pfarrer, der andere Doctor und Profeflor bei der 
medicin.hirurgifhen Akademie zu Dresden if, hinläng- 
dich beweifen — ein zuverläffiger Sreund und eifriger, 
feinem Könige und Vaterlande treu ergebener Patriot. 
Er erlebte beide in der Kriegögefhichte fo bekannte 
Sch lachten bei Hochkirch. Wohl unterrichtet, theils als 
Augenzeuge, theils durch die über jene blutigen Bor 
fäute vordandenen Elaffifhen Werke und mit den dar» 
über gefertigten Plänen und Karten verfeben, war er 
‚genau über diefe merkwürdigen Ereigniſſe, bis auf die 
anbedeutendftien Kleinigkeiten unterrieptet, fo .daß er 
darüber dur einen deutlichen, ungekünftelten Vortrag 
den fiderften Cicerone abgab :und felbk von. Sachver⸗ 
ſtaͤndigen beachtet wurde. 


293. Joſeph Steiner Edler von Pfungen, 
der Arzneilunde Doctor, 8, E. Gubernialtath, mähr. ſchleſiſcher 
Protometitud und Mitglied mehrerer gelehrten Gefelifhaften, 

in Brünn; 
geb. den 26. April 1767, geft. den 2, Juni 1836 **). - 
Er wurde zu Sternberg in Mähren geboren; - fein 
Bater war fuͤrſtlich Lichtenſteiniſcher Beamter und Rath 
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ald Ammann in der Herrfchaft Auſſee. Im Jahre 1776 
Ang Steiner zu Brünn unter Lehrern aus dem aufge» 
bobenen SJefuitenorden feine Studien an, ging mit der 
Univerfität, nah Ollmuͤtz und endlic feinem Altern Brus 
der Sranz folgend, der dieſe Laufbahn vorangegangen 
war, nah Wien, die Arzneifunde zu fudiren. Der Mal: 
thefer Barth, Jacquin, Stoll glänzten damals und‘ bald 
ewann Steiner ihre Achtung und Liebe. Barth ver- 

haffte ihm den ehrenvollen Auf zu einer Profeffur, die 

Steiner jedoch nah Erwägung einiger Ruͤckſichten ab» 
lehnte, fowie er auch die Aufforderung: eined vermögen. 
den Amerifanerd, unter ſehr ginftigen Bedingungen 
nad) Amerifa zu geben, aus Anhaͤnglichkeit an feine’Ber- 
wandten und an fein Vaterland ausſchlug. Stoͤlls Haus— 
genoſſe, Freund, ja Sohn, verlor er ihn nur zu bald und 
ging, mir 21 Jahren (17288) Doctor der Arzneikunde ge» 
worden, nach Wiſchau in Mähren, feinen. Bruder zu 
beſuchen. Obwohl nur zum Befuh nah Mähren ges 
kommen, fühlte er fib doch bald wieder in: feinem da, 
terlande heimiſch, blieb da, —— (1792) das Phys 
bau, verbeiratbete 


>. 
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lich genad er doch wieder und batte die Sreude, von 
dem Kaifer am 25. April 1808 zur Belohnung fo vie: 
fer lebensgefaͤhrlichen Anftrengungen die Würde eines 


‚Nathed zu erhalten. Am 1. Zuli 1810 trat er ald Phy: 
ſikus der Brünner allgemeinen Verforgungsanftalten in 


den Staarödienft. Sein Ruf ald Arzt bob und Über: 
füllte bald die Siranfenanftalt, indem — gewiß feine 
ganz gewöhnliche Erfheinung — felbft Vermögende, um 
nur von ihm bebandelt. zu werden, fi Dabin drängten 


‚und felbft Eltern auf viele Meilen ihre Kinder, ohne 


die Gefahr zu beachten, einer fo entfernten Krankenan— 
alt anzuvertrauen fi beeilten. Am 12, Guni 1813 
wurde ihm noch dad Ehrenamt eined Dberdirectord die; 


‘fer Anftalten übertragen, das er durch 15 Jahre, bis 


zum Jahre 1833, verfah. Im Jahre 1817 wurde er, der 
einige Zeit früher fhon als ordentlich beifigended Mit. 
lied der E. k. mähr. ſchleſiſhen Geſellſchaft zur Beför: 
erung ded Uderbaued, der Natur und Landesfunde 
angehörte, die Verſuche Über die Schutzkur gegen die Löfer: 
dürre anftellte und in einer Klaren Druckſchrift befchrieb, 
sum Kanzler diefer Geſellſchaft gewählt," welche Stelle 
er neun Jahre hindurch bekleidete. Während 'diefer 
Zeit war er thätigft bemüht, das von dem bochverehrten 
damaligen Landesgouverneur, nun Dberit»Slanzler, Un» 
ton Sriedrih Graten von Mittrowsky Nemifchl, nebft fo 
vielem Guten und Schönen in Brünn begründeten Sran- 
zens⸗Muſeum zu errihten, den meteorologifhen Verein 
zu beleben (die durch mehr als 15 Jahre in der Brün, 
ner Zeitung erfchienenen täglihen meteorologifhen Be— 
obachtungen waren von ibm), überhaupt mit dem Direcs, 
tor Grafen Salm und dem Sekretär Undre der Gefell» ° 
nel nach allen ihren Seiten einen ungemeinen Auf: 
bmung zu geben. Schon früber Mitglied der medicis 
niſchen Fakultaͤt in Wien, wurde er nach und na zum 
wirklichen Mitgliede der landwirtbicaftl. Befellfhaft in 
Wien, zum Ehrenmitgliede und. fpäter Affeffor der groß 


herzoglichen Societät für gefammte Mineralogie in Je 


na, zum Ehrenmitglied der ſchleſiſchen Geſeüſchaft für 
daterländifde Kultur in Breslau, der märkfifchen oͤko— 

nomifhen Geſellſchaft in Potsdam u. f. mw. gemäblt. 
Die mannigfaltigen Aufopferungen und Derdienfte bes 
lohnte der Kaifer am 7. Zuni 1820 durch die Erhebung 
in den Adelftand mit dem Prädikat Edler von Pfungen 
(dem Namen des ehemaligen Beſitzthums eines adeligen 
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Schweizergeſchlechts der Steiner bei Zuͤrich). Endlich, 
nachdem er feit Jahren fon wiederholt nebft allen fei> 
nen übrigen audgebreiteten Arbeiten auch das Ganitäts 
referat des Guberniums verjehen batte, verlieh ihm Der 
Kaifer am 19. December 1824 dig erledigte Stelle ei— 
ned f. f. Gubernialraths und maͤhriſch-ſchleſiſchen Pros 
tomedifus. — Sein Tod war fanft. Er hinterläßt eine 
Gattin und 2 Soͤhne, von denen der eine, Eduard von 
Prungen, k. k. Kreiscommiſſaͤr in Brünn ift. — Außer 
der oben genannten Schrift erſchien noch von ihm: Voll— 
fändige Anzeige alles deffen, was zur beflimmten Kennt: 
nig der vereinigten Armenverforgungsanitaften in Brünn 
und DUmüg führen und jeden in den Stand ſetzen kann, 
über die mancherlei Arten der Aufnahme in den ver- 
feiedenen Inftituten ſich ſelbſt zu belehren. Brünn 
4314. — Hatte Antheil an einigen Taſchenbuͤchern für 
Mähren u. f. m. 


* 294. Carl Friedrich Burz, 


Stadtirurg und Unterarzt bei dem Sandarbeitäpaufe zu Guͤ— 
firow, «Inhaber ber medlenburg = fhwerinfhen Verdienſtmedaille 
in Silber; 


geb. in J. .... ‚ geft. den 12. Sun. 1836. 


Der Verewigte diente in den verhängnißvollen Jah— 
ron 1813 und 1814 ald Wundarzt im mecklenburg ⸗ſchwe⸗ 
rinfchen freimitiigen Jägercorpd zu Fuß und erwarb ih 
in diefer Zeit durch feine Geſchicklichkeit, Thätigfeit und 
treue Pflege die allgemeine Liebe und Achtung feiner 
Franfen und verwundeten Mirbrüder, weshalb er audy 
von feinem erhabenen Fürften mit der filbernen Vers 
dienftmedaille- belolfnt ward, Nach Beendigung des 

Feldzugs trieb er zu Guͤſtrow die Ebirurgie mit vielem 
Beifall, ward dann nad) und nach ald Militdrarzt, ald 
Stadtchirurg und als Unterarzt bei dem Landarbeits— 
hauſe angeftelt, bei welcher legtern Anſtalt ihm, dem 
Unterofficianten, bei jedem öffentlihen Actus die Ehre 
widerfuhr, daß er mit in den Kreis der Dberofficianten 
gezogen wurde. So lange ed ihm irgend feine Kräfte 
geitatteten, blieb er unermüdlicy thätig in feinen vers 
fbiedenen.. Funktionen, bid endlich Altersihwäceund 
unfdgliche körperliche Leiden auch ibn zur haͤuslichen und 
dann zur Grabesruhe verwiefen. Die güſtrowſche Gars 
nifon und 46 vormalige freiwillige Jäger folgten feir 
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ner Leiche, unter Trauermuſik und gedaͤmpftem Trom— 
melſchlag, zum Kirchhofe, wo nad Einſenküng derſelben 
die Jaͤger 3 Salven über dem Grabhugel gaben. 


Schwerin. Sr. Brüffomw. 
* 205. Georg Wilh. Friede. Bedmann, 


Prediger zu Döbberfen, bei Wittenburg, im Großherzogth. Med: 
lenburg Schwerin ; 


geboren den 22. Nov. 1797, geftorben ben 14. Jun, 1836. 


Der Gefchiedene war der zweite Sohn des bald 
nach ihm, am 2. Juli 1836 verftorbenen Predigerd os 
bann Ludwig Bedmann *, zu Weftendrägge bei Neu» 
budom und Ddafelbft geboren. Seine Mutter war Jos 
hanna Magdalena Zander. Unter der treuen und ſorg— 
famen Pflege feiner liebenden Eltern verftrihen froh die 
age und Jahre der Kindheit. Die Bildung im el: 
terliden Haufe mit feinen 5 Brüdern erbaltend und 
durch den Unterriht ded Vaters die nöthigen Kennt» 
niffe fih fammelnd, beion er ald 18jähriger Juͤngling 
Michaelis 1815 Roftodd Univerfität, Die er bis Oſtern 
4318 frequentirte. Mit Zleiß benugte er treu die Vor—⸗ 
lefungen der Profefloren Zange, gr artmanın, 
Bed und anderer und fammelte ſich fdöne Kenntniffe, 
die feinen Geift immer mehr zur Gelbfttändigfeit erdos 
ben und ausbildeten. Nach feinem Abgange von Roſtocks 
Hocſchule weilte er 4 Jahr im elterliben Haufe und 
wurde in diefer Zeit, im Auguft 1818, von dem Super 
intendenten Frande in Parchim eraminirt. Hierauf 
ging er ald Hauslehrer zu dem Droiten von Wißendorf 
u Scharnebed bei Lüneburg, mofelbft er jedoch nur ein 
* Jahr in ſolcher Eigenſchaft fungirte. » Doc ſo⸗ 
ort trat er wieder 1819 bei dem Senior Becker zu 
Granzin, unweit Boitzenburg, in Condition, dem er auch 
in Predigen behülflich war. Da fein Prinzipal ihn 
liebte und achtete und ſeine beſchwerliche Pfarre nicht 
mobl allein zu verwalten vermochte, fo erbat er ſich ihn 
zum Gehülfen. Die Bitte ward gewährt und im Mai 
4821 wurde unfer Beckmann vom Tonſiſtorialrath Aders 
mann in Schwerin rigogofe eraminirt und als Hülfös 
prediger ordinirt. Mit Treue verwaltete er bis 1824 
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fein mühevolled Amt, doc die Laſt deſſelben zu ſchwer 
füblend, febnte er fih nad einem andern Wirfungs- 
freife und auch diefer wurde ibm.bald. Am Gonntage 
Gantate 1824 wurde er zu Börzom compräfentirt. Ihn 
traf die Wahl nit, doch murde ihm gleich darauf die 
Kectorftele in Greveömühlen verliehen. Hier arbeitete 
er mit großer Anftrengung oft bis zur Ermattung, da er 
180 bid 190 Kinder zu unterrichten hatte und außerden 
noch- oftmald ald Prediger fungirte. Nah Berlauf von 
beinabe 6 Jahren wurde er am Sonntage Geptuage- 
fimd 1830 zu Döbberfen compräfentirt und mit großer 
Stimmenmehrheit zum Prediger erwaͤhlt. Glücli und 
frob fühlte er fib in diefem Wirkungsfreife, doch — 
ad! — nit lange follte er dort wirken. Eine beftige 
Entzindung im Unterleibe endete nad kurzem Leiden 
ſchnell und unerwartet in der Naht vom 13. auf den 
14. Jan. fein Leben in einem Alter von noch nit voll- 
endeten 38 Jahren. Ge plögliber und unerwarteter 
fein Tod erfolgte, defto betäubender, betrübender und 
niederfchlagender war er nit nur für die Seinen, fon» 
dern auch für feine tbeure Gemeinde und für feine 
Sreunde. Seine Gemeinde und die Seinen baben an 
ihm viel verloren. Denn nit nur war er der treuefe 
Geelforger, dem dad Wohl und Webe feiner Gemeinde 
am Seren flag, nit nur war er gewiffenbaft' treu in 
feinen Amtögeichäften, fondern er war auc der liebende 
und thätige Menfchenfreund,, der zu tröften, Äh belfen 
und zu beglüden fuchte, wo er nur fonnte. Und nicht 
nur war er der liebende und treue Gatte feiner Gat> 
tin, nicht nur der liebevolifte und zaͤrtlichſte Vater feis 
nen Kindern, nicht nur der treu liebende Sohn feinem 
Dater und der wahre Bruder feinen Brüdern, fondern 
auch der treueſte und waͤrmſte Freund den Sreunden. 
Ein bervorftehender Zug feines Charakters war insbes 
fondere die Liebe, die ſich durch Sreundlichfeit, Gefäls 
ligfeit, Selbfiverlengnung, durch Beſcheidenheit, Sanft: 
mutb, Demutb, Dur Wohlwollen, Gutmüthigkeit, Barm- 
berzigkeit fo unverbolen ausſprach. en, bieder und 
frei bielt Geiſt und Herz bei ihm einen gleichen Schritt. 
Seine gewiſſenhafte Pflichttreue und fein reger Geiſt 
trieben ihn zu» raftlofer — Ein Sreund der 
Wiſſenſchaften, ſtudirte er fleibig, arbeitete mit Liebe 
und ſchritt rüftig mit der Zeit fort; befonders auch 
liebte er die Dichter Deutfchlande und verfuchte ſich 
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oftmals ſelbſt in der Poeſie, wie er in Der böbern Pro— 
fa gern ſchrieb. Doc fein Lieblingsfach war die Theo. 
logie, die er mit Eifer ftudirte. Die verfiedenen An: 
fipten in der Theologie prüfend, buldigte er weder 
ganz diefer, noch jener Meinung, fondern fein Glaube 
war feſt gewurzelt in dem Glauben unferer beifigen Ur; 
£unden, er war biblifchevangelifh. Zwar erfannte er 
“ die Vernunft ald das hoͤchſte Vermögen im Menſchen 
an und glaubte fie auch gebraucen zu müffen, um zu 
prüfen und zu urtbeilen über religiöfe Wahrbeiten, Doc 
war fie ihm nicht die einzige Duelle aller religiöfen Er» 
Fenntniffe und Wahrheiten. Er war daher rationeller 
Supernaturalift: Durch feine Predigten und geiftlichen 
Reden, die er mit vielem Fleiße ausarbeitete, zeichnete 
er fi aus und mande feiner, Arbeiten ift veröffentlicht, 
Auch als ein großer Verehrer der Natur fand er darin 
einen hoben Genuß, liebliche Blumen zu ziehen und 
wie fein Herz überhaupt fo offen und empfänglie für al: 
les Gute, Edle, Schöne war, fo war er au fo em— 
pfänglich für jede unfhuldige Freude. ein liebevol- 
fed Gemäth und fein reiner unbefledter Wandel, feine 
Pflichttreue und feine Thätigkeit gewährten ibm daher 
auch den Hochgenuß eines faft ſteis frohen, zufriedenen 
und glücklichen, Lebens. Sein frommer Sinn und fein 
religidfes Gefühl ſtaͤrkten, tröfteten, ermuthigten ibn, 
wenn trübe Wolfen an feinem Himmel fi. zeigten und 
bald vermochte er fie Ju verfheuchen. Er liebte und 
wurde geliebt. — Der Beremwigte lebte feit 1824 in ei» 
ner gluͤcklichen Ehe mit Sopbie Riedel, Tochter des 
Predigers 3. RN Riedel zu Alten⸗Gaartz, die nun trauernd 
an feinem früben Grabe ſteht. Aus diefer Ehe ent: 
foroffen 4 Sinaben und 3 Mädden, von denen dad dl» 
tete Mädchen und der dltefte Knabe, Adolph, ibm im 
‚zarten Alter der Kindheit in dad Yenfeits Yorangingen. 
— Al Schriftſteller find von ihm nur im Drude er 
fhienen: Gafualpredigt Über die Pflichten. eined Chri— 
ften vor und bei der Cholera, gehalten am 12. Sonns 
tage n. Zrinit. Schwerin 1832. — Ald Mitarbeiter an 
der praktiſchen Predigerzeitung find in derſelben von 
ihm unter dem Namen, Ehriftfreund“ mehrere Eafuale 
reden abgedrudt. 
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296. Dr. Georg Gottlieb Scheibner, 
Somnafialprofeffor zu Erfurt; 
geb. i. 3. 1785, geſt. d. 25. Juni 1836 *). 
Sch. war der Ältefte Sohn ded Kaufmann Johann 


Georg Ehrfr. Scheibner. Gluͤcklich Überftand er Die ges . 


woͤhnlichen Kinderkrankheiten, litt jedoch ſchon fehr an 
den Menfchenpoden, da fie ihn mit großer Heftigkeit 
überfielen, fo daß die Seropheln, Die bald darauf alle 
Cdeile feines Koͤrpers ergriffen, einen Boden fanden, 
in welchem fie parafitifd muchern fonnten. Die Boͤs— 
artigfeit diefed Uebeld, welches man damald no, auf 
Koſten der jugendliden Sederkraft, mit —— Atze⸗ 
neien zu befämpfen ſuchte, wurde fo arg, daß Scheibner 


vom 5. bid zum 13. Jahre faft nur im Bette fein konnte. 


Der Knochenbau wurde dadurch fo ftarf — daß 
der Ellenbogen des rechten Armed feine Beweglichkeit 
an; verlor und an demfelben Arme vom zweiten ®liede 
ed Zeigefingerd der Knochen ſich berauslöfte, während 
einer feiner Süße mehrfachen ſchmerzhaften Operationen 
unterworfen werden mußte. Diefe Zeit fuchte Der Lei— 
dende mit Zeichnen und Malen nothdürftig auszufüllen 
und er entwidelte während diefer Befchäftigung , wobei 
er Eeinen andern Wegweiſer ald feine, kindlich-komiſche 
Saune hatte, fo viel Anlage und Geſchick in Erfindun 
und Ausführung, daß man die Nichtbeachtung Diefeh 
Talentes wohl bedauern koͤnnte, wenn man nicht zugleich 
müßte, ‚daß er Diefe bildende Kunft ſogar ald Zeitvertreib 
aufgeben mußte, weil er nun längere Zeit faft ganz ers 
blindete, Dan mar deöhalb darauf bedacht, ihm in ans 
derer Weife die lange Nacht zu verkürzen und fegte ibm 
zu dem Ende ein altes Glavier quer Über dad Bert, um 
mit Diefem nad Gefallen ſich zu. unterhalten. Der ges 
lähmte Arm, der verftümmelte Finger maren freilidy 
ſcower zu befeitigende Hinderniffe, aber, als ob die heil, 
Gäcilie ihn geſtaͤrkt und unterwiefen hätte, murden auch 
dieſe befiegt; durch das Ohr fuchte dad Licht feinen Weg 
und entzündete den Altar in feinem Innerften, damit 
den Dulder dad bimmlifhe Feuer bid and Ende feiner 
Tage ermwärme. An der Hand der Tonkunſt richtete ſich 
ber gebrechliche Knabe auf, fie reichte dem reifenden 
Shngling den Wanderftab und auf dem einfamen Pfade 


Nah: D. G. G. Scheibner. Cine biogr, Skizze. 
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des Manned gab fie ihm die Harmonie zur Lebens: 
gefährtin. Bald wurde dieſe die. reihe Harfe, feiner 
tiefen Empfindungen, oder der Eräftige Bogen, von 
welchem die Pfeile der fcberzenden Laune fortfhwirrten. 
Lange war der fih allmälig emporrichtende Knabe fein 
eigner Meifter, dann aber erbielt er gleih grümdlichen 
Unterricht in der Muſik dur den Geminariften Schulze, 
nachmaligen Gantor in Sohnſtedt; darauf untermies ibn 
K. M. D. Müller und zulegt der geniale Eoneertmeilter 
Sifber, den Sch. immer fehr hoc ſchaͤtzte und mit Dem 
er unveränderlich befreundet blieb. _ Wie tief Der Sinabe 
ſchon gleih anfangs in das innerfte Wefen der Tonfunft 
eindrang und wie. leicht er ihre größten Schwierigkeiten 
überwand, mag folgende Anecdote belegen, Fiſchers 
£ebrer, der berühmte Organiſt Kittel, wollte dem Jungen 
Ed. nicht wohl, da deffen Dater aud perfönlichen Ruͤck— 
ſichten ibn Diefes Meifterd Unterrihte nicht anvertraut 
batte. Dennoch fpielte Sch., ohne Kittels Willen, bis— 
weilen auf der Orgel in der Predigerfirche, welche der 
£ehtere, wenn er felbit verhindert war, nur Fiſchern 
‚ anvertraute. Einft hatte aber Kittel das Geſchaͤft befei- 
tigt, welches ihn vom Orgelfpiel abgehalten und unver— 
muthet trat er in die Kirche, an der Meinung, Fiſchers 
Spiel zu hören, war er lange fehr DREIER aufmerk> 
fam und ſchickte fih darauf an, diefen abzulöfen. ALS 
er nun. feinen Srrtbum gewahrte, fagte er freundlich 
zu dem böchft erfchrodenen Enkelfhüler: „Was! Sie 
tractiren Die Orgel ja wie ein Mann; Sie. fönnen.bier 
mehr fpielen, wenn Sie wollen.“ Im Umgange mit 
folben -Meiftern wurde Schs eigentlihe Wegweiferin 
anfänglib Sebaſtian Bachs firenge Schule; bald, aber 
faßte er Mozartd Genius ind Auge und diefer blieb bis 
and Ende feines Lebens fein hoͤchſtes Vorbild, in deſſen 
Verehrung er ftetd eine ergiebige Duelle des reiniten 

Entzüdens fand, mie er ihm denn auch auf alle Weife 
nachiirebte, fo Daß ed ibm fogar ſchwer wurde, als 
muſikaliſch⸗ſchoͤn Etwas anzuerkennen, das nicht Bachs 
Gründlicfeit und Mozarts ſchwungreiche Klarheit hatte. 
Weil nun Beethoven *) —* beides auf eine geiſtvolle Art 
u verbinden ſchien, fo ſuchte er auch deſſen Tiefe durch 
Ya Studium feiner Werke zu ergründen und. daß er 
manches Element von.diefem großen Geifte aufgenommen, 
belegt Sch.'s fböne Sonate aus a dur, die Fiſcher da» 
durch characterifirte, Daß er fagte: fie habe Beethovens 


*) Deffen Diogr. f. im 5. Jahrg. bed N. Nebr, ©, 806. 
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wer, Mozarts Lieblichkeit und Bachs Kunſt. Den 

eſſern unter den Muſikern, beſonders den deutſchen, 
ließ Sch. volle Gerechtigkeit widerfahren, ſobald er ſich 
von ibrem Werthe ee batte; das bodenlofe Ge» 
£lingel, das dur melodifhen Kitzel die oberflädliche 
Menge beftibt, das auf den Schwingen des fiegreihen 
Adlers fih mit Über den Rhein zu ung tragen ließ, war 
ibm aber in foldem Grade zumider, daß er feines Uns 
willens uͤber dieſen vermeintliben Rückſchritt der Zeit 
oft nicht Herr werden konnte. Mit dem 13. Jahre bes 
gann feine Heilung von den Scropheln, obgleich er biß 
zum 48. fortwährend noch Arzeneien gebrauchte, US 
ibm nun ernite Befhäftigungen geftattet waren und er 
den erften gründlichen Unterricht im —— vom 
Nector Liebetrau erhalten, hatte, befimmte ihn fein Water 
zum Studiren. Nach dem Beſuche der TEN | 
nalſchule und der Benugung des Moͤllerſchen Inſtitut 
frequentirte er dad Rathsgymnaſtum feit 1799 unter 
Bellermann, Sinbold u. a. und daſelbſt entwickelte 
bei, Sch. ein fo trefflicher Sinn für das claffifhe Alter 
thum, daß Diefes feinen Vater beſtimmte, ibn nah G 
auf dad Gymnafium zu bringen, welches damals unte 
‚ Jacobs, Kaltwafler, Döring u. a. wohl in der reich 

Iüthe ſtand und unter vielen deutfchen Unterrichti 
anftalten ſich auszeichnete. Jacobs und Mozart wurden ' 
dadurch bei SW. auf gleihe Stufe der innigften, ver 
ehrungsvollſten Liebe geftelt; der Aufenthalt in Go 
wurde fo für ihn die glüdlichfte Zeit feines Lebens ui 
in ihr erblähte bei ibm jenes unnachahmliche Talent zu 
permitpn fomifhen Tondichtungen, die er fpäter, 
in. ihrer. Art claſſiſch, ausbildete und. zu olcher Reife 
brachte, daß er mit dem Bortrage Derfelben ſowohl faien 
als Kunſtkenger entzüdte. Die Beihdftigungen ald Ger 
febrter und Künftler ſchienen indeflen. dem vorſichtigen 
Dater feine genligenden. Grundlagen und Fein audreis 
chendes Berriebscapital”für das Feben; der Sohn mußte 
fib deshalb 1804 in war den Rechtsſtudien widmen 
und Ddiefe au noch 1806 in Jena fortfegen. Nachdem 
die Sranzofen von Erfurt Befig genommen, beitand 
Sch. die Prüfung ald Auseultator und Neferendar; da er 
jedoch Feine befondere Freude am AYuftizfache fand und 
ib überdies eine ſolche Anftellung, wodurd er Derfürgt 
gewefen märe, verzögerte, fo ließ der Vater zu, Daß 
Sch. die Laufbahn des academifchen Lehrers berrat. "Er 
promodirte 1807, wurde Professor extraordinarius Der 
Univerfitär Erfurt und erhielt 1809 die Profeffur am 
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Nathsgymnaſtum. Dieſes Amt, obgleich es fehr wenig 
eintrug, verwaltete er mit vieler Liebe und waährem 
Eifer und beſchaͤftigte ficd zugleich mit gelehrten Arbeiten 
die er jedoch mehr zu eigner Befriedigung ald für da 
Dublicum unternommen zu baben ſcheint. In Diefe Zeit 
fält auch Die Herausgabe feiner vier Liederbefte, einer 
Arbeit, Die in jeder Beziehung als claffifd anerkannt 
wurde, Dieſes war aber auch die Epoche der Eulniinas 
tion feines Geftirned, Dad fi ziemlich in der Mitte 
feiner irdifhen Laufbahn befand. Mancherlei zog ihn 
aber auch bermieder. Namentlich erfüllte ihn die deſpo— 
tiſche Willführ der Fremdherrſchaft mit tiefem Abſcheu 
und erweckte feinen bitterften Haß, ald er fab, wie Miß— 
brauche aller Art überhand nahmen; mie dem Streben 
nah dem Beffern mit brutaler Gewalt entgegen gearbeis 
tet, mie das Gift des Mißtrauens Überall. ausgeſtreut, 
wie der Sinn für das Höhere und Edlere berabgedrüdt 
und untergraben wurde. Dazu Fam, daß ih Sch.'s 
füge aͤußerlich fo wenig befferte, daß auch feine beſchei— 
denften Hoffnungen unerfüllt blieben und daß fib Die 
Ausfiht immer mehr verdunfelte, feinen eigenen Heerd 
zu bauen, im Schatten der Häuslichfeit fib zu erquiden 
und fo den innern Halt, den Pol des Lebend zu ge: 
winnen, um melden fich der fruchtbringende Zweck des 
afeins dreyt. So aber ging die Sonne der Liebe nur 
it ſengendem Gruße an dem kaum entfalteten Kelche 
vorüber; der Myrthenkranz, den feine Phantafie bereits 
gewunden, zerriß und damit war der Friede ſeiner Seele, 
man kann wohl fagen für dieſes Leben, zerriffen. Bon 
da an gemwahrte man bäufig etwas Menſchenfeindliches 
in feiner Stimmung und nicht felten verwandelte ſich 
dann feine angeborne Sovialität in Düftern Uebermuth. 
Noch einmal richtete ihn wohl der Aufſchwung, den 
Deutfchland i. I. 1814 nahm, wieder auf; Das himmli— 
ſche Gefühl der Freiheit, das Die ſchmaͤhliche Feſſel zerriß 
‚und nun jauchzend aus jedem deutſchen Buſen Drang, 
ergriff auch ihn und er fprac feine aͤchte Begeifterung 
in dem fchönen Liede: „auf, auf mer deutſche Sreiheit 
lieber!“ im reinften Erguffe der Gefühle aus; dengoch 
mar es nur das augenbliclihe Auflodern einer mühſelig 
genädrten Flamme, Mehrere größere mufikalifhe Pros 
duietionen aus Diefer Zeit wurden nicht ganz vollendet, 
vermüthlich weil feine Außere Lage ihn wegen der Damals 
bevorfiehenden Reform des Erfurter Gymnafiums zu fehr 
beunrubigte und einen Kampf in ihm verurſachte, da 
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er mehrere vortbeilhafte Anerbietungen des Auslandes, 
durch Wohlwollen zurüdgehalten, auszuſchlagen ſich be— 
wogen fühlte, obgleich fie ihm einen ehrenvollen Stand— 
punct, fowohl als Gelehrten wie auch als Künftler, ges 
ficbert haben würden. Auch feine Theilnahme an der 
Dafigen Academie der Wiffenfchaften, als deren Mitglied 
er ſchon frübzeitig erwählt worden war und welher er 
fie anfangs nicht verfaat hatte, nabm immer mehr ab. 
Als im J. 1819 die Reform ded Gpmnafiums wirklich 
vorgenommen wurde, erhielt er eine ebrenvolle Stellung 
an demfelben und einen Wirkungsfreis, der feinen 
Sträften angemeflen war. Sein Eifer erwachte von neuem 
und feine Befrebungen wurden mit fihtlibem Erfolge 
gelohnt, Seine Körperfraft reichte jedoch nicht überall 
aus und dad Beſtreben, ihr aufzubelfen, ließ ihn zu 
Stärfungen greifen, die nur anregend aber nicht nach⸗ 
baltig, bei folcher Gonftitution die Aufreibung vielleicht 
befördernd wirfen und nachdem er fi dem Gemahl der 
Ariadne angefchloffen und die Gemohnheit ibn einm 

ergriffen batte 408 es ibn vom Strome zum Strud 

und nur Die gött ide Kunſt bot ibm bisweilen noch 

belfende Hand: Denn fobald er Die Hallen des Gotte: 
baufed mit den mächtigen Klängen der Orgel erfüllte, 
fo erkannte nicht blos der bewundernde Kreis der Jünger 
der fih jedesmal um ibn bildete und das ftaunen 
Ohr der Meitter in der Tonkunft, Daß ihm feiner gle 
fonıme an Reichthum mufifalifher Gedanken, an Fräftis 
gem Wechſel ungeswungener Harmonien und an phan— 
Aa Schmunge der Modulation, fondern jeder 
Hörer wurde durchdrungen von der criftlichen Begeifte» 
rung, die fein Spiel durchwehte und gewahrte dann Die 
unmiderkteblihe Gewalt des gotterfüllten Geifted ſelbſt 
im balbzertrümmerten Körper. Seine feftlihen Geſaͤnge 
zum £obe feines Königs zeigen nicht blos die mufifalifde. 
Meiſterſchaft, fondern fie beweiſen auch ein tiefes, inni— 
ged Gefühl für den erhabenen Adel der Seele, der übri— 
gend nie und nirgends von ibm verfannt wurde, fofern 
er ihm als ddr erfhien. Bei diefer Gelegendeit ift zu 
bemerken, daß Sch. ein wahrer und treuer ‚Freund war 
und Daß er Wärme mit Wärme vergalt; ja, Daß er unter 
allen Umftänden männlid den vertheidigte, der ihm auf 
ungerechte Art angegriffen ſchien. Won feiner Uneigens 
nüßigfeit willen die am beften zu fprechen, Die feinen 
Unterricht und Rath, mit Dem er ftet$ bereit war beizu- 
tteben, empfangen baben. Wir nahen und feinem Ziele, 
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nachdem wir geſehen wie der Stab bald morſch wurde, 
an welchem die Rebe ſich aufranfen follte und baben 
dennoch erkannt, wie der bebreGeikt des Menſchen das 
Innerſte und Seiligne befhüßend verfibt, wenn durch 
dad geborftene Gebäufe e$ überall -feindlih bereinbricht, 
Wir menden das Auge nach der Gruft. Bor etwa zwei 
abren erfranfte Sch. bedenfli in Folge eined Schlag» 
uſſes, der eine Seite völlig läbmte. Seine Mitarbeiter 
am Gymnafium bielten faft ein Jahr lang die Stunden 
für ibn, in der Hoffnung daß er wieder genefen werde, 
Da eigentliche Heilung aber nicht zu erwarten war, ver; 
ſetzte ihn das Minifterium in den Ruheſtand und danın 
auch. die legte Kraft aus feinem verftümmelten Arme 
gewichen mar und er auch bei feiner Lieblingsarbeit , eis 
ner Veberfegung der Ddnffee in lateinifche Herameter, 
Die Seder kaum noch zu führen vermochte; da er Claviers - 
und Orgelfpiel aufgeben mußte und ihn Fein. beftimmtes 
Geſchaͤft zu geregelter Thätigkeit mehr nötbigte; Die allzu 
ausgedehnte Muße feinem an Mittheilung gemöhnten 
Beifte auch laͤſtig wurde, da löfte Gott die legten Slam: 
mern eines Gebäudes, welches ſchon lange durch fie nur 
noch nothdürftig zufammengehalten wurde. Schmerzlos 
7* feine Sceideftunde. Bei feiner Beſtattung waren, 
r Fruhſtunde ungeachtet, viele feiner ehemaligen Schü. 
ler, feine Amtsgenoffen fammtlib und mande von feinen 
fonftigen Sreunden zugegen. Das Mufithor des 32,, zu 
Erfurt garnifonirenden Regimentes hatte fih von felbit 
eingefunden, um in Tönen auf den Entfchlafenen den 
Srieden der Emigfeit herabzurufen. Der Conſiſtorialrath 
Möller hielt am Grabe ein Gebet, das durch die Wahr: 
beit mit der es gedadt, durch die Innigkeit mit. der es 
empfunden und durch die Wärme, mit der ed gefprocen 
wurde, einen tiefen Eindruck im der Trauerverfammlung 
zurückließ. — Don ibm erſchien: De Adelphorum Te- 
rentii actione. Erf. 1810. 










* 297. Sohann Ludwig Beckmann, 
Prediger zu Weſtenbruͤgge im Großherzogth. M. Schwerin; 
geboren am 21, Suli 1765, geft. zu Dolzendorf bei Sternberg am 

» 2, Suli 1836. | 
Der Verewigte wurde geboren zu Schwinefendorf, 
bei Maldin und war der zweite Sohn des am 3. Febr. 
1810 zu Groß» Giewig  verftorbenen a Adolph 
Augufin Bedmann. Ihn traf das barte 2008, feine 
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Mutter früh zu verlieren und da er in einer Stiefmutter 
feine liebende und forgende Pflegerin und Leiterin wieder 
erbielt, Fam er als 10jaͤhriger Sinabe fchon in dad Haus 
feines Onkels, des Hofratys Sibeth in Güfrew, der 
ibn mit feinen Söhnen erzog und erziehen ließ. Er be: 
ſuchte bis Dftern 1783 Die Büfromiche Domfhule, an 
der befonders feine Lehrer der Profeffor und Rector 
M. ob. Gabr. Pried und der Eonrector Job. Andreas 
——— waren. Hierauf bezog er als 18jähriger Jung⸗ 
ling die Univerfität Bützow und murde daſelbſt den 
1. Mai 1783 von dem derzeitigen Rector Dr. und Prof. 
F. M. Mauritius und dem Decan Profeffor M. Eobald 
Tozius immatriculirt. Nur ein Jahr weilte er in Bügow 
und ging um Oſtern 1784 nad Göttingen, treu die 
Vorleſungen der damaligen Profefforen , Be des 
Proſeſſor Koppe, benutzend. Er ſtudirte mit Fleſß die 
theofogifhen Wiſſenſchaften, vernachlafſigte jeboch Feb 
Bee: die pbilologifchen und philoſophiſchen, meld 
drei Wiſſenſchaften er befonders liebte und die er bie l 
fein fpäte8 Alter mit großem DBergnügen eifrig fortttie 
m Herbite 1785 kehrte er über Hannover, Celle, HA 
urg in fein Vaterland zurück und nahm eine Hansi 
rerftelle bei der naegeR Samilie v. Jasmund zu Rod 
im Herzogthbum M. Strelig an, wo er an 7 Fahre il 
brachte, Bald nah der Annahme diefer Stelle mun 
er den 4. Nov. 1786 von dem Superintendenten Andr. 
Gottl. Mafb in Neu-Strelitz examinirt. Im 1% 
verliehen ibm die Gebrüder Sibeth, als Patrone der 
Kirche zu Weftenbrügge, die Compräfentation zur e 
fedigten Pfarre daſelbſt. Er wurde darauf den 5. ©e 
1792 von dem Confiftorialrath und Superintendenten 
Beyer zu Parchim rigorefe eraminirt, erbielr von ihm 
ein vorzüglihes Zeugni und twurde im November 
von jener Gemeinde gewählt, obgleich er damals febr 
ſchwach und Fränflihd war. An 40 Jahre ftand er ald 
treuer Diener und Geelforger feinem Amte vor umd 
erwarb fib dur feine Humanität und_ Freundlichkeit, 
durch feine Gefhidlichfeit und durch feine Stenntniffe, durch 
feine Gefälligfeit und Beſcheidenheit nicht nur Die re 








und Achtung feiner Gemeindeglieder, denen er ma 
Sreund und Rathgeber war, fondern auch die feiner 
Eonfinodalen und Aller, mit denen er im näherer umd 
fernerer Berührung ftand. — Nachdem’ er ein Jahr ih 
Weftenbrügge verlebt hatte, verheiratbete er ſich mit 
der Tochter des Penfionaird U. E. Zander zu Bru— 
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ſow, Magdalena Dorotbea Johanna, mit der er an 
383. Sabre in einer glüdliden Ehe lebte. Sie ward 
ibm nach langwierigen Leiden an der Hautwallerfucht 
am 7. Januar 1831, 65 Tahr alt, dürch den Tod 
entriffen. Aus diefer Ehe gingen Sieben Kinder ber: 
Ein Mädchen, das bald nad der Geburt ftarb 
ſechs Knaben, nämlid: Adolph Heinrih, der 


‚ Seit 1832 Hülföpre M: 
Göriftoph Friedrich, feit 1830 Prediger in Holzen- 


auch eine ne Zeit eine Venfionsanftalt. Ob 
bielfach thätig, ift er doch nicht als Sährififteller dffent 


e 
ebte er hierauf außer —— A Zöterin, Me 
zendorf, bei Sternberg, 
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* 298. Dr. Franz Heine. Sof. Katzenberger, 
H)frath u. pract, Arzt in Warendorf (MWeftphalen) 
geb. am 2: Nov. 1767, get. d. 2. Suli 1836. 


Katzenberger wurde zu Münfter in Weſtphalen ge= 
boren; wo fein Bater, Zac. K., Regimentsarzt im Infan⸗ 
tericregimente von Wenge gornifonirte. Gymnaſtiſche 
Uebungen, Comoͤdien u. f. w. waren die Befcäftigungen 
der frübeften Jugend des Knaben, der ſchon in dieſer 
Zeit bei einem guten Kalente eine ungemeine Lern— 
begierde zeigte, die ihn noch in. feinem fpdteften Lebens— 
alıer characterifirte. Seine Vorbildung erbielt er in den 
Gymnaſien zu Münfter und Warendorf. Er überflügelte 
alte feine Mitſchuͤler und trug bei den jährlihen Öffent« 
lichen Prüfungen in den mehrften Fächern die auögeiegten 
Ehrenpreife zum größten Theile davon. Schon in feinen 
Sinabenjahren ward er von feinem Vater in der Anas 
tomie und den Anfangögründen der Geburtshülfe unters 
richtet. Leichname half er in naͤchtlichen Stunden feciren 
und ald 14 jähriger Sinabe Fannte er ſchon den Bau und 
die Einrichtung des menſchlichen Körpers. So mit den 
nötdigen Vorkenntniffen mehr als gewöhnlich ausgeftatter, 


befuchte er 1786 — 1789 Die Academie zu Gena, mo er. 


unter andern Gruner, Starke, Loder, Schiller hörte. 
Demnaͤchſt ging er nad Königsberg und _börte Dort noch 
unter andern Sant. Nach vollendeten Studien hatte er 
Gelegenbeit, dem Prinzen Auguft Serdinand von Preußen 
vorgeftellt zu werden, der ihn an feinem Hofe bebielt, 
wofelbſt er vorzüglid das Zutrauen Ddeffen Gemaplin 
ewann. Dieſe fränfelte feıt längerer -Zeit und be 
uchte mit_ihrem ganzen Hofe im Sommer 1791 Die 
Bäder zu Spaa, wo jedoch ihr Zuftand gefahrdrohender 
wurde und dltere fie behandelnde Aerzte fie als rer 
tungslos verloren, erklärten. Auf ausdrüdlides Ver— 
langen Der bohen Patientin übernahm der junge X. nun 
. allein die Behandlung, batte das Glüd die Kranfpeit 
zu bezwingen und Die Sürftin bald wieder hergeftellt zu 
feben, worauf er nod in Spaa, vom Prinzen zum Hof 
rathe ernannt, von der Prinzeffin auch mit einer gefüll: 
ten goldenen, ihr Bildnig enthaltenden Dofe und einem 
Ninge mir einem. souvenir d’amitie in Brillanten be 
lohnt wurde. Bis zum Srühjahre 1793 blieb er am prinz« 
lichen Hofe, wo er dieſen, obgleich ihm höchſt annehm— 
bare Anerbietungen gemacht wurden, verließ, um feiner 


PN 
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Mutter in ihren bedenklichen Krankheitöumftänden bei: 
wußeben. — Nab Warendorf zurücgefebrt, wurde er 
m einer Prüfung Seitens fürftl. Münfterifden Medicinaf: 
collegiums am 20. Novbr. 1795 ald ein geſchickter Arzt, 
WBundarzt und Geburtshelfer anerfannt und ihm darauf 
die Prarid im Fürſtenthume Münfter geftatter. : Sehr 
fd erwarb er fich jet durch auffallende und glückliche 
turen einen nicht geringen Auf, der fih noch außer . 
ordentlich fteigerte, als ibn Nachdenken ein durch fpätere 
. Erfahrung erprobtes Mittel erfinden ließ, den nicht zu 
Bi ausgebildeten Krebs zu beilen und fehr viele Pas» 
nen, felbft aus Antwerpen, Bremen, £ondon u. ſ. w. 

fih mit Erfolg feiner Hülfe bedient und zum Theil ſei— 
ner Behandlung in feinem Wohnorte Warendorf unter: 
worfen hatten. Er wurde nah Diüffeldorf, Coblenz, 
Bremen, Amſterdam, dem Haag, Antwerpen, Paris bes 
rufen, wo er überall mit fehr günftigem Erfolge Kranke 
aller Art bebandelte und in vielen Städten, unter an- 
nehmbaren Bedingungen, um Niederlaffung angegangen \ 
Jurde, was er aber ſtets ausſchlug, weil feine Gattin, 
geborene Schmitz aus Warendorf, mit der er feit dem 
45. Mai 1800 in gluͤcklicher Ehe lebte und die ihn auf 
allen feinen Reifen begleitete, ihren Wohnort allen aus» 
| I Etabliffements veräog. Während feined Auf: 
enıha t8 in Holland ermwirfte der Neid feiner .dafigen 
Kollegen einen Regierungsbefebl, wornach ihm die Auss 
‚ Übung der Heilfunde dort umterfagt wurde, weil er 
nicht auf einer Dafigen Fandesuniverfirät ſtudirt und 
promovirt habe. Er entſchloß ſich darauf fofort, zu Ut: 
vecht fi immatriculiren zu faffen und daſelbſt zu pro, 
moviren, beftand 1807 als Candidat der Medicin und 
Chirurgie fein Eramen und erhielt von dieſer Univerfität 
Das Doctordiplom,  mwornady ihm wegen feiner Praris 
ferner Fein Hinderniß im Wege ftand und er mit Eifer zu 
practiciren. fortfuhr, bis er auf dringendes Begehren 
feiner Sreunde in Warendorf, dabın fJurückkehrte und 
ſich auf feine daſige Praris beſchraͤnkte. Im J. 4812 
ward. er zum Arzte des Gentralbureau der Wohlthaͤtigkeits— 
‚anfalten in dem Canton Warendorf und Saffenbergernannt, 
welchem Amte er umnentgeldlich bis 1818 vorftand und 
dabei alle arme Kranke in beiden ausgedehnten Cantons 
mit eignem Koftenaufwande er behandelte. 
Als 1813 auch in Warendorf ein franzof. Militärlaza: 
reth etäblirt ward, übernahm er ebenfalls uneigennüßig die 
Zeitung deſſelben ohne fonflige Hülfe und neben feiner 
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ausgedehnten Praxis und waͤre ein Opfer des Typhus 
durch feine Menſchenliebe geworden, wenn nicht die 
angeftrengteften Bemühungen feines Arztes, eines Uni— 
verfitätäfreundes, ihn erretter hätten. Am 14. Apr. 1818 
erbielt er vom Eönigli preuß. Minifterium der Medici» 
nals 10. Angelegenheiten dad Zeugnig, durch die mir 
Beifall aufgenommene Ausarbeitung der. aufgegebenen 
Thematum medico-legalium und durch die mündliche 
Prüfung feine Säbigfeit zur Verwaltung eines Phyſicats 
binlänglid dargethban zu baben. Er. ward aber bald 
darauf mit mehreren Aerzten in eine Unterſuchung ver: 
wicelt, von Militärpflichtigen, bei einer früheren Aus» 
bebung zur Landwehr, Gefcenfe angenommen zu baben. 
Obgleich dieſe Geſchenke nur ganz uhbedeutend waren 
und man dem Hofrath K. nicht A 
Militärdienkt tauglihe Subjecte für unbrauchbar erklärt 
zu haben: fo ward er doch zu einem einjährigen Feftung®» 
arrefte verurtbeilt, den er zu Wefel abbüßte. Hier als 
ein geſchickter Arzt ſchon befannt, erwarb er fib raich 
das Zutrauen ded Commandanten und erbielt die Er: 
laubniß, dort zu practiciren; auffallend rafche Kuren bes 
förderten bier den Zulauf der Kranken, deren tä | 
Zabl nit felten über 100 betrug. Nach Ablauf der 
Strafzeit eilte er feiner Heimath zu und traf noch unter- 
mweged, zu Dülmen, ‚einige 50 Kranke verfammelt, 
ihm feine Hülfe abnötbigten. Nad Warendorf zur 
nefehrt, genoß er in. ausgebreiteter Praxis bier bis zu 
Ende feined Lebend ein unbedingtes DBertrauen feiner 
Patienten. — In der Ausführung cirurgifcher DOpera- 
tionen befaß er nicht geringe Sertigfeit und Die Dazu 
ehörigen anatomiſchen Kenntniſſe. Selbſt noch im der 
etzten Zeit feines Lebens ward ihm haͤufig Gelegenheit, 
feine techniſche Fertigkeit in dieſer Beziehung glänzend 
zu entwickeln. — In der Entbindungskunſt war er all 
gemein ald außerordentlich erfahren anerfannt, Mebrere 
Male bat er den Kaiferfchnitt anwenden müflen und nur 
eine Frau farb einige Wochen nach der Operation. In 
der Auswahl und Belehrung der Hebammencandidatinnen 
bezeigte er in den J. 18141 — 1818 befonderen Eifer. — 
Was feine Perfönlichfeit und »fein Benehmen ald Arzt 
betrifft, fo war fein erfted Auftreten bei einem Kranken 
von der Art, daß er fogleich Dad Zutrauen deſſelben ſich 
erwarb und ed durch ein ausführliches Eramen ſowobl 
der gegenwärtigen als früberen Kranfbeitönerbältniffe zu 
befeftigen wußte, indem er dabei fehr häufig mit fiderem 


gegenwu . 
tigen wußte 
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Blicke aus der gegenwärtigen Krankheit, deren Giß er 
in der Negel ralch erkannte, die frühern Krankheits 
‘ zuftände, fetof wohl die der Eltern, ‘dem Patienten 
vorher richtig angeben Fonnte. Die auf feine Derord, 
nungen erfolgte, haͤufig nicht mehr fo erwartete Belle 
rung des Kranken, die Heilung mancher alten babituellen 
Uebel, :oft ‚mit geringen Mitteln, bemährte diefes Au: 
‚trauen. »Der Armen und Dürftigen nahm er ſich befons 
ders uneigennügig an und wie treu er in dieſer Bezie⸗ 
bung feiner Pfliht folgte, dad erkennen noch jetzt Geift. 
fide an, die mit ihm oft mitten in der Nacht an dem 
Bette geringer und armer Kranken zufammentrafen. Er 
lebte einzig nur feinem Berufe. — Anhaltendes Stu— 
diren, wozu er fi. obne Koſtenſcheu Die beften Schriften 
verfcaffte und die Ausübung feiner Kunft_theilten feine 
Stunden bis in den legten Tagen feines Lebens, Eine _ 
außergewöhnliche Ordnungsliebe war ihm eigen und nur 
Dadurch ‚und durch Die firengfte Didt, bei Vermeidung 
aller geiftigen Getränke Eonnte er fib .in ‘folder: uns 
gewoͤhnlichen Thätigkeit erhalten. Sm gefelligen Der. 
einen, denen er jedoch nur felten beimohnen Eonnte, 
mar er munter und trug viel zur Erbeiterung derfelben 
bei; fonft war er ernfthaft, dabei angenehm unterhaltend 
und-befehrend im näheren Umgange. Troh ſeines ſchrift 
fellerifiben Talents find nur 2 Abhandlungen im Starf: 
fhen Archiv und ein Auffaß in den literarifchen Annalen 
von Heder die einzigen , der Welt mitgetheilten Früchte 
feiner .literarifhen Muße, da die Praris den größten 
Theil feiner Zeit in Anſpruch nahm. Ein als fehr wert: 
voll erfannter, noch ungedrudter literariſcher Nachlag 
wird wahrſcheinlich noch fpäter veröffentliht werden. — 
Auf einer Gefhäftsreife im Sommer 1836 erkrankt, ers 
folgte 4 Wochen fpäter fein Tod unter großen Schmerzen 
. am. oben: genannten Tage. Betrauert von Vielen, deren 
er Hülfe und Troſt in feiden gebracht batte, Er verlor 
fon früh) durd den Tod fein einziges Söhnen und 
binterläßt feine Gattin, eine einzige verheirathete Tochter 
und 6 Enkel und Enfelinnen. | 
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* 299. Chriftian Friedrich) Ruperti, 


Doctor ber Theol., erſter Superintendent, Univerfitätspreviger u. 


Paſtor an der Sacobikirdye zu Söttingen, Ritter des Gurlphens 
ordens; 


geboren am 25. Aug. 1765, geft. am 6. Juli 1836 . 


Der Geburtsort R.s war Hoyershauſen, ein Part 
dorf in der Inſpection Didendorf, wo fein Vater, Gottl. 
Chriſtian Eonftant. Ruperti, ald Prediger fand. Geine 
Mutter, Anna Catherine, war die Tochter des Predigerd 
König in Geflorf. Nur feine frübefte Kindheit draͤchte 
er. in. feinem Geburtsorte und unter der Zeitung feines 
Vaters zu, der ibm. dur den Tod in einem Witer'ent 
riffen wurde, mo er Baum zu denken anfing; die Mutter 
verließ nun Hoyershauſen, um ibm und feinen beiden 
Geſchwiſtern in Hannover günftigere Gelegenheit zur 
Ausbildung zu verichaffen, was ihr nur unter den größe 
ten Müben und Sorgen gelang. In feinem 10. Jahre 
befiel unfern R. ein Augenübel, weiches nahe an Blind» 
beit gränzte und zwei Sabre. ununterbrocden fortdatierte. 
ie damit verfnüpften Schmerzen verbitterten ibm die 
robe Kinderzeit, mehr aber noch der Gedanfe, er ver 
äume durch feine — Unthaͤtigkeit. Denn gleich 
anſangs war er mit ſeinem Bruder in das Lyceum aufge 
nommen worden, batte bier bei feinen guten Anlagen und 
feiner Emfigfeit bald erfreuliche Foriſchritte gemacht, fo 
ni er ſchnell die einzelnen Klaſſen durdlief und fühlte 
daber nun die aufhaltende Hand-ded Shidfals ungemein 
ſchwer. Nur dad berubigte ihn, daß er, als Zuhörer 
gelaflen , wenigſtens nit ganz ohne Nugen die zwei 
abre hinbrachte und nach feiner Genefung mit verdop: 
tem Eifer feine Bahn verfolgte und er bemies durch 
eine bald erlangte Reife im Willen und Denken, da 
ein Eräftiger Geift durch ungünftige, äußere Umfände 
wenig anfgebalten wird. Schon im 18, Jahre bezog er 
die Univerfität Göttingen, wo er denfelben Fleiß bewied 
* dfefelbe ſittliche Reinheit bewahrte. Koͤppe 09 als 
xeget ihm an, Spittler und fpäterhin Planer -ald Erhret 
der Kirchengeſchichte, Leß ald Dogmatifer. Die bebräi: 
fde Sprache, melde auf der Schule fat ganz’ vernad» 
) In Nr. 142 diefes sSehrgange des N. Nekr. wurde von und 
fon ein Auffag_ über Ruperti mitgetheilt; da aber derfelbe nur 
eine Characteriſtik feiner Lehr» und Denkweife und nicht die ge 
vingfte Nachricht über fein Leben enthält, fo haben wir diefen 


fpäter zugefommenen Auffag zur Ergänzung des Fehlenden 
dem Kara einverleibt. ne — —* Se. 


Ruperti. 931. 


laͤſſat mars fiudirte.er nah Unleitung ded N — 
6 war, ann und nad a Derähnmten Dinarli 
Miller, Feder, Meiners RE: wirkten in 
dener Hinfiht gänfig, auf ihn ein, Bei feiner iu 
innigen. Gemuͤthsart, die: ih ſchon in feinem et 
&benbaften Aeußern aͤusſprach, miſchte er I IB 
das Treiben der Studirenden,, fondern febte nur feinen 
Studien, feinem Bruder und einigen außerfefenen Sreuns 
en. Au den £enteren ‚gehörten befonders. der —0 
ith Buͤnemann in Hannover, der din He tb) 
IbbeloHnde und Hoppenfiedt *),, welter als Abr‘ yon 
gceumverftorben ift.- Der Wunf id. fogleich, nad Bes 
endigung der Studienzeit. Auf rleichterung * 9 
immer drüuͤckenden Ba ftni feier M DT 
ran Pu — — PA ſchnell in. Er min 
enn no han dbre melde er ald Erzieher be 
em Oberhofcom Bel 3 v. Tiefing hingebracht van, n 
einer gm ernun RAN Göttingen wurde er d de 
aratd. 5 er als ee an daß ——— 


u,,Stra I Wie fehr er auch aus b 
= al Hunt gegen fee, 0 — an 


renvollen —J anzu Kae ve die Ver 
| En ung, I Main 3 "und. eh vuen sa auf 44 
‚nüß icbent. ngsfreiß, AUG 1787 
& er nad. Etralfund ab. Die Be ram Bun. 
‚laß. on, gehörig ausfüllen au fönnen,. veribmaud iin 
urzer acht Denn, modte, fein Hana, Ausfepen 
u der außern Auctorirdt anfangs einigen 2 tdun 
o .erfente doch fein Ernit, I ne Pünktlichkeit, die. 4 
iegenbeit feined Wiflens bald diefen Mangel und die 
m anvertrauten Schüler waren. ihm bald, wie od 
er übrigen Lehrer ergeben. Die Lehrgeg enftände, m m 
m. übertragen wurden, betrafe —3366 Ye 4 . 





de, lateiniſche und deutſche prache und 

n allen dieſen Zweigen nüßte er "at auf vi 

enn er brachte zu jedem Geſchaͤfte den glei e 

: die — 34 treffliche Lehrmethode. Nicm 

ieß er es, ſich anf feine Ag — 9 
—— und durch mög RR Klarheit und Pri eifiön 

Bortrage fein Willen den Schülern beftimmit und 

jä er mitzütbeilen. Die. loteinifhen und deutiche 

eiten eorrigirte er zu. Haufe. mit folder Sewilfeubaftig 
keit, Daß. fie Öfterd ganz wie umgeqrbeitet erſch jenen un 
REIT Tin © I 
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pferte hir dies Gefchäft einen bedeutenden f feiner 
En Pi noch — er Ne möge ya IE 
if er nie Ho⸗ 




























en Unterricht im Hebräifcen 
ano weil er eine befondere ® 
Studium der orientalifihen Grade | 
ray darin als. Lieblingsbeſchaf 

Außerdem war er jedem Schüler. zu —* a 
fid in wiſſenſchaftlicher Ruͤckſicht an ihn man e And 
terftügte mit der freundlichiten Zuvorfommen it dur 0) 
Kath, Belehrung, und mir Büchern. Dabei I ) 
Studium der Th Ye nie außer Acht, 
für fi ufabfäffie die hebraͤiſche Spra 
Sie und Me Kirchengef Ui 
& für, Et 


18 d N 100 — en und Sefan die x 
ders eifrig im Kanzelvortrage, der ihm anfangs u 
füberwand feine Aengſtlichkeit Dur Uebung un) 
ng 
am 7. Jan. 1805 als Pfarrer zu Wennigfen einge Ta 
fi überall ausſprach, als Seeljorger nüßte er in allen 
lichen Deconomie war. Sein Eifer und fein natärlicer, 


te 330 
ber fein ne an ein u t und i 
Bar, 3 lande zu Biken, 9 nich Bi — arme. ? 
das Pradie 
—— — AL, IS * Ah er. ih befo 
Immer. fiel. Er predigte darum erſt in eimi N ac. 
arten Dorfgemeinen, Dann aber in. der F 
Willen: — So vorbereitet nahm er Band e A 
nach Wenni aim. einem N am Fuße. d Ai 
Bünemann zum Wahlpredigen. a — 
ni, Er yon über. mehrere Mitbewerber und 
ALS Prediger genügte er bald Allen d — 29 feine Jñnigkeit 
und Zartheit und Durch die Tiefe ſeines Gemuthe — 
—— fo unbefannt er anfangs mit dem Zuſtande 
des Landmannes, fo fremd er in Der landwirthſchaft⸗ 
ridtiger Sinn erfeßte und brachte ihm bald Erfahrung. 
en 
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in das Stift trat. Beide fuchten, im fch 
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Wo Ermahnungen im ‚Zimmer, nicht. ausreichten, - da 
Bitte und beflerte er felbft von der Kanzel herab. Am 
urcgreifendften wirkte er. ala Auffeher über das Saul; 


- 


weſen, weil ibm. bier langjährige Praris zur Seite ftand. 


Er befuchte die. Schulen feiner Pfarrdörfer, ; half. durch 
Bücer und. mindlice Belehrung, mo Willen und, Me; 
wode mangelhaft erfchienen und. hielt pünktlich Die vor. 

efchriebenen Schultehrerconferenzen. Ja er verfäßte eis» 
nen kurzen Commentar zum Landescatechismus lediglich 
in der Abficht, ihn feinen Schullehrern in die Hände zu 


geben. In-feinen bäusliben Verbältniffen blieb er der— 


elbe. . Seine, Schweſter fand dem Hausweſen vor und 
Die Kinder feines Bruders, welde er zu Nic had 
und erjog, vergrößerten und verſchoͤnerten den Familien. 
freid. Eine feiner Nichten namentlih nahm er faft 
aͤnzlich an Kindes ftatt .an und fie blieb aud bis an 
ein Ende bei ihm, ihrem zweiten Vater. In diefem 
Kreiſe war. er beiter, geſprächig und_fuchte, mit uns 
gemeiner Zartheit die Fleinen Sefte der. Samilie, nament- 
ich die Geburtätage zu verfchönern. Wiſſenſchaftlich bils 


Denden Umgang fand er bei mehreren Predigern der Um— 


gras und für fein Gemuͤth reihe Nahrung: in. der 


efellfchaft. des böchft gebildeten Sräulein von Hugo, - 


weile, nidt lange nah R.3 Einführung en a iger, 
nften Vereine, 


Roth und Elend auf und balfen, wo zu belfen war. - 


Eine zartere, innigere Sreundfchaft zwiſchen Perſonen 
verschiedenen Geſchlechts läßt ih Faum denken und noch 
‚weniger, daß dieſes Verhaͤltniß vom Gifte der Lälterfucht 
‚frei, blieb... Im J. 1819 erbielt er einen Ruf na Göt- 
zingen ald Prediger an der dortigen Jacobikirche und 
als Superintendent der Inſpection Göttingen 2. Theils. 
Eine Superintendentur war ihm [bon im J. 1815 an» 
getragen, ‚allein damald Üüberwog die Furcht vor Dem 
ungewohnten Beiwäfsegang und auch jetzt Fonnte ihn 
nur ‚die Ausfiht auf n 

fhbaftliben Leben und Treiben der Univerfitätöftadt bes 
fiimmen. Er nahm den Ruf an und wurde dem22, Det. 
4820 durch den Generalfuperintendent Dr. Trefurt eins 
geführt. Zwei Jahre fpäter wurde ibm auch dad Amt 
eines erften Predigerd an der Univerfitätöfirhe uͤbertra— 
‚gen. Dort mußte er jedesmal Die 4. Sonntagdpredigt 
und die Predigt an den 3 hoben Sefttagen übernehmen, 
während ihm für feine Gemeine ein Hülfsprediger an 
die Seite gegeben wurde. Im J. 1831 erhieft er den 
Ruf ald Abt von Loccum, welche Stelle er jedoch ihrer 


bere Berührung mit. den wiſſen-⸗ 
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Pa wegen ablehnte, da die mangelhafte Vers 
waltung Kuh, Super Arenbentur ihn überzeugte, er 5 
iu alt und einen 1 practifgen 
— —B und im F. 1892 turde ihm al8 
eichen der Achtung das Bür er der Stadt Göttin: 
gen verlieben. In feinem rivatwirken jeigte er a 
uch bier in Göttingen unverändert. Studirenden, 
denen er wahre Liebe zu den Wilfenfchaften bemerkte, 
üntertügte er gern durch milden, freundlichen Dt # 
wo es nörhig war, auch mit Bücern Einer aabIreite 
Auserlefenen Bibliothek, Feidende Mitglie 36 
Gemeine richtete er durch RD und geiſtlichen 0 
und ?00 ungen auf. Jeder galt ihm 
Bat er feiner life beditrfte und — uf der 
dae zog er ſich nur —— daß er ehe 
machers) zus ſpruch: A  Mirleid mic Sn 
fangen, daß ed dem ra erdienft geleben un 
feidenden mir anders und beffer darge So onologen 
Berl. 1829, p. 42.),“ nicht immer Hinlängli —9 
Beſonders in den letztern J Ost mo die Guͤte ui 
N Adel feines Herzens —39 ndert blieb, aber mit ; 
famkeit die allen in dußern Derhältmitfen (dmand 
naune ſich nicht felten täufcden und dadurch in (einem 
Urtheite irte leiten. So entfpringt oft aus einer Y 
Vorzuͤglichkeit, wenn fie nicht mit der nöthigen Sir 
auch it, ein Handeln, weldes die Leute gemöhnki 
Y Sehler, wir ti tiebenömüirdige Shwäde auffaffen, 
Sein Samitienfrei blieb derfelbe,; R. RN ‚a 
nit. Große Geſellſchaften —90 er nicht, 
er nicht fremd Darin und in jedem Zirkel u reine 
—— und Ka Geift angenehm. Nur au? we: 
He Samilien hatte er ſich zum Umgange gemählt und und 
6 Nr 7 bis an das Ende feines Yebeng 
uch war ihm feine Feundin, Frau in 
4* Ans ih Jahr nach feiner en gefolgt und 
dereinte in Göttingen, wie einft ennigfen noch im— 
mer ihre Bemühungen um die Wiſſenſchaften und um 
das ROH! der leidenden Menfchheit mit ihm, der au 
iR ht gleiches Sntereile wie fi 1% und für fie batte, Mo 
eb \ in und um Göttingen Mancher, der Dielen beiden 
ib nen Seelen, die ein noch fdönerer Bund umfclang, 
IF verdankt und in der Erinnerung ſtets hnen danfen 
Die Stadt Goͤttingen namentlich hat ſich mehrerer 
hin Stiftungen zu erfreuen, zu denen fie ihr bedeus 


») Deifen Biogre ſ. im 12; Jahrg des N, Rekr. ©. 125, 
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tendes Vermögen ausſetzte⸗ Sie ſchied einige Monate 
vor R. aus diefem Leben. — Einer recht en ud⸗ 
— — ſich Ruperti nie zu erfreuen gehabt, wen 8 
lieben die Folgen feiner Augenfranfheit Reis 
und. wurden immer ſtoͤrender und bedenklier. Schbn 
in. Stralfund Elagte er Öfterd Über Augenſchmerzen, Die 
dem Arbeiten bei Licht und der Stubenwärme im 
inter zuſchrieb. Sonft war er in jener Zeit-von Srank 
peit verfbont, wozu feine mäßige und hoͤchſt *— 
ebensart nicht wenig beitrug. In Wennigſen und G 
tingen ſetzte er ſeine regelmaͤßige Lebensart unveraͤndert 
fort und erhielt ſich dadurch eine Körper- und Beifted, 
start, die ihn in den Stand fegte, bi _auf den legten 
ugenblid feinen Studien zu, leben. Doch nabm die 
Schwaͤche feiner Augen in Göttingen merflih zu und 


an. be 
tingen d 


das Bemußtfein eined baldigen Hinganges in das Jen 
its. Die Sorge für die Vollziehung des Teflament! 
einer Sreundin, welche fie ibm übertragen hatte, Ta, 
in Diefer Zeit ſchwer auf ibm. Er war zu fremd. 
—9 Angelegenheiten, um ſeinem Willen ſo gleich die 
ſmmte Richtung geben zu koͤnnen, melde in, allen 
Bracsifshen Dingen fo unerläßlid nöthig: iſt. Darum 
‚ blieb "er in einem peinlihen, unruhigen Schwanken. 
Noch am 14. Juni fuchte er in Diefer Verlegenheit Rath 
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bei einem feiner Amtöbrüder und Fam von diefem Gange 
hoͤchſt erfhöpft in feiner Wohnung an. Sein Zuftand 
wien bedenklid. Dennoch beitand er darauf, — 
en Sonntage gegen den Willen ded Arzted und Die 
Bitten der Angehörigen zu predigen. „Wie würde es 
mit den Beiträgen für die armen Unglüdlichen en 
fagte er, wenn ich diefe Predigt abgabel“ Es war näm. 


lid die Gedächrnißfeier des Siegd bei Warerloo 
folgenden Sonntage zu halten und dabei eine SEE 













fuͤr Wittwen und Waifen der dort gefallenen Fri 
erwarten. Darum predigte er denn aud in Der 
allein mit fichtbarer Anftrengung, feinen Schmerz n 
zufämpfen. Seine Stimme mar Faum vernehmbar und 
das Gedaͤchtniß verließ ihn in jedem Augenblide, fo dag 
er das Goncept faft gar nicht: weglegen durfte. Wöllig 
erfhöpft verließ er die Kanzel. " Dennod verrichtere er’ 
am Nachmittage noch eine Taufe, aber nun unterlag der 
eiferne Wille der Gewalt des nabenden Todes, : 
tigkeit warf ihn auf dad Lager nieder, von dem er nit 
wieder erftand. Am 9. Zuli geleiteten ihn die Schulen, 
die ſtaͤdtiſchen Behdrden, die Geiſtlichkeit der Stadt und 
der Infpection, feine Gemeinen, Bürger und Studirende 
und die academifchen Lehrer zur legten Rubeftätte. Der 
| er Univerfitätöprediger Profeffor Liebner‘ bielt Die 
eichenrede und der Amtsgenoffe des Verewigten, Der 
Profeffor Rettberg die Gedähhtnißpredigt. — Im 9 
1837 erfchienen zu Göttingen feine Predigten in 2Bänden, 
Göttingen. E W. Fricke. 


* 300. Dr. Joh Friede. Wilh. Schlegel, 


k. daͤn. Conferenzrath, erſter Profeſſor der Rechte an der U 
ſitaͤt zu — —— Eommandeur vom Danebrog und diier 
2 „A mehrerer Drben ; ” IE 


eboren d. 4. Det, 1765, geftorben zu Soͤtteroͤd bei Gonenbagen d. 
— | 810, Suli — ar pendag 


Schlegel war zu Copenhagen geboren und fammte 
aus einer berühmten Gelehrtenfamilie. Denn wer kennt 
nicht feinen Vater, Johann Heinrih. Schlegel, der als 
Profeffor der Geſchichte in der letzten Hälfte des voris 
gen Sahrbunderts in Dänemark blühte, — feinen Dbeim, 
Johann Eliad, den mir ald Dichter und Schriftfteller 
‚bewundern, — ‚wer fennt nit Auguft Wilhelm und 
Friederich Schlegel *), die unter Deutſchlands Gelehr: 
— — —— 


*) Deſſen Biogr. Jſ. im 7. Jahrg des N. Nekr. S. 80. 
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ten und Dichtern einen fo ausgezeichneten Diane eb: 
men und mit unferm Friedrich Wilhelm durch die 
der Berwandtfcaft und Sreundfcaft fo innig vereinigt 
waren! — Sodgleich unferm ©. fon in feinem 15. 
une Tod feinen Dater entrif, in einem Zeitpunft, 
o Die Sinabenzeit an das Tünglingdalter grenzt und 
er jugendlihe Geift durch Schläge des Schſckſals ‚oder 
ingel an £eitung fo leicht eine verfehrte Richtung ers 
Alt, erlag er doch nicht, Sondern ftrebte troß aller Hin- 

| ife muthig auf der Bahn der Wiflenfchaften, vor» 
rr8, welde er zuerft an der leidenden Hand feines 
aters betreten hatte, Schon 1782 wurde er akademi⸗ 
per Bürger der Copenhagener Univerfitdt und zeich« 
nete ſich durch ein fo glücdlihes Studium der ‚mit aller 
Kraft feines Geifted ergriffenen Rechrömiflenicait aus, 
aß er bei feinen Lehrern Staunen und Bewunderung 
regte und in bobem Grade die Öffentlihe Aufmerf- 
-fameeit auf ſich zog. Schon während feines Studiums 
tte man Daher feiner Hand das Amt eines juridi- 
en Decand anvertraut und nachdem er MA din 
Imtseramen glänzende Beweife feiner Tüchtigfeit.abges 
legt hatte, glaubten die damaligen Leiter des dänischen 
Staates, welche feine Talente zu würdigen verſtanden, 
ihm ein größeres Feld eröffnen zu müflen, Damit er 
feine Kenntniffe erweitern und ſich zum Dienfte feines, 
Paterlandes vorbereiten kͤnne. Man trug ibm daher 
1786 ein außerordentliched Neifeftipendium aus Fö Fre 
cher Kaffe an und unfer Schlegel ergriff beaierig die e 
Gelegenbeit um in Göttingen mit raftlofem Eifer, feis 
ner Wiffenfchaft zu leben, mwofelbft er ſchon im folgen. 
den Jahre fein erfted im Drud erſchienenes Werk, die 
von der Göttinger Univerfität mit einem Preife belohnte 
Abhandlung: De eo quod justum est circa emigratio- 
nem civium; Goettingae 1787.” bherausgab., Don bier 
reifte er nach Defterreih, nah den Niederlanden und 
England, wo er uͤberall mit den größten Gelehrten und 
Furiſten jener Zeit vertrauten Umgang pflog. Im Sep- 
tember 1783 fam er mit Schägen der Willenf&aft reich 
beladen in fein Vaterland zuruck und concurrirte, noch 
in demfelben Jahre mit zweien feiner mörtigen., Ka 
nern, mit Cold und Gudenrath, um das erledigte juris 
füifcde Profefforat bei der Eopenhagener Univerfität. Ob» 
gleich der viel ältere Cold bier einen Steg Über ihn das 
von trug, war man dod von feinen Talenten ſo über 
zeugt, daß er ſchon im folgenden Jahr, 1789, zum Ad» 
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Schluß deſſelben ebenfalls zum ei 5 
em. 


der Rechtswiſſenſchaͤft gintie aus den Hörfälen 

t verdrängte und we inen 
ſolchen Abſatz fand, daß es ſcon 1805 gaͤnzlich vergeik 
fen war und einer neuen Auflage bedurfte, — bgleig 
Schlegel während diefes Zeitraumes (1800). orden icher 
Pröfe Or geworden war und genugfam beurfunder yatte, 
wie {ehr Feine Kenntniffe und Talente geagnet are 
die IM Erle Poften eines Lehrerd der Rechts iſſen⸗ 
ſchaft auszufüllen, glaubte die Regierung doc einen 
noch größeren Nußen zum Wohl des Staatd aus de 
felben ziehen zu können und gab ihm daber 1801 de 
ebrenvollen Auftrag, als feböter Deputirter und Cbei 
des erſten Departements in die däniihe Kanzlei einjus 
ireten. Auch bier arbeitete er mit eben fo gr 
fbicklichkeit als unermüdlicher Thätigfeit und ermarb fich 
bald in ausgezeihnetem Grade die Achtung feiner Amtö- 
brüder und Die Liebe feiner Untergebenen; aber die 
Univerfität hatte zu viel an ibm verloren. und konnte 
feiner Mitwirkung nit entbehren + deren Mangel nur 
zu bald fühlbar geworden. war. Schon 1803 urn er 
daher Befedl, fein Profefforat wieder anzutreten, in dem 
er fortan blieb und er arbeitete nun mit Luft und Liebe 
in dem Sad, wozu fein eigner Hang und die Natur ihn, 
beſtimmt zu haben ſchien. Die erfte Frucht feines Flei- 
ßes war eine neue, in Verbindung. mit dem Mrofeflor 
Nperup beforgte Ausgabe der Schriften Kofos Aucers, 
eines ältern daͤniſchen Zuriften über die alten daniihen 
Geſetze, welche befonderd durch Schlegels intereſſante 


an 
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Unterſuchung: „Od das ſchoniſche und Ältere ſeelaͤndi— 
ſche Geſetz mit Recht König Waldemar dem Erften zu: 
zufchreiben fei. (Copenhagen 1807, 1808 und 1811.)" bes 
rühmt geworden it. Demnaͤchſt erfchien 1816 fein „Aper- 
cu sur la liaison politique entre les Duches de Slesvic et 
de Holstein et sur le droit de rassemble les etats dans 
ces deux provinces. (Au lieu de manuscript, à Copen- 
hague 1816.) *)“, 1825 feine juridifhe Encyelopddie, mit 
einer Weberfiht des römifhen, canonifhen und longos 
bardiſchen Lehnrechtes, der Geſchichte d. deutſch. u. and; 
wichrigen Rechte und den Grundlinien zur Literaturges 
ſchichte der juridifchen Disciplinen, mit Angabe der .nds 
tbigen Literatur ( Copendagen.)“ 5; hierauf fein Werk 
„Weber die Rechtsgewohnheiten und Autonomie der als 
sen Dänen. (Copenhagen 1827.)“; 1828 fein „Staats⸗ 
recht des Koͤnigreichs Daͤnemark und der Herzogthü⸗ 
mer Scleswig, Holſtein und Lauenburg mit ſteter Be— 
rückſichtigung der älteren Verfaſſungen dieſer Länder; 
(Gopenhagen.)“ und endlich „Hin forna Lögbok Islen- 
dinga, sem nefnist Grögäs. Ex duobus Mss. pergamenis 
(quae sola supersunt) bibliothecae regiae et legati Arna- 
Magnaeani. Cum interpretatione latina, lectionibus va- 
riis, indicibus vocum et rerum, praemissa commentatione 
historica et eritica de hujus juris historia et indole. (Hav- 
niae 1830.) Wußerdem ſchrieb er noch viele kleinere 
Abhandlungen, Recenfionen, Refponfa und Reden, die 
fi in der Minerva, den Schriften der feandinavifchen 
Literatur-Geſellſchaft, den Actis universitatis Hävniensis, 
Derftedis juridifdem Archiv, den gelehrten Nadprichten, 
dem ſcandinaviſchen Mufeum und dem Sournal für 
ausfändifhe Literatur finden, deſſen Mitherausgeber er 
in den Jahren 1810 — 14 war. Die Aufzdäblung aller 
diefer Arbeiten würde und bier zu weit führen; indeſ— 
jen iſt e8 unſere Pflicht, einige derfelben zu nennen, da 

beſonders dieſe zeigen, wie fehr Schlegels gründlicye 

Kenntniffe, vorzüglich in den legislativen Wilfenfchaften, 

aub im: Audlande gerechte Anerfennung fanden. Als 

nemlich die Klagen und Sorderungen der englifhen Ka— 

tholifen in den Jahren 1814 und 15 zu weitläuftigen 

Parlamenröverhandlungen Beranlaffung gaben, murde 

durch den englifden Minifter in Kopenhagen Schlegels 

Bedenfen Über dieſe Ungelegenheit verlangt und fein 

Ueberfegt it Unmerktungen begleitet vo ; ck. 

Kiel 1816, fi t * nm “u. 8 u Prof se. 
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demzufolge im Anfange ded Jahres 1816 verfaßtes Mes 
moire „Apergu sur l’etat des Catholiques dans les etats du 
roi de Dannemarc, selon les lois du pays.“ den fernern Par⸗ 






N 


durfte Schlegel nicht 
einen bedeutenden Antheil an der in Dänemark 
len ewig unvergeßlihen Verordnung vom 28, 
ehabt. Als diefe neue Inſtitution endlich 
erordnung vom 15. Mai 1834 ind Leben treten ſollte 
und die fibrigen Deputirren von den Städten und fand» 
fhaften erwählt waren, erhielt wiederum Schlegel.von 
feinem König den ehrenvollen Befehl, ald-Repräfen: 
tant der Kopenhagener Univerfität in der ———— 
der Staͤnde zu Roeskilde und zu Wiburg ju erſche 
nen, aber feine durch angeſtrengte Arbeit, namentlich in 
den legten Jahren geſchwaͤchte Gefundheit und fein vor 
gerüctes Alter erlaubten ibm nicht noch mehr für das 
dur feinen Eifer bis hierher geförderte. Werk zuwthun; 
er fab fich vielmehr gezwungen, fogar die Gef&äfte fei 
nes Profeflorats ruhen zu laffen und: fih nad feinem 
Landfiz in dem romantifhen Dörfchen Sötteröd in der 
Nähe von Copenhagen zuräczuziehben.: Mander und 
vieleiht die meilen an Schlegels Statt würden fi 
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bier in der ſuüßen Ueberzeugung, ihre Schuld ar dad 
Baterland fei reichlich abgetragen, der En A us 
nes" forgenfreien Alters uͤberlaſſen haben —n 3 
Sälegel. Er that ſich nimmer A Ah war nie m 

einen Leitungen zufrieden und die oft mit Elarem Wors 
en’ausgefproene Berrübnig darüber, Daß er an ben 
kändifden Derfammlungen keinen Antheil nebmen umd 
in denfelden zum Nugen feinem Mitbirger wirkfam ‚fein 
fönne), nagte daher wie ein Wurm fo fehr an Dem in⸗ 
nerm Keime feines Lebens, daß er am oben genannten 
Beer ach einem’ furzen Krankenlager, tief betrauert vo 

Alen, die ihm Fannten, in den Armen feiner Gattin un 

feiner. ‘Kinder rudig und fanft auf Sötterddgard fein 
thätiges Leben beſchloß. Kein präctiges feichengefolge 
begleitete ihn zur Gruft, fein Maufoleum dei feine 
Gebeine, denn er hatte jeden Pomp verboten; nur ein 
einfaber Leichenſtein auf dem_Sriedhofe des freundlis 
den Dörfens bezeichnet die Stätte, wo er ruht, aber 
zen Herzen feiner dankbaren Mitbürger lebt fein Ar 
enken und in feinen Werfen, in der Geſchichte Din 
marks hat er fich ſeibſt ein dauerndes Denkmal errich⸗ 
tet, Wufte: der daͤniſche Staat Die Kenntniffe und Ts 
fente eines Marines wie Schlegel, zu benugen und u 


— wie wir im Vorhergehenden geſehen haben, 


Tieß, fein dantbares Vaterland ed auf der andern Seite 
auch nicht am den ‚dußern Zeichen Viefer Anerkennung 
fehten.: Schon im Jahre 1801 wurde er ald damaliger 


Deputirter in der dänifhen Kanzlei zum wirklichen 


Gtatsrath, A810 zum Ritter vom Danebrog, 1812 zum 
Gonferenzratb und 1828 zum Commandeur vom Dante 
brog ernannt. Auch auswärtige Regierungen ehrten feine 
Perdienfte und er wurde Daher von der preußifchen mit 
dem rothen Adlerorden, von der ſchwediſchen hingegen 
it dem Nordfternorden geſchmückt. Eine —— Ber 
fohnung als diefe Außern ‚Ehrenzeiden waren für Schle⸗ 
el aber die Liebe und Achtung feiner Mitbürger, ' die 
Seargung feiner Amtsgenoffen, die Verehrung feie 
ner afademifchen Schüler und das ‚ungetheilte,, bei ail⸗ 
len wichtigen Gelegenheiten hervortretende Vertrau 
feines Königs. Kaum bedarf es der Srwähneng. | 
Schlegel! umfaffender Geift ſich nicht auf eine Ten 
(daft, auf die a nern allein, befchrdänfen 
fonnse; vielmehr. befaß_er ausgezeichnete Kennen in 
a Zweigen des Wiffend, die ganze civilifirte t 
erkannte Dies und er war daber Mitglied unzäbliger ge: 
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lehrter Vereine und Gefellihaften.' Um zu jeigem, wie 
weit verbreiten fein gelehrter Ruf war, führen wir nur 
an, daß und noch 3 Ernennungspatente, von der -Massa- 
chusetts  historical  Soeiety; ' American antiquarian ; So- 
ciety und demarhäologifben Verein zu. Rotweil vor« 
liegen, welche fümmtlih in den erſten Poſttagen nach 
feinem:Zode eingingen,. ehe noch die betrübende Nacy- 
richt von demfelben zu allen Ländern, die feine Talente 
ebrten, gedrungen wars Daß die gelehrten Vereine fei: 
ned Vaterlandes, die Dänifche Gefellfchaft der Billen- 
f&aften, ‚die ſtandinaviſche Literarurgefellfchaft und, die 
Eönigl, nordiſche Geſellſchaft für Alterthumskunde iner 
Mitwirkung nicht entbehrten, iſt eine Selbſtfolge. Die 
letzte hatte: ihn ſchon vor einer —s——— u 
e 1% 

z 









ihrem: Prifidenten .erwäblt und fortwährend dieſe 
nennung erneuert, theils weil fie keinen eifrigern, - 
tigern und gelebrtern: Mann am, ihre Spitze A n 
mußte, theild weil er ſich auch in financieller Ri Ä 
große Verdienite um dieſelbe erworben und an der Hi 
aufgabe ihrer Schriften den wirkſamſten Antheil 
men hatte. Nachdem wir in gedrängter Kürze dad Wih- 
Bau Schlegels oͤffentlichem und foriftftellerifhen 
eben. berührt haben, bleibt es nur nod übrig, eben jo 
kurz feine häuslichen Verhaltniſſe und feinen Charafter 
zu erwähnen. In feinem 29. Jahre verbeirazhete ſich 
unfer Schlegel (1794) mit einer a 
f&aftlich gebildeten Dame, dem Fraͤulein Maria Elifas 
beib von: Helfred, der Tochter des damaligen Pofkdirec» 
tors von Delfred. zu ah EN op 
ſprechliche Herzensgüte und ihre Eimpfänglichkeis für als 
led Schöne und Gute machte fie vollkommen eines ſo 
ausgezeichneten Gemahls würdig, der in ID DE DER 
Erholung nach angeftrengter — in ihrem boͤchſt ge⸗ 
bildeten Umgang Zerſtreuung, Kraft und Ermunterung 
u neuen Anftrengungen;fand, fo wie ibr in jeder Hin: 
ht ausgezeichneter Charakter ibr die Liebe und unge 
theilte Hochſchäͤtzung eines Jeden erwarb, der fie ges 
nauer Eennen lernte. ' Zum vollfommenen Glüd der beis 
Den, Gatten fehlte nichts als eine — 
Erſt nah langen 15 Jahren wurde ihnen auch dieſer 
ſehnliche Wunſch erfüllt und ihre Ehe mit: 3 Söhnen 
gefegnet,, die den Tod ihres; liebevollen Waters be 
trauern. Seine binterlaffene Wittwe bat nit ver 
mot, ſich von dem Grabe ihres verewigten Gatten zu 
trennen, fondern verlebt ihre Tage in Killer Abgeſchie⸗ 


| 
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denheit auf ihrem anmuthigen Sötterbdgard, — Thä— 
tigkeit und raflofe Wirfiamfeit bezeichnen Schlegels 
vielbewegted oͤffentliches Leben — ſtille, anfpruchelofe 
Beſcheidenheit feinen Charafter. Kein dußerer Prunf, 
feine Anmaßung, Fein eitled Streben, ſich geltend zu 
machen, entwürdigte ihn je, aber. feine hohe Stirn bes 
urfundete den Adel feiner-Seele und auß feinem freund: 
Jiden, wohlwollenden Antlit leuctete Die ächte Huma— 
nität, die Frucht der wahren Bildung, die feinen Geift 
und fein ganzes Wefen Durddrungen hatte. Als Folge 
hiervon war er liberal in feinen Grundfäßen,. freund» 
fih, wenn auch ernft im Umgange, willfäbrig. und unei- 
gennüßig gegen Alle, die feine Hülfe in Anſpruch nab- 

en, milde und fchonend in feinem Urtheil über Ans 
ere, aber N in der Erfüllung feiner eigenen Pflid- 
ten. Warme Baterlandöliebe durchglühte feine Bruſt, 
unermüdlicer Eifer für dad Gute und Rechte leitete 
le feine Handlungen, er war ein treuer Sreund feiner 
reunde und namentlib ein unverdroflener Lehrer und 
ebevoller Leiter und Rathgeber feiner afademifchen Zoͤg⸗ 


Tinge. — 


301. Ernſt Gottlob Monfe, 


Buchs und Steindrudereibefiger zu Bubdiffin; 
geboren im 3. 1775, geftorben ben 21. Juli 1836 *). 


— Er bildete ſich anfänglid in der HOffizin feines 
Oheims, Ernft Gotthold Monfe, Buchdruder zu Budifs 
g0 welcher dem fruͤh Verwaiſten Vater und Älles war, 
ach vollendeten Lehrjahren ging er auf ae wo e 
Vorzüglid in Parid verweilte, um ſich in. feiner Kunf 
Ju vervollfommnen. Zurüdgefehrt trat er bald als Fae— 
3: in feined Oheims Officin, melde er nah deſſen 
ode als alleiniger Erbe übernahm. Diefe Anftalt ver: 
vollkommnete er, ſtets mit dem Zeitgeifte fortſchreitend, 
auf ale nur mögliche Art, Monfe war ein aͤußerſt rechts 
N offener Biedermann, ungemein tbätig, ein guter Staat}: 
rger, geprüfter, redlicher Ereund und Gaite. Derbeir 
father mit Wilhelmine Sauer, Stieftochter des, ihm eis 
nige Tage in die Ewigkeit vorangegangenen Salzver 
wälters Wagner in Budiffin (Umtönachfolger ihred Va— 
terd) , erzeugte er in der Ehe mit derfelben 7 Kinder, 


-— 





IM, Lauſitz. Magaz. 1836, 48 Hft. 


1 Chriſtrei. 
welche nebſt ihrer Muster den geliebten Gatten und Bas 


- . 


ter beweinen. 


* 302. Joh. Aug. Chriffian Chriftrei, 
Succentor an der Stadtfchule zu Boigenburg im Großherzogthum 
Medlenburg - Schwerin; 
geb. im Jahr ...., gel. im Juli 1836, 


Er war zu Göttingen geboren, hatte daſelbſt die 
theologifden Wiffenfhaften fudirt, ward aber fpärerhin 
durch eine Reihe mwidriger Verbältniffe aus einer Za 
bahn berausgeriffen, die er bei feinen ausgezeichneten 
Fähigkeiten mir Beruf betreten hatte. Auch er unterlag 
dem Drude der Umjtände im fofern, ald im Laufe der 
Zeiten die von ibm früher eingefammelten gelehrten 
Kenntniffe größten verloren gingen. Dagegen fand 
er ald Bolksſchullehrer gewiß achtbar da und dat in eis 
nem langen Zeitraume manden guten Samen ausge⸗ 

reut; er bat zu den befferen Lehrern gehört, Die in 

vigenburg gewirkt haben und. fonnte man ihm als 
Lehrer etwäs Schuld geben, fo war es feine oft etwas 
u firenge Disciplin. Er war befonders gewandt im 
usdruck und ein-guter. Katechet; man ſchaͤtzte ibn ald 
einen unterhaltenden Gefellfichafter, der fih gern mit 
den Sröplichen freute und beſonders beiter und aufge⸗ 
muntert war, Eigenicaften, die der Schulftaub oft zu 
vertreiben pflegt. nur Fahre 1822 erhielt er Die Suc⸗ 
centorkelle an der Stadiſchule in Boigenburg, mo er 
auch fcbon früher eine Privatfhule unterhalten hatte, 
Außer den gewöhnlichen Lehrſtunden, die ihn ald Guce 
centor befdftigten, hatte er auch noch den Gefang in 
der Kirche und bei Beerdigungen zu leiten; Died mübds 
feelige Geſchaͤft brachte ihm jedoch nicht Das mindefte 
ein — er mußte arbeiten, wo ein anderer erntete und 
og dabei den ee Gehalt unter allen Zehrern da= 
— der aus dem Seminar ——— 
ausgenommen. — Drei Frauen und ein Sohn find ihm 
zur Ruhe vorangegangen, zwei Söhne und zwei Toͤch⸗ 
ter haben ihn überlebt. Sein Krankenlager war nicht 
fangwierig, fein Lebensende fanft. Mehrere feiner Col— 
legen, feiner Sreunde und vormaligen Schüler haben 
ihm in ftiler Theilnahme die legte Ehre ermwiefen. 


Schwerin. — Fr. Bruͤſſow. | 
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303. Frieder. Karl Ludwig Sidler, 
Gonfiftorialrath und Director ded Gymnaſiums zu Hildburg⸗ 
baufen ; 
geb. den 28. Nov. 1773, geft. den 8. Aug. 1836 ”). 


Sickler, Sohn ded berühmten Pomologen und geboren zu 
Sräfentonna im Gothaifhen, verdankt er Böttiger **), 
damals zu Weimar, feine freiere Anſicht des_Flaffifhen 
Aiterthums und feine Liebe zur Archäologie. Nach Voll⸗ 
endung feiner Alniverfirätöftudien ging er nach Paris, 
mo er ald Lehrer im Haufe ded Banquiers Deleſſert 
febte. Millind Humanitdt führte ihn ein in die gelebrs 
ten Kreiſe der Hauptftadt. Don dort ging er mit der 
Samilie ded preußiſchen Minifterd Wilhelm von Yum: 
boldt ***) nah Rom, wo er in der günftigftien Umgebung 
6 Zahre verbrachte. Bei einem Aufenthalte in Weapel 
lernte er dad Berfabren bei der Aufmwidelung der ber» 
Eulanifhen Rouen Fennen, was ihm im Jahr 1817 die 
Aufforderung verfhaffte, fein vervollfommnetes Verfah⸗ 
ren bei den zu London befindlihden Rollen anzumenden. 
DVielleichg waren die Hoffnungen zu groß, die Gidler 
erregte Und die Rollen zu verdorben, ald daß etwas 
bätte erreicht werden fönnen. - Die Reife war ohne die 
gewünſchten Erfolge. Der ſchriftſtelleriſch, ſehr thiätige 
Verfaſſer gleidt darin feinem berühmten Lehrer Börtis 

er, daß er über die verfhiedenartigfien — ———— 
ich verbreitet bat, nur mit dem Unterſchiede, Daß viele 
einer auffallendften Bebauptungen fi als jeder nelebr: 
ten Begründung ermangelnd ausgewiefen haben. Außer ſei— 
ner Geſchichte der Obſtbaumzucht, Srankfurt 1802, er- 
{dien in demfelben Jahre feine „Geſchichte der Abfüb: 
sung u. Wegführung vorzügliher Kunftwerfe. Gotha.“ ; 
fpäter fein „Almanah aus Rom, 12 Jahrgaͤnge“, der 
intereffante Forſchungen über das Gebiet von Latium 
entbielt, herausgegeben in Gemeinfhaft mit dem verft. 
Reinhardt (2 Bde.). Als verdienktlich find fein „Plan 
topogr. de la campagne de Rome avec explication, Rom 
4811 (weiter ausgeführt in der „Topographie der Ums 
gegend von Rom. Weimar 1823.” und zu vergleihen 
mit der „Topographie des dltern und neuern Roms 


*) GSonverfationdleriton N. Folge, 4: Bd. | 
een iogr. f. im 2 Jahrg. d. N. Nekr. ©. am. F 
N. Nekrolog 14. Jahrg. 
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nach dem Engl. ded Burton. Weimar 1823.*, fo wie in 
dem damals fo lebhaften Streite über die eytlopiſchen 
Maueru feine „Lettre a M. Millin, sur l’E des con- 
structions eyelopiennes,. Paris 1811.“ anerfannt worden. 
Mebrere feiner andern, meift antiquarifhen Abbandluns 
gen erſchienen zuerft im weimar. deutihen Merkur oder 
ın dem Modenjournal, vder in den Euriofitäten, auch 
in der Iſis. Nicht fehr glücklich war Sidler in feinen 
philologiſchen Arbeiten, wie fih aus feiner Ausgabe des 
Homerifdhen Hymnus an Demeter, Hildbur R 1820 
und an einigen andern Proben ermeifen laͤßt. Geine 
Verſuche, die aͤgyptiſchen Doreen zu erklären, die 
er in der Schrift: „Die Hieroglyphen in dem Morbus 
des Aeskulapius; nebit.2 Abhandlungen über us 
und die Maftif unter d. Chanandern, Meiningen 1819“, 
zuerft andeutete, dann in einer Abhandlung, wo er u 
bieroalvphifde Gemälde auf einem dgvptifden Mus 
mienfaften zu Wien zu erklären fid vornabm, weit 
ausführte (Sſis 1821, 1. Heft), baben namentlich bei 
den Drientaliften lebhaften Widerfprub gefunden. Eine 
febr brauchbare Zufammenftellung finder man in des 
fleifigen Mannes „Handbuch der alten Geograpbie 
Gymnaſien. Kaſſel 1824.” (2 Aufl. 2 Bde. 1833), zu 
dem ein eigner Atlad (2. Aufl. 1829.) binzugefommen 
it. — Außerdem gab er noch beraus: Der Gefund« 
brunnen zu Liebenſtein; eine Schilderung. Mir 1 Ku 
pfer. Gotha 1801. —- Ideen zueinem vulkanifch. Erde 
giobus oder zu einer Darftellung aller auf der Ober: 
fläde unferd Erdfürperd verbreiteten ehemaligen und 
jetzigen Vulkane, nebft den für die Naturphilofopbie 
daraus ſich ergebenden Refultaten. Mit 1 hör 
renfarte. Weimar 1812. (Befondersd * aus d. 
geographiſchen Ephemeriden, Bd. 38, ©. 11-60 
— Beſchreibung eines fehr merkwürdigen neu endeck⸗ 
ten griechiſchen Grabmald bei Cumae, mit 3 liefs 
über die Bachifhe Myſterienfeier. Ebd. 1812. Mit 3 
Kpfrn. (Befonders ij irkie aus den Euripfitäten der 
Por: und Mitwelt. Bd. 2, ©. 35—66.) — Pr. De 
monumentis aliquot Graecis, e sepulero Camaeo 

effosso, erutis, sacra Dionysia, a campanis veteribus cele- 
brata horumque doctrinam de animorum post obitum statu 
illustrantibus. Hildburgh. 1812. Mit 3 Kupfert. — Pr. 
Animadyersionum in Horatii aliquot carmina Spee. I. Ibid. 
1813. Spec. II. 1814, — Italien. Bibliothek, zur Be ! 
förderung des gründ!. Studiums. der italien. Sprade 
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in Deuftſchland, vorzüglich in Gymnaſſen und Unter: 
richtsanſtalten. 4. Bändchen, moral, Erzaͤhlungen ent: 
baltend, mit deutſchen Erläuterungen berausgegeben. 
Epd. 1814, — Pr. De Aeneaein Italiam adventu fabulosa, 
sive de vera et genuina ejus mythi indole atque natura. P. 
ls Meiningae 1817. — Kadmus, oder Forſchungen in 
den Dialeften des Semitifden Sprachſtammes, jur Ent: 
mwicfelung des Elements der Älteften Sprade u. Mptbe 
der SHellenen. 1. Wbtheilung: Erklärung der Thebgo— 
nie Des Hefiodus, Hildburgb, 1819. — Die Herkulas 
nenfifhen Handfchriften in 5 und meine, nad) ers 
baltenem Rufe und nad Auftrag der engl. Regierung 
im 5. 1817 zu ihrer Entwidelung gemachten Berſuche. 
Xeipz. 1819. Mit 1 Steindrud. — Sir Humphry Das 
vy's DVerfuhe, die Herfulanenfifhen Handfariften in 

eapel mit Htfe chemiſcher Mittel zu entwideln. Ein 
Nachtrag zu meiner Schrift: Die Herkulanenfifd. Hand» 
ſchriften in England u. f. w. Ebd. 1819. — Thor), od. 
Die Hleroglyphen der Aethiopier und Aegypter. Zur 
* Ankündigung einer größern Schrift unter demfelben Tiz 

ref. Allen Forfaern und Sreunden der Altertbumswif: 
fenfcbaft gewidmer. Hildburgh. 1819. — Auflöfung d. 
a Akad oder der fogerannten Sternbilder in dem 

bierfreife von Tentyra. Ebd. 1820. Mir 4 Abbild, 
des Tbierfreifed. — Pr. De Amaltheae Etymo et de 
cornutis Deorum imaginibus Jovisque.Cretensibus natali- 
bus. Ibid. 1821. — Paulina Wr. L. Ebd. 1821, — 
Auföfung und Erflärungsverfuh d. 10 hieroglpphifchen 
Gemälde auf einen dgpptifhen Mumienkaften in d. £. 
k. Antikenkabinet zu Wien, nah Herrn Joſeyh v. Ham: 
mers Darftellung in den Sundgruben d. Drientd. feipz. 
1821. Geſonders abgedrudt aus der Iſis oder encye 
clopädifpen Zeitung, 1821, © 3— 51.) — Anaftafia, 
oder Griechenland in der Knechtſchaft unter den Osma— 
nen feit der Schlacht bei Koſſowa 1389 und im Be» 
freiungsfampfe ſeit 1821. Eine Zeitfoprift in freien Hef— 
ton herausgegeben. 4. 1822, — Die heilige Prie⸗ 
ſterſprache der alten Aegyptier, als ein dem femiti 9 
Sorachſtamme nah verwandter Dialekt, aus hiſtoriſchen 
Monumenten erwieſen. 3 Theile. Ebend. 1822 — 26. 
— Leitfaden zum Unterrichte in d. alten Geogr. f. Schir 
ler in d. obern Klaffen der Gymnaſien. Gaffel 1826. — 
Roms polit. Geſchichte und Alterthämer in 13 Tafeln. 
Yildburgh. 1831. — Ueber die höhk merkwürdigen, 
vor einigen Monaten erft entdedten .. der Faͤhr⸗ 
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304. Theod. Pantal, PR ’ 

Doctor der Theologie, Domktapitular und Generalvikar di 

didcefe Münden-Freifing, geiftl. Rath u. Senior des Metr 
tantapiteld zu Münden; nd? et E 

geb. am 10. Nov. 1764, geft. d. 18. Aug. 1836 —* * 


Seneſtrey wurde: zu Martina einem Staͤdtch 
der Ober ıprals, geboren. “Bei feinen-E vard ih 
dad Glüd einer guten Erziehung zu Theil u Ei 
Luſt un ——— zum Studiren zeigte, brac 

‚ind K Priefling, wo er von dem n | 
rn gewordenen Maurus Schenfl den Vorbereit 
Bert t erbielt und 200 10 Monaten in Die 
Brian: e at onnte. Der Fürft ve } 
—* 8* 9— damal — 

den jungen © N ad Seminar nar au un 1 forgte 

wie ein wahrer Da er 
barem Herzen bei Er der See en Seuche ‚ erbi | 
MWopithäterd erinnerte und bejonders von ihm. rühmte 
daß diefer Gelehrte ibm und noch eini * Seminari 
vn in Be griedifhen und — de 
g alli 
vorrefligen ——— ertbeilt habe: 

dieſe 

men, wollte 



















se b 
1785 pi 
* 
chloß er. —3* ıfion. 
wurde im —— 1788 Fu, geweiht. A 
befannter Bücherfreund war fein nee a 
N Nach Belderd Gelehrtenleriton. kr - * * 
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Bibliothekars, auch wurde er zugleich als Prediger an— 
geſtellt, unterrichtete neben Dieten Aemtern einige Ana» 
ben und mäblte fich zu feiner Privatunterbaltung die 
Erlernung der italienifhen und englifden Sprade. 
Bald aber und bei der erften fi ergebenden Gelegen- 
heit wurde ©. zum Profeffor der Kirchengeſchichte und 
Dogmatik ernannt. Bei Diefem Amte ging fein erftes 
DBeftrevden dahin, rückſichtlich des Lehrgegenftanded fo» 
wohl, ald der Methode fi ganz nach den Öffentlichen 
Lehranſtalten Baierns zu richten und der eben zu jener 
Zeit in Amberg, nachher in Ingolftadt auf der hoben 
Schule mit algemeinem Beifalte lehrende Marian Dob- 
maier mar ed, den er ſich zum Mufter und Vorbilde 
aufitellte. Died bewies S. durch eine am Ende des 
erften Kehrfurfus für die dffentlide Disputation gefchries 
bene Spnopfid feiner gehaltenen Borlefungen, welde 
Ber von ibm zum Drude beftimmt war, aber aus blos 
konomiſchen Urfachen nicht gedrudt wurde, Sein ber 
Eannter raftlofer Eifer für Literatur, unterftügt von fei- 
nem gleichgefinnten Kollegen, dem Profeffor Valentin 
Wierl, brachte es dahin, Daß in Waldfaffen für die Wil- 
enfchaften vieles geſchah, an dad man vorber Faum 
achte. Es wurden in Furzer Zeit eine beträctlihe Nas 
turalienfammlung, mehrere der beften phyſikaliſchen In— 
firumente und mehrere, neue Bücher angeſchafft ıc. Den 
weiten Lehrfursd begann ©. mit Mathematik und Phy⸗ 
ht, dann lehrte er wieder Dogmatif. Allein diesmal 
onnte er nicht mehr vollenden, denn der niederreißende 
Sturm erbob fih und in diefem Sturme fiel mit den 
übrigen NKlöftern nah dem Reichsdeputationsſchluſſe 
auch Waldfaffen ald Opfer. Etliche Tage vorher, ehe 
Waldſaſſens Aufhebung im Kloſter publicirt wurde, 
mußte ©. nach allerhoͤchſter Verfügung ald Director auf 
den Marienberg bei Amberg mit dreien feiner Mitbrüs 
der ziehen (30. April 180%. Hier fügte ed ſich, dab 
im November 1803 auch Dobmaier wieder ald Profellor 
nach Amberg Fam, welches für ©. ein böchft angenebr 
med Ereignig war. Auch fein alter Freund freute fich 
diefed Zufammenkommens, theilte ihm alle feine Sort 
fpritte und Erweiterungen feined theologifchen Syſtems 
mit und verſprach, auf Deffelben beitändiges Andringen, 
endlich einmal Pur Schriften für den Drud zu bear- 
beiten. Aber leider konnte er fein Verſprechen, vom 
Tode liberrafcht, nicht mehr erfüllen, denn fhon am 21. 
‚ Dee. 1805 wurde Dobmaier, allgemein betrauert, Der 
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Erde entruckt. Seine binterlaffenen Schriften ſollten 
nun doch gedruckt werden und ©. wurde zu deren Aus⸗ 
orbeitung in Vorſchlag gebracht, Fonnte fih aber hierzu 
fange nicht entſchließen und nur das unausgeſ 
reden feined ebemaligen Lehrers und Freundes 
Schentl fonnte ihn dazu bewegen. Noch war der erite 
Band nicht ganz fertig, ald er die Stadtpfarre Tirſchen⸗ 
reut übernebmen mußte. Auf diefem freilich zw literä- 
riſchen Arbeiten der Art eben nit — — 
auf welchem ihm auch noch das Diſtrik —— 
übertragen wurde, lieferte er von Dobmaiers Schriften 
4 Binde und würde ſogleich noch mehrere geliefert ba 
ben, wenn nicht Immer Briten gewefen wären, in denen 
ed bie: Theologica sunt, non leguntur, — Als Par 
rer fiebte Seneftrey feine Gemeinde und fie liebte 
Hiervon gab fie den Überzeugendften Beweis, als. 
im 9. 1817 die Nachricht verbreitete, daß er von 
nem König auf die Pfarre Baumfi bei 
befördert worden fei. ‚Man Drang von vielen Sei 
— ibn, zu bleiben und die Buͤrgerſchaft ——— 




















ringende bittliche Vorſtellung um feine Beibeh 
on das Generalcommiſſariat des Mainkreiſes und 
allerhoͤchſte Stelle. Seneſtrey, dadurch geruͤhrt, war num 
entſchloſſen, aus Liebe zu feiner Pfarrgemeinde auf die 
Beförderung Verzicht zu thun; allein die Gabe war 
fon zu weit gedieben, aus wichtigen Gründen fonnte 
er füglih nicht mehr zurücdtreten und mußte — 
ſeiner lieben Pfarrgemeinde, obwohl nicht ohne 
Schmerzgefühl, trennen. Im * 1818 erhielt er von 
der theologifhen Fakultaͤt zu Landshut feiner literaͤri⸗ 
ſchen Verdienſte wegen den Dortortitel. Zuletzt war er 
Domcapitular und Generalvikar der Erzdidrefe Müns 
Den Sreifing, geiſtlicher Rath und Senior ded Meiropo» 
itenkapitels. 


* 305. Heinrich Wilhelm Calberla, 
Fabrikbeſitzer und Communrepraͤſentant zu Dresden; 
geboren am 29, Juni 1774, geftorben den 22. Auguſt 1836. 


In Braunſchweig von armen Eltern geboren, ver 
lebte er feine Jugendzeit ſehr einfach und erlernte die 
Drechs lerprofeſſion. Nach Beendigung feiner Lehrzeit 
ding er auf Die Wanderfchaft, Fam im r 1796 als 
Drechslergeſelle nah Dresden und arbeitete dort 4 Jah⸗ 
re, worauf er fid im Sabre 1800 dad Bürger und 





- — — — — 
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Meikterreht alt Drechsler erwarb, Gebt nun. begann 
Die ibm inwohnende Kraft fid zu entfalten und fomit 
auch die Periode feines gemeinnüßigen Strebens und 
Wirkens. Ohne dur eine forgfältige Erziehung, noch 
Dune andere aͤußere Umſtaͤnde nur auf irgend eine Art 
begünftiigt zu_ fein, zeichnete er ſich dennoch fehr bald 
Durd Sgarfſinn, praktiſchen Weberblid und Erfindungs» 
geint in feinem Geſchaͤft vortheilhaft aus und erbob in 
er That dad Drechslerhandwerk zu einer Kunſt. Stets 
an Einfachheit in feiner Lebensweiſe gewöhnt, veran- 
Derte er diefe auch nit, als er durch raftlofe Thätig- 
Feit und richtige glädende Speculationen zu einem ges 
wiſſen Grad von Wohlhabenbeit gelangte, die ibn au 
ebenfalls nicht abbielt, thaͤtig fortzuarbeiten und mit 
geiftigen und koͤrperlichen Sräften nad einem größern 
und gemeinnügigern Wirfungsfreife zu fireben. Schon 
in dem für Dreöden ſchrecklichſten Kriegsſahre 1812 faßte 
er den Plan zu Anlegung einer Zuderraffinerie dafeldft, 
Den er jedoch erft nach Verlauf von fieben Jahren, waͤh⸗ 
rend denen er ihn im Geifte immer mehr ausgebildet 
Datte, im Jahre 1819 zur Ausführung bringen EFonnte. 
Dresden verdanft ibm dadurd ein Erabliffement, Dad 
bisher das einzige der Art in Sachſen war und mit Dies 
em die Errichtung von drei großen Gebäuden am lin» 
en Elvufer unterhalb der Brüfe, die zu den anſehn⸗ 
dichften der Stadt gehören. Er hatte die Sreude, fein 
Wert vorwärts ſchreiten und feine Pläne und Unftrens 

ungen mit glüdlibem Erfolge gekrönt zu feben, da er 
Her bereit und unermädlid_ war, Die neueſten Erſchei— 
nungen in dem Bereihe feiner eigenen Beftrebungen 
und Pläne aufzunehmen, fo ließ er im Jahr 1834 auf 
eigene Koften dad erfte Dampfſchiff bauen, welches zwi: 
ſchen Hamburg und Dresden eine Verbindung unter 
bielt. Auch Died Unternehmen batte bedeutende Schwie— 
rigkeiten und weniger glüdlihen Erfolg, doch batte er 
nob vor feinem Tode die Freude, die von ibm zuerft 
in die vaterländifde Induftrie eingeführten 2 Unterneb« 
mungen von Aktiengefellfchaften aufgefaßt und fo feine 
Wimſche und Pläne für die Zukunft in Erfüllung ges 
hen zu feben. — Eben fo ausgezeichner ald Menſch, 
wie Geſchaͤftsmann, erwarb er fich allgemeine Achtung 
und Bertrauen und feine Mitbürger wählten ihn nad 
Einführung der conftitutionelen Städteordnung mit all- 
gemeiner Zufimmung zum Communrepräfentanten für 
Dresden, weiches Amt er auch auf ehrenvolle Weile be- 
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fleidete und die ihm damit auferlegten Pflichten in den 
weiteften Grenzen erfüllte. Umermwartet ereilte ihn im 
eißigften Gange feines Wirfend der Tod. Er hinter: 
ieß einen Sohn, welcher die Raffinerie bereitö bedeu- 
tend erweiterte und ebenfalls thätig fortfegt. — Kräfs 
tig und mirffam, weiterblidend und mweiterbildend wär 
* Dar fet und beharrlich, liebend und redlich fein 
Sparafter, 


„Dredden. Auguſt Matthaey. 
* 306, Johann Friedrich Heinz, 


Dfarrer zu Langenhain (im Gothaiſchen); 
Beb. d. 51. März 1793, geft. am 24. Aug. 1886. 


Die Eltern unferd Heinz lebten in Gotha, mo der 
Mater ald berzoglicher Mundkoch angeftellt war; feine 
Mutter, Dorothea Elifabeth, war die Tochter eined 
Gutsbefigers auf Din Nach forgfältiger haͤuslicher 
Erziehung und erfolgreicher wiſſenſchaftlicher Worbereis 
tung dur Privatledrer, unter melden der nod in 
Friedrichswerth ald Pfarrer lebende Sriedrid Eprilian 

iebetrau, fam er im Jahr 1806 auf dad Gymnaſium 
zu Gotba, blieb dort bid 1812 und begab fi dann nad 
eine und Göttingen, um Theologie zu ftudiren. ) Mi 
baelis 1815 kehrte er nah. Gotha. zurück und. murde 
nach rühmlich beftandenem Eramen unter die Zahl der 
Candidaten ded Predigtamtd aufgenommen. Er ver 
weilte aber nicht lange in feinem Vaterlande, fondern 
kehrte ſogleich nach Göttingen zuräd, um eine Haudleb» 
rerftelle in Marf bei einem Herrn von Gräter anjutre 
ten, zu welcher ihn ein dort lebender Jugendfreund, 
Held, empfohlen hatte. Wie treu er feine Pfidt alb 
Lehrer und Erzieher bier erfüllte, ergibt ſich daraus bins 
länglich, daß er at Jahre hindurch in dDiefem Familien, 
freife vermeilte und von allen Gliedern derfelben ges 
liebt und gefhäßt wurde. Im Tahr 1826 kehrte er in 
fein Vaterland zurück; mo ibm nicht fange nady feiner 
Rückkehr das Pfarramt zu Langenhain angetragen wurde, 
das er auch fogleih antrat und mit allem Eifer und 
Pflichttreue verwaltete. Beſonders machte er ſich um 
das zu jean Parodie gebdrige Landarmenhaus ver 
dient. aͤhrend feined Aufenthalts in Mark hatte er 
feine nachherige Gattin, Maria Sauerland Fennen ge 
lernt und fih nad erlangtem Amte mit. ihr verheira: 
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tbet. Aus diefer Ehe entfprangen 6 Slinder, von denen 
noch 3 Töchter und 2 Söhne: am Leben find. W 


Tonna. C. S. Credner. 
307. Joſ. Maria. Helmſchrott, 


STruͤhmeßbeneficiat zu Marktoffingen in d. Dioͤceſe Augsburg; 
geb, am 14. Juni 1759, geſt. im Auguſt 1836 *). 


Helmſchrott, mit dem Taufnamen Vitus Anton, ge 
boren zu Dillingen, ſtudirte die Inferiora und Pbilofo- 
pbie in feinem Geburtsorte, wo der gelehrte P. Leons 
bard Bayrer, damaliger, Zefuiten:Magifter, beſonders 
auch die griechiſhe Sprade betrieb. Nach geendeier 
Philofopbie-trat ser am 3 Detober 1778 in; dad. Bene- 
Diftinerflofter zum: h. Magnus in Züfen und am 10 
Detober 1779 ‚legte er die Ordenögelübde feierlich ab 
and fudirte dann Theologie und Kircenrecht im Kilos 
fer, fo wie die morgenländifhen, Spraden. Bei dem 
Studium der Ascerif harte Helmſchrott mit feinen Mit 
Brüdern einen alten Drdenöbruder, der mit ihnen in Die» 
fem Fache um fo firenger. war, weil er ihre frühern 
Brundfäge- für zu foder hielt. Und diefer Strenge 
ſchreibt Helmſchroͤtt, oder vielmehr die Aerzte fein lange 

- andauerndes, ſehr fchmerzliches koͤrperliches Leiden: zu. 
Am 20. Juni 1784 wurde H. zum Priefter geweiht und 
leich als Unterbibliothefar angeftellt, meil der Ober: 
ibliothefar als Profeſſor in Freyſing abweiend war. 
Die damals von vielen Seiten ergangenen Aufforderuns 
gen der Gelehrten an die Klöfter, ihre verborgenen li— 
ierdrifhen Schaͤhe der gelehrien Welt mitzutheilen, 
braten ihn zum Entſchluſſe, ‚ein Verzeichniß Der alten 
Druckdenkmale feiner Klofterbibliorhek and Licht zu für 
dern, das 1789 durd Die Preile bekannt wurde, Um 
durch Hilfe eines geſchickten Arztes, der in Kaufbeuern 
- wohnte, von feinem Uebel befreit zu werden, ging er 
fpdter in das Neichöftift Srrfee. Aber weder Die. befte 
Pflege und wahrhaft freundfbaftlihe Bebandlung des 
Mrälaten und der Konventualen dafelbft, no die Hilfe 
ded Arztes Fonnten ibm Kinderung verihäften. Sein 
Praͤlat ſchickte ihn daher nob nad Augsburg, wo er 
durch Hilfe eines ſehr geſchickten Wundarztes ganz ge— 
heili wurde, Jedoch wider den Willen des Wrzies 


49 


! 





*) Nad) Belderd Gelehrtenlexikon. 


954 Helmſchrott. 
reiſte er dann bald und ſchnell nach Haufe, um fein 
Derzeihniß der Druddenfmale zu vollenden und fühlte 
auch bald wieder fein altes ſchmerzliches Uebel. Aber 
er entſchloß fi jeßt, dabeim zu bleiben und zu arbei» 
ten, fo viel es feine Umftände erlaubten. Nach vollen» 
detem DBerzeihniffe der Druddenfmale wollte er ein 
ähnliches Über die vorhandenen Manufcripte verfaflen, 
aber fein Prälat hatie ihn für das Lehramt und die Dis» 
reetion der untern Schulen auderfeben, die man N uͤſ⸗ 
fen zu lehren anfing und die Novitiatzimmer des Klo— 
ſters dazu berrichtere. Nah dem Schulplane des Pros 
feſſors und nachmaligen Pfarrers in Seeg, Jobann Mis 
chael Nathanael Senneberg, wurde dad Gymnaſium ein 
erichtet und bald fo ftarf befuht, daß nah ein Paar 
abren der erfte es Play zu klein war und 
die räumlichen Verhaͤltniſſe erweitert werden 
Nachdem Helmſcroit fein mihevolles Lehr» und Bor 
ſteheramt 13 Jahre fortgeführt hatte, brad im Decems 
ber 1802 die Säfularifation aus, die in den erſten Mo» 
naten 1803 aud vollzogen wurde. Züffen fiel anfäı 
lich an das fürftlide Haus Dettingen» Wallerftein 
. am 4. März; 1803 mußte in Folge boben Befebls 
Klofter geräumt fein und dad Schulgebäude wurde für 
den Pfarrer und Kaplan zur Wohnung beftimmt, 2 
and auch HD. darin eine Wohnung. Der Gtadtma; 
rat in Füſſen machte an den Prälaten das bittliche 
fuchen, er möchte die fon Aangefangenen Studien die 
ſes Tahr fortfegen und enden laſſen, mad auch geſchah. 
Noch mehr ald ein Jahr blieb Heimſchrott in Füffen 
und forgte blos für Feine Gefundpeit. Dann ging er 
zu feinem Vetter Morig Hofftätter, ehemaligem Brofef 
for Inferiorum, Adminiftrator des afademifhen Haufes 
und Kanonifus zu Dillingen, damald Pfarrer in Nies 
derrieden bei Memmingen, um ibm die Frübmeffe zu 
leſen. Hier wirkten die freundfchaftlihen Unterbaltun. 
en, die liebevolle Wartung feiner Verwandten und die 
uhe fo wohlthätig auf ibn, daß er ohne alle Ärztliche 
Dülfe in einem Jahre von feinem Uebel ganz befreit 
war. Er theilte nun mit feinem Better die pfarrlichen 
Verrichtungen und fuchte ſich für die Seelforge mehr 
beranzubilden. Bon der allgemeinen Prüfung für Mfarr: 
amts:Candidaten wurde er wegen mehr als 10 Jahre 
verwalteten Zebramte freigefprochen. 1810 beforgte er 
die Geſchaͤfte feines ſhwer erkrankten Onkels Anton 
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Sebafian Ruf, Pfarrer und. Kammerer zu Schwabſo⸗ 
jen im Landgeridte Schongau und als diefer ſchon am 
10. Mai deſſelben Jahres ftarb, war er nod & Zahr 
U ——— Nocd ein Jahr blieb er als Srühmeffer 
chwabſojen, Fam 1812 ald Pfarrverwefer auf die 
rre Hepfen unweit Füͤſſen und aing im Tahre 1815 _ 
al8 Pfarrer nah Munzingen im Ries naäaͤchſt Waller: 
fein. Zuletzt ward er ald Srühmeßbeneficiar zu Markt 
ngen angefielt. — Außerdem erfdien von ihm: 
Entwurf der Gegenftände zur Öffentlichen Prüfung der 
Schuͤler der niedern Schulen im Benediktinerſtifte .. 
beil. Magnus in Fuͤſſen. Nebſt einer Abhandlung über 
Das Gittenverderbniß bei der jeßigen ftudirenden Ju— 
gend. Füſſen 1793. (Aehnlihe Verzeichniſſe erfchienen 
1794, 95,:.97, 99 und 1801.) — Dove auf den Gedaͤcht— 
nißtag, den 6. Mai 1764, an welchem der hochwuͤrdige. 
Hobmohlgeborne Herr Aemilian, des Benediftinerfifts 
zum * Magnus in Fuͤſſen regierender Praͤlat fein 
ſtes heiliges Meßopfer dem Allerhoͤchſten darbrachte. 
n einem feiner Soͤhne gefungen. Füllen 179. — 
5 auf die hoͤchſt erfreuliche Ankunft und Ertheilung 
beil. Sakraments der Firmung Seiner Furfürfkli- 
chen Durchlaucht Klemens Wenzeslaud, Erzbifhofs von - 
Trier und Biſchofs von Augsburg ıc. mit .. 8% 
ungen im Benediktinerfift ‚zum beil. Magnus in Süf- 
en d. 15. September 1799. Füuͤſſen. 


308. Dr. Chriſtian Friedrich v. Deto, 


penf. Präfident ded Geh. Raths und Staatöminifter, Großkreuz 
des Drdend der würtemb. Krone, zu Stuttgart; 


geboren am 26. Oct. 1758, geft. den 8. Gept. 1886 *), 


Otto ward in Dettingen, Dberamtd Kirchheim, gebo- 
ren, mo, fein Vater Pfarrer war. Don der theologiſchen 
Laufbahn, für melde er fib in dem Gymnafium zu 
©tuttgart vorbereitet hatte, wendete er fi im 17. Tabre 
u dem Studium der Rechtswiſſenſchaft auf der > 

ule zu Tübingen, wo er fi der Auszeichnung um 

endet des berühmten Profeflors Hofader zu ers 
reuen batte. Ein von dem vormaligen Abgeordneten 
zu den weſtphäliſchen Sriedendunterhandlungen, Marcus 
Otto, zu Stradburg gefifteted Samilienftipendium, be: 


*) Sonverfationdlericon. M. Folge. or Br. 
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ſtimmte ihn, die dortige Univerſitaͤt zu beſuchen von 
wo aus er ſich an den Sitz des oberſten Gerihtöhofes 
su Kolmar, unter weldem mehrere damalige Befigungen 
es Hauſes Würtemberg fanden, begab, um fi mit 
dem franzoͤſiſchen Rechtsgange bekannt zu ee 
ſchrieb er au feine Differfation: Brevis Parlamen 
Galliae notitia, zur Erlangung der Doctorwürde in € 
bingen 1780, morauf er fi in die Zahl der Kanzlei, 
und Hofgerichtdadvocaten aufnehmen :$ 1786 wurde 
er von dem Herzog Earl als Geheimer Gabinersfeeretair 
angeftellt, 1792 aber zum wirklihen Regierungsrat) und 
Beifiger des Revifionsgerichts, hierauf zum Kammerpro- 
eurator und erftem Rath der Rentfammer, Präfes des 
Dberbergfalinen» und Miünzamts, der Umgelds. und 
Zardeputation, auch zum Mitglied der Commerziendepu⸗ 
tation u > ee it hi ei ae 5 
unter den HDerzögen Ludwig Eugen, edrich 
und Friedrich 11., bis ibm, als näch Erlangung ve h 
nigswürde und Souverdnetät und nad) der —— 
der neuerworbenen Landestheile mit den alten i. 3. 180 
und 1807 eine veränderte Gtaatsorganifation ei 
dad Directorium ded Policeidepartements in der 
regierung, des DOberlandedöconomiecollegiumd und .dei 
Medicinaldepartementd Übertragen wurde.: Bei 5 
führung der bureaukratiſchen Gefchäftsform im I. 4 
wurde er Chef der Section der Communverwaltung 
— es zu — errichteten Staatsraths. 
a 









Gm J. 1816 trat er in Staatöminifterium ‚indem 
er als nterimsminifter ded Innern und einige Monate 
nachber auch ald Generalfinanzdirector den inifterials 
Departements des Innern und der Finanzen vorgeſetzt 
wurde. In demfelden Jahre wurde er von dem jeßt 
regierenden Könige zum wirklichen Sinanzminifter, im 
darauf folgenden aber zum Minifter des Innern und 
des Kirchen-und Schulweſens und endlich am 9. Juli 
1821 zum Gebeimenratböpräfidenten ernannt. Während 
der Kriege, an welden Würtemberg von 1805 bis 1815 
Theil nahm, batte er als Generaleommiffdr für die 
Etapeneinrichtung, die Berpflegung der fremden Truppen, 
die Magazine und das Armeefuhrmwefen, die Militär 
bofpitäler und dergleichen zu.forgen, über die an Wirs 
temberg zu leiftenden Vergütungen Gonventionen abjl: 
fliegen und Abrechnung zu treffen, auch wegen Be: 
rechnung und Ausgleichung der Sriegskoften in Lande 
dad Nötbige vorzufehren. Im December 1813 wurde er 
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in das Hauptquartier des commandirenden Generald der 
ruf. Armee Barclay de Toy, melde dur das Land 
309, abgeordnet und im J. 1815 hatte er die von den 
temb. und: großberzogl. heſſ. Truppen befeneen franz. 
Departementd de la Nievre und de l’Allier ald Commis- 
aire general unter fib, in welder Eigenſchaft er auch 
dad hrehnungsgefhäft , über die Forderungen dieſer 
Truppen mit dem franzöf. Sinanzminifter Baron Louis 
bericbtigte. So bat er unter fünf Negenten in allen 
Säcern der Stantövermaltung gearbeitet und batte felbit 
E dem Theaters, dem Poft: und dem Landgeſtütsweſen 
‚ Minifter ded Innern zu thun. — Er erhielt unter 
der vorigen Regierung dad Commandeurs und nachher 
das Groffreu des Eivilverdienktordend, nebit dem damit 
verbundenen Perfonaladel und unter der gegenwärtigen 
das Commenthurkreuz des Ordens der würtemb. Krone, 
Ei 309. Johann Carl Gottlob Kleve, 
igl. preuß. Juſtizactuarius bei dem Land: und Stadtgerichte zu 
. * * BI Et A ‘ Guben; 3 — J n 
J geb, f. I... ., geft. den 5. Det. 1836 *. 


- . Der Geburtsort des Verewigten war Hafo, welches 
Dorf ur Parodie Niemitzſch gehört und mo jet noch 
feine beiden Eltern, Sobann George: Kleve und Anne 
ab. geborene Gelenf, ſich am Leben befinden. ‚Schon 

db dußerte er den Wunfd, ob er fon der einzige 
Sohn feiner Eltern war, auf die_bäuerlicye Wirdfaaht 
derjelben Verzicht zu leiten und ſich lieber feinen Unters 
balt als Calculator, Secretair oder dergleichen zu ers 
werben. Als er dad 11. Jahr zurüdgelegt batte, ließen 
ibm feine Eltern in Guben den nöthigen Unterricht im 
echnen, Schreiben, Zateinifhen und andern nuͤtzlichen 
Kenntniflen geben und bereiteten ihn zu feinem Lieblingö- 
geſchaͤfte auf Diefe Weife vor. Im Jahre 1816 ward er 
lörc bei dem Juſtizcommiſſarius Vanſelow ald Privats 





reiber ‚angeftellt, bei welchem er von Michael d. J. 
i8 Dftern 1819 blieb. Dom I. 1820 bis zum letzten 
Detober 1823 fungirte er im koͤniglich preuß. Juſtizamte 
Guben, wo er mit Mundiren und Copiren, fo wie mit 
Sertigung tabellarifcher Arbeiten, hauptſaͤchlich aber 
mit Niederfhreibung ibm Dictirter Verhandlungen bes 
ſchaͤfſtigt wurde. Don bier ging er nah Duartfchen im 
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Sranffurter Regierungsbezirfe, mo er im dafigen Fönigl. 
Domänenamte als Actuarius eine Function befam. Nach 
Derlauf von 2 Jahren, oder von 1824 bid 138%, ward 
er zum koͤnigl. Oberlandeögerichte in Sranffurt a. d. DO. 
- ald Calculator abgerufen und blieb Dafelbt bid 1829. 
Während der Zeit bereitete er fib auf dad Actuariatde 
eramen vor, das er in der Folge ſehr gut be | 
die Eenfur „DVorzüglih“ erbielt. Am 22, April 1829 
ward er ald Actuarius eriter Elaffe vereider und befam 
dadurch die beiten Ausfihten in die Zufunfl. Ba 
darauf fand ſich eine Anftellung für ihm in der 

v. Bruͤhlſchen Juſtizeanzlei in Pforten, mo er ald Did. 
tarius vom 6. April 1831 bis zum legten Juni 1833 der 
Givil- und Criminalproceß⸗, Generals und Pupillen⸗ 
regiftratur vorftand und die Calculaturgeſchaͤfte nebft ei- 
nem Theile des Erpeditiondiwefend beforgte. Am 1. Den 
1833 befam er die zweite Actuariatöftelle bei dem Eönial. - 
nquifitoriate in Sorau, wo er bis zum 1. Apr 
blieb, Bon bier ward er bis zum 31. Juli 1835 
Gtellvertreter des Protocollführers und Eanzliſten P 

zu Lübben abgefande, Nachher ging er wieder nad 
Sorau und wurde Actuarius bei dem Fönigl. Land» und 
——— daſelbſt. Am 21. Novbr. 1835 befam er 
vom koͤnigl. Oberlandesgerichte in Frankfurt eine Be 
ftalung in Guben ald zweiter Actuarius bei dem lg 











Land- und Stadtgerichte dafelbft. In diefer Stellung 
blieb. er jedoch nur ein halbes Jahr, oder bis zu 
bannis 1836, wo er feiner eingetretenen Krankheit au 
fib nach Pförten begab, um do der Eur des D. Stein 
brücd anzuvertrauen. Diefer geſchickte Arzt bemühte ſich 
den aͤußerſt geſchwaͤchten Körper K.'s wieder berzuftellen 
und ed waren viele Kennzeichen feiner Wiedergenefung 
> vorbanden. Aber plöglih verfhwand die gewährte 

nung zur Beflerung; Die bisherigen Bruft — 
men zu, der Körper magerte ſichtbar ab und ein Nerven» 
flag endete fein raftlofes Leben am oben genannten 
Tage. Noch an demfelben Tage ward der dam nad 
Haſo gebracht und den von Kummer ergriffenen Eltern 
überliefert. Br, 
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* 310. Conrad Johann v. Deder, 
Geb. Hofrath u, Landvogt Zu Cloppenburg; 
geboren am 18. März 1779, geftorben den 19. Dct. 1836, 


Sein Bater war Georg Ehrift. v. Deder, den feine 
Schriften der gelehrten Welt, die von ibm_gefifteten - 
Wittwers, Waifens und Leibrentencaffen den Einwohnern 
des Großherzogthums Dldenburg unvergeßlid gemacht 
baben *), feine Mutter, Catharine Gerdruth, geb. Mat⸗ 
tbieffen. Er wurde in Dldenburg geboren und feines 
Vaters Verdienfte um das Königreih Dänemark ermars 
ben ibm das dänische Indigenatreht, welches König 
Ehriftian VII ihm und feinen Geſchwiſtern dur eine 
Urfunde vom 21. Drtober 1791 ertheilte. Seinen erften 
Unterricht erhielt er im väterlichen ve durd Hauds- 
lehrer und Fam dann auf das Gymnaſium zu Oldenburg, 
welches er Ditern 1798 verließ und die Univerfität Kiel 
bezog, um die Rechte zu ſtudiren. Don da ging er 
Diern 1800 in derfelben Abfiht nah Göttingen und 
fehrie nah vollendeten Studien im Herbft 1801 in feine 
Vaterſtadt zurüd. Nach abgelegter Probearbeit wurde 
er am 13. Januar 1802 als Anwald beim Landgericht zu 
Oldenburg recipirt, allein fbon im Juli 1803 ald Aus» 
eultant bei demfelben Gerichte angeftellt. Am 2. Juli 
1805 mwurde er zum zweiten Affeffor diefed Gerichtö er, 
nannt und am 10. Juni 1808 zum Aſſeſſor der Regies 
rungscanzlei und des Eonfiftoriums befördert. In diefer 
Stelle fand ihn im 9. 1811 die franzöf. Occupation und 
durch ein Faiferl. Decret vom 5. Dechr. 1811 wurde er 
zum Richter am Tribunal,erfter Inſtanz zu Oldenburg 
ernannt. Als indeg im Nov. 1813 die franzöf. Angeftells 
ten aud Didenburg entflohen waren, trug am 22. deſſel⸗ 
ben Monatd der damalige ZTribunalspräfident ern 
ibm die interimiftifde Wahrnehmung der Gefchhäfte ein 
Subftituten des Faiferliben Procureurd auf und als der 
gering von Dldenburg *9 wenig Tage nachher in feine 

taaten zurückgekehrt war und die proviforifhe Beis 
behaltung der franzöf. organifirten Behörden angeordnet 
batte, ernannte diefer am 10. Dec. ihn zum Procureur 
bei diefem Tribunal. Am 3. Tan. 1814 ordnete diefelbe 
zugleih ibn der wiederbergeftellten Commiſſion für die 


*), 65, v. Dalem: Andenken an Deder. Altona 179. 
235 Biogr. f. im 7. Jahrg. d. NR. Rekr. ©, 448. 


960 v. Deder. 


römifch » Eatbolifchen geiſtlichen Angelegenbeiten als Mit: 
glied bei und als mit, dem 1. Det. 1814 Die Reorganiſa⸗ 
tion faͤmmilicher Beboͤrden eintrat, ſtellte er am 29. Sept. 
deſſeiben Jahres ibn als zweiten Ganzleirath bei Der 
Quftizcanzlei an. Als folher war er zugleich Mitglied 
des Gonfiforiumd und in dieſer Qualität wurde er am 
29. Nov, deffelben Jahres zum Mitgliede der Direction 
des Squlfebrerfeminars und im I. 1820. zum Mitgliede 
der Direction der. Zaubftummenanftalt ernannt. Am 
12. Jan, 1816 verbeiratbete er fid mit Sopbie Charlotte 
von Kettler, welche ald Wittwe ihn überlebt hat. Aus 
diefer Ehe wurde eine einzige Toter Im Suli 1825 ges 
boren, welche jedoch ſchon im Juli 183% geitorben ift. 
Als am A. Sept. 1821 der bisherige Landvogt zu Dvels 
goͤnne, Dberappellationdrath, Zedelius geftorben war, 
wurde v. D, dur ein landesherrliches Reſcript vom 
17. deffelden Monats. beauftragt, dieſe Stelle bis zur 
MWiederbefegung derfelben zu verwalten. Diefe Verwal 
tung wäbrte bis zum Sommer, 1822 und wurde von ibm 
sur böchften Zufriedenheit geführt. Im J. 1825. wurde 
ihm darch ein böcftes Refeript vom 25. Mai als außers 
ordentlide Commiffion die einftweilige Direction des 
neuerrichteten Collegiums der Kirhenofficiafen der Stadt 
Ddendburg aufgetragen, dagegen aber megen Der ibm 
fbon Bolpgenhen mehrfachen außerordentlihen Commiſ⸗ 
ſionsgeſchaäfte und dieſes neuen Zuwachſes derſelben zu 
feiner Erleidterung die Theilnahme an der Prüfung der 
Gandidaten für den Staatödienit erlaffen. Am 18. Det. 
4827 :ftarb der Landvogt zu Cloppenburg, Xandratb 
9». Röffing und nun wurde ibm aufgetragen, dieſe Stelle 
interimiftifch zu verwalten. Am 6. Apr. 1829 wurde ibm 
diefe Stelle definitiv verlieben, jedoch fein bisheriger 
Platz unter den Mitgliedern der Sufeanle, falld er 
in diefelbe wieder einzuräden wünſchen follte, ibm aus⸗ 
drüclich vorbehalten. Noch in demielben Jahre, am 
1. Dec. wurde ihm der Character eined Zuftigratbs beis 
gelegt und ihm die erledigte Stelle eines Landvogts in 
Delmenhorfi angetragen, welche er jedoc ablehnte. Am 
3. San. 1834. wurde ihm der Character eined geheimen 
Hofrath ertheilt. Von feiner Brauchbarkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit in Gefchäften zeugen die pielen und mannichfal: 
tigen. Commiflionen,. melde neben feinen eigentlichen 
_ Dienftgefäften ibm aufgetragen wurden. Er arbeitete 

gern und mit £uft, aber dieſe anhaltenden Arbeiten und 
der Mangel binlänglicher Bewegung zogen ihm mander 
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fei förperlihe Beſchwerden zu, die weder “dtjtlichen 
Mitteln noch berühmten Heilbädern weichen wollten und 
denen fein ploͤtzlicher Tod ein unerwartetes Ende machte, 


#314. Heinrich Adolph Schrader, - 
Director des dconom. Gartens, Hofrath und Prof. zu Göttingen; 
| geb. d. 1. Ian. 1767 , geſt. am 22. Det. isss. 
Schrader wurde zu. Alfeld im Hildesheimiſchen ges 
boren und ſowohl durch den Willen feiner Eltern, als 
auch durch eigenen Antrieb zum Gelehrtenftande befiimmt, 
Die vorbereitenden Studien machte er auf der Schule au 
il desheim, ging dann 4789 nad Göttingen, wo er bid 
793 Medicin ftudirte. und promovirte dafelbt 1795 in 
feiner Sacultdt. Die ausgezeichneten ‚Kenmtniffe, melde 
er mit —— leiße in allen Faͤchern ſeiner 
Wiſſenſchaft eingeſammelt batte, konnten nicht lange uns 
bemerft bleiben; Schr. wurde ſchon 1797 Hildesheimis 
ſcher Medicinalrath. » Doch zeigte er beftändig eine:vors 
iegende Neigung für das Theoretifhe und befchloß 
rum, ne der academifcen Laufbahn ausſchließlich zu 
widmen, Er babilitirte ſich darum; in Göttingen, lehrte 
mehrere Jahre mit Beifall als Privardocent und: ward, 
mit Ruͤckſicht auf feine : Leitungen, ſchon 1802. zum 
außerordentlihen Profeflor in der medicinifhen Sacuftät 
ernannt, wobei ihm die Dberauffiht über den botanifchen 
Garten mit dem Titel eined Directord übertragen wurde, 
Drdentliber Profeffor wurde er 1809, ferner 4811 Dis 
rector des deonomifhen Gartens und 1816 Hofrath. Ald 
academifcer Lehrer leitete er durch feine ftarf bejuchten 
Dorlefungen, melde dad ganze Gebiet der Botanif ums 
faßten, die nambhafteften Dienfte. So lad er im Som; 
mer gewoͤhnlich allgemeine Botanif und Forfibotanif, 
womit dann Demonftrationen im Garten und Ercurfionen 
verbunden waren; im Winter Dagegen lehrte er Kenntniß 
der fryptogamifhen Gewaͤchſe, Anatomie und Pfpfiolos 
ie der Pflanzen und Kenntniß der feltenen Pflanzen, die 
I den Gewaͤchshaͤuſern erzogen werden, Selbft in den 
eßtern Jahren feines, Lebens, wo ibn dad Gedaͤchtniß 
dergeftalt verließ, daß er fib die Namen der vorkoms 
—— Pflanzen haͤufig von einem Gehuͤlfen nennen 
affen mußte, bevor er die nötbigen Erklärungen hinzu— 
fügen koönnte, murden dieſe Vorlefungen mit großem 
unen befucht. Noch mehr aber nügte er der Univerfität. 
ur den Sleiß, welchen er auf die Verbeſſerung des 
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botanifdien Gartens verwandte. Diefer wurde während 
feined Direetoratd nicht allein anſehnlich vergrößert und 
Durch zweckmaͤßig angelegte Gewaͤchshaͤuſer bereichert, 
fondern aud in feiner innern Einribrung Rn elcıe 
durch Sor.s Bemühung, bedeutend verbeflers. » Gemeine - 
Bäume und Straͤuche füllten bis dahin den 
Theil des Gartens an 6 daß Faum 3000 Arten Pflanzen 
einen bellen Raum en Fonnten und von Ordnung 
war nichts zu erbliden, nicht einmal vollftändige Cata⸗ 
füge waren vorbanden. Bor allen Dingen * ie > 
e 






durch Tauſchhandel den ten in * zu berei⸗ 
cern. So gelang es ibm, nicht allein mit 
tendften botanifden Gärten in Deutfchland in Derkebt 
u treten, fondern auch mit Sranfreip, Endland, 

nd, Stalien, mit der Schweiz, mit. Ungarn und 

men, mit Dänemark und Rußland, ja fogar mie Nord» 
und Südamerica. Endlich ordnete er alle die vorhande⸗ 
nen Pflanzen — in wenigen Jahren war ihre I auf 
40,000 geRiegen — nah dem Syſteme Linnees, meil 
dies für Anfänger das zweckmaͤßigſte fhien und verband 
damit fpäter eine andere Abrheilung nab dem natit 
lien Syſteme, fo daß der Garten zu Göttingen mict 
allein in Rüdfiht auf —— der Pflanzen, auf 
Dollftändigkeit, fondern auch in Ruͤckſicht auf Anordnu 
zu Erleichterung der Pre faft alle aͤhnliche 
sen in Europa übertrifft An dieſem Ruhme aber bat 
Schr. keinen geringen Antheil, Auch ald Scärifiieller 
war Schr. thaͤtig. — Seine Werke find: glum 
florae germanicae. Haunov, 1794, — Grundriß d. Bor 
fefungen üb. d. deonom, Botanif, Gött. 1795, — Mit 
Wendland gab er heraus: Sertum Hannoveranum, seu 
plantae variıores, quae in hortis regiis Hannoyerae rici+ 
nis eoluntur. Gott. 1795 —98. — Sr ſich: Nova ge- 
nera plantaram. Lips. 1797. — Journal f. d. Botanik. 
1799 — 1301. — Comment, super Veronieis ‚spicatis Lin- 
niaei; quam orationem pro obeundo professoris medicios 

_ extraordinarii munere die 19. Juni 1808 habendam indieit. 
Gott. 1803, — Neues Zournal für d. Botanik. 4 Bde 
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1806—10. -— : Flora Germanica, Ibid, 1806. — ‚Genera 
nonnulla plantarum, emendata et observationibns illustrata, 
Ibid. 1808. — Hortus Gottingensis, seu plantae novae 
et rariores horti regii Gottingensis.descriptae et iconibus 
illustratae. Ibid. 1 u. 1811, 7 Beri t üb, d, neu it. 
Zuftand des botan. Gartens zu Göttingen; in den Gdtt. 
gel. Anz. 1809. — De Halophytis Pallasii, respectu im- 
rimis ad Salsolam et Suaedam habito, Gott, 1810. — 
ehe hia generis Verbasci, Gott. 1813. — Mit 
Snrense U. eine: Jahrbücher d. Gewaͤchſskunde. Berl. 
18, — Allein: De asperiloliis Linnée. Gott. 1820. — 
Außerdem lieferte er Recenfionen zu den Göttinger gel. 
Anzeigen, zu der Genaer, Leipziger u. a, Liter.» de — 
Sein Privatleben war boͤchſt einfach. Er verheirathete ſich 
erſt in ſeinem hohen Alter und hat Feine Kinder hinterlaſſen. 
Goͤttingen. W. Fricke. 


* 312. Dr. Panajota Friedrich Houth, 
pract. Arzt zu Bg.:6t. | 
geb. i. I. 1755, geft. d: 3, Nov. 1836, 


Sour wurde in Burg» Steinfurt, einem weſtphaͤli⸗ 
ſchen Städtchen, der Reſiden; der Sürften von Bentheim» 
teinfurt geboren. ein Vater, Hofapotbefer dafelbit, 
n Mann von gediegenen Senntniffen, ſuchte in dem 
jungen Panajota, dem jüngftien von ſechs Kindern, fon 
frübzeitig Liebe für Natyrmillenfbaften zu erweden und 
hatte auch Die Freude, ibn. fehr frühzeitig mit fchönen 
Kenntniffen in allen Zweigen der Natur» und befonder 
aud der ——V ausgeruͤſtet zu ſehen. Der Pe e 
H. befuhbte bis zu feinem 18. Fahre dad damal bie 
bende Gymnaſium feiner Daterftadt und bejog von da 
Die Univerfität Eeyden. Mit großem Eifer fegte er dar 
ſelbſt die angefangenen Studien fort und bildete rip 
unter Habn, dan Doeverer, Schröder ıc., die. bald feine 
vertrauten Sreunde wurden, zum Arzte aud. — ‚Der 
zufruüh erfolgte Tod feined Vaters unterbra din 
tudien, Die Mutter verlangte die Ruͤckkehr des &ı 
ned — und * erſt 22 Jahre alt, mußte fi u fc > 
anſchicken, die Doctorwärde zu erlangen; — . feine e 
gereichte Differtation de succis corporis humani ‚erregte _ 
wegen ihrer Gediegenheit bei den Univerfitätsmitgliedern 
allgemeines Auffeben und. bewirkte, daß don Jahrs 
Darauf dem jungen Arzte eine Profeflur in Leyden ans 
getragen wisde; — ad ” wie feine 
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(dom fehr ausgedehnte Prarid und freundlide Verbin» 
dungen mit dem gräflicen Haufe beftimmten ihn jedoch, 
diefem Rufe nicht zu folgen. — Er widmete fid nun 
anz feiner Prarid und dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
baften. Sein tiefes Eindringen in letztere hatte auf 
fein aͤrztliches Wirken den fegensreichften Einfluß; — er 
fudirte die Krankheiten in ihrem natürliven Verlaufe 
und übergengte fi fehr bald, daß zur apa, Beſei⸗ 
tigung derfelben in der Mebrzahl der Fälle jedes ftärfere 
Eingreifen von Seiten des Arzted von der Heilfraft der 
Ralur nicht ungeahnder gelaffen wurde; — er handelte 
daher ftetd ald genau forfhender fehr vorfichtiger Diener, 
der Natur und wagte nur da ftärfere Eingriffe mit Arz 
neimitteln, wo die Heilkraft gänzlih fdlummerte, oder 
auf Abwege zu geraden ſchien. Daber au fein uns 
gemöhnliches Glück in feiner ärztlichen Laufbahn. — So 
wie viele Aerzte hatte auch er eine, jedoch gewiß felten 
vorfommende Eigenbeit, naͤmlich eine unbegrängte 
neigung gegen den Aderlaß; — oft geitand er, in feiner 
60 jährigen Praris nur dreimal ndthig gehabt zu haben, 
einen Aderlaß zu verordnen. — Als ibm im J. 
durd den Tod eined Bruderd, Erziebers der jumgen 
Hope in Amfterdam ein ziemlich bedeutendes Vermögen 
fiel, geftattete er fich etwas mehr Freiheit zur Fortſe ung 
Geiger Studien der Botanik und der (dönen Willen 
fdaften; — fuchte von feinen Kenntniffen in fo m 
mebr Gebrauch zu machen, als er Verbindungen mit 
aus waͤrtigen Gelehrten — und Abhandlungen über 
verfhiedene Gegenftände der Natur ſchrieb, die er jedoch 
fpäter niemald durch den Druck veröffentlichen wollte.’ 
Seine Liebe zur Botanik erweckte fon frübzeitig auch 
die zur Gartenfunft. Der bekannte Gruner fagt in feiner 
Wallfahrt zur Nude und Hoffnung: „mer einen Beleg 
fehen will, mas aͤchtes Kunfigefühl und. deenreichthum 
vermag, um einen auch noch fo befhränften und von 
der Nattır gänzlich vernachläffigten Fleck zu einem Para» 
diefe umzufbaffen, der ermerbe ſich den Anblid des 
Houtb’fhen Gartend. in feltened Meifterwerk des Ges 
(hmad3 und des Gefühle. Ein Fleines Elyfium in einem 
Bezirk von böchftend einigen hundert Schritten, den der . 
Schöpfer deffelden auf eine feltene glücklihe Weite zu 
benugen gewußt bat. Ueberall herrſcht rein nachgebildete 
Natur, die böchfte Einfachheit des Geſchmacks. In dem 
Ganzen weht der Geift eined fehr zarten richtigen Ge, 
füple,” — Do nidt allein in feinen Gartenanlagen 
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ſuchte er Befriedigung ſeines durch Reiſen und vielfel- 
‚tige Beobachtung fehr gelduterten Sinnes für Natur» 
‚und Kunſtſchönheiten, auch in feiner Wohnung zeugte 


Sm 5%. 1809 wurde er franzöf. Maire und verwaltete 
dieſes oft ſchwierige Amt bid 1813 mit feltener Umfict. 
Beim Wechfel der Regierung legte er dieſe Stelle —* 
und lebte nun mehr oder weniger — ohne jedoch in 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften — ja in feinem 70. de no 


ftarb, Monate lang feinen Tod vorausfehend, mit vollem 
Bemwußtfein, im ungetrübten Befiye feiner Sinnes- und 
Geifteskräfte, beweint von Freunden, Verwandten und Ar- 
men; denn er war ein väterlicer Unterflüger der Bes 
Drängten und Nothleidenden, freundlih und liebevoll ' 
gegen Kranke. Er war nie verbeirather. In ihm war 
eine feltene Bereinigung von Geift und Geele, von 
Kunft und Natur, von richtigen Lebendanfichten und 
derrlihen Pbantafiegebilden. Hofmann. 


* 313. Clara Hirfchmann, 
großherzogl. M. Schwerinſche KHoffhaufpielerin zu Schwerin; 

geb. d. 9, Apr. 1813, geft. am 14. Nov. 1836. 

Die Verewigte war geboren zu Regensburg, wo ihr 
Vater damald die Stelle eined Generalfecretärd des 
garden Primas befleidete. , Später ale derfelbe dem 
Rufe des Königs von Baiern an das Lyceum zu Augss 
burg, als unfere Klara eben im: 8. Lebensjahre fand. 
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Sie genoß bier im Kreife gablreiher Gefchwilter, von 
melden fie neben der vermwirtweren Mutter noch 6 über. 
leben, eine äußerſt forgfältige Erziehung und ihre Peis 
gung zum Theater, welche der Vater nur mit Unluf 
 auffeimen ſah, machte ſich ſchon fräbzeitig bemerkbar. 
Sie hatte einmal den Schiller gelefen und ihre ei⸗ 
Rerung für dramatiſche Kunſt und deren practifche 
bung war fo ſehr in ip erglübt, daß fie ihr nicht lange 
widerftehen Eonnte und indem fie alle fi ihr entgegenitem» 
menden Schwierigkeiten Dress ieß fie fih im Alter 
von 14 Gabren bei der Schauſpielergeſellſchaft zu Wim, 
unter der Direction des Hrn. Gneib, engagiren. 
Darauf kehrte fie aber wieder nach Augsburg zuräd, wo 
fie im Mai 1829 die Bühne ald Tungfrau von Orleans 
mit feltenem Glüde betrat. Nachdem fie fib bier, wo 
fie Schuͤlerin des berühmten Künftlerd Jerrmann. war, 
ein Jahr aufgebalten hatte, wurde fie der Leitung des 
als Dramarurgen bekannten Profeffors Vogel —*343 
und beim Burgtheater zu Wien engagirt. Nach Jahres 
frift trat fie ſhon von dort mit ihrem Lehrer und 
Dater eine große Kunftreife dur ganz Deutſchla 
Ungarn an,, gaftirte, auf 22 verfhiedenen Theatern 
und batte während diefer Zeit nur auf furze Dauer ei 
Er He in Dresden angenommen. Als fie eben in 
din bei der Gefellfchaft des Hrn. Mübhling fpielte, em 
dielt fie den Ruf nad Medlenburg und indem fie felbis 
gem Folge leiftete, betrat fie zuerſt bier die Bühne in 
dem breternen Interimstheater zu Schwerin am 30, Apr, 
1835 als Ehriftine in „Chriftinens Liebe und Entfagung“ 
and ald Leopoldine im „beiten Ton.“ Am 17. Januar 
4836 meihte die durch Sprechung eines vom eis 
regiftrator Zur Nedden gedichteten Prologs das meue 
Schauſpielhaus daſelbſt ein, Agirte an diefem Abende 
old Donna Iſaura in der „Schule des Lebens“ und war 
die Erfte, welcher die Ehre Des Hervorrufens im neuen 
Mufentempel zu Theil. ward. Schon damald waren die 
Anzeichen ihrer Kränklihfeit nicht zu verfennen. Sie 
trat nur felten auf, nachdem fie einen ernſtlichen Krank. 
beitsanfall überftanden zu haben fdien. Am 22. April 
1836 erſchien fie ald Sopbie Eydere in „Freien nad 
Vorſchrift“ zufeigt auf der Bühne. Im October gefellten 
ſich zu dem bectifchen Fieber noch Zeberfranfheit umd 
MWaflerfuht; ſchmerzlich war der Verlauf ihres Webels, 
ihr Ende aber fanft und rubig. Ihrer Zeide, Die am 
18. auf dem neuſtaͤdtſchen Kirchhofe feierlich beſtattet 
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wurde, folgte eine zahlreiche Menge und der. Paftor 
Broden ſprach einige geeignete, gefühlvolle Worte an 
ihrem Sarge. — Clara Hirſchmann mar von bober im- 
pofanter Sigur, ibr Gliederbau hoͤchſt gefällig und reis 
3 aus dem Dunklen Feuerauge blitzte Geiſt und 
nergie, ihre feinen, lieblichen Züge trugen dad Ge. 
rdae eined boben Seelenadels, die gedanfenreihe Stirm 
efchattete tiefbrauned Haar und die fanft gerötbeten 
Wangen verloren ihre Sarbe erſt wenige Tage vor ihrem 
BDerfbeiden. Die ganze Erfbeinung war ſtets von: Ho. 
beit und Würde umfloffen und eine feltene Anmuth war 
ihr in feinlaunigen Rollen eigen. Ein befonderes Genie 
beurfundere fie in dem richtigen Auffaſſen bittorifcyer und 
roßartig poetifcher Eharactere, die fie mit feltener Kunſt— 
Tertigteit und Bravour durchführte. Als ihre vorzüglich 
gelungenſten Rollen nennen wir: Chriftine, Dpbelia 
«neben dem Hamlet des Hrn. Krüger aus Berlin), Orfina, 
Diga, Marie Stuart, Gatharina in den Günftlingen und 
im Guttenberg, Eboli, Aurora in den Witzigungen, 
Hedwig im Wall zu Ellerbrunn, Gapricciofa und Xeo- 
nore in der Baftille. Ihre Converſation war geiſtreich 
und gewandt, ihr Character rechtlich und fe; ibre Sa 
milie unterftügte fie bi6 an ihr Ende von ihrer Gage. 
Schwerin. Sr. Brüffomw. 


* 314, Anton Heinrich Hagedorn, 
Symmafiallehrer zu Coͤsfeld (Weltpbalen); 
geboren im J. 1807, geftorben d. 21. Mov. 1836. 


Er war — Lipborg im Kreiſe Beckum geboren, hatte 
feine Ausbildung auf dem Gymnaſium und dann auf 
Der Academie zu Münfter erbalten und mar im J. 1834 
als ordentliher Lehrer an dad Gymnaſium zu Cödfeld 
berufen ‚worden, nachdem er bereitö einige «Sabre als 
Lehrer an dem Progymnafium zu Rierberg fegendreich 
gewirft und fi als einen trefflihen Schumann bewährt 
batte. In feinem neuen Wirkungöfreife wurde ibm 
ſchnell die aligemeinfte Achtung ſowohl feiner Vorgeſethz— 
ten und Amtögenoflen, ald des ganzen Publicums zu 
Theil und die ihm anvertrauten Schüler hingen mit der 
wärmften Liebe an ibm; denn er vereinigte mit aus. 
gezeichneten Kenntniſſen liebendwürdige Eigenfcaften des 
Geifted und des Gemüths und seine begeifterte Hin» 
gebung an feinen wichtigen Beruf. Die_neueften Er- 
ſcheinungen der Literatur, namentlich auf dem Gebiete 
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der Padagogik und‘ der Methodik des Gpmnaflalunters 
sicht , ‘begleitete. er. mit’ der lebendigſten Theilnahme; 
‚aber fo rege auch ſein wiffenf&aftlider Eifer war und 
ſo oft und gern er durch mündliche und ſchriftliche Mits 
tbeilung fib und Andere in der Erfenntniß weiter für« 
derte, fo führte ihn dennoch feine Neigung —— 
ſchrifiſtelleriſcher Thaͤtigkeit, vielmehr widmete er feine 
ganze Zeit dem Verkehr mit feinen Schülern und dem 
Unterrichte derfelben. Leider war feinem erfolgreiden. 
Mirfen feine lange Dauer beſchieden. Eine Unterleibd« 
entzündung endete am oben genannten Tage fein Xeben, 


* 315. Johann Adolph Dobbelftein, | 


Poftmeifter zu Hamm; > 
- geboren den 1. Dec. 1768 „ geftorben den 1. Dec. 186. 


Er war zur Kettwig an der Ruhr geboren und wur 
i. J. 1791 bei dem fönigl. preuß. Poftamte zu Duisbur 
wo er vorher miehrere Jahre ald Privatfeeretär gearbk 
batte, als Poftfchreiber angeitelt. Bald darauf 
er zum: Poftfecretär befördert und 1806 in gleicher Eis 
mn ‚an das Poftamt zu Hamm in Weltphalen vers 
ehzt, wobei ibm gleichzeitig die Nendantur des dortigen 
Sintelligenzweiend übertragen wurde. Nachdem er dort 
erft als proviforifcher Poftmeifter dad Poftamt vermalter, 
wurde er am 22. Septbr. 1815 definitiv.ald Poftmeifter 
angeftellt und fungirte in diefer Eigenfchaft bis zu feinem 
am oben genannten Tage erfolgten Abfterben. — In 
demfelben Grade, mie der Verftorbene fi ſtets durch 
treue Erfüllung feiner Dienftobliegenheiten und raftlofe 
Thätigkeit zur größten Zufriedenheit Me 
Behörde auszeichnete, genoß er wegen feines biedern 
Characterd und feined zuvorfommenden Auftretens die 


i > 


allgemeine Liebe und Achtung feiner Mitbürger. | 
* 316. Friedrich Wilhelm Georg Adermann, 
großherzogl. M. Schwerinfher Hofrath, Bürgermeifter u. Stabte 
richter zu Buͤtzow; 
geboren im Jahr .., geſtorben d. 4, Dec. 1886, 

Der Verewigte war der dltefte Sohn ded am 15. Aug. 
1817 verftorbenen Ganzleifecretärd Georg Ackermann u 
zu Lübz geboren; feine Mutter, welche erft im Apr. 183%, 
86 Jahr alt, mit Tode asoing war eine geborene 
Schaumkell. Seine wiffenf&aftliche Ausbildung erbielt 


—— 
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er auf der Domſchule zu Güfrom. Nachdem eripferauf 
ſich den: Rechtsſtudien — datte, wurde —— 
"1795 Advocat bei der herzogl. Juſtizcanzlei in’ Schwerin 
und ſchon 1798 zum Bürgermeifter und Stadtrichter in 
Buͤtzow befördert. Daneben verwaltete er vom Septbr. 
‘4810 bis 1818 auch Die Gefchäfte des Amtsgerichtes zu 
Roſſewitz und wurde faft gleichzeitig zum landſchaftlichen 
‚Deputirten bei der Necrutirungsbehörde im Roſtocker 
Diſtricte ermählt, nachdem er bereit den 46. März 1809 
mit dem Character eined Hofrathed begnadigt worden 
war. — Er ftarb nach vielen Leiden und. hinterließ eine 
Gattin, Edarlotte, geborene Giggelfow, Tochter des am 
‘43. Januar 4808 zu Schwerin verftorbenen Geheimen 
Canzleiraths Fr. Wilhelm Ehrift. ©., mit welder er fi 
den 6. Febr. 1799 verbunden hatte und einen einzigen 
Sohn, Friedrich, der gegenwärtig die Stelle eines Ra- 
thes beim Dberappellationdgerichte = Parchim befleis- 
Der. — Alle, die den Verewigten Ffannten, ehren ihn 
’als einen biedern Mann, voll Eifer für Wahrheit, Re 

und Pflicht, der ſich um die Stadt, in welcher er fo 
Mange und gemeinnüßgig gewirkt, große und bleibende 
Merdienfte erworben bat, da er gern jedes gute und 
altliche Unternehmen nad) Kräften beglünftigte und bes 
förderte und den Grund mit zu allen den Verfchbneruns 
"gen und trefffiben Einrichtungen, wodurch ſich Buͤhow 
gegenwärtig zu feinem großen Vortheil auszeichnet, legte. 
= Schwerin. | nu Fr. Brüffomw. 


* 317. Ludwig Anton Franz Röffel, 
Amtmann zu Tettens in der Derrfhaft Jever; ' 
geboren d. 15. Suni 1794, geftorben d. 16. Dec. 1886. 


- R. wurde zu ZTübbergen, einem Gute in der nieder; 
Iändifhen Provinz Overyſſel geboren, welchem fein 
Vater Ehriftian Friedrich R. damald ald Deconomiever- 
mwalter vorfiand. Da diefer im 3. 1796 in gleicher Eis 
genſchaft nach Vechta z0g, erbielt Röffel dort feine erfte 
Schulbildung in dem mit dem Sranzidfanerflofter da. 
feloft verbundenen Gymnaſium, welches auch nah Auf 
debung diefed Kloſters fortdauerte. Im J. 1811 bezog 
er die Univerfitdt Mänfter, wo er pbilofopbifche und 
theologiſche Vorlefungen börte. Nur die Theologen 
waren damald von der franzöfifhen Eonfeription frei und 
dies bewog ipn, fih zur ‚sheologiihen Facultaͤt zu bes 









£ennen, obgleib befonders dad Studium der Mathematik 
ihn anzog. Nach beendigtem theologiſchen Eurfuß ver- 
lebte er 4 Jahre auf dem Gute Lahburg ald Hauslehrer 
in der Familie eined Hrn. v. Beverförde. Hier arbeitete 
er eine Eleine mathematifde Schrift aus („über "die 
Teilung eined Bogens, enthaltend die Auflöfung des 
Problems, jeden Winkel in 3 gleihe Theile zu theilen), 
melde 1815 in der Schulzeſchen Buchhandlung in Olden⸗ 
burg erfbien. Er ging dann Oftern 1815 nad Berlin, 
wo er Jurispruden; und Staatswiſſenſchaften ſtudirte. 
Durd Dermittelung des Hrn. v. Beverförden war er-dem 
Minifter Grafen v.d. Schulenburg bekannt ——— 
Söhnen er Unterricht in der Mathematik ıc, ertheilte 
diefem machte er auch eine Reife nach Dresden und Prag, 
wobei er in Ermangelung eined Secretaͤrs zugleich 
defien Geſchaͤfte wahrnabm. Auf —— 
Miniſters wurde dann auch in dem Hauſe ein 
Prinzen der Unterricht der Kinder ihm aufgetragen. 

. einem fünfjährigen Aufenthalte in Berlin fehrte er 
Herbft 1820 nad Haufe zurüdf, beftand die vorlät 
Prüfung für den Staatödient und wurde am 2. Aug. 18 
ald Amtsauditor zu Elöfleth angeftellt. Am 14. Jan 
4824 wurde er in derfelben Qualität zum Amte El 
venburg verfegt und bier arbeitete er eine Abhandlung 
aus, melde er unter dem Titel: „Die Bedeutung der 

Todesſtrafen in der Gefbihte und Philoſophie“ 5 

geben wollte. Der Drud diefer Schrift war auch bereits 
egonnen, als folder wegen Mangeld nötbiger Duellen 

ftodte und ald er im 3. 1825 zum Amte Varel verjegt 
murde, wo er längere Zeit das Amt allein- verwalten 
mußte, fehlte ibm die ndthige Muße, es zu vollenden. 

Am 29. Zuli 1828 wurde er ald zweiter Beamter mit 

dem Prädicat eined Amtmannd zum Amte Jever verfegt 

und im Zuli 1830 zum Amtmann in Zettens emannt, 

Hier begann er, der bisher einer guten Gefundheit ges 

noffen hatte, zu Eränfeln und eine Gebirnentzändung 

endigte fein Leben, welches bei feinem hellen Kopfe, 
feinen Kenntmiffen und feiner Gewandheit in Gefbäften 
dem Staate wie den Seinen fehr nüglich bätte werden 

1826 ſich mit 


















fönnen. In Barel batte er am 24. Mai 
Lücke Margarerhe Südens aus Elsfleth _verbeiratbet, 
melde aber am 9. Mai 1832 in Tettend farb.  YUm 
22. Mai 1834 verheirathete ser fi zum zweiten Male 
mit Geſche Margarethe, geborenen Wilken, verwittweten 


. 


Diburtius. ori 


Hinrichs, melde ihn überlebt Hat, Er dar ſechs Kinder 
nachgelaflen, wovon fünf aus der erften Ehe find, 


* 318. Frieder. Auguſt Joachim Ludwig 
Tiburtius, 
Soctor der Philoſophie und Lehrer der vierten Klaſſe des Katha⸗ 
rineums zu Luͤbeck; 
ged. im S. 1784, geft. den 18. Dec. 1836. 


Er war get zit Boddin bei Gnoyen im Groß; 
ogthum Medlenburg - Schwerin und unter mebhrern 
Eſchwiſtern der Altefte Sohn des daſelbſt am 29. Tan. 
verftorbenen Predigerd Carl Georg Tiburtius ©, 
Aus deffen Ehe mit einer Tochter des verftorbenen ber; 
Poglichen Raths und Regimentöchirurgen Dr. Adolph 
udwig Meper in Roftod. Seinen erften Unterriht bes 
ſorgte hier _der Water felbit, bis er im 12. Jahre anf 
ie große Stadifhule in Roſtock fam und dort anders 
weirig von dem damaligen Rector derfelden, ©. O. £. 
Plagemann, in feinen a I fortgeleitet wurde. 
m Tadre 1802 bezog er darauf die Roftodive Hoc» 
ſule, um fid dem Studium der Theologie und Pdda- 
ogif zu widmen. Weine theologiſchen Lehrer mwaren 
Stegler, Martini, Zange und Dahl. Neben den Vorle⸗ 
fungen derfelben deſüchte er aber aud die pbilofopdis 
wen und mathematiſchen von Bed, Rönnberg, Deder, 
Schadeloock, fowie die hiſtoriſhen von Norrmann und 
efonderd die geieloalipen von Tychſen mit eifrigem 
leiße. Nach Beendigung feiner afademifhen Studien 
Tieß er fi pro licentia concionandi beim Superintenden— 
ten Fuchs in Bäfrom eraminiren und wurde 1806 Haus— 
fehrer, anfangs zu Kraffow und bierauf 1809 zu Bod— 
din. Während deſſen entfchied fih nun feine Neigung 
vollig für dad paͤdagogiſche Fach, daher er auch eine in» 
zwiſchen (1807) an ibn ergangene Vocation zur Com— 
— bei Wiederbefegung der damals erledigten 
arre in Bellin, bei Ghftom, nicht annahm. Im 9. 
4813 ging er als Privatlehrer nah Wittenberg und nad 
Beendigung der Kriegdunruben, in melden er die Stelle 
eined Hauptmanns bei der mecklenburgiſchen ar 
beEleider batte, wandte er fid in gleicher Eigenfhaft 


*) Defien Biogr. ſ. Im 1. Iabrg. des R. Nekr. ©. 8%. | 
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nach Luͤbeck, wo er im Jahre 1816 bei Gelegenheit ei⸗ 
ner Reform des dortigen Katharineums als Collabora- 
tor und Lehrer der vierten Klaffe deſſelben angeftellt 
wurde. In Diefem Amte wirkte er. 20 Jahre hindurch 
mit regem Eifer: und mir befonderer Vorliebe für gram- 
matifde Studien. Ein von ihm berausgegebener „Leit- 
faden der deutſchen Sprache“, fomie auch feine „Abe 
“handlung über den Eonjunctiv der lateinifhen Sprade” 
beweifen zur Genüge diefe Richtung feiner Thätigkfeif. 
Auch bat er in den erften Jahren nad dem Befreiu 
fampfe fib mit der Idee eines deutſchen Natiomalin- 
ſütuts befäftigt und dieſe in einer Drudfhrift Dem 
Gutachten der hoben Bundesverfammlung in | 
am Main vorgelegt. Bedeutender it feine Wirffamke 
‘für Knaben und Günglinge fat aus allen Theilen Eu 
ropas und felbit fremder Welttheile durd die Begrän 
dung und allmählige Erweiterung eines mit der Kat 
rinenfhule eng verbundenen Lehrinſtituts. Durd va 
terlihe Sorgfalt für Das leibliche und geiflige Woh 
der zablreiden ibm anvertrauten Tugend erwarb er fi 
den Dank vieler Eltern und eine findlide Anhängli 













ten Buche der Metamorphofen, V. 582 691. Ro 
41804. — Vereinfabte Darftellung der Regeln der Deuts 
ſchen Sprache, für die untern Klaffen, mit einem Bor 
bericht für Lehrer. Erfter Kurſüs. Lübel 1817. — 
Ideen über ein zu errichtendes Nationalinftitut für Wif 
—36 und Kunſt. Ein Bedüuͤrfniß der deutſchen Nas 
tion, zur Berathung der hoben deutſchen Bundeöver 
fammlung. Lübeck 1817. — Berfub, die Lehre vom 
Gebraud des Conjunctiv im Lateinifhen, mit Beräd- 
fibtigung des Griedifhen u. der germanifhen und Ta 
teiniihen Sprachen, auf fprac:pbilofopbifde Grundfähe 
zurichzuführen, nebk einem Anhange über dad Gerun 
dium im Xateinifchen. Leipzig 1822, au 
Schwerin. gr. Brüfow. 
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| » 319. Johann Auguſt Gerdeſſen, 


tönigl, Superintendent und Oberpfarrer zu Seidenberg Eauſitz. 
wirkl. Mitglied der oberlauſitz. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften; 


geboren am 1. Jan. 1801, geſt. den 19. Det. 1836 *), 


als vierter Sohn und fiebentes Kind 


eines Vaters, des 
farrerd Matthias Friedrich Gerdeſſen **) und feis 


Gerdeſſen wurde zu Geidenberg — und zwar 


ner Mutter, Chriſt. Catharina, geb. Kraus aus Hof im 


Boigtlande. Die eriten Anfangsgründe im Lefen lernte 
er von feiner Mutter, ſowie er dann den Unterricht in 


der ftädtifben Schule genoß. Einen guten Grund der’ 


gelehrten Bildung legte im ihm fein in jeder Hinficht 


gediegener und gelehrier Vater, mit weldem unfer ©. 


nicht nur die fpredendfte Förperliche Aehmlichfeit Harte, 
fondern mit ibm aucd dag ——n und Weſen im 


— 


boden Grade theilte. "Wurde der Vater durch den Drang 


der Befcäfte gehindert, dem Knaben Unterricht zu er 


dh n, fo meinte Letzterer nicht felten die bitterftem 
fe 


ranen, meil er fchon früh glaubte, die Zeit auskau— 


zu müfen. Bid zum 16. Jahre blieb er im väter 


4. Zwei Jahre verweilte er daſelbſt, nad deren 


er Haufe und bezog dann 1816 das Gymnafium zu 
) 
ollendung er 1318 zu Dftern die Univerfität Halle bes 


og, wo er 13 Tahr den theologifhen Studien obfaa. 


on bier ging er in gleicher Abfiht nad Breslau un 


feiftete daſelbſt 1 Jahr hindurch feiner militärifhen- 


Pflicht Genuͤge. Fuͤr feinen nicht allzuſtarken Körpers 


bau waren allerdings die hierbei nothwendigen Anſtren⸗ 
gungen zu groß und der Grund zu mancerlei nachfol⸗ 


enden Leiden wurde hier gelegt, da er während eines 


anövre3 bei einem — über einen Graben mit 
re 


voller Armatur eine beftige fung auf die ehr ers 
bielt. Nah wohl angewandten Univerfitätsjahren üb 


er⸗ 


m er den Unterricht von zwei Töchtern in dem Hauſe 


na 
ht Herrn dv. Ezettrig, auf Kolbnig bei Jauer in Schles 


Im Jahr 1824 begab er fi eine Zeitlang in das 


väterliche Haus und ging dann nad Lömwenberg, un dem 
Unterricht der Stinder des Majors von Scheliha zu leir 
ten. 1826 kehrte er wieder in die Heimath zuräd, theils 





ogr. |. im 6. Jahrg, ded N, Netr. 6, 4m, | 


a) * Saufig, Magas. Neue Folge. 2. Bdb, 38 Hft. 
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um feine damals ſchon ſehr wankende Geſundheit wie⸗ 
der herzuſtellen, theils den immer ‚mehr zum Schwach⸗ 
beit ſich Dinneigenden bejahrten Dater zu HNTRUREN. 
Bald nach feiner Nüdfehr ins näterlice Haus warf ihn 
eine tÖdrliche Krankheit darnieder, von welcher er aber 
wieder hergeſteut wurde. m diefem Jahre war es 
auch, wo. ‚feine Mutter ſchnell ihrer Au d 
sind. ar Dana —8 — — 
mehr hberbandnebmenden waͤche fein Am 
fegen und unferm ©. wurde ohne fein Nachſuchen das 


dei übertragen (1827). Am 19. Januar 1850 d 
ıbere er ib mit Wilhelmine Sriederife, des O 
rers Tobias zu Veukitch zweiten Todter. Bal 
den die höbern Behörden auf feine Treue mb 
lichkeit für eimen ausgebreiteten MWirfungsfreid aufmerf 
fom und ed wurde ibm im Jahre 1833 von der Regie 


u Breslau die Verwaltung, der ——— Be⸗ 
—* übertragen, zu welchem ebrenvollen Amte er 1398 
die föniglide Beſtatigung erhielt und in meld 
1835 eingewiefen wurde, Schwierige Aufgaben dat 
Am diefem Umte mit einem eifernen Heiße, großer I 
- fit und Ausdauer genügend gelöt und ih, ummü 
eind anzuführen, namentlich Durch Die Errichtung eines 
neuen evangelifchen Kirchenſyſtems in Gunnerwiß 
bleibended Denkmal geſeht; , denn es ii offenbar, d 
der fehnelle Erfolg, dieſes Unternehmens nur Der Ark 
und Weife, mit welcher es ber Selige angriff und fort» 
fegte, beizumeſſen iſt. efe und andere Auſtreng 
en, verbunden mit manderlei Unannehmlichfeiten, 
en feine Gefundpeit, wieder heftig an und um 
Kranfpeitdanfälen, die Gornehmtic von Unter 
fdwerden ausgingen, nicht zu unterliegen, mußte er d 
Bad zu Galzbrunn gebrauchen, weiches auch Damald ie 
nen ermänfchten Erfolg hatte. Neu geſtaͤrkt kam er in 
die Heimath zu feinen Berufsgeſchaͤften zurüd und et 
griff fie mit neuem und frifhen Mutbe, (d aber 
zeigte fich das alte Uebel wieder und bildete ſich immer 
* r zu He a See Ma —— 
tigen Lebens aus. ine vollkommene Yu 
Bluts und aller edfen Säfte des Leibes u 
eingetreten und die größte Umſicht und ——— des 
bewährten Arzted Eonnse die fepnel fortſchreitende Krant⸗ 


x 
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it nicht aufhalten. — Als Menſch umd Chriſt zeſch⸗ 
—9— ſich der Vollendete durch einen —— fuͤr 
alles Gute und tiefes Gefühl für das Sittliche aus; 
ihn belebte die uneigennügigfte Menſchenliebe, die er 
s zur Aufopferung übte, Er war der achtungswer— 
theſte Gatte, der treuefte Freund und Bruder und bradıte 
irgend Jemand feinen Glauben in Mebereinftimmung 
t feinem Leben, fo war ed der Vollendete. Als Ges 
ſftsmann vollzog er feine Arbeiten mit der gewiſſen⸗ 
bafteften Pünktlichkeit und Treue und er fürderre Ales 
feinem Ende entgegen, da. er mit der bewun— 
dernswürdigften Schnelligkeit arbeiten Fonnte. Ernft und. 
fe in feinem Bornehmen, konnte man ihn doc nimmer 
der Lieblofigkeit beſchuldigen, daher ihn au befonders 
feine Diödcefanen liebsten und hochachteten, wie diefe 
auch ihre Liebe und Achtung dem Verewigten auf Die: 
eaniatunde Art und Weife zu erkennen gegeben has 
Als Gelehrter befaß- er tiefe und gediegene Kennt⸗ 
ale: die er fterd zu vermehren bemüht war, wobei ihm 
febr feine Gabe leicht aufzuſaſſen und zu behalten zu 
Gtatten fam. Schnell Fonnte er fid in einen jeden 
ig feiner Wiſſenſchaft, fo mie auch in die. von ders 
elben abweichenden Dinge bineinarbeiten und er war 
aber eben fobald ein guter —* als Theolog. Auss 
gebreitet waren ſeine muſikaliſchen Kenntniſſe, mag man 
nn —* en —* Ve hen 3 er mit 
rtiger Hand fpielte er den Flügel, meiſterhaft ilt feine 
Aufammenfellung des Textes für das große Gefangfeit, 
das in der Kirche wu ©t. Perri,und Pauli in Görlig 
1835 durch) ihn zu Stande kam. Nur tiefe Einſicht in 
den Geiſt der Muſik unferer heiligen Religion und Die 
Wedfelwirkung beider auf einander Fann alfo anord«', 
nen. Vorzüglihes Talent befaß er bejonders für die 
geiftlihe Dichtkunſt. Nennt den Vollendeten das-evans 
geliſche Paftoralblart für Schleſien: „einen bülfreiden 
und tröftenden Gotteöboten, aus deſſen Munde feine 
Gemeinde, fo lange fie ihn Dörte, Worte des wahrhafs 
ten Lebens vernommen babe“, fo ift died die richtigſte 
und bündigite Bezeihnung des Heimgegangenen als 
Seelforger. Faſſen wir den Seligen als Theologen ins 
Auge, fo war er keineswegs dem rationaliftifhen Sy⸗ 
ftem zugetban, ob er fib fon vor der Vernunft nim— 
mermehr fürchtete, fondern derfelben nur den Play an 
wies, der ihr gebührt, Daß er aber Vernunft hasıe, fie 
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auch gebrauchte und fie ſtets gebraucht bat, beweiſen 
ſein reines Leben, ſein Wort, ſeine That, ſowie ſeine 
Schriften, obſchon aus den letztern Unwiſſendeit und 
Bosheit (Bresl. Zeit.) Myſticismus und andern Unrath 
berleiten wollte. Er: mußte, was er redete, ſchrieb 
und that, ja auch, menn er fid gegen manderlei Ans 
fhuldigungen vertheidigte, war felbft der -Drt, wo er 
Dies that, nicht ohne gewichtige Gründe gewählt: Mit 
Unrecht ‚wurde. er ein Choragus der Neuevangelifchen 
genannt. Solch loſes, efelhaftes Treiben war ibm ‚bis 
in den Tod zuwider. Sein- Zeben war voll: beiliger 
Kraft und Wirfung. Man darf den Vollendeten obne 
Schmeiwelei und Webertreibung unter Die ausacie de 
netiten und beften Menfchen rechnen. — Im Drud iſt 
von ihm erſchienen: Rede am 23. September 1833 bei 
der Sahresfeier der Filial» Bidelgefellihaft zu. Görlig 
gehalten. — Predigt am Sonntage nah dem großen 
Brandungläd von 17. Sept. 1834, Dom. ‚17. p. Trinit. 
ebalten. — Reden an dad Volk zur allgemeinen Ber: 
ändigung über wahres Wohl. Glogau und £eipz. 1833, 
— Bon der Zufunft ded Herrn. Eine Reihe von Ad- 
—— Weihnachts/ und Epiphaniaspredigten. Görlig 


| | 
* 320. ‚Peter Carl Bogislav Wegner 


Doctor der Philofophie, großberzoglich medlenburg: ſtrelitziſcher 
Drofeffor und vormal, Rektor der Gelehrtenfhule zu Friedland z 


geb. d. 2 Upr, 1763, geft. d. 23. Dec. 1836. 


Der Verewigte wurde zu Sanzkow, nahe bei Dem 
min, wo fein Vater Prediger. war, geboren. Seine 
Mutter ftarb zu früh, als Daß er fie hätte Fennen ler- 
nen £önnen; indeß erfegte ihm die Großmutter mättere 
lider Seite nach “allen Sräften die zärtlihe Pflege Cie 
ner Mutter in feinen erften Xebensjabren. Geinen er- 
ften Unterridt erhielt er vom Vater felbft. Dieſer 
wurde ‚von dem, wenigſtens in feiner ganzen Ausded». 
nung nicht zu billigenden Grundfage geleitet, daß man, 
um es in irgend einem Gegenftande des Wiffens zu eis 
niger Vollkommenheit zu bringen, demſelben auch ſeine 
anze Thätigkeit, wenn nicht mit gaͤnzlicher Ausichlie- 

do mit ungleich geringerer Beachtung aller übris, 
n muͤſſe. So durchlas er, nachdem er uns: 






Wegner. 977 


fern Wegner und deffen jüngern Bruder *) ziemlich in 
der lateinifchen Sprache geübt, mit beiden im einer Zeit 
von bei weitem Eeinem Jahre das ganze griechiſche Tes 
ſtament, Damals faft die einzige griechiſche Lektüre. Mit 
ren Eifer ging man darauf zum Hebräifchen Über; 
n furzer Zeit waren außer den 5 Büchern Mofes ei» 
nige andere hiftorifche Bücher und alle Pfalmen .durdr 
earbeitet, fo daß, als er 4776 auf die Schule nad) An: 
‚ Ham und zwar in Prima fam, Nector und Eonrector 
über feine $ertigkeit im Leſen und Weberfegen des Her 
bräifhen ins Lateinifche hoͤchlich ſtaunten. Wenn au 
der Rector Walter ein guter Lateiner, der Conrectör 
Henne, nahmald Rector der Schule in Friedland, ein 
eſchickter und talentvoller Mann, ‘war doch der Ge 
femmtunterrit nur einfeitig,. unvollfommen. Schon 
m SGahre 1773 bezog unfer — auf den Willen des 
Vaters, der fein baldiges Ende und dann Mangel an 
Mitteln zum Studiren feiner beiden Söhne fuͤrchtete, 
als A5jähriger Juͤngling die Univerfitdt Greifswald: 
Dad war nicht der Ort für einen fo lebendigen, nad 
Vermehrung feiner Kenntniffe durftenden Geift. Bei 
al Gehalte und wenigen Geſchaͤften — die Zabl 
er Studenten betrug lange nit 100 — überliefen fi 
befonderd die Profefforen der Theologie einer forglofen 
Untpätigfeit, fi bei fireng-orthodoren Grundfägen ter 
der zur eigenen Prüfung berufen, noch angeregt fühlend, 
die jungen ode sum Gelbftdenfen 'anzufeiten... Don 
vier ging W., ohne denn an Kenntniffen eben gewon: 
nen zu baben, mit dem jüngern Bruder, der indeß in 
Greifswald die Schule befuhr hatte, auf ded Vaters 
Willen 1780 nach Frankfurt an d. Oder. Einem, Stein, 
bart, dem auch die Gegner dad Zeugniß eines ſcharfen 
Denfers und ginn Manned nit verſagen konn— 
ten, verdanfte Wegner mit Taufenden, die zu den Süs 
fen diefes Gamalield unter den theologifchen Profeſſo— 
ren gefeilen haben, Anregung und Anleitung zum eige 
nen Bräfen und Selbftdenfen. — Schon nah £ Jah—⸗ 
ren berief der Vater, dem Dort der Unterhalt: beider 
Söhne zu Foftfpielig wurde, unfern Altern Wegner zu 
- Haufe, um ald Hauölehrer, zuerft bei einem Pächter, 
an beim Paftor Studemund zu Rambow im Schwer 
rinſchen felbftthätig zu fein, Während der 3 Zahre, die 
„u ? # me . 


9 3. G. D. Wegner, Gandidat der Theologie zu Beiedland. 
N, Nekrolog 14. Jahrg. 62 
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er am legtern Orte zubrachte, farb der Vater. Da er 
riff unfern W. der nicht mehr abzumeifende Trieb, feine 
immer noch ibm nicht genügenden Kenntniffe auf einer 
berühmten Hochſchule zu vervollftändigen. Mit einer 
emachten Anleihe ging er nad Göttingen. Da fand er 
denn bei feiner Vorliebe für Die Philologie in Heyne 
ganz feinen Mann, der felbit fein perfünlider Sreund 
wurde, ſich feines häuslichen Umgangs erfreute und ibm 
den fönigliben Sreitifch verdanfte., Neben Heyne hörte 
er Lichtenberg, Gatterer, Scloͤzer und legte fib mit 
Eifer auf das Studium der franzoͤſiſchen und engliſchen 
Sprade. Nachdem er noch in Göttingen dem afademi« 
fen Jubiläum beigemohnt, ging er nad einem Aufent- 
balte von 14 Tabren im Herbfte 1787 nah Maldin, eis 
nem Städten in Medlenburg, dort erwa ein Jahr. eifr 
rig ald Privatgelehrter udirend. Als Hauslehrer fand 


er dann fein Fortkommen etwa 4 Tahre, theild in ade - 


ligen, theild in einer Predigerfamilie, ald ibm die Füh— 
rung eines elternlofen, fat blödfinnigen Junkers von 
Ahrenftorff unter fehr günftigen: Bedingungen übertra 
gen wurde. Zu dieſen gebörte unbefcränfte Sreibeit 
in der Erziebung und Bildung feines Zöglings und die 
ihm geftellte Wahl, na einer Reihe von Jahren eine 
jährliche Penfion von 100 Thalern oder 1200 Thaler 
auf einem Brete zu beziehen. Aus guten Gründen bes 
gab er ſich mit feinen Eltern fofort aus dem Vaterhaufe 
nad Mirom, wo er unter freundlichen Verhältniffen feis 
ner ſchweren Pfliht lebte. Dort erging an ihn durch 
Vermittelung Ded damaligen, Paftord Spiegelberg zu 
Friedland der Ruf, ald Adjunft des emeritirten Rectors 
Herne, feines ehemaligen Lehrers und Hauswirthes in 
nelam, jegt in Sriedland, zu fungiren. einen 30g» 
ling dahin mitzunehmen, geitattete der Vormund deſſel⸗ 
ben nicht und Wegner ward mit 600 Thaler abgefüns 
den. In Friedland lebte Wegner zuerft (1796) im Daufe 
jened feines Gönnerd und Freundes. Die ihm angebos 
tene halbe Einnahme des Rectord Heyne flug er dank, 
bar gegen feinen alten und bedürftigen Lehrer aus, fi 
mit geringem Gehalte und, dem begnügend, mad ibm 
Privatftunden eintrugen. Doc ſchon 1797 ftarb Heyne 
und Wegner rücte nun in deffen Stelle ald Rector ein, 
Wegner war ein — Philolog, beſonders ſchrieb er 
ein geſundes, ſcönes Latein; er war Mathematiker und 
ein feltener Hebraͤer. Seine Schliler waren feine Söhne. 
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ewiß gedenft noch jeder feiner, Primaner der koͤſtli- 

en Stunden, die er mit diefen in feinem Zimmer oder 
alljährlich eins oder — im Freien verlebte. Uner⸗ 
mübdet lebte er in feinem Berufe, Geift und Gemüth 
et Zöglinge immer in, gleihem Schritte bildend. 
ie beweibt, war ihm die Schule, fein Haus, die Schü— 
fer feine Kinder. . Dem ganzen Schulmefen gab er in 
Friedland eine zeitgemäße Zorm, die Schuſzucht ges 
wann durch die von ihm — monatlichen Confe⸗ 
renzen zur Zufriedenbeit Aller. Entſprach der Erfolg 
nicht immer feinen raftlofen Bemühungen, an ſeinem 
Willen lag die Schuld nidt. Hinderniffe, von ihm 
nicht zu_befeitigen, traten ihm nicht felten bemmend ent: 
gegen und irrte er bie und da — er war Menſch. Zur 
ebrenvollen Anerkennung feiner pädagogifhen Verdienfte 
erhielt er 4817 oder 18 von dem Großherzog den Titel: 
— den 15. Juni 1824 aber bei Gelegenheit des 
ttofeſtes (der Einführung, des Chriſtenthums in Pom— 
mern) von der philoſophiſchen Fakultaͤt in Greifswald 
das Doctordiplom. Bis Dftern 1828 fegte er alfo feir 
nen zwar mübevollen, aber auch mit innerer Gelbftzu- 
friedenbeit und Achtung der Edlen lohnenden Beruf 
fort. Mancherlei unangenehme Erfahrungen, die feinem 
- Wirken demmend entgegen traten, ihm die Freude an 
inem Gefchäfte verfümmerten, ſowie anderer Seits 
a8 drüdende Gefühl des hoͤhern Alters bewogen ihn, 
um HÖftern jened Jahres fein Amt niederznlegen, . Bon 
einer Penfioh lebte et dann im eignen kleinen Haufe, 
immer noch mit den Mufen im freundlichen Verkehr, 
nie den Antheil am Flor der von ihm gehöbenen Gr: 
fehrtenfchule verleugnend, ſelbſt noch den Privarfleiß 
mander Schüler thätig Fördernd; doc die ihm num 
vergoͤnnte Muße genoß er, ein überall mit Liebe enw 
pfangener Mann, ein heiterer Gefelfchafter, der aber 
auch mit bitterer Satyre die Gebrechen der Zeit zu vers 
folgen mußte, ohne Perfonen wehe zu thun, im Um— 
ange mit bewährten Sreunden oder in feinen Gärten, 
die er mit Gürgfalt pflegte. Ein hartnädiger mehrjäd- 
tiger Magenhuften, wozu ſich ——— Enttraͤftung ge⸗ 
felte, endete am oben genannten Tage fein Leben in eis 
nem Alter von beinahe 74 Jahren. — Außer einigen 
Shulprogrammen (j: B. Eiwas Über die ſpattaniſche 
Eprfurcht gegen dad Greifenalter. Neubrandenburg 1809 
u. f. mw.) und einigen a > 4 bat der 


980 Wegner. 


ors und Rectors Walter in Neubrandenburg; auf das 
sojdbrige Regierungsjubiläum ded hochfeligen Grofder, 
3098 Sriedrid Franz von M. Schwerin und im J. 1836 
no, mwenige Monate vor feinem Ende, auf die 50jähe 


Schwerin. dr. Brüfom. 
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321. Den 1! flarb zu Marienmerber * koͤnigliche 
—— en Ewald An 
u Oehringen (Wuͤrtemb. der fuͤrſtlich 
—— geheime Rath Graff — im 


323. D. 1. zu London der Beſitzer einer ber größe 
ten — Fabriken zu Oranienbaum in Preußen, 
Sommerzienrath Dr. Fr. Hempel, feit einiger Zeit zu 
elle rer Zweden in England anweſend. 

zu m der ehem. Wildmeifter J. 
uir* ET — 

325. — ———— — (Dide, Künzeldau) der 
Pir. =. * 


HA J. alt. 
Sapor Miller 2. zu Sundpaufen bei Gonderöhaufen der 


2, im idraelitifhen Hofpitium zu Amſter⸗ 
— en nr er Samfon Joſeph Voß aus Rond« 
ſeld — F * — Alter von 100 Jahren 
Blafius, Fandescommiffariatds 
Ervedient a Budiffn — 6 J. a 
39 D. 83. zu —— der Dr. der Med. Ben 
Nic. Ludw. Yeller— 7 . a. 
930. D. 3. zu Stutt het der 8. wuͤrtemb. *— 
Rath u. — Regierun präfident „ lebendlängl. Mit 
lied der Kammer der tandeöerren, Ritter u. fe w. 
r. 3obd. Jan. Frhr. v. Linden — im 76. £b8j. Er 
Ba am 5. Dec. 1760 zu Mainz geboren, ward 1785 
turf. Mainzifder Hof und Regierungsrath dafelbft, wie 
auch feit 1736 Beifiger des Eurf. ae ena⸗ 
tes, ferner 4290 und 1792 a ein ber den 


> 
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kurf. ertraord. —— Sendungen an die Höfe 
von Wien und Münden, 1793 Organifationscommiffär 
nad der Wiedereroberung von Mainz und 1796 Kam» 
—— su Wehlar. Nachdem er Präfident d. 
kathoſ. Eonfitoriums zu Stuttgatt und früher Vicepräs 
fivent des Dbercrim. Gollegiums zu Eflingen gewefen 
mar, wurde er 1809 zum Präfidenten des ufi > 
legiums zu Tübingen befördert. Seine Schriften | 
D. de jure visitandi ecchesias, quoad tem oralia, episcopis 
Germaniae ex observantia competente. Mogunt. ige — 
Entwurf eined Gutachtens in den gegenwärtigen Run: 
eg au Dan Bang px de —* he 
decrets vom 25. Q Leipz. 
— *Beitraͤge zur 6 der R fihen Singrif I 
die Pech d. deutſch. Kirche Me Bruforg 
— d die Staͤnde des deutſchen Re * ider 
an vn gegenwärtigen Kriege — gegen 
König von Ungarn und Böhmen Theil 
Mainz 1792. — Slüctige Betrabtungen der 
braunf&mweigifde Minifterialnote vom 19. Mai 
Betreff der Elfaffer Uingelegenbeiten d. deutſch. 
— u. Hr 1792. 
3 u Sag der Kriege, und Stew 


—* 
walten — 

332. u Roter Heilsbronn (Baiern 
—— gandricker. £udmwig Sr. Sarane | o ma 


— —* 
"».4 zu Lyk in der —— ethenn 


| hr ad, Diruia aus Görlig, * 
—— des koͤnigl. Dberlandeögerit 
r ar 
D. 4. zu Syhra (Baden) Bar Erb», FE 
———— Heinrich v. Einfiedel — im 56 


zu Berlin der k. geb. erped. © 
im Srieasıninifeium, Kriegsrath 9. B. Ullman 


im 43, £bdj. 

336. D. zu Töttelftett im os otha 
im 74. £b8j. > Einwohner Heinr. 3 « Fi 
böhft achtungswerther Landmann, einfach 
und £ebensweife, aber aufgeklärt, tie = em 
nügig, wie wenige Andere. Durch & —— Dad 
nnd viele eigene Verſuche haste er ſich 
der Landmwirtbfchaft und des häuslichen ee —* ſelbſt 
im Fache der Naturwiſſenſchaſten und der Beldmepfunf, 
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einen reiben Schatz von Erfahrungen und Senntniffen 
efammelt, den er Jedermann zu Öffnen bereitwillig war. 
&n feiner Jugend verfcaffte er dem Kleebau Eingang 
- in der $lur feines Wohnorts; fpäterbin. führte er grös 
Bere Holspflanzungen aus und legte eine Baumfchule an, 
aus welcher bereitö viele keuisan Dbftbäume in weiten 
Umfreifen verbreitet worden. find 
337. D. 5. zu lt: Sdeimig (Sale) der ven: 
Da und Waflerbauratbp Spalding — 


338 5. zu Stutt in der prölgh: AMaDE und 
Streit: Saulinfpecir von Weckherli 0% 

339. . zu (2) der 5 Se. Gapitän vom 
13. nf. Ken» . Winterfel 

340, D. 5. zu —“0 Widnb) der Actuarius 

eſt. 


34. hr Stolpe (Brönbg.) der Bommanpent 
des fönigl. er 27 Dberftlieutenant Byche 
berg — im er Lbs 


D. 0. au, Dreöben der £. fächf. penf. Land» 


342. 
——— Su 
„zu ng bei Sorau d. Haupt- 
mann v. —R—— — im 64. 
D. 7. zu Dretden der Rechtscandidat Kurt 
Erdmann Korig — im 24. 
345. D. 7. zu (9) der E. preuß. penf. — 
— vom erſten Dragoner-Regiment von Przecis- 
zewski. 


346. D. 7. zu Stuttgart * Obertribunalprotura⸗ 
tor Dr. — — 79 J. a 


347. D. 7. zu Weimar der großh. Hofamtsreviſor 
de — 


D. 8. zu Naila der k. Appellations— 

— Fikenſch 
340. D. 8. zu Dans vu rofbrit. u ban- 

nov. Beneralcontuf A. Gib — im 66. 
war von Geburt ein Schotte, N at, ein 
mwohrbaft edler Mann, welcher an Danzigs Wohl viel 
Antheil nahm und unter anderm dur feine Billa in 
Schiewenhorſt den Beweis lieferte, mad man mit feſtem 
Willen aus den Sanddünen der Oftfee ſchaffen kann. 
Der Berfiorbene, ein auch ſelbſt ald Greis noch in fei- 
ner äußern Eifcheinung ichoöner Mann, war ein treuer 
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Freund des treffliden Gneifenau *), dem er auch auf 
feiner Billa ein nt Zimmer geweiht batte, 

*. 350. D. 8. zu Stuttgart der Director v. Rhein 
wald, gewefener Kreiöratp und Command. des Kron— 
ordens — 79 J. a. 

34. D. 8. zu Zutterhaufen im Hannoͤverſchen der 
— F Sqleiter — im 80. Lebens⸗ u. 45. Jahre 
einer AUmtsführung. 

352. D. 9. zu Wien der Feldmarfchall » Lieutenant 
von Wiefenburg. Er war der Schwiegerfohn des 
berühmten Fürften de Ligne. 

393. D. 9, zu Veiſſe der Second»Lieutenant im 22. 
Infanterieregimens Victor von Gotſch — 0 T. a. 
. D. 9. zu Neuenklitfhe (Bandenb.) d. Oberſi 
lieutenant von Ratte, 

355. D. 9. zu Wien der Feldmarfchall » Lieutenant 
ördr. Spiegel v. u. 3. Pidelöbeim. 

356. D. 9. zu Briren Sr. Zav. Ant. Sinus; 
ber, feit 1824 Profeffor der Kirchengeſchichte und des 
Lehnrechts an der fürftbifhöfl. tbeolog. Lebranflalt daf. 
Er war den 3. December 1772 zu Briren geboren, be 
- fügte ald Schüler ded Seminars des b. Kafliand das 
Gpmnafium feiner Vaterſtadt und fludirte hernach 
fofopbie und Theologie. Nachdem er 1792 zur Priefter- 
würde befördert ward, diente er an mehreren Orten al 
Hülfspriefter, wurde 1801 Curat zu Gſies im Puſter⸗ 
thale und am 29. Mai 1811 Curat zu Schalders. Seine 
Schriften find: Kurze Nachrichten von den merfwär 
digiten b. h. Reliquien, welde in der hoben Domfirde 
zu Briren aufbewahrt und verehrt werden. 3364 
— Kurze Biographien heiliger und gottfeliger Bilcpöte 
im Bisthume Briren. Ebd. 1814. — —— * Ge⸗ 
ſchichte der bifhöfl. Kirche Saͤben in Brixen in Tprol. 
Or, DDr gu Genf Ber Mrofefor: aber DaR 

i zu er Profeffor an der dafigen 
ag u aa © Säule Wilpelm Steiger 


— | ‘ 

358. D. 10. zu Wrone im Norderditmarfhen der 
penfionirte Major Paul v. Ablefeld; nad mehrjdd: 
riger Kraͤnklichkeit, im 62. £bsj., früber als Capitän bei 
a ——— der Königin von Dänemark in Glüd: 

adt ftebend. 


*) Deffen Biogr. f. im 9. Jahrg. bed R. Nebe. ©. 785. 
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359. D. 10. zu —— der berſteuercontrol⸗ 
ieur ARE, d. 3 r N ens 0 N 


u Seife, br — J— premierlleu 


mMü Iman 8 erm 
. Dimayn on 2 —R der zweite Stad 
Au: d des Gapitels Cammerarius Karl 2. ©c 


"382. D. 11. zu Märkifc: Friedland der k. preuß. 
tmann — D, und Kreisgerichtö- Actuarius J ör. 

agantz — 

33233 11. zu Berlin der k. Major a. D. Ph. 

3 pumann. 


364. D. 11. zu Hannover der Stallmeifer J. C.x. 
Lemme — im 66. 


865. D, 11. zu Hllogmweris‘ der großh. mecklenb. 
ammmerberr E. ernerd. Raven, erbberr auf Alk 


— —559— 
izrat Engelha 
EROBERN ah: 
n, orene Neatii » 
ce —S— maren ie Grund; ge feinee © id 


ragter 
b D. 11. der Landesdkonomierath G Fr. 
ler iu. Belle — 81 9. alt, * ovon 83 im ©taatöd In. 
D». 12. A Sen F entier Muhlert — 70 S8.a, 
D. offen der Rentamtsverweſer und 
Ins. 9. er Bien: , . Sditulator Heinr Ludw. Voigt — — 


u Liebenthal (Schlefien) der Lieute- 
ruhe und Fand um Stadtgericptörendant Berger — 


34 D. 13. zu Bamberg der k. b. Oberlleutenant 


Bern —A u Neubengftett Dibe. Calw im Wuͤr 
sembergifgen) Be "seformirte Pfarrer Geymonat — 


zu —38 der k. pr, penſion. Regie 
er Zi rn. © . Weimar. —*288 * 


gr rein der Fönigl. Sur 
neh. berdomprediger und Director der daf. R 
— Dr. *5 W. Schultze, Ritter des Ar 


Kreuzes 2r — 53. I 
5. 2. u Hanau der kurf. he er» Ein. 
nehmer Earl v. 1. ju Dan — 69 3. à heſſ. Ober ⸗E 
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14, u Warfin (Pommern) der Hauptmann 
auf W. — im 79,9%. 4 
377. D. 14. zu Kiel der Verſagsbuchaͤndler Er. 
Leondb. Aug. Se fe, früber Univerfitätsbuhhändier 
vleinh set. 3 eiſſenſee den 11. Dec. 1785. Unver⸗ 
* dan 
378. D. 14. zu Stuttgart der Poftcaffirer Hoff: 
ar a a N Hauptmann des erften 
N u Leipzig der Hauptmann 

Shänenbataillond Mar, kudwin von Römer — im 


380. D. 15. zu Oels der Kantor und Zebrer am 
Gpmnafium ©. Klippftein — im 64. 9. 

33. D. 15. 1 Neuftadt bei Stolpen der emerit, 
gräfl. reuß. Reviertörfter ©. Zöllner. 

332. D. 16. zu Berlin. der Kriegsrath Böhm. _ 
| . D. 16. der fön. preuf. Generalmajor a. D, 
Kitter mehrerer Orden, Hans v. Briren — 39. a. 
Er batte dem Staate länger ald 50 3. mit feltener Ein, 
ſicht, Treue und Ergebendeit gedient. 

‚334. D. 16. zu Grabow b. Stettin der k. preuß. 
Major a. D. E. U. Erüger — im 44. 9. 

355. D. 16, zu Conradödorf (Sachſen) der Paſtor 
M. G. A. Imanuel Sol; — HH %.% 

386. D. 16, ju Uslar der Oberamtmann Rudolph 
G. 84 Slügge — geb. den 1. Dct. 1779. Er 
trat 1797 ald Anttsauditor zu Coldingen in den fünig 
Dienft, wurde 1789 nach Ahlden verfegt, 1801 als U 
(hreiber in Rudolphehaufen, 4814 ald Zr Beamter zu 
Grohnde angenelt, 1321 zum fit. Amtmann und 1824 
sum eriten Beamten zu Uslar ernannt. 
. D. 16. zu. Minden der Premier » Lieutenant 
Heuermann. — ,o 

338. D. 16, zu Grabom der Landfchaftödirector des 
Fürſtenthums Lüneburg, auch Abt des Klofterd St. Mi. 
baelid zu Lüneburg, © mmandeur des Guelpbenordeng, 
Chr. Ludw. v. Plato, Commiffär der —— 
Frauenkloͤſter und Mitglied der perpetuirlihen Galin.- 
Eommiffion zu Lüneburg — geb, den 21. Sebr. 1769. 
Er trat 1792 ald Auditor in. der Rathöftube der Zug 
Fanzlei zu Hannover in den £önigl. Dienft, wurde 1 
zum Hof: und Kanzleiratb bei dieſem Kollegium beför 
dert, befleidete zugleich feit 1798 die Stelle eines rit- 
terfchaftliben Deputirten der ‚ lüneburgifden Landfchafr, 
ward 1800 zum lüneb, Rath erwaͤhlt, 1816 zugleich Tand- 








“ i 


| 
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ſchaftlicher Seltd präfentirter Landesöfonomierath, 1820 
auf Präfentation des Ihneb. Landrathscollegiums zum 
tüneb. Landfcaftsdirector ernannt, führte feit 1827 das 
Directorium im Landeödfonomiecolegium, welches er 
jedoch 1829 niederlegte und zugleich aus dem gedachten 
Collegium austrat. 

39. D. 16. zu Ansbach der k. baier. Oberlieuten. 
Phil. Dertel — im 51. G. 1 
+ 890. D. 16. zu Landeshut (Schlef.) der ehemalige 
Sandrath v. Stofd, | 

39. D. 16. zu Schnega (Hannov.) der Paftor Zier 
renberg — im 35.59. 

392. D. 17. zu Biſchofswerda der Stadtphyſikus 
Dr. $ W. Berger — 12. J. a. 

393. D. 17. zu Beunftert (Brandenburg) der koͤn. 
preuß. Rittmeifter a. D. u. NRittergutöbefiger Moriz 
Undr. hob tod - im 51. T. | 
89. D. 17. zu Stuttgart der DOberfinanzrath und 
Hauptitaatscaffirer Wachter — 62 G. a. a 

395. D. 18. zu Magdeburg der Prem, Lieutenant 
Herm. Bahnert. 77 

896. D. 18, zu Ahlsdorf (im Mandfelder Gebirgs- 
Zu ort Valor Hand Günther Hugo Schla— 
eba 


397. D. 18. zu Pfaffroda (Sachfen) der k. ſachſ. 
Generalaccißinfpector und Verwalter der adl. Schön. 
bergiſchen Gerichte E. U. Weife. 

398, D. 19, zu Heidelberg der Prof, Dr. Geiger, 
einer der verdienftvolften und auögezeichnetiten Pbars 
mazeuten — im 49. Tahre feines der Wiſſenſchaft und 
dem afademifhen Lehrberufe gewidmeten Lebens. Die 
Pbarmazie verdankt dem Unvergeßlichen weſentliche Be— 
reicherungen und fein auf die bemährteften Erfahrungen 
bafirtes Handbuc dieſer Wiſſenſchaft (5. Aufl. Heidels 
berg 1831), nah welchem längft fon auch auf andern 
gsaldnln gelefen wird, iſt von allen Kennern und 

averftindigen ald srefflich anerkannt. Außerdem find 
von ibm noch erfhienen: Befhreibung der Realſchen 
Auflöfungdpreffe und Anleitung fehr wirffamer Ertrafte 
ıc, für Aerzte und Apotheker. Heidelberg 1817.— Diss. 
p rm. chem, de calendula 'officinali L.; pro facultate 

endi. Ibid. 1818. — Ideen über die Apothefertare, 
Ebd. 1819. — Dad Schwefelbad zu Langenbrüden, 
unterfupt und befchrieben. Carlsruhe 41827. —  Phar- 
macopoea universalis. Il. P. Heidelb, 1885-97. — Ve 
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ber Pharmacopden überhaupt und die new zu bearbeis 
teide Pharmacopoea Badensis inöbefondere, Ebd. 1836, 
— Geßte fort Dänles Magaz. der Pharmacie feit Bd; 
7. 1824 und deflen franz. deütſches Wörterbud d. Pbar 
macie, Phofiologie, Chemie w f. w. und lieferte viele 
Beiträge zu Büchners Repertorium f. Pharm. und 

Trommsdorffs N. Journal der Pharm. Sein Bildn 

gemalt von Rour-41829 und ae von 5: Ros maͤßler 
RR befindet ſich in der Gallerie der Aerzte Heft I 


- 9: D. 19: zu Berlin der eb. Hofra the 
Bi, 3 3 i geb. Hofrath Groth 


400. Ds 19. zu Charkow der Eonfitorialrath und 
rediger der dafigen evangel. Gemeinde Ambrof. Ro 
enftraub — im 697. I. | 
1. D.2. zu Welle (im K. Hannover) d. Rittr 
meifter und Pöflverwalter Arens — 3 IT. 
408. . Dis 20. zu Coͤln der Appellationdgerichtärath 
C. 5. Büntber — 45 9. a. 
408: D. 20. zu Bunzlau der Kreischirurg Hils 
desbeim — 52. J. a. 
404. D. 20. zu Berlin der Landbauinſpector Jaq— 





405. D. 20. zu Bredlau der Major a. D. u Wal 
dom — 66. % 


[2 IP \ 
406. D. 21. zu Ettenhaufen im Herzogthum Go 
tba der emerit. Schultbeiß I. U. Gaſter ſte dt — im 
82, Losj. — audgezeihnet, durch nuͤtzliche Amtsthaͤtig⸗ 
keit. Im langdauernden Andenken wird es bleiben, wie 
er feine Gemeinde zur Vexrſchoͤnerung ihrer Kirche vers: 
— und ſelbſt einen Beitrag von 70 Thlm. 
widmete. ae 
407. D. 21. zu Münfter der Divifiohdauditeur Fr; 
AB: D. 22. zu Cööfeld der Steuereinnehmer M; 


Boͤgeboid -— Bm —A 
®: = I} Schwerin der Domaͤnial⸗ Amtöfes 
‚Me 


fretär I: © ei — im 92, £b8j. —* 
410. Ru zu Oppeln der Juſtizcommiſſarius Pi⸗ 

+ 0: . x 
41. -D. 22. der Paftor ‚der evangelifh. Gemeinde 
Rheydt (Rbeinpr;) Bär ing * ah alt u; 


37 Sabre Prediger. R 
412, D: 3. zu Strigau (Schleſ.) der F: Major 


Serd. v. Dredfp- 


[2 
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gi Er D. 3. u Ilmenau der praftifche Arzt Dr. 
i 
414. D. 233. Ko Budiffin der Advofat F. U. Ben. 


jamin u 
415. zu ——ñ— einem Dorfe im böhmis - 

ſchen Kreife — Martin Edelmann, ein Maus 

rer, 115 Jahr alt. Er war ein Mann, der gern tanzte 


und Branntwein trank, doc) or jemals betrünfen ge» 


weſen zu fein. Bor 2 Jahren ekſchien er noch bei jeder 
Zanzmufit und im Juni 1834_war er nod in dem 7 
Stunden entfernten Amtsorte Krumau. Er war ein ar- 
beitfamer, ſtets gut gelaunter Menſch und hatte fich in 
feinem &0, Sabre verbeirathet. Don 7 Kindern leben 
noch 3, darunter 2 blödfinnige. Dad Gehör verlor er 
erft im 3. 1835, aud murde ibm im deimf. Jahre dab 
Geſicht dwach doch behlelt er feinen Kopf voll von 
aneren, ging — bei den Nachbarn herum und 

ß es fi trefflih fhmeden. Bier Wochen vor feinem 
Ende ward Ai ettlägerig und farb am Brande, Sein 
Gedaͤchtniß b blieb ihm 4. zum letzten Augenblicke ges 
treu und er ergäbtie gern, was in feiner Jugend, vor 
100 Bo un net gefcheben. 
Warfhau der Dr der Mediein ©, 
nd v. one, ehemaliger Generalinfpector des 

anitätöwefens der pofn. Armee und Ritter ded St. _ 
Annenordens 2r, des Et. Stanidlausordend Ir und des 
Wladimirordens Ar Klaffe. 

417. Ps 23. zu Groß: Pramfen (Schlefien) der Pfr: 

Def bel — a. 


418. D. 8 zu Ribnig der dafige Wundarzt H. Ir 
unfborft — geb. im 3. 1770 zu Neinftedt bei Hals 


erfladt. 
4. zu (9 der k. preuß. penf. Oberſt⸗ 


49% D. 
fieutenant v. Lübtom 
| 420. 


D. 3% au Stuttgart der Dber von Nettel; 


PerE — 734 
I zu Kiga der Aeltermann der Schwar⸗ 
jeder Georg Kenny, geb: zu Riga im Septem—⸗ 


422. D. U. zu ** Beife, Mitbefiger der 
Handlung Zreuttel u. W 
423. D. 24. zu © — — De: penf. Major 
vom 17. nf. a. er ie Se De 
« 3. zu Brieg der Maior- a. v. Ei⸗ 
fenfnidie u 69. J. 


992 Januar. 
425..8, 3. der Leihbibliothekat Hoyin zu Gör. 


Tr Et 
426. D. 25. zu A ya m 
SE mo EN: a. D. 
* zu Anſbad der PR — eru ing 
——* J Phil. Ritter von er 9.9. € 
war der *. hn eines Beamten im Baiteuther Uı 
De fKudirte zu Erlangen, wurde geb. Sefretär di 
inifterd von Hardenberg, * Gouverneurs ve 
bach und Yale 1797 — ng ' 
en am Kongr iR dann Fries 1Änenre 
ei dem preuß. fränk, Departement zu Berlin auf: 
Berlangen in gleicher igenfi aft — Ansbach verſet 
bei der erften baier. Srganiſfation, A. Jan. 1808, zt 
Eee für die Steuerrektifi — auserſehen, 18 
nanzdirector zu Ansbach, den 25. Det. 1812 Direete 
des oderften Redmungsdofes zu Münden, 1817 auf O 
fängen wieder nad Ansbach als Regierum un ei 
air. Eile verfeßt, am 25. Febr. een des 


ier Givilverdienftordens und am * uni 5 
verbeirathet mit Au uni 


a ek — eh! —— des Profeſſors u. 


re Salt In, AP der: R ipretßife nenne 
er reu e pe 
———— Ye 7. Artill. ig ade 
. 26. 3 80.8. der F „den. X 





















eudm. —_ 4 
431. Ye 28. zu A. (Dide. Calw, 


der Stadtpfarrer Heu 
432. D. 38 N; —* im der Bifiier a. D. Sried: t. 


Denn!s v. Maltz 
D. Bi ii ma ae 
iſ⸗ 


nirte "San, 3 Stadtrichter Pfeiffer — 

434. D. W u Sg —— 

D.» Au —— Sch e a 

mann a. D. Vogler 59 

436. D. 8. auf dem Gute Ar | 
nov.) der hannov. Kammerberr v 
nem 47. Zabre. Sein großer Verluſt für d 
fann nur von denjenigen ganz gewürdigt w 
in den der Deffentlichfeit entzogenen Verh 


* 
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bannov. Ständeverfammiuflg genauer bekannt find. Er 
war ed, der in Gemeinfchaft mit feinem edlen Freunde, 
dem Grafen Saukatun altturs, ald Mitglied der 
erſten Kammer, im 5. 1831 den zeitgemäßen Beichlüffen 
der zweiten Sammer bei feinen widerfirebenden Stan— 
Deögenoffen Eingang verf&aftte; er mar ed, der durch 
kluge und tedlihe Vermittelung die bid aufs Hoͤchſte 
gefiiegene Spannung beider Kammern zu beben mußte 
und in den Konferenzen Deripinbe zu bewirken ver« 
ftand, denen die Gemäßigten beider Parteien Beifall 
gu mußten und denen 9— „ fowohl die, welche am 
eiften verlangten, ald die, welde am Wehigften ge» 
ben wollten, ibre Zuftimmung nit zu verfagen ver: 
mochten. Shne ibn würde Hannover ſchwerlich ein 
Mtearbarundaciet, eine Kaffenvereinigung und eine Ab» 
fungsordnung befigen, wie denn dieſe ſaͤmmtlichen Le— 
—— * auch ohne ibn gewiß um ein Bedeutendes 
rmer an den den Bedärfniffen jened Landes angemeffenen 
und zeitgemäßen Erg geblieven wären. _ Die 
Verhandlungen über diefe Geſetze blieben dem Land» 
tage vom Jahr 1832 vorbehalten, auf weldem Schulen. 
burg, der die Wahl abgelehnt hatte, zwar feinem Freunde 
nicht ge Seite ftand, dieſer aber nichts deſto weniger 
mit Kraft und Gewandtheit dad Gute zu fördern, das 
Ueble zu mildern und dad Ganze zu einem gedeihlichen 
Ende mit zu leiten verftand. Auf dem Landtage im J. 
4836 brachten zwar feine der Majprität erſter Kammer 
durchaus mwiderftrebenden Anfibten Über das Allodifica- 
tiondgefeh ibn um einen großen Theil feines *31* 
bei feinen Standesgenoflen; deſſen ungeachtet blieb er 
aber doch ſtets der beiie Vermittler wwiſchen beiden 
Kammern, meil Eeiner feiner Kollegen bei den einfluß- 
reiben Mitgliedern der zweiten Kammer das Zutrauen 
befaß, mad Walmoden fih erworben und geſichert batte. 
37. D. 29. zu Neuftettin (Pommern) der Eönigl. 
Superintendent Dr. Henfel — im 62, J. | 

438. D. 29. der evangel. Prediger Dan. $riedr. 

Wittich zu Mettmann — 81-9. a., von henen er 58 
als Prediger dafeldfi pehanhen und gemirft hatte. 

439. D. 29, zu Nienburg der penf. Capitaͤn F ob. 

Bapt. Ferd. Nepom.v. Wrede — im 63. 3. 

440. D. 80. zu (9 der E. preuß. penſ. Premier; 
lfieutenant vom 19. Infanterie» Regiment von Go— 
Komsfi. 
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. it: D. 80. su Kalfau bei Neiffe der Kaplan Fr. 
eißner. 

442. D. 90. zu Rheinhaufen (Hannov.) der koͤnigl. 
dannov. Hauptmann der Inf. Gerh. v. Boigt — ım 


443. D. 31. zu Srankfurt a. M. der Kaufm. Joh. 

gr. Knoblaud. . 

444. D. 31. zu Oletzko in Dftpr. der Kreisphyſikus 

Dr. Herm. £Zaube — 3 %. a, aud Schlefien Gebär: 

tig, Selten vereinigen fi in einem Menſchen Die ge 

dDiegenen Kenntniffe, Die liebenswürdige Anſpruchloſig⸗ 
feit, die tröftende Heiterkeit, die helfende Bereitmillig« 

Eeit, durch welche der Verſtorbene ſich bei allen Einwoh⸗ 

nern des Kreiſes die groͤßte Liebe erworben hat. 

445. D. 31. z. Zebdenid (Brandenb.) der k. preuß. 

Premierlieutenant a. D. Karl v. Lilientbal. 

.. D. 31. 5. Irchwitz bei Greiz der Frhr. Fried, 

Bottl.v. Metzſch. pr 

447. D. 31. zu Neiße der Lieutenant im 22. nf. 

Reg. Otto v. Stof& — 26 7. Alt. | 

448 D. 31. zu Breslau der Fandgerichtöreferendar 

Karl $riedr. Ziegler — 25 9. alt. 

ö 8 Im Jan. zu Rotweil der Buchhaͤndler Andr. 
erder. 
450. Im an. au Hultihin (Schlef.) der Bürger 

OPIRT! Janetzky. 


1. Im San. zu Buͤgumkloſter (in Schleswig) der 
Paſtor Nikol. Teverfen. 
452. Gm Jan. zu Brinitz (Schleſien) der kathol. 
rganiſt Sebaſt. No 


Schullehrer u. wack. 

453. Im Januar zu Ludwigsluſt die großherzogliche 
Kammerfängerin Amalie Roferti. 

454. Im San. zu Wien der Feldzeugmeifter Graf 
St. Julien. - 


455. Im Tanuar zu Berlin in Folge eined Stur« 
sed aus dem Wagen der Kapitän im 1. Garde, Regis 
mente und zweiter Adjutant des Prinzen, Graf Karl 
von Schlippenbad. Er war der ditere von ſechs 
Brüdern, von denen noch gegenwärtig fünf ald Offiziere 
im Korps der Garde dienen. Er war feit zwei Jabren 
mit der Tochter des Präfidenten der Regierung zu 
Sranffurt a/D., Srhrn. v. Red, vermählt und binterläht 
einen Sohn. Kalt noch im Sinabenalter beim Ausbruch 
des Befreiungsfampfes, erwarb er fib ſchon in der 
Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen den Orden des eifernen 
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Freuzes. Er wor ein ſchoͤner, fattlider und in ‚feiner 
äußern Erfheinung, wie durch feinen biedern, wohl. 
mwollenden Sinn, ein mwabrbaft ritterlider Mann, der 
Die Liebe und Achtung, feiner Bor gefeßten und vr 
Waffengefaͤhrten mit in die Gruft n — 


Februar. 


D. 1. zu Frankfurt a / M. der bürgerk. Major 
ER des 10. Duartierd, Senior fämmtl. Duars 
tiervortände Ulrid Jac. Albertuß Barensfeld — 
im Ruder sa 
1. zu Ratibor der Gecondelieut., Adjutant 
a —— erbert v. oltev —8 .a. 
458. Deni F eipaig der oßcommilarius emer. 
Schirmer — 74 
460. Den 1. 3 “ der k. preußifche penf. Oberft 
und vormalige Commandeur des 2. Bat. (Bunzlaufcpe) 
6. Landw. Reg. Baron v. Wallbrunn. 
460. Den 1. zu Bielau (Solefien) der Pfarrer 
Rn er. 
461. D. 2. zu St. Peteräburg der practifche Arzt 
Eduard Vpberg, geb. zu Reval den 16. Sept. 1 
- der feine Studien in den Jahren 1814—20 in Dorpat 
Ba! —* | 
2. z. Hannover d. Zolinfpect. Tödteberg. 
“ ' * zu Landwehrhagen (Hannov.) der Paſtör 
C. nferling 
D. 3. 2 Wittenberg der Eapt. u. P lagmajor 
Saller. 


465. D. 3. zu Schloß Falfenburg (Brandenb.) der 
Dberpfarrer Geo. Ad. Hitzwedel, Ritter —* zen 
Adlerordend Ir EI. — im 87. Lebens: u. 59. 

466. D. 3. zu Rudolfadt der en — — 
A — — —— 

467. D. zu Emden der Oberſt und Chef des 
10. tinienbataitlone. Kommandeur des —— 
Julius v. Schfopp, geb. 1786. Er trat, nachdem 
er fruͤher in preuß., braunfhw. und englifhen Dienften 
gewefen, 1843 in "den bannov, Dienft ald Kapitän in 
Das leichte Bataillon Lüneburg, wurde im ndmlichen 

re Major im Seldbataillon Verden, 1815 : Dberft: 
teutenant im Grenadierbat. Bremen ernannt, in gleid. 
* ität- 1820 bei das -7. Inf. Reg. und 1830 bei daß 

nf. Reg. verfegt und 1831 zum Dberften des letzt⸗ 
senken Regiments ernannt. 55% 
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468. D. 3. in Heudorf (D.A. Saulgau, Wuͤrtemb.) 
der Eatbol. Pfarrer Walter — 61 S. 0. | 

469. D. 4. zu Bamberg der FE. baier. Kammerberr 
u. Poftmeitter Kaspar Srdr. 9, Dürniz — im 51. 2. 

470. D. 4. zu Hudemüblen im K. Hannover der 
Sandeommiffär Georg v. Hodenberg — im 68. LbBj. 

471. D. 4 zu Weimar der großh. ©. W. Geheime 
Regierungdratd Krumm. 

472. D. 4. zu (2) der E. preußiſche venf. Eapitdn 
von der 7. Art. Brig. Weinert. 

473. D. 5. zu Wiethmarſchen in der Grafidaft 
Bentdeim der Pfarrer I. ©. Theodor Gefhber. _ 

474. D. 6. zu Hildburghaufen der berzogliche Rath 
Todann Matthäus Fehringer — im 68. 3. 

475. D. 6. zu Berlin der Prof. Sriedr. Hoff» 
mann — im 39. %. Seine Verdienfte um Die Drelogie 
u. Geognofie, zu deren grändlidem Studium ibm feine 
Reifen, namentlih in Stalien und Gicilien, die beiten 
Mittel darboten, find allen denen befannt, welche mit 
den Naturwiſſenſchaften ſich beſchaͤf igen, — Bon ibm 
find erfhienen: Beitr. 3. genauern Kenntniß der geogr. 
Derhältniffe Norddeutſchlands Ir Th. Berlin 1 — 
Seoanon. Karte vom nordweſtl. Deutſchland, in DI. 
Ebd. 1829. — Ueberfibt d. orograph. u. geognoſtiſcden 
Berbältn. vom nordweſtl. Deutfhland. 2 Abtd. Feipzig 
41830. — Geognoftifder Atlas v. nordweſtl. Deutſchland. 
Ebd. 1830. — Ueber die geognoſt. Beſchaffenheit d. fi. 
parifhen Inſeln. seiniie 1832. — Pyſikal. Geograpbie 
u. Einleitung in d. Gevanofie. Berl. 1836. — Hinter 
laffene Werke. ir Tb. Ebd. 1837, i 

476. D. 6. zu (2) ‚der penf. k. preußiſche Major 
vom 32. Inf. Reg. v. Koͤckrihz. 

477. D.6. zu (9) der penfionirte £ön. preußiiche 
Major Baron v. Loen. 

478. D. 6. zu (2) der penf. kön. preuß. Dbrift. 
lieutenant Schläße r. preuß, 

479. D. 7. zu Wredenhagen der großherzogl. med. 
Schwer. Amtmann Peigner — im: 84. Zebend« und 
50. Dienftiahre: 

430. D. 8. zu Silberberg (Shlef) d. Hauptmann 
0. D. Klembt. “ 

431. D. 8, zu Brünnerbrüde, Amts Hoya, der 
t. —5— gJoh. Diedrich Schäfer — 8 Z. alt im 
60. Dienftjabre. 


X 


” 
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“3. D. 8. zu 5* der Hauptmann a. D. Er 
Sob.v. Shimondf 51.5. alt. ° 
. afan d, Domcapitular Bora 
NR. Bram, geißt arh u, Ritter ded Ludwigorde 
434. D. 9.3 * der 5 her EEE 
rath u. Vicecnfül br. 24 ar. 9 
485. Tübingen ar Sradrudereibefer 
Hop A Ar p Bis — 62 


8 A Slodenan ei 9 Sildburghaufen) der 
Bfarrer 9. ergmann Daniel Mauer — ‚alt. 
487. 0. zu Berlin 2 Bremierlieut der Art, 
u. Infpect. Dita 844 eifer — 35 3. alt. 
D. 11. &lmendingen (D 


2 Edingen, 
Wlrtemb.) der —8 aplan v. Cam 
—— . zu (2) der penfionirte Kittmeifer 
v. 


490. D. 11. zu Bea Galeſo der k. preuß. 
Juſtizamtmann Job. Ir. Macco. 
1. D. 11. zu Dubro bei Herzbe rg a 
d. — ern Ehrift. Pfotenbauer — 
492. zu ara en (Würtemb.) der Ober» 
amtmann Sraub — 52% 
98. zu Srantfune der Gaftwirth zum röm, 


aifer Geor ‚Keen a 
en inte e 34 87 8 sec. Karl Phil. 
Slor. ik Kun — 46 
495. D. 13. zu Hannover * geheime Regiſtrator 
Job, Raild- X afe. 
‚zu Meißen der Gerichtödirector und 
24 shtarcanıı Wild. Dito. A 
497. D. 1 * * der Waflerbaudireeter N. 
adehe Scmm 1er — 68 5.4 . 12 Tag 
8 Koͤthen der her —9* ——— 
Geb. —— ilb. Jonat 
als Staatsbeamter 8 hau ER, er un Kent im 
Anbaltifden am 8. I be uchte vier Tabre 
* Gelehrttenſchule zu an widmete fi in feinem 
0, Jebre ben dem —5*9 Ackerbau, pachtete nachmals 
die omäne Eind au bei Zerbft und dann dad Rittergut 
Beuchlig im preuß. Re * «Bez. u. Kr. Merfeburg, —* 
4811 zum Finanzrathe die Bermaltung, der eferva 
mir Einfhluß der Domäne Rosa und 1815 * 
beamten ernannt. — Seine Sgriften —** 
Lebendtage Sr. Durchl. Herrn Aug. Chr 100. 
Herz de U. Köthen. Ohne Drudort u. —E (Unter 
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der Dorrede 181%) — Beobadtungen u. Erfahrungen 
über die bösartige Klauenſeuche unter den Schafen; mit 
Anmerk. von d. Med, Rathe Brunn in Kötben. Zerb 
1818. — Erinnerungen bei Beurtbeilung des Herzog 
Aug. Chriſt. Fried. von Anhalt: Köthen, veranlagt durch 
das v. d. Hrn. Prof. Stenzel herausgegebene Handbuch 
der Anhaltiſchen Geihicte. Ebd. 1821. (Enthält von 
©. 41 — 63 einen Abdrud von des Verfs. „Die legten 
—— ce.) — Bericht über d. Albert'ſchen Wirth⸗ 
baftöplan an d. Muͤblſtaͤdt. Landwirthſchafts gefellſchaft. 
pig. 1825. — Web. d. jetz. Pachtverbältniffe u. üb. das 
im Herz. Anhalt-Koͤthen neuerlid eingeführte Verpach— 
tun fofiem. Ebd, 18%. — Lieferte viele —358 zu 
d. —2 Heften, zu d. Annalen d. niederfaͤchſ. Land» 
wirtbfchaft, zu Pohl Archiv der Landwirtbfchaft u. ſ. w. 
499. D. 16. zu Bülow bei Kriwig Magnus Sr. 
RT Majoratsberr auf Bülow u, ſ. wm. — im 
B J. 

m. D. 16. 3. Bredlau d. Schullehrer Köhler — 


. alt. 

501. D. 16. zu Srobburg (Sachſen) d. DOberpfarrer 
A. Sr. Ebr. Heinr Küwelbeder, geb. zu Dreba 
. bei Neuftadt a/d. 1766: — Seine Schriften find: »Ge— 
(prä des Paſtors Ehrenreih mit einigen Bauern liber 
- die Einführung neuer Gefangbücyer, Leipzig 1798. — 
* Gefpräche des Paſtors Ehrenreid mit feinen Kirdfin: 
dern üb. mande fügenannte Neuerungen in d. Religion 
und andere wichtige Gegenftände. 2 Dre, Ebendafelbk 
1798 — 800. — *Geſpraͤch üb. d. Einführung d. allgem, 
meitt in Leipzig und über die allgemeine Bechte 
berhaupt. Ebendaf, 1798, — Heuerbüdlein, Ebendaf, 
1798, — *Unterhaltungen u, Sittengemälde für Kinder 
von 12 — 16 Tahrene2 Bdahn. Ebd, 1803. — Pract. 
Beiträge zu Predigten und Reden bei Leiben, Taufen, 
Trauungen, d. allgem. Beichte, Hausfommunion, Eon« 
rmationen u. befondern Unglüdsfällen. Ebd, 1808. — 
atte Antheil am Reichsanzeiger; an Löfffers Prediger: 
magazin; am Leipz. Intell.» Blatt u, an Schnee’ land« 
wirihſchaftl. Zeitung, Beforgte die 6 leuten Gtüde von 
dem Volksfreund, den der 1799 verftorbene M. 8. F. 

Lucius anfing. Lpzg⸗ 1799, 2 
502. D. 16. 3. £üneburg d. Legationsrath v. Müller, 
Ritter des Guelphenordens, Erbherr auf Ranikendorf, 
+ au Herrnhut Der Poſtberwalter Sy F. 


” 


a 
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304. > re zu Melle (Hannov.) der penſ. Haupt 


mann 
man 9. 2 D. 16. u Dürmentingen (Würtemberg) der 
fürftl. Thurn» u. Tarifche — r. Ackermann Edler 
v. mailen — 57 J. a 
D. 16 zu Zahn Eiefen) der Gantor und 
Saultehrer Heinr, Werner — 45 %. alt. 
D. 17. zu Breslau der Sherlandeögerihtd- 
— — — 3%. alt. 
508. D. 17. zu M nen der FE. baier. Dberappellas 
PER er Dr. $r. Ch. Earl Schunf, früber 
ord. Profeffor der Rechte an der Univerf. zu Erlangen, 
durch dad Werk: „Staatsrecht ded Koͤnigreichs Baiern“ 
und durch Herausgabe der „Jahrbücher der deutſchen 
juriſtiſchen Literatur“ als Schriftfteller wohl befannt. 
509. D. 18 zu Dönabrüdf der Rath des kath. Con⸗ 
Morlumd, Sanonifus Sr Brickwedde. 
510. D. 18. zu Etuttgart der k. Kammerherr Frhr. 
v. Egloffſtein, fürftl. Hobenlobe » Dehringenfcher Cas 
—35 Ritter des Milit. Verd. Ord. u. d. k. ruſſ. St. 
wladimirord. — 41 J. a 
511. D. 18. zu Sranff, a/D. der Apothefer fart 
Müblmann — im 4. 
512%, D. 18. zu Sifamig (Sclefien) der Juftizrath 
Salzbrunn — 61 I. a 
’ 513. D. 18. zu hmerin der großherz. pm 
infpector Hans Albr. Shmidt — im 
nachdem er am 27. Decbr. 1825 fein 50 jähriges Dienfs 
jubiläum gefeiert hatte. 
Den 18. zu Afhendorf, im Amte Meppen 
(Hannov.) Stroetmann, Konventual d, aufgehobenen 
. $rangiöfanerklofterd. 
15. D. 18. zu Buchenbach * Ba (Baiern) der 
Pfarrer Dann Stübner — im 4 
516. D. 18. zu Sobrenbohm Srändenb,) der Pre⸗ 
diger Job. Sn Dölfer — 56 Kal « 
- 517. D. 19. zu Copenhagen der k. — Geh. Con⸗ 
ſerenzrath Konſt. Brun, Großkreuz des Danebrog⸗ u. 
Ritter des Rordſiernordens. 


518. D. 19. zu ee Sachſen) der Pfarrer 
u. Adjuncet M. G. G. G 

519. D. 19. zu —— (Sole der Schullehrer 
to 60 J. alt. " ae 


520. D. 19. zu Ludwigsluſt d. 
v. Pleſſen — u d. großh. Kammerherr 
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521. D. 20. su Schwerin der „großberg; penf. Ober⸗ 
fandbaumeifter Carl Tbeod. 
522. D. 2. zu Liſſa Dofen) der "Kathöderr und 
Kämmerer PrBeeiAte J. alt, 
22, zu Eichftädt der "quiete. f, Sinanzrath 
gr Zar. Heinrihmair — im 8. 
er — D. 22. zu Berlin d. Hofpoftfecret. L eppelt — 
535. D. 2. zu Potsdam Ber Y ‚Hauptmann a. D. 
und —— J. E. W. P J 
D. 22. zu riidenau id Erzgebirge der 
Dfärrer, Mag. Georg Traugott Wagner, Genior 
der Dibees Annaberg — im 78, gebend., 57. Promo: 
tiond« u. 56. Amtöjahre, dem 54. Jahre feiner ehelichen 


Derbindung. 
527. D. 23. zu Löwenberg der Schulrector gran; 


Fliegel. 

528. D. 233. zu Breslau der Premierlieutenant und 
Udjutant beim Ingen. Corps L. Morig — 35 3. alt. 

529. D. 283. zu Deudelried D- A. Wangen, Wür 
temberg) der Label. Prarrer Müller. 

5350. „zu Wien die bocbbetagte Gräfin Eor, 
dula "YA PR N geb. Kamoroföfa, Palaft» u. Stern 
freuzordenddame der Kaiferin, plöglie am Sclagfluf 
nab einer eben beendiaten Soiree. Seit einer * 
Reſhe von Jahren machte fie eins der Re > 
fer der Hauptftadt und in ihren Salons fanden fic ſets 
alle bier anmefenden polniſchen und ruffiiden Notabili 
täten. Während des glänzenden Does der SKaiferin 
fouife von Efte, Dritten Gemahlin des veremigten 
Kaifer Zranz*), genof fie des befondern Zutritteg zu dieſer 
geiftreihen Zürftin u. während des Kongreſſes die Ebre, 
Dekupbe alle Souveräne bei fi zu feben. Sie binter. 
laͤßt ein ungebeured Vermoͤgen. 

1. 24. zu GColdig der ee und 
Eporrelcontroleur Aug. Ferd. Grab! — im 59. 
“ Göttingen der Advocat Eduard 
Sram 5* — im? 


538. 7 Siglingen (Würtemb.) der Pfarrer 
M. Stang. — * 

34. D. 24 zu Fi der Major a. D. Friedr. 
* 55 with. Frhr.La Roche v. Stardenfels _ 





Deſſen Biogr. f. N. Nekr, 18. Jahrg. S. 227. 
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535. D. 35, zu Hameln der Lieutenant in ftüdern 
: IE enedir Diederih v. Mar» 
a r im . . * + 
536. D. 25. zu reift im Mandfeldfchen der Paltor 
Sob. $rdr Pinno, | 
537. D. 25. auf Elifendrube unweit Dresden der 
vormal. k. preuß. Premierlieut. Fror. Wäber, Ritter 
des eifernen Kreuzes — 43 Jahr alt. Seit länger ald 
14 Jahren, mo er obige ſchoͤne Beſitzung (Elifendrube) 
erworben, batte er die obnedied fon reizende Anlage 
vollends zu einem der geſchmackvollſten Gärten umge» 
ſchaffen, woraus feit einigen Jahren Dur den Ankauf 
berrächtliden Raumes zu dem Garten, fo wie durch den 
Qufbau ganz neuer, umfangreicher u. nad den neueften 
Entdefungen u. Erfahrungen in diefem Face aufgeführ— 
ter Falter u. warmer Gewächshaͤuſer eines der großa 
ſten u. ausgezeichnetften Inſtitute in botanifher Hinſicht 
entftand, das feinen Nebenbubler in Deutſchland zu 
fcheuen brauchte. Ausführliche DVerzeichniffe der feltenften 
und £oftbarften Pflanzen in der böchften Anzahl, melde 
dort zu finden waren, find aus Diefem Waͤberſchen Gar» 
ten in die ganze Welt verbreitet worden u. der —5* 
heute Feine Koſten noch Muͤhe, durch Hülfsmittel aller 
rt dieſe botanifde Sammlung lebender Gewäaͤchſe noch 
au vermebren u. zu _vervolfommnen. Dabei war aber 
auc der feinfte Geſchmack und die ausgeſuchteſte Sorg⸗ 
-falt in Aufftellung u. Anordnung fihtbar. Mit der £is 
beralität, dem Wobimollen und dem innigen Entgegen» 
-fommen, welche den Character diefed treffliden Mannes 
bezeichneten, machte er allen Fremden wie Einheimifchen 
den Zugang zu diefen Schaͤtzen leicht u. oft verfammelte 
fib ein ausgewählter Kreis von Freunden in die 
fen Blürbenhainen der feltenften und reihduftendften 
Gemwächfe zu dem Genufle herzlicher und er 
Mitteilung, in weiber Wäber u. feine ibm gleichfuͤh⸗ 
lende und denkende Gattin ihre einzige Sreude fanden, 
Ein geliebtes einziges Kind hatte ihnen im 8, Jahre bes 
- reits ‚der Tod geraubt. 
FR * 26. zu Hannover der Klofterfammerrevifor 
+8. Holle, 
539. D. 26. zu Ronnenberg (Hannover) der Sup. 
u. Pattor pr. Georg Friedr, £odemann. 
540. D. 26. zu Ebftorf (Hannover) die Ehanoineffe 
des Kloſters Wennigfen, Sriederike v. Diderd» 
baufen — 66 9 a. A 
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341. D. 3. zu Reufadt- Dreöden d 
ie ——— — Joh. Abx 


—* ttüots dam d. See. Lieut. im t. Garde⸗ 

Ulanen. ur ER v. Ganig u. Dallwig — W T a. 
543, D. 27. zu Wiefenfteig (Würtemb.) der later 
amtsarzt Dr. —— — 80 J. alt. Lieferte Beitr. 


‚zur medie. —5 Zeit 
a ge D. 8. zu Pofen der Referendar Lieber — 


D. 38. au Zelle der. Schagfeftetär D. Georg 


ort. — 
| 29. zu Bübomw der Dr. medic. 8. Don 
— vpo. F. Guſtav Fabricius, geb. ebend. 
1707. Er ſtudirte zu Berlin und — bei Gelegendeit 
feiner Dokiorpromötion zu Roſtock am 25. April 1819: 
—— inaugural. med. d. Psoitide. Rostochii 1819. 
Gm Februar zu Deggingen (O. A. — 
(Wärtemb,) d. Rath. u. Kapk. Weitmann — 75.6 


M ä r 3.4 
D. 1. zu Döbeln (Sachſen) der Diafonus 
M. Zus er ertel — im 74. 
. 4. zu Streblen (Scleſien) der f. Kandrait 
u. Hauptmann v.d. X. Sriedr,v. Lemke. 

D, 1. zu Radeberg (Sachſen) der t. ſaͤchiſhe 
ofjäger u. Amtsoberförfter emer. Karl A. Pezoldt, 
nbaber d. ai. Eivils Berdient: Med. — 84 J alt. 

551. Di. 4. zu Rheda (Weſtph.) der Dofaposbefer 
Gob. Sriebr. Niete. 

552. D. 1. zu Berlin der Maler Karl Joh. Che. 
Sıufls, — je Eisleben. 

553. D. 1. zu Meiſen im Lauenburgiſchen der da 
fige Gutspächtet 9. 8. Viered — 53 J. alt. Er war 
aus Gäftrom gebürtig und ein febr Benninißreicher Land» 
mwirtd, der auch manches gefchrieben bat, namentlich im 
Schw. freim. Abendblatte. 

554. D. 2. zu Arnswalde (Brandenb.) der k. penf. 
a Georg Heinr. Arnold. 

er eg (Dannov.) der Paltor Sr. 
Re — Koͤhn — im 53. J. 
556. D. 2. zu Gutfdede (Hannover) der Paftor ©. 
—— Be Peterfen 
‚zu Görlig (Sölefien) der Becondelieut. 
— v. "Heitenkein — 25 Zu alt. 
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38 D. 2. zu Leipzig ur Zurfenfeenltdtdertunr 
Edrif. m. Weber — 

559. 3. auf feinem Gute icon ‚bei Widmer 
der Sitimeifer Yeinr Chriſtian v. Blähber — im 


49. zum. 
— u (Sadfen) der Pfarrer 
Gott. —— artiu 
8. — n 3. zu aeura der penf. Oberflieutenant 
urgold 
56% D.3. zu Gr. San der Generalmajor a. D. 
Louis v. et — 5% a 
563. D 3. 3. Ennebalren Bike. Münftggen, Wuͤr⸗ 
temberg) der Pfarrer v. Schmid, Ritter des Ordens 
d, wuͤrtemb. ... — 834%. alt. 
. 4. zu Möllen der Hauptpaftor Heinrich 
Wilh. Sobrdang — im 56. J. feines Lebens u. 31. 
feines N, 
565. D. um Dlan der Rathmann u. Kämmerer 


Dietrid — 
D. 4. zu weh der —— berzogliche Hof⸗ 
advoiai zu —— Friedr. Ferd. —— ae 
Schriftſteller pfeudonym: Spiritud Asper, Peregrinus 
Syntarx, Simpliciſſimus, Neſtorius, Cebes u. m. a, 
durch die Schriften: „Ractgedanfen über das ABE, 
Bub,“ „Politifde Siachelnüſſe,“ „Dfterländ. Blätter,“ 
„Taſchenbuch odne Zitel," „Reimlerifon“ u. a: bekannt, 
geb. zu Meufelwig im Alten. 1773. — Noch erfdien 
von ibm: Herz 400 Auguft von Sachen Altenburg und 
feine Bauern. Altenburg 1819. — Aus d. Dfterländ. 
Blättern wurde nacgedrudt: Dad Auerleibaus: ein 
Beitr. 3. allgem. Topographie d. eg Lpzg. 1819 
— nachher confidcirt). — ympoſion. Ein Lieder: 
franz für Sreunde e. froͤhlichen Tafel, von Ag Asper 
und Reſtorius. Altenb 1825. u. e. 4. — Gab berauß: 
rn a. v. Thuͤmmel der heil. sitian und das Liebespaar. 
8 1818. — Lieferte 7——— * Abendzeitung, zu 
Kilſans Georgia, zur Urania u. 3. liter. Converſatiönsbl. 
567. D. 4. zu Srof. Ologatı der Premierlieutenant 
alt 


568. D. 4. in Biberach Ravensburg (Wärtemb.) 
der _. — — 55 
—— Breslau Br Probſt sen [te 
cinäte Be 16 © u Dana 8. &olkim 15* * en , 
u i oldin i. rdn 
der Dpriktieuteny. erden auf D e 
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5. D. 5. zu Eunom an d. Straße b. Stargard in 


ie * — Vogel. 
Pr Sranffurt afM. der * 


peridnkian, &0 ff u. Senator ©. W. Zeitmann — 
573. D. 6. zu Darmftadt der Buchdändler Karl 
DIR SSIPE y. 
un (3) der‘ 8 preußiſche Kapit. vom 


nf. Jen. lennentam 

75. D. 6. zu Bel der "Meior a. D. und Kam, 
merberr Seren v. Pfeil — 658 GT. alt. 

76: D. ‚en Deine * der Amtmann 
Pr. ArnoId 85 


577. D. 6. zu Sudden im Rigiſchen Ir. der Sreid. 
tommiäraeäfe Ritter E. v. Ulriden — im 58. 
. Dr. Sheod. Mang, Pfarrer zu F 
J — ebemalige Profeſſor der Bam 
und Pbilofophie in dem Provinzialtudium zu Grand 
felve, Didced v. Touloufe, dann in der Abtei Arnöberg 
in der Wetterau, Regensburger Didced *). 
579. D. 7. zu Gruͤnow (Medl. Strelig) d. 
Prediger Gried. Phil. Bearus Raspe — 75 3. 
Er war aud Schwerin et Audirte zu Bübom und 
befam d. 10. Jan. 1790 dad Pfarramt in ©. 
530. D. 7. zu Oberwieſenthal CSahfen) der penf. 
re und Advokat Ehrifl. Gotthold 
i 
581. D. 7. zu Boldberg (Mecklenb. Schwerim) der 
gmmunen r Btadtgerichtöaftitar Georg Dietrid 
Wild. Schule, geb. den 2. Dec. 1773. Er mar von 
1799 bid 1827 Mräceptor an d. 2 Stadıfaule, dem 
jegigen * Franz ⸗Gymnaſium au Parc 
D. 7. zu Chemnig der k. ſaͤchſ. pen. Anbitenr 
u. — Gotth. Truübenbach im 
583. 7. zu ‚Gruttgars der penſi —* 33 
we — —* 


KT 

©. 8.3. Münden Jof. Dallinger, erzbife. 
gm Rath, Beneficiat b. St. Peter, Sonodaleraminer. 

. Senior d. a Münden » Sreifing — 89 I. alt. 

585. D. 8. zu Groß: freuß &randenb) der Predi. 
ger Dr. Sol, Ehrift. $riederi 

586. u Bredlau d. Se Kegierungsfefretär 

Jung, 4 st; br. Dienftzeit — im 71, 9- 


*) Seine Biogr. folgt im naͤchſten Jahrg. bes N. Melr. 
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5. D. 9. ju Wie denha en —— Landr. und Land⸗ 
kommiſſaͤr, nn Juan Albr. v. Hodenberg. 
. zu Bredlau der Dberpoffefretär Ernf 
Serd. d. dofimann — alt. 
ch Bremen’D. Franz Tiedbemann — 
im 84. —— r war v. 1808 bis 1824 Buͤrgermeiſter 
dieſer freien mn feit 1794 Mit pet des daf. Raths. 
590. D. 10. zu Börden (Wefiphalen) der Paſtor 
Kief ee 


591. D. 10. zu Stuttgart der — u. Kriegsrath 
"9. D 11 der Spigen“ 15 Yubrikfrämer ©. ©. 
er Spitzen⸗ u. Pu mer 
Berger zu * — 7 — 
593. D. 11. zu m. der — Kriegs» u. 
Gteuerrath ©. 5. Müller — 75 
D. 11. zu Bredla der‘ glerungdfetretär W. 
Dirombonsty — 749. alt. 
595. 2. zu Stuttgart der Staatöminifter a. 
dr. . ” n iv; be, xxenin des Ordens der ee 
rone — 
596... D. 12. + Mitau der Kapitän vom Rare der 
Ingenieur» &Bafet„ Kommunitanon 9. v. Rahden — 


D. 12. zu —— een) der Kantor 
u, @anlieter ar er — 87 %. alt 
ee. (2) der pr. deut. ©. Dobſchuͤtz. 
Dede der k. —* ——— 
— Tgriedr. er — — —— 
600. — * De old —— er Paſtor 


GSöcker — 

601. = Voihendurg an der Elbe der Orga⸗ 
nik u. —— Chriſt. Gottfr. Hollmann. 

602. D. 14. zu eg bei Leipzig ber Architekt 
Sr. en. kom — 

14. zu Ved der —— C. 2 

—— Lehdrer am großb. year um — im 39. 
Liebe u. Dankbarkeit feiner Soüle er, aufrichtige $reund: 

ft feiner Kollegen, allgemeine Achtung für feinen 
Charakter und feine gran ie Kenntniſſe waren der 
Lohn eined Angeftrengten Etrebend, Familienglüd fein 
Lebenögenuß. Sein Vater farb ais Rentamtmann zu 
Sn im Weimarifhen. — Seine Sdriften find: 
De dialecto Sophoclis ceterumque Tragicorum Quasstiones 
nonnullae. Jena 1822. — Gopbocled ragboien, riech., 
mit kurzen deutſchen Anmerkungen. 10 B eimar 
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133 — 30: — Prada Germmuleere f. den erſten inter 
it. Jena 1824. — ttiſche Theaterweſen. Weim. 
1885. — Außerdem 33— fi noch eine Furze deutfche 
Berdichre. 

D: 44. zu Eroßen der Kantor u. Organiſt 9. 
Bil, "Sau hard. 

. 605; Den 15. zu ZirfensPaftorat (im Walkſchen 
Sprengel, Livland) der Kirafpielöprediger Karl $rdr. 
Reindh. Schilling, geb. zu Allendorf (im Rigaer Kr.) 
d. 14. Sept: 1799, fudirte in Dorpat von 1816 — 19 u. 
wurde am 8. Tan. 1822 ordinirt. 

©. 15. zu Bredlau der Regrgs. Sekretaͤr und 
Hofrand Guſt. Aemilius Beder — 45 J. alt. 

N. — = 16. zu (2) der — Öeneralmajor 

v. Be 


608. D. 16; zu Stralfund d. Haupt. v. Lepel — 


im 79 ar 
609. D. 16. z. — b. Waren d; Paſtor emerit. 
Bent Heinz Bob — 72 S. alt, 41 3. im Amte: 
610. D. 16. zu (9 der penfionirte Generalmajor. 
v Wa 
611. D. 16. zu Malchow (Brandenb:) der £: greuß, 
Major a. D. v. Wedell auf M. u. Bröllin — i.50. J. 
612... D. 17. zu Joch im alten Lande (Koͤnigr. Han 
nover) der Superintendent Brandt — im 74 Lbsj. 
613. D. 17. z. Sferlodn der D. medic. Gottfried 
de Weys 65% oa 
614. D. 18 zu Bien der Seldzeugmeifter Baron 
v. Strauk. Seine Battin folgte ipm bald nad: Bei 
der Leichenfeier ließ der Erzherzog Karl den Zug auf 
dem Glacid defiliren u. buldigte fo dem Andenken eined 
um den Staat verdienten Beteranen. Bei der Section 
fand ſich — den Rippen, nabe bei den Lungenflü— 
geln, eine gugel vor, die der Verſtorbene vor mehr ald 
80 Sähren in Wallis erbalten hatte. 
- 615 D. 18; zu — der Oberlandesgerichtsrath 
Alb. v. Wedel — 42 G alt. 
616. D. 19: zu ‚Kopendegen der Etatsrath Hinr. 
Peter v. Eggers — 84 J. a 
617. D. 19. zu Hreslau. Be — a. D. und 
O. 2. Ger. Regiftr. Roͤder — 51 J. a 
D. — zu Sproͤtau —* Weimar) der 


618 
Yen iin Pohhrnberg der-penf. kon. Landrichter 
. s rnder er. * n. Zandr 
30H: Zul. Sotetn Hark ma Lan 
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- 620. D. 20. zu Mannheim d. großh. Dberbofrichter 
und geb. Rath Ar SI. Frhr. v. Hobndorft. Derfelbe 
war im 5. 1775 zu Celle im Hanndv. geb. Bei ſchneu 
entwidelten ausgezeichneten Naturanlagen hatte er feine 
Studien fo fhnell und mit fo überrafhendem Erfolg 
vollendet, Daß er ſchon in einem Alter von 27 Jahren 
(1802) zum Affeffor am ehemal. Reichskammergericht in 
Weglar berufen ward. Nah Aufpebung dieſes oberften 
deutſchen Gerichtöhofed ward er i. 3. 1810 zum Kanzler 
und 1830 zum Präfidenten ded großh. Dberhofgerihtd u. 
um Geh. Hofrath Ar. SI. ernannt. In der juriftifchen 
Ziteratur ift er ald Begründer und Herausgeber der feit 
- 1824 erfhienenen „Jahrbücher des großh. bad. Oberhof: 
gerichts zu Mannheim” befannt. 
621. D. 20. zu Wiesbaden d. herzogl. nafl. Domaͤ⸗ 
nenratb Job. Sriedr. Lotichius — im 49. Lbsj. 

622, D. 20. zu Gülg d. großh. Medlend. Schwer. 
Kammerherr Eduard Frhr. v. Maltzahn.— ixdd. J. 

623. D. 20. zu Nimptſch CSclefien) der Dberamt- 
mann Joh. Aug. Roft — 51%. alt. . 

624. D. 21. zu Köln der ehemal. Subdireftor der 
rbeinifh>mweftindifden Kompagnie zu Elberfeld Karl 
Ehrift. Becher, ald Schriftſteller durch die Redaktion 
Des „allg. Organs f. Handel u. Gewerbe,” dur „Mexiko 
in d. verbängnißv. Jahren 1832 u. 33. Hamb. 1834“ u. 
durch: „Ueber d. deutſch. Zollverband ır. Aachen 1835“ 
befannt — 66 5. alt. 

25. D. 21. 3. Neilfe der Zuftizratd Beyer — im 
683 Sabre. 


626. D. 21. zu Triebuſch (Schlef.) d. fönigl. penf: 
— — u. Paſtor Karl Friedr. Köhler — 
im .J. 


627. D. 21. zu (?) der penſ. Oberſt v. Raven. 
628. D. 21. zu Nürnberg der penſ. Art. Oberlieut. 
Georg Wilh. Windler — 82 J. alt. | 
_ 629. D. 22. zu Riga der Kollegienregiftrator Chr. - 
Ernft Rebentiſch — im 57. J. feit 1811 Drganift an 
der St. Perrifirhe zu Riga und feit 1824 Muflklehrer 
am dort. Gymnaſium. 
630. D. 23. zu Groß-Noffen (Schlef.) der Pfarrer 
zone Aulich, ehem. Provifor im Cifterz. Stift 
amenz — im 64. J. 
631. D. 23. 3. Brieg der Rabbiner 3. Beerel — 
0 3. alt. 
N, Netrolog. 14. Jahrg. 64 
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632. D. 23. zu: Breslau der erfte Prediger. am der 
evang. Pfarrkirche z. St. Eliſabeth Job. Sriedr. Aug: 
agen, ald.Schriftiteller durch die Herausgabe einer 
Bibelconcordang u. mehrerer Predigten befannt; geboren 
Daf. d. 15. Febr. 4764. Er mard 1737 Gener. Subtitut 
des Minifteriumd, 1779 Prediger zu Salvator und 1795 
Diafon an d. en Elifaberböfirde zu Bredlau. 
633. D. 24. zu Bredlau der ehemal. Kriminalrath 
Ne Sam. Knde — 72 5. alt. 
D. 24. zu Breslau der herzoglich Braunſchw. 
Delön. In Geb. Kath u..ehem. Kammerpräfident Karl Sr. 
Mend — 72 J. alt. 
635. D. 24. zu Münfterberg (Schleſien) der penf. 
Pererjon ge en Regmtd. Füf, Bat. Ludm. 
eterfon — 
v 636. D. 24. zu ——— (Schleſien) d. Premier⸗ 
lieutenant y i ot — 
637. x ode aueh der Wildmeifter 
U: €: 8. 5 


638. D. 25. z. Strzellno (Megierungdbg. Gromberg) 
der f. Oberamtmann Dionyfiu 

639. D. 25. zu een cenarın der Premier: 
fieuten. Serd. Wild. Heine v. Funcke, Erb»Yehn 
u, Gerichtsherr zu B. 

640. D. 3. 3. Liegnitz d. Rittmfir, Haberftrobm. 

641. D. 25. zu Greifdwald der auf. Profeſſ. in der 

bilofopb. a u. erfier Lehrer am —— — 
Dr. vd. Dan. Illies, geboren daſe 

8. Jan. 1569, & war von 48035— 6 Diafonus Dre 
Don ihm find erſchienen: Weber, die Derbindun 
GEBEN EN, 9* gr Lehrſchulen KLAR — 

reiföm und Auff. in einigen. polit, ttern 
in den J. 1813 u. 14. 

642. D. 25. zu Pardim der großberz Dberappellas 
tiondarsihufrälh dor. DBerend Foad. Rönnberg— 
im 72. £b8j. Ein Güftromer von Geburt, wurde er nach 
vollendeten Univerfitätsjahren im J. 1788 Udvofat bei 
dem vormaligen Hof» und £andgericte in feiner 5 — 
ſtadt, wie auc gleichzeitig Auditor bei dem agiſtrats⸗ 
touegium — ‚ 1791 Stadtſyndikus, er. 

ofrath, d. 4. Juni 1819 dritter wirft. Zuftizrath b. der 

unigranglel zu Schwerin, aber ſchon d. 14. Sept. deſſ. 
Sabre durch ſtaͤndiſche Wahl zum Dberappelisiond 
gerichten ab Parchim berufen. 


— — 
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r an D. 25. zu Brinfam (Hannover) der Paftor 
ra 
ee D. 26. zu Münden der Bürgermftr. Sobann 
SD? * Bieſter Br" 
5. D. 26. zu Ebenried en) hr Xoteſtantiſce 
Harrer Ludm. Asch Gfr. Burd 
646. De %6, zu Schwerin der —2 Johann 
Sriedrid ne Dater Des fehr tbätigen und 
umfihtigen Buchbändlers Kürſchner dafelb ’R 
647. D. 27. zu Berlin der k. Major v8 em, Regim, 
Gensd'arwmes Wilb. v. Arnfedt. 
648. D. 27. zu Petersheyde der Grtonbentuaf pe 
Mattbiadftifts in Breslau Erz Heinze — 52 9. 
649. D. 27. zu Plauen der Ymfölanbrichter Kart 
Hel J ig. 


D. 27. der — Chriſt. Zraug. Leh⸗ 
Rp 5" Bauen — 66 % 
| D. 27. zu Groß: "Beubo bei, Galau der emer. 
Shullehrer Faber. 
yo x 27. au Hamburg der D. med. Dan. Noot- 
nagel — im 83 
653. D. 27. MM FOR * Major in niederlaͤnd 
een * a ling — im 7 
4. —* Oingendorft Bei Lauban der Kantor 
und Shullchrer o gel — im 79. J. u⸗ im 53. Zahre 


ſeiner BETTER NG. 
. zu Halle d. außerord, profeffor in der 
pnifofeph. — der daf. Univerfität b. Guß; 
Sriedr. Billroth, geb. zu Lübeef, — &e ROT. 
find: Beitrd e zur ifenfhaftt. Kritik Der berrfdenden 
ar realer einig 1831. — Sammlung von Chordlen 
d. Jahrh. ꝛc., —— v. C. F. Becker 
ei, 7. 8.8 3. Biltoib. Ebd. 1831. — De Auselini — 
tnariensis Prologio et Monclosio, Lips. 1832 Com 
mentar zu d. Briefen des P. an Die # — er — 
Ten. ——4 (ner lateiniſch. — . Aufl.) 
— —J ef, F nt nalonöpbilofopdie, d, 4837, 
2.4 {M. Schwerin) der Senator 
9 Sense 74.3 Ä 


657. Den 29% f *— ee ten) der Pfarrer 
Scholz; — im 87. & 11. im 64 
658. D. 29. zu Mittelmalde oslefien) % vorn, 
EHRT Jupiter Sranz Bolfmer — 66 5 alt. 
659. zu me sei MWeftpb.) der ifarius 
- 50 —— it 
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D. zu Kelbra der fürſtlich Schwarzburg 
Aubeiäte Ehren Sobann Bottfr. Theofopbus 
mann 
? 661. D. 30. zu Landshut A. Topf. Schnidtlein, 
be Appellationggericht des Iſarkreiſes, gebo— 
ren i N 
662. D. 31. zu Bredlay d. Steuerdirektiondaffiftent 
Karl Arndt — 38 J. a 
663. D. 31. zu beide er Rorderditmarfcen der 
Schreib: u. Rechenmſtr. ©. €. Bagger — i. 44. fbbj., 
4 Kae J ais Wittwe Anna Katharina, geb. Kramer, 
nachlaſſen 
664. D. 31. zu Wien der Altgraf z. Salm-Reifer⸗ 
ſcheid, Hugo Franz — im 60. E Sein 87jdbriger 
Dater, Füuͤrſt Karl Salm, lebt no 
D. 31. zu Berlin der onen; Sachſ. Wein. 
Hofrarh 3 — im 6 
k Slumberg (Brandenb.) der e. Major 
a. * 838 Fu w. v. Waldow — 'x 69. 
667. Im März zu Padua der f. f. Generalmajor 
9. Beppert. 





Upril 


668. D. 1. zu Potsdam der DObriftlieut. v 

6689. D. 1. 3. Hamm d. Kaufmann St. 7 tbo f 
ni — D. 1. zu Oldenburg der Major Heller — 

671. D. 4. zu Dorpat der Dr. med. et chir. 7. 
Meier — im 78. 

672. Pe 2, zu Berlin der praft. Arzt D. Karl gr. 
Klobt — im 35. 9. 

673. D. 2. zu Hannover der Maler W. Liepfen. 

674. D. 2. zu Lilientbal im Hanndv. d. Mandator 
Karl ARE —— — im 45. Lbsj. 

675. D. 2. z. Stuttgart der k. Erbreichöpanner und 
Sammerberr Graf v. Zepppelin — 46 J. a. 

D. 3. zu ra bei Eolberg (Pommern) der 

— ob Belite. nurae Pricelius, Ritter 


des m. [. 76. 
 D. 2 A reblan "der D er» Zanded; Set. Ref 
v. Ener — 36 5%. alt. | 
2 ‘ zu egniß der Schullehrer Fiſcher. 
u Riga der Aelteſte der Schwarzen: 
— shril, riedr. Grünwa d — im 70. 93. 


680. 4. zu Manchen Freifrau v. Eagsberg— 

geb. Bein v. Senningen — in ihrem 

1. D. 4, zu Sranffurt a. O. der Arglmentsargt 
des k. Inf, £eib:) Regimentd D. P. E. Streicher 
— im 42. 3. Er war zu Mordhaufen in Thüringen e⸗ 
boren, genoß feit 1804 Unterricht zu Berlin, wurde 1811 
Eleve des fönigl. medic. hirurg. Friedrich— Wilheims in⸗ 
ſtituts, diente feit 4815 ein Jahr ald Chirurg an der 
Charite, wurde 1816 Chirurg in der Armee und 1822 
Dbermilitärarzt. ©eine —— find: Quaedam de 
laesionibus ictu glandis sclopetariae sie dicto aöro exor- 
tis. Diss. inaug. Berol. 1884. — Die Entlarvung der 
oriental. Cholera. ‚Magdeb. 1832. 
* 3. D. 4. zu Berlin der Rentier Siebert — 


u Glatz die Bemn.o ir 
ge. — GE yarl. Sophie b. Chriſt. 
rſinus, wo fie die ihr im J. 1803 —— le» 
—336 Seftungäftrafe duldete, fur; vor Beendigung 
ibred 75. Jahres. In ihrem Teftamente feste die Ders 
ftorbene dem Verein zur Beflerung der Strafgefan- 
genen 500 Thlr. aus, zahlbar ein Vierteljahr nad dem 
ode. „Sch vermade fie dem Verein für die Beflerun 
der Strafgefangenen, Rt ſich am 9, November 1 
conftituirt bat, da ich 25. Jahre hindurch Gelegenheit 
batte, zu bemerken, wien üplich, ja nothmendig ein fo. · 
cher Verein fei, um wenigftend die einzelnen mehr ver _ 
irrten mie —— Individuen zu retten.“ 2 
634.. D. zu Magdeburg der Prem, Lieutenant 
im 27. D en. Hand v. Werder. 
635. 5. zu Danzig der Major a. D. v. Dr: 
HARZ Öronikomsth, 
D. zu Ma der Notar d. dortigen Raths 
Alex. —3 4 Ramm, geb. zu Riga den 23. Febr. 
41804, ſtudirte er Rechte in — von. 1822 — 25. 
637. 5. zu Sranffurt a. =. Generalpoftdie 
rect. D. Kegiftr. iiven 
638. D. 6. zu ——— bei ofod der dortige 
Prediger C. Chr. Wolff — im 75. Lebens» und im 
38, Amtöjahre. Er war aus Roſtock gebürtig und mit 
Charlotte Sizez einer Schweſter d. Conſiſtorialraths 
ee der Theologie Dr. ©, F. Wiggers daſ 
verheirathet 
689. 8 6. zu Stolpe WPomm.) der Oberſilieuten. 
v. Zitzewitz 
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690. D. 8, zu Freiburg im Breidgau der außer. 
ordentt. Prof. in der medic. Fakultät Dr. U. Herr, 
ald Schriftſteller dutch die Schrift: „Ueber den Ein» 

uß der Säfte auf die Entſtehung der Krankheiten“ bes 


men. 
D. 8 in gichenmerda (2aufig) d. emer. Pas 
ſtor — von * 

69%, D. 9. zu Amt eöhme (Bröndg.) d. Eönigliche 
Oberamtmann 44 — 

. zu — der Arhtmann Teſchner 
aus Uttig — 8 Er 

69. D. 9. zü Berlin der königliche Profeffor €. 
Biamens als Bet ſehr japan — im 60. J. 

D. 10; zu Berlin der E; preuß. Generalmas 
jor, pe der ug. Kriegsſchule und ebemal, Eoms 
ei fänımtls Gadertenanftalten v. Brauſe — im 

} 

696. D. 10. zu Rom P. Anton Koblmann, 
Boc. Jesü, Susi am Colle Sem Romanum, päbftl. 
gonf fultor, Dualificator der römifchen Inquifitien und 

u der Seelforger zu Hagenbrunn bei Wien, dann 

4 pabige Vorſteber des geiftliben Geminariums zu 

ilingen, dann einer Erziebungsanftalt zu Berlin, zu 

5358 Prieſter zu Dünaburg in Rußland, ſeit 1807 

iffiondr in Nordamerika , Verfaffer einiger apologetis 

[dem hub —53 Druckſchriften, geb. zu Hanferd 
m. > Darts (fa am 13. Juli 1771, 

D. 11. auf feinem Erbgute Gulben in Eur 
tand br Sollegiene effor und Kitter Dr jun Gerh. 
Ehr. Dipra von den Brinden, geb. den 6. März 
1775. Außer Telnet Snauguraldiffertation: „De justitia 
mortis poenae. iom, 1798." dat er eine „Kurze Dar 
J der ede der v. o Brinckenſchen Erben 

c. Mitau 1795.” druden faflen. 

Rule ‚411, zu. Dönabräd der Dom⸗Paſtor 9. £. 
2 


41, zu Bärmalde in der Neumark der FE 
Kreißphäntud Dr. 8. Sriedt, Wild. Lehmann — 


im 50. £b8j. 

700, 9. 414 in Wien der gelbmar(eali-£ieutenant 
Graf Alberti de Poya. Die, ganze 5 feichenbegleitung 
fammt Artillerie ſtellte ſich auf Blarid der Stadt 
auf und gab, während eine Eleine Eskorte Cavallerie 
—5 auf den Friedhof begleitete, bie üblichen 


x 
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01. D. 12. vum Blet ber Kaufmann M. Ult- 
ſchwager — im 
9 4 D. 12. zu uelen der Poftmeiltem Heinrich 
ve 
703. ge 12. zu Görtingen der Gerichtähalter und 
Advocat 3. E. Momm 
+. 704. D. A: zu — der Lieuten. L. v. Roden. 


Sog: D. 12. zu Potsdam der Maler Spillner. 
706. D. 12. zu Borken der Lehrer der obern Klaſſe 
Ant. Thies — er 30, 
707. D. 12. u Pofen der £ nun Wilh. von 
-Wrande, wi gi eif. Kreuzes 2r SI. 
08. D. 13. auf Schloß Seifen Großherzogthum 
Poſen) der Fuͤrſt Ant. Ordinat Sulkowski — im 


700. D. ih au * der penf. k. pr. Major v. ber 
1. ch AS 
0. D. R 9 Kotelig, (Salefien) der emeritirte 
Erprice u und Pfr. Grü 
. 14. zu —*— ir Generalmajor a. D. v. 
Heibenreig — im 
2. D. 14, zu —3 52 letzter Rec» 
jur der gungen aufgebobenen ©t. Michaelis: Schule — 
m 
713. D. 14. im Bade zu Gräfenberg in Öftreid. 
Shlef. der fün. preuß. Sec. Lieuten. im 6. Inf. Reg. 
Serd. Diet aus Pofen. 
u Kr D. 14. zu (2) der 8. pr. penfionirte Major 


8 
115. D. * au Gr. Glogau der Hauptmann a. D. 
Sachſe — 3 Ta 
716. D. 14, u Dieages (Baiern) der k. Pfarrer 
und Senior SchHei 
77177. D. 14. zu Geinerddorf b, Parchwitz si (Söll +) 
der Drgenii‘ und Scullehrer Simon — 
14. in Coblenz Fürft Au ei; v. Wied, 
eb. den 9. Mai 1779, Seneralicutenan, Chef des 29. 
ae Er fam pr Regierung der Graf⸗ 
{daft Neumied den 13. Tun 
& kr. : D. IB. „ae 834 (Soiefien) der Pfarrer 
ciopfa — 
220. D. 15. zu Baireuth der £. baier. Sonfitprial 
rath u. Paftor der reformirten Gemeinde daf. D, Gob. 
Pet. Starke, geboren zu Calbe im Magdeburg en 
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am 16. Ian. 1767. Von ibm erfhienen: ‚Predigten 3. 
Beförderung des tbätigen Ehriftentbumd. Baireut) 1803. 
Mit e. neuen Zitelbi. 1808. — Predigten über relig. 
Duldung. Baireuth 1800. — Beitr. zu Journalen. 
721. D. 15. zu Hildesheim der Hoffammerrath Sr. 
LZudw. Weinbagen — im 62, I. 

722. D. 16. zu Griesheim (Yhyſikats Offenburg) 
der Stabswund- und Hebarzt I. Ad. Sinf, nad lans 
gen und fchweren Keiden — 72 3.a. Er wurde am 
18. Februar 1789 ald Oberwund- und Hebarzt licenzirt, 


am 14. März 1789 von der hohen medicinifhen Faful=: -° 


tät zu Freiburg im Breiögau zum Magister Chirurgiae 
et artis Obstetriciae promopirt und erbielt am 23. Mai 
4821 die befchränfte Licenz zur Auslbung der innern 
Heilfunde. Er war der eigenttiche Amtschſrurg Des aufs 
gelonen Bezirfeamtd Appenweyer und erwarb ſich 
urch Fleiß und Geſchicklichkeit in der Chirurgie und 
Geburtshilfe einen bedeutenden Ruf und großes Vers 
trauen. | 
723. D. 16. zu Wunftorf der Superintendent, Selds 
probft, Ritter Georg Seiner. Gündell. Er ift zu 
Verden geboren, befuchte die dortige Schule und fius 
dirte zu Göttingen, dann wurde er Feldprediger bei d. 
englifh »bannöverfhen Legion, 1816 Arhidiafonus zu 
Dannenberg und in demfelben Sabre Prediger u. Feld— 
‚ probft zu Hannover bei der Garnifongemeinde. Später 
fam er ald Superintendent nad Wunftorf. Er hat nichts 
drucken laffen, fammelte aber mit vielem Zleiße für eine 
erhabene Perfon Materialien zu einer Geſchichte der 
Prinzen aus dem Haufe Braunfchweig und Lüneburg. - 
..724 D. 16. zu Berlin der Prediger Carl Si» 
gismund Kittelmann — im 65. I. - 
725. D. 16. zu Lüde bei Pyrmont der E. großbrit. 
Stabsarzt Dr. med. Ferd. Seiler. _ | 
726.. D. 17. zu Stiel der Dbergerichtdadvocat und 
Actuarius J. F.Fock — 49 3. a. — 
727. D. 17. zu Lüneburg der Hofmedicus Dr. ©. 
Heinr, Volger. Er war zu Nordheim geboren (175.), 
prafticirte (1785) zu Luͤneburg und ward 1806 Hofme⸗ 
dicus. Er lieferte Beiträge zu medicin. Sournalen. 
728. D. 18. zu Münden der Regimentsarzt Furte« 
ner beim Xeibregiment. Er war Leibarzt des Prinzen 
Karl und ein geſchickter, rechtlider Mann, welder all: 
gemeined Vertrauen genoß. | 


N 
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7W. D. 18. zu (2) der preuß. Eapitän vom 9. 

Inf. Reg. Gartſchock. | 

730. D. 18. auf dem Kronsgute Klein-Buſchhof in 
Kurland der verabſchiedete Rittmeifter vom ehemaligen 
ordenfhen SKüraffierregiment Sr. von klopmann — 
im Alter von 94 Jahren. Unter der Regierung der Kai— 
ferin Elifadeth trat er in ruffifhe Kriegödienfte, machte 
den fiebenjährigen Strieg mit und fegte auh, nachdem 
er in der Schlacht bei Sranffurt an der Dder den lin— 
fen Arm verloren, den Feldzug fort. Dafür ward ihm 
eine goldene Medaille am Andreasbande verlieben, wel⸗ 
ce auf dem Averd dad Bildniß der Kaiferin Elifabet 
bat, auf dem Revers Die auf der Erde liegende preußi« 
ſche Sahne mit der ruſſiſchen Inſchrift: „Den ©iegern 
Sranffurt an der Dder. Anno 1759.” Bei der Errich—⸗ 
tung der damaligen Hauptmanndgerichte Zr Abtbheilung, 
jegigen Kreisgerichteß, im Jahre 1848, ward er auf 3 
—8* zum Friedensrichter beim Doblenſchen Kreisge— 
richt gewaͤhlt und bekleidete dieſe Stelle, in Folge zweier 
nochmaligen Wahlen, 9 Zahre, wofür er mit dem Wlar 
dimirorden Ar Klaffe begnadigt wurde. ’ 

731. D. 18. zu Zſchaitz bei Döbeln der Diaconus 
WB. Richter — 39 I.u | 

732. D. 18. zu Mendzibor der Paftor Theodor 
Wolff — 67 3.0. 
| 733. D. 19. zu Weißenfeld der Magiftratsaffeflor 

734. D. 19. zu Edartöberga der praft, Arjt Dr. 
Gotth. Jackert — im 45. 3. Seit 18 Jahren wirfte 
er in feinem menſchenfreundlichen Berdfe in feiner Bas 
terftadt, mo ſchon der Vater deſſelben ald febr gefchäßs 
ter. Wundarzt dad Vertrauen und die Kiebe feiner Mits 
bürger befeffen hatte. Ausgezeichnet und weit berühmt 
durch arztlihe Kunſt, Vielen auf dad innigfte befreuns 
Det, von Allen geliebt und geehrt, mar er eben fo die 
Sreude und der Stolz feiner Vaterftadt, ald der erfehnte _ 

elfer für fo viele Xeidende, die er fhon durch feine 

liebreihe Milde, durch feine herzgewinnende Leutſelig— 
feit und Freundlichkeit auf ihrem GSchmerzendlager er— 
beiterte und erquicte, oder durc feine von Gott reich 
gefegnete Hand dem drohenden Tode entriß. Anderen 
brachte er oft Hülfe: ibm Eonnte Feine Kunit fie berei« 
ten! Am 22. Februar zu Kranken in der Nähe gerus 
fen, eilte er auf ungewöhnlidhem, von ibm aber oft ein- 
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geſchlagenem Waldwege dabin. Doch ehe er dad Ziel 
erreicht batte, brach er obnmeit Klofterbäfeler, mit Dem 
Pferde zweimal ftürzend, dreimal das Bein. Da in der 
menicenleeren Gegend fein Hülferuf ungebört verſcholl, 
mit dem fich neigenden Tage aber die Gefahr, bülflos 
umzukommen, immer mebr wuchs, fo gelang es ibm 
endlich ſelbſt, unter den unfäglihften Schmerzen das 
Pferd wieder zu befteigen und den Ruͤckweg anzutreten. 
Aber dur diefe Anftrengung erhitzt und durch die raube 
Winterluft erkaͤltet, verfiel er nad) einer Lungenentzüns 
dung in Abzebrung, welde feinem menfchenfreundlien 
geben unter ſchweren Kämpfen und vielfachen Leiden 
ein Ende madıte. | 
735. D. 20. zu Creuzburg (Schlefien) der k. Urs 
s— Goldſtein — im 70. J. 
ö 4 + 20, zu Ziegenhain der Paſtor J. George 
r er. ” 


D. 20. zu Hitzacker (Hannover) der Paſtor ©. 


£. 2. Hoͤlty. 
33._D. 20. zu Breslau der Dberlandeögeridtd- 
Kanzlit Kluge — 72 J. a. 

739. D. 20. in Rudolſtadt der füͤrſtlich ſchwarzb. 
Rudolſtaͤdtiſche wirkl. Gebeimerath, Kanzler und Eonfi 
Korialpräfident Fr. W. Sreib,. von Ketelhodt, Groß 
freuz ded badenfhen Ordens der Treue, Ritter des F. 
preußifchen rothen Adferordend Zr Klaſſe, Erbſchenk der 
—— Grafſchaft Henneberg — geboren den 2. 

e r. 


740. D. 20, zu Roftod der großh. geb. Rath und 
Commiffarius bei der allgemeinen Landesrecepturfafle 
Ernſt v. Pleffen aus dem Haufe Raden — 64 3. 
alt. Seinen feften biedern Sinn bat er im landftändi- 
ſchen Öffentliben Leben ald Bice:-Landmarfhal und fo» 
dann ald Landrat) des Herzogtbumd Schwerin auf das 
Schoͤnſte bewährt. Er binterläßt eine Wittwe, Ulrike, 
geb. v. Voß aus dem Haufe Schwandt und 4 Kinder, 
wovon der Ältefte Sohn, Dtto Theodor, Amtöverwalter 
zu Dagenom ift und der zweite, Alerander Carl Ludwig. 
—* — beim £, preuß. 12. Huſarenregiment zu 

isleben fteht. ' 
2741. D. 20. zu Buͤtzow der Eandidat des Predigt. 
bar Nasen ab 
. D. 20. zu Greifenberg der Kaufmann un 
Genator <öoffer-- 0% San 
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743. D. 20. zu Dreöden der F. ſacſ. Rammerberr 
Sr. Leberecht Sebaf. Graf von Ballwig — im 


74. D. 21. zu Ludwigsburg der Dberlieutenant img 
8 Inf. Reg. v. Eg loffſte in. | 

7145. D. 21. zu Welterheim (D. U. Geißlingen, 
Wuͤrtemb.) der kath. Pfarrer Huber — 53 J. a. 

746. D. 21. zu Breslau der Bürger Gottfried 
Gerd. Pathe. Derfelde hat, da er Feine nahen Erben 
Dinterläßt, in feinem Teſtamente ein Kapital von 20,000 
Thlrn. zur Unterſtützung unverſchuldet verunglädter daf. 
Bürger, die dad 60. Jahr Üiderfaritten und weder rau 
noch Kinder haben, mit der Bedingung -beftimmt , daß 
zu ihrer Aufnahme, ein Haus angefauft und demgemäß 
a Deneheiat möchentlih mit 2 Thltn. bedacht wers 
en ſolle. - 

747. D. 21. zu Ratibor der penf. Premierlieuten. 
von Parzindfy — 58 Tr a. 

748. D. 21. zu Greifdwald der koͤnigl. ſchwediſche 
Poftcontroleur und Vice-Conſul I. Ritt — im 40. 5, 

749. D. 22, zu Lüneburg der penf, Hauptm. Wild. 
Hartmann. 

750, D. 33. zu Staig (D. U. Waiblingen, Wür, 
temb.) der Fathol. Pfarrer Baumbauer — 739%. a, 

51. D. 23. zu Schleswig der Abgeordnete in d. 
Ständeverfammlung, Probft und Pallor Sr. Ebbefen 
don Serenftrup. ‘ 
752. D. 23. zu Holtenau im Schleswigſchen der 
Capitän & v. Hedemann, Affitent beim fclesmwig. 
bolftein. Ganal-{gnfpectorat, nach mehrjährigen ſchweren 
£eiden — im 38. Losj., binterläßt ald Winwe Efife, 
geb. v. Leffer. Er hat mit A 9. Baagefen, einem 
Sohne des Dichters, eine Karte von Holſtein herausge— 

en. | 


n 

753. D. 23, zu Auffirden (Baiern) der k. Pfarrer 
Chr. Gottfr. Liebermeifter— 66 J. a. 

754. D. 33. zu Heide im Norderditmarfben der 
Stud, theol. Georg Wilh. Veers, an Bruftfrank: 
beit, hinterlaffend Eltern und Geſchwiſter. 

75. D. 23. zu Eiöleben der k. preuß. Bergrath 
und Bergamtödirector & Zimmermann, Ritter deg 
eh PA —5* * 

756. D. 24. zu Merklingen auf der (Würtem: 

berg) der Pfarrer Kröner — 76 GI a ! 
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237. D. 4. zu Dreöden der geb, Secretär Z ob. 
Ä 


E. O N) — im 57. * 2 

758. D. 24. zu Marbach (Würtemb.) der Ober 
amtdarzt Dr. Palmer — 2 50. 

25. zu Luzern der Ganonicus 3. Bufins 
er — ii, 
s 760. D. 35. zu Tbalbürgel der Juſtizamtmann €. 
gr. Laurich — im 81. J. a 

"1. D. 25. zu Breslau der Subfenior bet St. 
u. —— Karl Bernd. Rembowsky — 
m 65. I. Ä 
762. D. 25. zu Güftrem der Kloiterfpndicus von 
Dobbertin und Dajige Auftizkanzleiadvofat und. Procw 
rator Ernf Ehrift. Guflav Zeller, geb. ebendaf. 

763. D. 26. zu Harpftedt (Dannov.) Der Amtm. 
Sr. Aler Dahme, 

"64. D. 26. zu Natibor der penf. Stadtdirector 
Ant. Enger aus Sorau — 64 J. A. 

765. D. 26. zu: Ratibor der Landfchaftsrendant 
Sliegner— 68.0 

‘766. D. 26. zu Wien die hochbetagte Gemablin des 
ebrmwärdigen Chefs des Haufed Arnitein und Eskeles, 
Jtzig aus Berlin. . Seit einer Reihe von 50 Jahren 
datte fie in ihren Salons ‚alle Notabilitäten des In⸗ u. 
Auslandes vereinigt und, durch Geiſt und Herzensgüte 
ausgezeichnet, ſich allgemeine Hochachtung erworben. 
Eine Mutter der Armen und Bedrängten, obne Unter 
ſchied der Religion, theilte fie, welche, obgleid durch 
die Verbindung ihrer Tochter mit dem Grafen Wim 
pfen (Halbbruder der Zandgräfin. von Heſſen⸗Philipps⸗ 
ihah verwandt mit füͤrſtlichen Geſchlechtern. bis zu id» 
rem Tod Jorgelitin geblieben ift, die reihlihiten Ga 
ben auf allen Seiten aus. Ihrem Leibenmagen folgten 
die aufrichtigften Thränen der Bekenner aller Reli» 


767. D. 26. zu Bräunddorf bei Penig der Pfarrer 
A. Theophil. Niedner — u | 

768. D. 26. zu Bonn der Stud. jur. Neugebauer 
— 219.0. | ! 

769. D. 27. zu Gr. Solſchen (Hannov.) der Kom 
fitorialaffeffor, Superintendent u. Paftor Dr. der Theo 
logie 3. ©. £. Brafebufd. Er ward am 12.«Januar 
1788 zu Bodenem im Hildesheimifghen geboren. Nab 
vollendeten Univerfitätöjahren wurde er Hofmeifter in 
dem von Hammerſteinſchen Haufe zu Bildesheim, 1301 
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Bist zu Kleinen »Mabner im Amte Liebenbur 
onfiftoriafaffeffor und Guperintendent der In —— 
Bert und Paltor zu Mebrum und Equard. 
en. —R—— Für Geiſt und Den — er 
Menſch 2 Th. Hannover 1791. — Tagebuch eines 
Benidenbeobacterd" Ebd. 1792. — File mat. Ueber⸗ 
fit der menſchl. Erfenntnißkräfte, zur Einleitung in d. 
S der Logik. In den Vorhbungen zur Akade— 
mie für Sünglinge von am und® Benecken. 1792. — 
Der Reformator, Ebd. Bd. 3. 1793. — Neden eines 
Lehrers an feine — Schüler über die Geſund— 
deit. Ebd. — Vorſchlaͤge zur Sicherung der jeht be— 
ſtehenden Landedverfaffungen deutfher Reichslaͤnder e% 
gen imnerlie Unruhen, Braunfcweig 1797. — 
vorgreifliide Gedanken über Sreibeit und Gleichheit, jr 
ſchlesw. Journ. — Recapitulation. einiger Entdedun. 
en im Neibe der Wahrbeit am Ende des 18. Jahr— 
undertd. Ebd. 179. Mai. — Petition eined deut» 
ben Patrioten an Die Repräfentanten des franzöfiihen 
olfd, Ebd. — Der Landpfarrer, aus dem Gefichts 
Be: einer menfhenfreundlic. Politif betrachtet. Hil» 

Sheim 1808. — Die Landfchule, aus dem Geſichts— 

Bunt der Kirche und der bürgerliden Geſellſchaft, mit 
eziebung auf die —— von Heinr. Hauer, ber 

trachtet ıc. d. 181 | 

770. D. A. zu "unten der Hof: Mufieus Der, 
inger. 

7711. D. 27. zu Gr. Burgwedel (Hannover) der 
er und Sandeommiflir ©. Wild. v. 
Harling — im 84 

7172. D. 27. zu Örünberg (Schlef.) der Amtmann 
eaguaev — 76 

773. D. 27. jü reölau der Maler Ferd. Stein. 


N EN, Fü 3 08 
Peg Niederfriedersdorf —— der 
x dvofar E. Traug. Boreß — im 


775. 28. au Nürnberg der Dr. der Medic. u. 
Ehir. Eben. einzer, 


776. D. 30. zu Cannftadt bei Stuttgart der dene 
yollamte- Bimolent und Öberzollverwalter Bühle 
. 30. zu Vollmaringen D. %. Horb) der 
tal Kaplan Hartmann 


D. 30. zu Halberfladt der Sufisrarp Sacob 
©. Heine! 


1029 Mai, 


79. D. 30: zu Bonn der —A Jefeſe der 
Aftronomie Dr. C. Dietr. von Münbom, zuglei 
gehrer der Marhematif und Phyſik an dafiger Un 
tät, früher Profeffor an d. Univerfität Seh 5 a 
keller dur) „Grundlehren der ebenen und Ipbär 
gonomerrie, in rechnender —— — —S 





BE at —8 eb, zu Poreda 
m Sprit 1 Solo ja nr: der kaiſ. 
ruf. 8 —38 %1:% ron vd. ck m ann⸗ 


Renſtrom auf W. und —* akow — ur 
781. Im April der penf, Anbaerihtörath Höfe: 


: Im April zu Riedlingen (Würtemb.) * für 
thol. Dekan und Stadtpfarrer Gobler — 48 
733. Im April zu Berlin’ der ehem, kön. ihmed. 
* = 


Im April zu Düffeldorf ‚der talentvolle Land 
Sch ». 


—— — Skhlöffer, ein Schüler adom 
785. Im April zu Breslau d. Porträtmaler Spneh 


Er, 


der — Bi x 
736. Gm Aprif zu Münden die Gräfin 


ring: Seefeld, Br Öräfin von — 









der Koͤnigin von ale, — 53 des 
Maltheſerordens — im? 


Mai 


737. D. 1. zu Zarnowig (Schlefien) der Stadi 

—8* Bo — im 58, 
D. 2. zu Hannopir der penfi onirte Lieutenant, 

— 8 9. Erohm 

789. D. 2. Zu DRerbol dpeng der Oberhaupt 
mann Burbard Heinr. dv. d. Decken, Ritter des 
Guelphenordens — im 76. J. 

790. D. 2. zu Nürnberg der Landfchaftömaler 
er dere. Bern, Sohn des ehemal. ausgeſeichne 

upferftecherg 

791. zu Groͤningen (Pr. Sach u) der 
preuß. —— * —— PER und Oberpre 
ger Dr. 4.9 0e 535 Er war am 24, 
Auguſt 1763 zu Oraßungen in ber Graffedaft ft Hobufleis 
geboren, ward, nachdem er OR gemefen und ‚feit 
4795 zu Halberftadt privatifirt hatte, 1799 Pfarrer zu 
Nödinghaufen in der Grafſchaft Ravendberg, 1800 zmer 


eu. 
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ter Prediger zu Gröningen im Fuͤrſtenthum Halberftadt, 
1804 oder 1805 Dberprediger und Guperintendent das 
ſelbſt und 1812 Confiftoriafrath zu Halberſtadt, welche 
° Würde bei Aufhebung ded Eonfitoriums' 1816 wieder 
erloſch. Seine Schriften find: Vollſtaͤndige Gefchichte 
der Graffchaft Hobenftein, der Hertfchaft Lohre und 
Klettenberg u. |. w., der beiden Stifte Ilefeld und 
Walkenried, nebſt e. ftatift. Beſchreibung d. preußifchen 
Antheils an dieſer Grafſchaft. Halle 1798. — Hiſtor. 
Unterſuchung uͤber die niederlaͤnd. Colonien in Meder— 
deutſchland, beſonders der Hollaͤnder und Flaͤminger ıc. 
Ebd. 1791. — Nachricht von D. J. ©, Semlers Tod 
und Zeichenfeierlichkeit 20. Ebd. 1791. — * Briefe did. 
d. jent, einreißende Lefefuht. Hannover 1794. — Ge 
ſchicote der Staathalterſchaft in den vereinigten Nieder: 
landen, von ihrem Urfprunge an bis auf die neuejten 
eiten. Bremen 1796. — . *Die Amtmannstochter von 
hde; e. Wertheriade, Bremen 1797. — *Updelheid 
von Wildenftein. Ebd. 1798. — Des Pfarrers Tod» 
ter zu Hoheneich, oder Natur befiegt dad Vorurtpeil. 
Halberk. 178. — Gab mit J. E. Nactigal ber 
aus: Ruheſtunden f. Srobfinn u. daͤusl. Gluͤck. 3 Bode. 
Bremen 1798 — 1800. — Rede bei der Eonfirmation 
des Sräuleind von Biederfee. Halberft. 1799. — Reife _ 
durch Osnabruͤck und Niedermünfter in Das Saterland, 
Dfifriesland und Gröningen. Bremen 1800. — Predigt 
am erften Nachmittag des 19. Zahrhumdertd; gehalten 
in der Martinsfirhe zu Gröningen. Halberftadt 1801. 
— Predigt am Siegeöfefte den 14. Nov. 1813. Ebd. 
4813. — Predigt, gehalten am 4. Juli, am Tage der 
allgem. Kodtenfeier, zum Andenken an die in dem Heil. 
Kampfe gefallenen Strieger ıc. Ebd. 1816. — Kurze 
Seſqichte des pabftl, Tubeljahrd f. manderlei Leſer. 
End. 1825. — Gab heraus: Biogr. des k. pr. Conſi— 
orialraths, Generalfuperintendenten ꝛc. D. 3%. €. €, 
tigal, von ihm felbft gefchrieben. Halberftadt 1820. 
und gab mit e. Vorrede heraus: J. P.. Grundlings 
Nachricht von den Commerzien und Manufafturen in d. 
Zurinark Brandenburg, den Herzogthämern Magdeburg, 
Pommern, dem Füuͤrſtenthum Halberftadt — in d. J 
1712. Halle 4795. — Lieferte viele Beiträge zu der - 
teutſchen Monatöfchrift, zum N. hanndv. —9 ud, 
Monatöfchrift Emma, zu den Halberfi. gemeinn. Umen 
baltungen und gemeinn. Blättern u. zu Bahrdies Zeile 
ſchrift für Sattinnen u. a. m. v 
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792. ©. ®, — Ellwangen der Regierungsregiftra: 
‚tor per ele — 
DD 8% er Kapnome en) der Paftor 
Einen: — feit 1783 daſ. im Amte. 
79. D. 2. zu Mirom Medlend. Srelip der Dr. 
und en, %. Sr. Stoy — im 84 
2. zu Bredlau der AnDeite Buchdandiungs- 
a IC ‚wherten aus Hamburg, feit 42 Jad» 
ren in der — W. G. Korn — 66 J. a 
ae . zu Klein: Delfa (£auf.) der Tandidat 
ge. 


797. D. 3. zu Kitzingen der Buchhändler C. p. T. 
Qundelad. 

798. D. 3. zu Medingen ———— der Amtsaf—⸗ 
teffor — Sun. Joqhmus — im 32. 
‘ 9. D. 4. zu Berlin der Sriegsrar) u. Gouver: 
nementSaubeu Bounef. 

801. D. 4. zu Breslau der Polizeiinfpector Her» 
809, im Dienfberuf plöglid am Schlage — 57.3. a 
802. au Bredlau’ der Soullehrer Kenge- 
bauer — — — 

803. D. 4. auf feinem pe Roſenhagen bei 
Gadebuſch Amtmann C.. Phil. Grieffenhagen 


Pr 
804. D. 5. zu ADAREDerg (Brandenburg) d. Rec 
tor Heinr. Rode 
805. D. 6. qu Kegensbur 8 der k. baier. Legations⸗ 

rath Bauer — 70 J r war ſowohl wegen ſei⸗ 
ned gütigen, ———— Charakters, als wegen jeis 
ner außgezeichneten Kenntniſſe im jurid. und Diplomat. 
Sache, fowie in der dltern und. neuern Literatur allge» 
mein hoch geachtet und geehrt. Er war der verehrun E 
würdige Veteran der bier noch lebenden Mitglieder 
vormaligen deutſchen Reichsverſammlung — niet —* 
der ein treffliher Ueberſetzer römifher Dichter. Bon 
a * — * Ueber die Patification d. erz— 

herz on. öfterreich. — mit den Geſandten Der 
Kurfürften ded h. R. R. 1798. — * Erörterung d. Ar; 
chivanſpruͤche des deutſchen Reichs auf die Beitandtheile 
des ebemaligen Königreic6 Burgund und-Arelat. . Ulm 
47983. — *Albius Tibullu. Mit deutſch. Ueberfegung 
und e, Auswahl. der vorzäglichiten prüfenden u. erläur 
ternden Anmerkungen verſchiedener Gelehrten. 1816. 
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— 6. zu Celle der Marktvogt C. F. Bie— | 
er — Ä 
f 807. D. 6. zu. Erlenbab (D.A. Nedardulm, Würt.) 
der Bi und Gandeapitelskämmerer Hoffmann _ 
76 


+0: fr 

808. - D.:7. auf Neudorf (Oldenburg) der Gebeime 
Konten Detlev dv. Buchwald a. N. — i. 69. 

809. Den * zu Aachen der Komponif Norbert 


— 
Bio. zu Stendal (Prov. Bann) der Bud: 
pänler ah. Er. Groffe — im9 
Den 7. au — der 864 Juſtizrath 
Suit —18 — im 
812. D. 7. zu Sonärskire (DL, ‚Ebingen, MWürt.) 
der Farb. yate: Hummel — 56 
813. zu Stade (Hannover) der penf. Lieuten. 
Aug. RP — ‚7 em 
814. D.7. zu Lett &berg (DU. —— MWürt.) 
der kath. sun dumm — 48 
815. Ei OPINDANIER (Wärtemb.) der Pfarrer 
Ne J ne _ 


D. 8 en "Saden bei Wien der f. großbritann. 
— " Legatondrat Sriedr. Rbeinfelder — im 
81. 3, nase Lebens. 
7. D. 8° zu Quedlinburg der Juſtiztommiſſarius 
—* Berner Sriedr. Shadt. 
D. 9. zu Ratibor der Lieutenant a. D. und 
Döerlanbeögerigttanli Glaͤſer — 46%... 
— der Hptmann Heinrich 
Arnold Sa . vorm. Kurhannov. Artilleriecorpß. 

820. D. 9. zu Dermweiwer der Pfarrer u. Adjunkt. 
Karl Hunniud. — Bon ihm erſchien: Reftauration 
deb Staatss und Kirchenrechts. Leipzig 1832 und eine. 
anonyme Schrift. 

821. D. 10. zu Toburg, der berzogl. rd Koburg- 
Goth. — u. Profeſſor Dr. theol. Jod. Heinr. 
Mart. Ernefti, geb. zu Mittwig bei Eh in Fran— 
fen den 26. Nov. 1755. — Seine Schriften find: Pract. 
Untermweifung in d. fhönen Wiflenichaften für die Eleine 
Jugend. Nürnb. 1778. 2e Aufl. 1780. — Moraliſch⸗ 
pa Lehrb. d. fhönen Wiſſenſchaften f. Junglinge. 
Ebd. 1 — Initia Romanae Latinitatis, quibus tirones 
‚ ad ns auctores cum legendos, tum intelligendos rito 
praeparentur eorumque lingua diligenter exerceantur, ad- 
spersis paucis animadversionibns, adjanctoque brevi Lezico. 


N. Nekrolog 14. Jahrg. — 
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Vol. U. Coburgi 1780 — 81, Edit. nova. 1792. Se Aufl. 
Münden 1830. — Kleine Sittenlehre f. Kinder: Ebd. 
4782. — Kurze röm. Geſchichte, vornemf. f. d. u. 
Evend. 1782. 2. vermebrte A. 1785. — Kleine Sitten» 
tafel. Ebd. 1782. — *Mannigfaltigfeiten f. finder »z. 
Uebung im —* a. d. Deutſchen ins Sranzöfifche, 
Ebd. 1783. — Voͤlkergeſchichte d. Alterthumsd, vorneml. 
f. d. Jugend. 18 Hft. Ebd 1783. —  Erfted Borberei. 
tungsbuch d. gried. Schriftſteller. Altenb. 1784. Se W. 
1829. — Prakt. Handb. d. Beredtfamfeir u. Dichtkunſt 
f. d. Jugend. Nürnb. 1784. — Anweiſ. 3. Gluͤckſeligken; 
e. Elementarb. f. Säulen. Kob. 17837. — Borübungen 
in d. Mutterfprade. Ebd. 1788. (If e. umgearbeitere 
Ausg. v. d. praft; Unterweifung in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fdaften.) — Grundr. e. Geſchichte d. Völferfultur md 
Gelebrfamteit. Ebd. 1787. — Lehren der Höflichkeit, 
d. Wohlitanded u. d. Gefundbeit. Ebd. 1788. (Eigentl. 
e. verbeflerte Auflage d. Fleinen Sittentafel.) — itte 
beträchtlich vermehrte Sitten: u. Diätrafel u. ſ. w. Ebd. 
1790: — Erlefene dfopiihe Gabeln, mit Anwendungen, 
£ebren u. eingedrudten iluminirt. ſchwarzen Sihpfern ıc, 
Rürnb. 1790, — C. C. Tacitus, von Deutfhlands Lage, 
Sitten u. Völkern. Ebend. 1791. — Berfuch e. gengr. 
biftorifhen Wörterbuched , vornemlic zum Gebraude -d. 
E. C. Taritud üb. Deutſchlands Lage, Sitten und Böl. 
fer. Ebd. 1792. — Notitia Hermundurorum eoru 
causa maximae partis Germaniae antiquae, in his B. Paulli 
Dan. Longolii- dissertationibus de Hermunduris denuo edi- 
tis, emendatis ac partim sua ipsius manu auctis opera et 
studio etc. etc. II Tom. Ibid. 1793. — Miscellaneen zur 
deutfch. Altertbumdfunde , Geſchichte u. Statiftif. Halle 
179. — Beitrdge zur Geſchichte der Deutſchen. 
reutb 1796. — Neues Handb. der Dicht/ u. Redekunſt 
in Beifpielen, Grundfägen u. Regeln ıc. 2 Thle. Ebp. 
1 (Eigentlib 3e neue Ausgabe d. Lehrb. d. nem 
Wiſſenſch) 4e U. 1827. 5e Aufl. 1828. — © - 
e. Buch 3. Beförderung d. pe bürgerliden und 
Zanpnaislüzt®, Nürnb. u. Altdorf 1797. — 0. Horatüi 
aeci Opera; mit erflärenden Anmerfungen Studi» 
rende, 2 Thle. Berl. 1800—1. — Sittenbuch od. von 
d. Pflioten ded Menſchen. SKoburg u. £eip;ig 1800. — 
God. Schloffers Katechismus d. Sittenlehre f. d. 
u. Sandmann; neu bearbeitet, Koburg 1800. — *Der - 
offene Spiegel, von Philalethes. Iſtambul u. Monte, 
Santo (Koburg) 179. — Grundgeſchichte der Welt 
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Halle 4817. — Clavis Horatiana minor, 
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2 Bdchn. Berl. 1801 — 2. 2e U. 18%. — Clavis Ho- 


ratiana. 8 Voll; Ibid. 1802. — Geograph.ſtat.hiſtor. 
Ueberblid von Sachſen. Hildb. 1803. — Anleit. 3, ge: 
fitteren u. feinen Lebensart mit d. nöthigen Grfundheits, 
lehre f. d. Jugend beiderlei Geſchlechts xc. Halle 1805. — 


Encpclopädifdes Handb.e. allgem. Geſchichie d. Philofo- 


bie u. ihrer Ziteratur. Lemgo 1807. — Paul Ir. Acat 
— Beſchreib. d. haͤusl. wiſſenſchafth., ſittlichen, 
gottesdienſtl., polit. u. kriegeriſchen Zuſtandes d. Römer. 
2 Thle. 3e durchaus verm. u. verbeſſerte Ausg. Erfurt 
1807 — 12. — *Der Regierungsfpiegel Friedrich's des 


Glroßen; e. Nachlaß; a. d. Händen f. vertrauten Staats⸗ 


minitterd Grafen v. Herzberg. Ebend. 1808. — Alter 


thumskunde d. Griechen, Römer u. Deutſchen in ihrem 
‚ganzen Umfange,. 4. Bd8 ir Thl. Auch unter d. Titel: 


Iterthämer der Griechen. Erf. 1809. 2—Ar Thl. Ebd. 
1810. — Dad alte und dad neue Dfindien u. f. w. 
Gotha 1812. — *Der Kirdenftaat, od. d. riftl. Verfall. 
u. Gemeinſchaft der 8 erften Jahrhunderte. Nürnb. 1814. 
2e verb. u. verm. U. 41830..— Palaephatud v. unglaub⸗ 
ichen Begebenbeiten. Griechiſch mit & erflär. Wörter» 
uche. Leipzig 1816. — Pflibten und Tugendlehre der 
Vernunft und Religion nad den —— — den Bett. 
- 181 — 

(Quomasticum poetaram illustratum inprimis Quinti Hora- 
tii Flacci, sive Interpres reram ad Mythologiam, Geogra- 
phiam et Historiam pertinentium. Ibid. 1818. — Pa- 
rerga Horatiana, quibus continentur Vita Horatii diligen- 
tius exposita etc. Ibid. 1818. — Die Menſchenwelf für 
denkende und empfindende Lefer. Duedlinburg 1819. — 
Erfteö Uebungsb. in d. Mutterfprabe u. f. w. 5. ganz 
neue und durchaus verm. Ausg. Ebd. 1819. 6. Ausg. 


Münden 1829. — Symmiocta, — Belehrung 


u. Unterhaltung. Ebd. 1810. — Merfmärdigkeiten aus 
d. Öffentl. u. Privatleben d. Verfaflerö vom erziebenden 


Staate. Ebd. 1819. — Ueb. religidfe Aufklärung, Ne. 


ligiond» u. Kircenfreibeit, vorneml. von d, ſtaatsrechtl. 


Seite betrachtet. Ebd. 1819, — Der Nefop für Kinder. 


Nürnd. 1822. — Ded Du. Horatiud Flaccus ſmmtiiche 
Werke. Ueberf. u. ausführl. erläutert. Münd. 1324 — 
3. Dn. Schoepflin Commentät, historica, qua Allemanicae 
antiquitates sive Integra Voterum Allemannorum iisque ad 
extinctam eorundem rempublicam fatä ex optimis Kistorie. 
— auccinete traduntar. Lips. 188. — Cardinal 

nerini u. Prof. Kießling, f. u. gegen db. — —— 

6 9— 
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xob. 1897. — Irene. Sulzb. 18%. — Web. d. Recht, 
befonderd 'd. d. Hierarchie, auf Eenfur u. Bücerverbote 
u. few. Lpzg. 1829. — Wnalecten f. die Sprabflunde, 
- Schriftentpum und fhönen Künfte. 2 Bände. Sulzbach 
1830 — 31. (Aus dem 2. Bde. wurde befonderd abgedr.:. 
Memorabilien aus d. literarifhen Welt u. d. Hotleben. 
EHend. 1830.) — Das Römerreid vom Urfprunge Des 
Staatd b. 3. Untergange d. Weltderrihaft Roms. Lpzg. 
41837. — Gab heraus: (3. G. Schwarz) der Jugend« 
freund. Merf. u. Leipzig 1817. Nab Hirſchings Tode 
u. nachdem e. Ungenannter des 5. Bdos. 1. Abtheil. aus» 
gefertigt batte, ohne ſich zu nennen, bearbeitete er erft 
obne, dann mit f. Namen, deſſen bifor.s liter. Handbuch 
berühmter u. denfwärd. Perfonen, melde im 18. Jabrb. 
eftorben find, v. d. 5. Bos. 2. Abth. bid zum 12, Bde, 
sg. 1801— 15. — Diele Beitr. in period. Schrifien. 
822. D. 10.’ zu Ddnabrüd der Kapitän vom 8. Zin. 
Bat. Adolph Hagemann. 
| Meng Den 10. pP MWolkenftein (Sachſen) der Ober— 
pfa * 


rrer Jod. Gottl. Körner — im 66. Lböj. 

82. D. 10. zu Garde b. Stolpe d. Prediger Aug. 
Theod. Kummer'— im 63. J. 

825. D. 10. zu.Rbnigöberg in Pr. der Regierung» 
rath Löffler — im 41. 8. 

8236. D. 10. zu Leipzig der Privatgelebrte Mag. J 
lo. Stimmel, früher Redacteur d. Leipz. „Addre 
buches“ und beſonders als Correktor um die Reinheit 
vieler Werke der altklaſſiſchen u. der morgenlaͤndiſchen 
£iteratur u. a. feit 40 Jahren verdient — 69 I. a. 

8277. D. 10. zu Walchow (Brönbrg.) der Prediger 
Karl Zander. 

88. D. 11. zu Winninden (Würtemb.) der Haupte 
mann ir Kl. v. Finckh, Ritt. d. Mil. Verd. Ord. 

8209. D. 11. zu Sranfenbaufen der Kaufmann Joh. 
Chr. Hornung — im Bl. J. 

830. D. 11. zu Speier der Domdechant Fr. Don. 
Werner, ein wegen feined biedern, redlichen Ebaraks 
terd u. feiner Elaren toleranten Denfungdart von Allen, 
die ibn Eannten, geſchaͤtzter u. geachteter Mann. 

881. D.- 12. zu Dannover der Kaufmann $riedr. 


Bartels. 
832. D. 12. zu Offenbach d. Buchhändler u. ⸗ 
drucker Karl ud. re 1” hi ha * Flet Buch 
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"833.7 Dr 12. zu Frankfurt afM. der k. niederländ. 


* Generalmajor und Mitglied der, ri ae ber 


Bundesverfammlung Srhr. v. Tengnag el 
834. D. 13. zu * bei Be ar: —— der 
k. * F * set: Heinr. Eont. gangerbed. 
3, zu Eharlottenburg der k. penf. Steuer. 
ratb Anıonins Men v- Swönfelde, Nitter des 


rothen A. O. 8 
D. 13. zu — — d. Lehrer an d. Toͤchter⸗ 


Schule Cand. theol. $r- Wilh. Schulze. 


837. D. 14. zu Pinneberg der Doct. "med. Torenz 


gut. 2 Bm Prebn. 
. 14. zu Brandenburg der kön. preuß. venf. 
Bed. — — God. Ernſt Heine. Ribbach, 
geb. den 8. Mai 1762, 
839. D. 15. der Rentier Domann zu Berlin 
840, D. 15. zu m —— d. gandppufitus 


" Dr. 9. H. Sorde — 
841. 


D. 15. zu Goslar der Land» u. Stadtphyſikus 


Dr. Georg Ant, Niefe — im 66. £bBj. 
D. 15. zu Jauer (Sgienen) * Dr, med. $r. 


842. 
Wilh. — * — 67 


zu Wittigenau (Schlefien) — 


843 
| ug Sebaft. Handrianz — im 73 


6. zu Wiesbaden der — naffauifepe 


Beyißouktei Su Er. fer — im 73 
7. zu Dredden d. Sinanjrednungefetretd 


oh. ir — Urumka — im 64. 
846. Den 17. zu St. Leonhard —* Nürnberg der 


Sum uhr Sr. Sattler — 60 J. a. 
au — ——, So der 


Band, — dei "So. Gr Wolf — 
8. zu Erlenmoos (D.4. Bisira, Wuͤrt.) 

der —æS Keckeiſſen — 4 J. a 

849. D. 18. zu Wilsdruf (Sachſem der Ar 
fulent u. Stadtrichter J. George Ernſt Müller — 
im 61. Tu 

850. 418. zu Wien der Primararzt im F. f. allg. 
Kranfenbaue Dr. med. Joh. Renfy Edler v. Renfe» 

bad — 75 3 a. 

851. D. 18. zu *8 der ehemal. Lieutenant 
Wild, C. H. Shmid — 88 J. a. 

852. Den 18. zu Hildesheim der Major morit 
v. Sode — im 91. £böf. 
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859. Di 19. zu Stargard in — der Obriſt 
u, Poſtmeiſter B. Eee — im 67. 2b8j. | 
854. D. 19. zu Glatz d. Keftungdmagazinrendant w. 
——— Bil, !udw. Lebmann — 53 9. a. 
“ a, D. 19. zu (2) der Secondelieut. v. Eve — 
356. D, 2o. zu —— a re des daſ. Dom⸗ 
kapitelẽ Sch. v. Drofe: off, Ä 
857. D. 20. zu Pame ame Wdlel ) der Lieuten. 
a. D. Iob. nd v. Kotulinséki — 323% a. 
zu Burgfarrnbach (Baiern) der gräfl. 
Dütler-timpurg ide Hofraih Frz. Sriedr, Rirter — 
| 859. D. 21. zu Dömig an d. Elbe der großherzogl. 
Lieuten. u. Adjutant bei d. dafı igen Sarnifondfompagnie 
Dormeper, inbaber der medienburg. u. banfeatifden 
Pilitärverdienfniedaitte — im 52. Losi. Er war aus 
dem Braunfhmweigifden nebhrtig. Seine militaͤriſche 
ken abn begann er in franzöf, Dienften. Später mar 
eldwebel in der Tägerabtheilung des Grenadiers⸗ 
Garde Baualuens zu Schwerin u. madıte als folder die 
ſdzſige v. 1813 u. 1814 mit. Am 6 Sept. wurde er 
als. Lieut. nn — verſetht. 
860. au elheinbung in Dänemark d. Graf 
n.Holhein: — teinburg, ammerbert, Ritter des 
annebrog. 
Sl. Den 2: zu Augsburg Sräufein E. v. Huber 
aus —— I k. Uppellationd: Ger. Raths Tochier. 
862. 21. zu Bienowitz an der Rittmeilter 
a. D v. —RB 
KK 21. zu Streblen ( (Soiefen) der Kammer: 
derr * Gufan v. Wartendleben auf Krippik 


und U 
gr en —* Wendeburg CBrfbwg.) der Lieuten. 
u Schoͤ l 
ar gone ch üng b, Glogau d. Schullehrer 
866, Den * zu Sputtgart der Hofbilddauer Die» 
—— — . q. 
| Den 23. zu Neuburg. der fönigliche Advokat 


91 den 
Sa 24.9. € Dallmeier, Lehrer der luther. 
Säule zu Barmen — 47 % alt u, 29. J. 1, Shhulamte: 
‚869. Ren Oſtrau b; deit er ahor Sriedee 
mann — im 
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870, D. 25. ges Glücksburg, im Schleswigſchen, 
d. Kammerrath C. F. E. Bloc, früber Hardesvogt der 
Drunkbrareip Harde — im 92. —** Er binterließ 
6 finder, v: denen ein Sohn, 8. P. E. Bloch, pract. 
— Bela ift. : 
1. D. 25. auf dem Gute Nimdorf in Holſtein, 
u et £eiden, der £. dan, re 3 — RER 
Achatz v. Buchwald, Bruder des am 7. 
auf d. Gute Neudorf verfiorbenen Geb. Pe ip 
Detlev v. Buchwald. Seine Battin, geb. Gräfin Naben, 
ae 29. Nov. 1835 georben, Er hinterließ mehrere 
Inder 
872. D. 25. zu Läsgen bei Eroßen (Brönbrg.) der 
k. —* D. Alb. v. Ebrenberg. 
25. zu fReibersdorf u Ber en 
“ 5 I T. Kimmt — im 75. Zebend» und 


D. 25. zu Reichenau bei Zittau der gemwefene 
Saulsaler —** Knauth — 92 a 
zu Hamburg d. Faifer!. Öerr. Minifter, 
— an —* R— Höfen v. Mecklenburg und 
— ee Srhr. v. Kriegelkein. 
ES u Breslau der SD nerlandehgeni@iktuje 
— eo reutler — 
- Hannover hi eh. Oberfeuerwerker 
Or: 5 — 


D. zu Rarabeyg ya koͤnigl. Appellationd, 

gerinsafefl Georg Her 

879. D. 26. zu Re ©. 4. ‚Saulgau, Bür 
— her sardol, Mfarrer Heß — 

330. D. 236. zu Franff. afM. 9. * Mülter, des 
u Senatsmitglied der 3. Bank, geb. 1765 — alſo 

881. D. 26. zu Glauöthal der Berghauptmann des 
bannoverfben Harzed Srdr. Dtto Bu ro. v . Reden, 
Kommand. des Dannebrogordens. 

832. D. 26. ar Göttingen D ——— Herm. 
Georg Ludw. Shlemm — 34 G. a 

833. D. 27. a Ulm der erſte Diakonus am Dom, 
Adam — 69% a 

834. D. 27. zu Berlin der Lehrer an der f. Kadet⸗ 
tenanſtalt Aug. Korch. 

835. D. 77. zu Cloͤden (Pr. Sechſen der Super 
intendent u. zu M. Joh. Sriedr. Stern, 
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886. . pu Wien Job, Gottfried Strauß, 
k. k. — — — früber Direktor des proteh. Gym⸗ 


—— zu Preßburg unter K. Joſeph U. Direktor der 
** —— in einem Theile des Koͤnigr. Uns 


garns — im gr 
8837. zu Kiel der Dr. med, u. Privatdocent 
Serd. Ludm. rt. Kindte. 
833. D. 38. zu Nelingen (D. a. Riedlingen, Wr 
— — Kaplan Knoblauch — 74 J. a.— 
— Warſchau der Ef. — Maier im 
n en 3 ar. v. Reitzenſtein auf Zedlig — 


D. 29. zu Inneringen im Sigmaringfchen der 
Detan 8: ler. 

: D. 29. zu Babenhaufen der gürft Zugger 

v. Babendaufen — im 36. £b8j 

zu Byenie Soiefen) der Apotheker 
Aug. Sipfer — im 67. 

— u Obrdruff der kuͤrſtl. Schwarjburg» 
Sonderöpänfife ammerjunfer und Kittergutöbefiger 
Guf. Sranz; v. Heeringen — im 79. Lbsj. 

894. D. 29. zu Weimar der En am großherzogt. 
—— Peter Sfferne 
805. D. 29. zu Mittel-Neuland Neiße der Rit⸗ 
terguisbeſ. Srömen — 65%. a 
Ä 806. D. zu Duttenber m n. 0% Nedarsulm, 
Würtemb.) | — art Pfarrer Nu 
. 29. zu Leipzig ber Suaändier g. ©. 
—— — - 601 J. a 
| D. 2. zu „‚Hannoner a“ Steuereinnehmer 
G. D., ©. ee 0.2. 
. 80. zu Coͤln a Gonfinorialratp, Doktor 
Der Eheolog ie u. Pfr. Chr. Gottl. Brud., Derfelbe 
war einer der auögezeichnetften evangel. Geiſtlichen in 
— 59— und zugleid der erſte Prediger, der faſt 
——— lang dad Pfarramt bei der evangel. Gemeinde 
din verwaltet hatte. Er begann feine amtl. Wirk» 
famfeit i. J. 1789 ald Seldprediger des k. franz. Infant. 
NRegimentd Royal-deux-Ports, ward ‚hierauf Prediger zu 
Meiſenheim, zu Trarbach an der Mofel u. zu Veldenz, 
von wo er i. 3 1803,von der evang. luther. Gemeinde 
in Köln ald Pfarrer berufen wurde. In diefer bat er 
ſich durd die Frömmigkeit feined Wandeld, durch die 
Klarheit feiner Predigten, durch feine unermädete Gorg» 
falt für Arme, Kranke u. andere Zwede der Gemeinde, 
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namentlich aucd durch Ginrichtung und Beauffihtigung 
Der Schulen, ein dankbares Andenken geſichert. Die 
Einführung der kirchl. Union in Köln i. J. 1816 und in 
andern Städten der Provinz bat er nad. Kräften befdr- 
dert und nicht minder durch Klugbeit und Feſtigkent die 
Eintradt zwiſchen den verſch. Eonfeffiondverwandten in 
Köln, fo weit die Befugnig feined Amtes als Pfr. und: 
als Mitglied des frühern Eonfiftoriums u. dann der fün. 
Megierung-zu Köln reichte, zu. erbalten verſtanden. Fuͤr 
aemeinntgige Unternehmungen aller Art zeiate er ftetd 
großen Eifer, verwaltete auch während des J. 1824 dad 
Direktorat des kathol. Gymmafiumd zu Köln, mozu ihn 
feine pbilologifbe Bildung und fonftige Gelehrfamteit 
binlängli geeignet machte und erfreute ſich überhaupt 
fein ganzed Leben hindurch einer großen Adtung, die 
nicht blos auf die Glieder feiner Gemeinde beſcraͤnkt 
war. — Seine Etriften find: *Sendſchreiben des 
Kirchners Gamanders an deu Pfarrer Mid. du Mont. 
Ins Deutſche überf. Köln 1807. (Der wahre Verf. ift 
F. Wallraf.), — Des Herrn v. Beaufort Borfdlag zur 
Dereinigung aller riiil. Kirchen. A. d. Franz. Ebend. 
41808. 2e vermehrte Aufl. 1809. (Auch unter d. Titel: 
Sammlung d. neueften franzöf. Schriften für und wider 
Die Religiondvereinigung. 18 Haie 6 — Mit Det. Jo. 
Dewora: Wird ed nügli fein, die Fathol. Geiſtlichkeit 
an d. künftigen Kändifhen Verfaflung_d. Provinzen des 
linken Rbeinuferd Theil nehmen zu laffen? Ebd. 1815. — 
= Der fleine Katechismus Dr. Mart. £utherd, für d. ges 
meinen Pfarrherrn u. Prediger. Ebd. 1822. (Nennt fi 
unter der Vorrede.) — Kin Auffag in Gieſeler's und 
Lücke's Zeitſchrift für gebildete Epriften. Bd. 1. (1823). 

900. D. 30. zu Zoflen (Brandenb.) der Yuftizamt- 
mann u. Stadtridter Schwarz — im 47. J. 
901. D. 80. zu Breslau der Poffekretär God. J. 
Senger — 7 Ta. 

902. D. 31. v Pegnitz (Baiern) der zweite Pfarrer 
Dr. AUndr. Brad — im 37. T. * 

903. D. 31. zu Marienwerder der k. preuß. Ober; 
landesgerichtsrath Guſt. A. Reichert — im 37. £b8j. 

. 904. D. 31. zu Kirchderne (Weſtph.) d. evangelifche 

Lehrer Wild. Umbed — 30 J. a. geliſc 
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Juni. 
905. D. 1. zu Neu-Ruppin der f. Major PIE 
v. — ck. 
906. D. 1. zu — —5 d. —— 
u. —— —— Aktuar Aug IH 
907. D. 1. zu Altenburg Dr Ben ich re Sherf 
u. ——— — Chriſt. Ludw. Kraͤzſchmar — 


im 72 
908. u Goͤrlitz der venRan, F. Drend. Gre 
poRamisjetsidr xD ieber — Yan r 
909. u Groß .. = inzig GSoleſ.) | 
der Saulichter urgmwiß 10: I 
€ — D. er u Sranffurt a/ der "Senator 3. ©. 
gl. D. 2. u Hannover d. penf. zuaenieur- Pas, 
een uf. Ger able 
912» D. 2. augen d. — Scloßaufſehet 
9.0. Kidier -8 Ta. ; 
913. D, 2. zu Breslau der a a a und 
Kalkulator Sriehr. Wilckert — en 
914. Den 3. u Euguth (Schle en) der Pfarrer 
BR — * J. a 
— D. zu Nürnberg der praft. Arzt Dr. med. 
d. Wolfg. ar rg — im 69. %. Er war in Sranfen 
en und © rüber bolind. Schiffſsarzt. Außer feiner 
S nauguraldiffertation de scorbuto navigantium. Erlangas 
I are er noch einige Beitr. zu medic. Journalen. 
6. D. 3. zu Luckau * Kantor u. Tertius emer. 
300. ‚Sottl Graſer — 78 J. a 
D. 3. zu Nienburg der Senator Geodrg Chr. 
— Dalscaset — im 59. £b8j. 
918. D. 3. zu Bardowich, * Hannoverſchen, der 
Dr. med. A. 9. Huch — 70 
919, D. 3. J Nordheim ‘der Stadtgerihtdauditor 
ad. uns — 28 J. a 
920. D. 4. zu Neuftadt» Gödend (Hannov.) der re 
——— vgon prim. G. Gausmann. 
D. 4. zu Naumburg bei Bunzlau * — 
parte u. deſ Hieronym. Klebelly — 
u Gotha — im 52. £b8j. ns Tan zu. 
rigen ien diede Taufe u. ruhig der Hofrarb u 8 
merprofurator Friedr. Wilh. Thienemann. 
Sur. Kenntniffe und RechtlichEeit batte er fi — 
. Vertrauen erworben, auch von Seiten der Regierung, 
die ibn oft zu wichtigen Rechtögefpäften berief. 


— 


- 
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933. D. 5. zu Königäberg i/Pr. der ord. Prof. d. 
Medicin an d. Univerfität, Elinifhe Arzt, Urmenarzt ıc, 
D. Sr. Reinhold Dieg, durch feine Reife ind Aus— 
fand für d. Studium der älteren griech. u. arab. Aerzte, 
fowie. dur Herausgabe des „Hippocratis lib. de morbo 
sacro.“ ‚Lips, 1827, der bisher unedirten Scholiaften zu 
Hippofrates u, Galen („Apollonii Cit., Stephani, Palla- 
dii etc. scholia.“ 2 voll.), zuletzt des „Severus de cly- 
steribus, 1836, um dieſen Zweig ber Literatur fehr ver 
dient — im 32, Losj. 5 

924. Den 5. zu Münfter der Poffefretär Guftav 
Zudw. Dörzapff, 

95. D. 5. zu Borken d. Hauptlehrer Bernhard 
Evers — 46 J. a. 

926. Den 5. zu Irrfingen (Schlef.) der Rittergutd- 
befiger u. Deconomiedireftor Zuft. 

927. Den 5. zu Berlin Joh. Georg Naumann, 
Profeffor u. feit 1816 Ober» Stabd-Noparzt ſaͤmmtlicher 
Garde: Gavallerie:Regimenter, Mitglied der k. daͤniſchen 
Geſellſchaft zur Beförderung d. Veterinärfunde der koͤn. 
Banioen oͤkonomiſchen Gefellſchaft zu Leipzig und der 
. Märfiihen zu Potsdam, Ehrenmitglied der großberz. 
meimarifchben mineralogifb. Geſellſchaft zu Jena (früder 
nachdem er zu seipaig Kudirt, feit 4783 accalaureug 
Dafelbft, 1787 nah Berlin zur Gründung einer Thier— 
arzneifchule berufen, dann zwei Jahre auf Reifen haupt« 
ſaͤchlich in Frankreich, von denen zurückgekehrt er am 
4. Mai 1790 die koͤn. Thierarzeneifhufe in Berlin eroͤff⸗ 
nete, 4810 Profeffor an der neu errichteten allgemeinen 
Kriegsſchule), geboren zu Dredden dem 14, Detbr. 1754, 
Er ſchrieb: Charakteriſtik der vorzugl. Hengfte u. Zuchte 
ftuten. Berl. 1796. — Ueber die vorzäglihften Theile 
der Pferdewiffenfcaften, Ein Handbuch für Dfficiere, 
Bereiter u. Defonomen. Air Band mit Kupfern. Berl: 


Lehrbuch der Pferdekfenntniß. Berlin 1811.. 2. Aufl. 
Berl. 18233. | 
928. Den 5. zu Erfurt der Fön. Hauptmann in der 
r —— ——— Guſt. Adolph v. Werner — 
m . ° 

929. D. 6. zu Lenthe b. Hannover d. Pafior Earl 
Fr. Wilh. Sranfe — 37 eh 

930. Den 6. zu Markliffa der Kaufmann & ©. 
VBollmann — 47 a. R! 


1084. Juni. 
osi. D. 7. Juni zu Tann Gaiern) d. 8te Pfarrer 
u. Rector —— — im 30. J. — 

932. D. 7. zu Boigtoͤberg (Saoſen) der penfion. 
Juſtijamtmann Glo. Fr. Meurer, Nitter f. Berbienf 


u. Treue — 68 J. a. | 
; D. * Prietiz (Sachſen) der Paſtor G. B. 


tſch — im 84. J. 
u D. 8. zu Jauichau (Bröndrg.) der Syndikus 


Krüger — 33 J. 4. 

— * —* Sprottau der Organiſt u. Lehrer H. 
| v — a. ⸗ 

9036 Den 9. zu Breölau der Juſtizrath Eajeran 


Maffeli — AT. a. 
997. Den 10. zu Erfurt der ev. Waifenlehrer und 


Organiſ Karl Ludw, Bud. 
938. D. 10. zu Buitkowen b. Lyk (Dftpr.) der Fön. 
gandratd Major v. Kannenmwurff — im 6. J⸗ 

939. D. 10. zu Steinfeld-in Holſtein der penſion. 
————— und Amtöverwalter Anton Nielſen — 
I 0 ” 

* 540. D. 10. zu Schweindorf (Dibe. Aalen, Wätk.) 

der Pfarrer Riederer — 72 I. a. 

94. D. 10. zu Stuttgart dei Einangnite und Eon 
trolleur bei der Staatehauptkaffe Ruoff — 67 I. a. 

942. D. 11. zu Weimar der großherzogliche Landed 
directionsrath Job. gr. Gille — im 57. J. ein t 
tiger. u. umfichtiger Staatödiener, welcher fi befonders 
in den drangvollen Kriegsjahren viele Verdienſte erwor- 
ven bat. In der legtern Hinfiht erfhien den 14. bei 
feinem Begräbniffe eine ihm ehrende- Deputation ber 
Bürgerfchaft von Jena. 

945. D. 11. zu Silberberg (Schleſ.) d. Set. Lient. 
im 22. Inf Reg. Otto vu. Gotſch — 3 J. .. 

944. D. 11. zu Wittlingen (Didced Urach, Wärt.) 
der Pfarrer Huber — 8 J. a. ' 

‚945. D. 11. zu Torgau der Organiſt und emeritirte 
Schullehrer Ernft Gottlieb Klimt, nahdem er ein 
Sahr vorder fein 5Ojädriges Dienftjubildum begangen 
hatte. Er war am 30, Januar 1763 in Kunnerddorf bei 
Sörlig geboren,- wo fein Vater Job. Gottf. 8. Schul⸗ 
lehrer u. DOrganift war. * 

946. D. 11. zu Treptom a. Tollenſee (Momm.) der 
Stadt» u. Landgerihtörath Liers — im 63. 3. 


* 
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947. D. 41. zu Breslau der — zn ebe: 
"Zeicpnenledrer ‘ob. Dan. Sriedr. Shön — 

988. D. 12. zu Arnöberg der Kaufmann I. Ad. 
Arens — 64T. a 

99. D. 12. = Sachsgruͤn (Sachen) der Denker 
* Ernſt von Brandenſtein auf H. mit Ebmath — 


— D. 12. zu th (Würtemberg) der penf. 
Dberlieut. N — 
951. zu — bilderg a. der Elbe der Pre— 
— Guſt. Ernſt Lehmann — im 


34. 9. 
- 952. D. 12. zu ee der Dr. der Medicin 
Schubert — 8a Schrieb außer feiner Inaugu— 
raldiffertation: diabete Vratislaviae,. 1817.” nicht. 
955. D. 12. zu Namdlau der Rector und Mittagb» 
prediur Sauber — 41% a 
954. D. 13. zu Neudaufen * d. — Dibec. Urach, 
WBlürtemb.) der Pfr. Faber 
9. D. 13. * * Saãñe der katholiſche 
- &antor Busen — 
956. — Slogau der Poftfekretär Schu⸗ 
fem — — I Ga 


D. 14. zu Dorfmarf — der Haus» 
lehrer, Kandidat Ernft Wiedlin —— Badra bei 
Sonderddaufen,, beim Baden in der Böhme 
| 958. D. 15. zu Carlsruhe * kaiſ. öftr, Legationd 
nn v, titomisi — 5 a. 

9. D. 15. au Lübom F annoverſche Ober⸗ 
amtmann Stock — im 75. Los.⸗ u. 47. Dienftjabre. 
— — D. 16. zu Gomadingen (Wuͤrtemb.) der Pfr. 
aber — 


73 %. 4 
961. 2 — zu Stuttgart der Hofkammerkanzliſt 


Seht, — 42 J. a 
© . D.” 16.. zu Stade der. Landbau⸗ Inſpector 
uſter. 
gußer 2. a zu Mundeldpeim (Würtemb.) der Pfr. 
A. D. 17. zu Sanberädort, bei Bitterfeld Ghreuk 
Sn) = Baftor Tod. Carl Imman. Haͤniſch 


17. zu Werben in der Altmark der Dia: 
conus od Heinri Sr. Richter — im.68. J. 
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966: D. 19. — Rentier J. C. Bor⸗ 
nemann — 50 

97. D. 19. zu ‚Bietbaben der berz. naff. Krimi 
nalrihter Mehl — im 41. T. 

98. D. 20, zu Santum bei Altenburg der © 


richtsdirector uni Advocat Otto Bäsfe — im 67, 
969. D. 20. zu — der herzogl. Amtswu 
arzt H. C. A. B 


970. D. ni zu Eiingerode am Harz der Toͤchter 
lehrer ©. Kunge — 46. 
971. D. 21. zu Zuͤlz Solef.) der le m 
tor und Pfarrer in Shmitſch Matth. Brinfa — 


972. . zu Danzig bei Sranffurt a. d. D. der 
vepnigtt f. Eid. 


21, zu Ereaneurs der * und Stadt⸗ 
geriantafi €. Hartlieb 

21. zu Eudwigsluft der großderz. Stall 
Commär € ullerich Dev, geb. ebendaf. 

5. D. 22. zu Hannover der Spraclebrer San 
le * — 54 Ey Er war Verfaſſer mehrerer Sähriften, 
namentlich) ramöf, Spradlehren, in der Dabnfaen 
s erſchienen. 

D. 22. zu (2) der pr. Major v.8 Inf. Reg. 
Graf * Pine 


977... D. W. zu Schnadenburg (Hannov.) der penf. 
Dberzolinfpeftor 0 ®. Sarnig hauſen. 

978. Wien der Dr. der Medirin Ste» 
phan ——— Mitglied der medicinifhen Safwlıdt, 
Arzt des Taubftummeninftituts, emerit. Arzt an der k. 
k. DASS? Inhaber der mittl. gold. Civil, 
Ehrenmedaille — on 

979. D. 23. zu tuttgart der Director des Medi— 
—— Dr. v. Walther = 68 

980. D. 28. zu Hufum im Scleswigiden der: 
ſtizrath Pb. sn Lüders, Bhrgermeilter, Kg 
und Volizeimeifter dafeloft — im 53. £b8j., —X 
als Wittwe Jod. Auguſte, geb. Grub * 

981. D. 233, zu Saarlouis der Lieutenant Heins, 


v. 218 in. ) de 
u Sammin (Pommern Superins 
tendent Chr. Bilh, Windler — 67 
zu Oppershaufen der ieibim Bus 
Jui.v. d. Bert 
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984. D. 25. zu Nordhaufen der Kaufmann Earl 
Boͤtticher — im 58. Lbsj. 
985. D. 2%. zu Stuttgart der Oberamtswundarzt 
Stoll — 70 J. a, Lieferte einen Beitrag zu Gräfe's 
und Walthers Tournal der Chirurgie, Bd. 4. (1822,) 

986. D. 26. zu: Clausthal der Bergfefretär Joh. 
gr. W. Heinzmann. I 
? — D. 26. zu Herrnhut der Kaufmann Dr, Uh — 

. a. 

“98, D. 27. zu Goͤrsbach im preußiſchen Herzog— 
thum Sachſen Joh. Imm. Hanſi, Pfarrer daſelbſt, 
früber (1800 —22) Director ded k. Schullehrerſemina⸗ 
riumsd zu Weißenfeld — 69 J. a. Er war am 20. Sep 
tember 1767 zu Weiffa bei Biſchoföswerder geboren und 
feir 1794 Hector zu Arten. Don ibm erfbien: Com- 
mentatio philol. theol. in vaticinum Jesaiae L. II. 13. L. 
JIT. 12. Lips. 1791. — NRecenfionen in den Dresdner 
gelebrtien Anzeigen. 
: 989. D. 27. zu Danzig der Profeffor am dafigen 
Gymnaſium Dr. Wilh. Aug. Förftemann, Director 
der naturforſchenden Gefellfhaft — im 45. J. Er war 
am 29. Det. 1791 zu Nordhaufen geboren, war feit 
4815 Lehrer an der Hundeiferfchen — zu 
Vechelde und wurde 1817 Profeſſor der Mathematik 
am Gpmnafium zu Danzig. Seine Siriften ſind: Ue—⸗ 
ber den Gegenfaß pofitiver u. negativer Grdßen,. Nords 
baufen 1817. — Theoriae punctorum centralium primae 
lineae. Halae 1818. — Inquisitio in plurimorum angu- 
lorum functiones geometricae, quarum valores per radi- 
ces aequatorum quadrutorum exhiberi possunt, Ibid. 1820. 
— Bemerkungen über verfchiedene Begriffe und Theo« 
rien a. d. allgem. Größen u. Zablenlehre. Danzig 1825. 
— Lehrb. der Geometrie. 2 Bde. Ebd. 18277 — 29. 
Beiträge zu e. einfachen element. Behandlung d. Lehre 
v. d. Kegelfchnitten, nad genannt, Methode. Ebd. 1833. 
— Ueber die — quadrat., cubiſch. und biquadrat. 
se: beſonders mitteilt geometriſch. Functionen 


- 990. D. 27. der Erbs und Lehngerichtsbeſitzer C. 
®. Schmidt zu Arnsdorf (Laufig) — 86 T. a. 

: ‚99. D. 27. zu Baiersdorf Cim Rezatkreife des Kö⸗ 
nigreichs Baiern) C. ©. Er. Goeß, Stadtpfarrer zu 
Baierödorf — im 78. J. Er war am 2. Febr. 1762 ges 
boren und der ältefte Sohn des Joh. Georg Goeß, Sus 
verintendenten und. DOberpfarrers in MarftsDierenhofen, 


⸗ 


1038 Suni. 


im ebemaligen baireutbfchen , Unterlande, oder jerigem 
baierifhen Rezatkreiſe und der Bruder deö Dr. Georg 
Sriedri Daniel Goeß, jegigen Defans und Stadtpfar⸗ 
rerd in Aalen, Koͤnigteichs Würtemberg. Unter feinen. 
Lehrern rühmte der Verſtorbene vorzüglih den Rector 
Dieg in Windsheim und den Dr, der Theologie Dö— 
derlein, als diefer noch auf der Univerfität Altdorf lehrte. 
n feinem 31. Jahre wurde er Kaplan in der vormal. 
eichsſtadt Windsheim und nah menigen Jahren Spie 
talprediger dafelbft und Pfr. in Kollsheim, zu welcher 
Zeit er feinen beliebten „fraͤnkifchen Schulfreund“ hrrauds 
gab und Gefhichte und Paͤdagogik zu feinen Lieblings— 
wiffenihafen gewählt hatte. Nach mehreren Jahren 
wurde ihm die fehr gute Stadtpfarrei Baiersdorf, zwei 
Stunden von Erlangen Übertrageu und bier war ed, mo 
er fid durch mehrere Schriften und Dur feine vielen 
Recenfionen und Auffäge in dem theologiſchen Journal 
des Dr. Berthold, wie auch durch einige trefflide Abs 
bandlungen in d. allgemein. Kirdyenzeitung ıc. vortheils 


‚baft befannt madte. Seinem .theologifben Spſteme 


nach war er ein entf&iedener Rationalilt und Üüberdaupt 
ein freifinniger und beller Kopf, auch ein fehr guter as 
milienvater, der an. feinen _diteften Kindern vıel Edre 
und Sreude erlebte. — Beine Schriften find: Der 
Patriot am Geburtöfelte feines glorwürdigften Landes 
fürſten; e. Predigt. Erlangen 1786. — Die Sreude d. 
Patrioten Über die Kaifermahl Leopolds 11., eine Pre» 
digt. Nürnberg und Altdorf 1790. — Der Gemein- 
geift, der Retter des Vaterlandes; e. Predigt. Erlang. 
1395. — Archiv oder Sammlung der wihtigken-Were. 
bandlungen und Arbeiten meines Inſtituts f. Schulleh⸗ 
rer. Nürnberg 1801. — Ueber Scyulledrerbildung. und: 
die Unzulänglicpfeit Der deshalb vorhandenen Private 
und oͤffentlichen Anftalten ꝛc. Ebd. 1801. — Ueber: 
Bolksaufklärung, ihre Mängel und deren Urſachen, 
Eine Duartalfarift, 2 St. Fuͤrth 1808. — ; Der Ges 
meingeit nach feiner, Natur, Wirkung und Entiehung. 
Srankf. 1815. — Ueber die Verpflihtimg deri@briften,; 
nach dem Reihe Gottes zu de und zu firekenz €, 
Predigt... Erlangen 1814. — Luthers : Kirdenreformas) 
tion nach: ihrer Deranlaflung, eigenthuͤmlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, mwobhltbätigen Wirkjamfeit, in einigen Ka: 

vorträgen am 8. Saͤkularfeſte. Ebd. 1817. — ‘Der Vers‘ 
faul des Öffentlihen Kultus im Mittelalter. Sulzbach 
1820. — Die. Seelenfete, mit befonderer Ruͤckſicht auf, 
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d, Öffentliben Cultus und d. Prieftertbum-d. alten Voͤl— 
fer. Erlangen 1825. — Das erfreuliche £008 e, felig 
Bollendeten in der: Ewigkeit, argenellt in der Rede 
am Grabe des Frhru. 6. WB. von Löffelbol;: Colberg. 
Ebd. 1829, — Der Wirkungskreis des Jugendlehrers 
nach feiner ehrenvollen und für ihn angenehmen Seite, 
dargeſtellt bei der Einſetzung d. israelit. Roen— und 
—— I——— Ge H. Deſſauer. Ebd, 4 

992. D. Dir zu Bentheim der Candpopffi fuö Dr. 
Berb. Ruhfus 

389 29. zu ‚PROEOOGENN der Senior ministerii 

Sal. ® G. Sr. Sri 

994, D. 29. zu ro Det preuß. Gapitän vom Kaifer 
Aler. ee Kl ch. 
| D, 29 zu Yehrum ‚QBeftpbalen) der Landde⸗ 
ai 1 Nr. B. H. Rom 
Ä D. 30. zu Altenberge (Retph,) d. Bürger 
meifer 2, H. Mennemann — 62 
| 997, -D. 30. zu Sulau (Sälef.) —* — und 
UBSEORPIENIGER: G. Rothe — im 70, J. 


Juli. 


998, D. 1. zu Münden der Eönigf. baier. Kaͤmme— 
rer und penf. Balder Freih. v. Streit: mens 
Dingen, Ritter ded Ludwigordens — im 8. J. 

99. D. 1. zu Berlin der Secondelieutenant von 


| Studnit. 
D. 3. zu Feslan der penſ. Polizeidirector 


| cübdorn — 705% a 
F D. 3. zu Reuſtaͤdtel (Sadfen) der Rector 


on N — — J. David Edler — im 74. 
1002. > 8. zu Breölau der Dr. der Med, ei. 


ner — 8 % 
1003. . zu Sranfenftein (Bolefien) d. Stadt⸗ 
pfarrer Fr. Naitncr — im 30. J 
4004. D. 4. auf Valloͤ in Sütland Sr. v. Milk 
ke, F. dänifer geb. Eonferenzrath u. bis 1824 Staats— 


‚minifter — im 8 3 
- 1005. D. J ee der Secondelieutenant im 


3. Zinien: Serailor &6©.5%: Graf von Deym: 


Dani en. 
A, Bredlau der a a. D. von 


D. 
Etat — — 6 J. a. Ma 
RM. Rekrolog 14. Sabre. Ä 66: --- 
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41007. D. 5. zu Bredfau der Premierlieutenant U. 
Binz Greſ — 8 8. a. (a 
1008. D. 5. zu Zu d. Dr. der Med. Hörwars» 
ter, gebürtig aus Ki are! in Tyrol, Mitglied d. me 
dic. Fakultät — 52 T. 0. | ——— 
5. zu Bauhen der Kaufmann J. Kapp> 
er ‚N. ’ - —— 
4010. D. 5. zu Berlin der Fön. preuß. Juſtizrath 
gr. Aug. £ottner, Ritter des rothen Adlerordens Ar 
Klaſſe, durd Herausgabe der „Sammlung der f, d. f. 
pr. Rheinprov, feit 1813 ergangenen Geſetze & Bde.) 
und and. Schr. befannt — im 40. J. ee, he 
1011. D.5. —— (Pr. Sachſen) d. Apo- 
tbefer G. Serd. Schröder. " Te L 
1012. D. 6. zu Rudolftadt Fr. Mihael Bam. 
berg..ged,. Natb, ni und Eonfiftorialpräfident, mie 
auch Anrtöhauptmann der fürftliben Aemter Rudolſtadt 
und Blanfenburg, nachdem er wenige Tage vorber 
71. Jahr vollendet hatte. Mit unermuͤdlicher Thätig 
feit wirfte er bis kurz vor feinem Ende in feinem Be. 
rufe. Mit feltenem Eifer war er namentlidy ein » 
ger der Kirchen und Schulen und der darauf Be 
benden uni und genoß dafür Dad unbegrenzte Ver 
trauen feines Fuͤrſtenhauſes, die Hochachtung und Erge: 
benbeit feiner Amtegenoffen und die Liebe Teiner $a i 
fie, wie aller Schwarjburger, für deren Wohl eis 
freudig aufopferte. Der VBerewigte begann den : 
1789 feine Amtslaufbabn, wo er bei der fürftlichen , 
mercanzlei als Commiffiondfecretär angeftellt wurde, 
30 nur * Jahre von feinem 50jÄährigen Dienftju- 
ildum_ entfernt. — 
4088. .D. 6. zu Nor.Kummernich (Schlefier 
ZUFTAIBEDCRRET. und Polizei⸗Diſtt. Comm Eart X 


amißz. 7 en 
D. 6. zu. Hagen (Weſtphalen) der Dr. der 












4014. . 
Mediein und Ehir, £. Elbers — 30 J. a., an den ma» 
türl, Blattern. u Aa 
+ 4015. ..D. 6. I Urbacp bei Sondershaufen der Pa; 
for B. Chr. Kümmel — im —— Alter. 
ſchwaͤce, ald Shrififteller unter dem Namen Bernhard 
der Sunfziger befannt. .. es 
1016, D. 6. zu Berlin Joh. Fr. Seidel, Bro 
rector an der Schule des Berlinſchen Gpmnafiums zum 
grauen Kloſter, penfionirt feit 1822 (vorher Lehrer 1782; 
Subeonreetor 1784; Subreftor 1786; Conrector 1796 
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an derfelben) ; geboren zu ausenen Briten am 5. Juli 
1749. — Beine Scriften find: Beſchaͤftigungen des 
Geifted bei den Gräbern geliebter Verwandten. Frank⸗ 
furt u. zeipyie 1774 (ein bloßer Verſuch für Freünde). 
— *Ueber das. Leben und die Meinungen ded Herrn 
Magifter Sebaldus Nothanfer, Halle 41774. — Auf: 
‚munterungen an Die Jugend zur ee ibrer ers 
fen Pflichten: Berlin 1731 — Monolog be 
Friedrich des Großen, Ebd» 1786, — , Anrede, in den 
‚Reden, welche bei der Einführung neuer Lehrer am-4. 
Dec, in dem Berlinfden Gymnafium zum grauen Klo—⸗ 
fter gehalten worden, Ebd. 1782. — Wonlfeile und 
swecdmäßige Sabeln und Erzählungen für die Jugend 
zur Deklamationsübung in Öffemtliben und Privarlehr: 
anftalten.: Berlin 1805. 2. Aufl. 1811; 8. A. 1817; 
4. * 1821. 6. verm. Aufl» 1836. — Gedichte; Ein 
Samilienbud. Ar Theil, enthaltend: Geiftliche Lieder u. 
vermiſchte Gedichte. Berlin 4810, 2. Aufl. 1830. 2r 
Zbeil, enthaltend: Lieder an und für die Jugend, nebft 
gain Sabeln und Erzählungen. Berlin 1818, — 
Aufſatze in Morig Magazin zur Erfahrungsfeelenfunde 
in den erften 4 Theilen; Gedichte in den Berliner Mu: 
ſenalmanachen für 1791 —95; Auffäge und Gedidte in 
den Mannicfaltigkeiten; einige geiſtliche Lieder in den 
— von Schultze, Diterich, 28 in Her⸗ 
mes Handbuch und in mehreren neuen Geſangbuͤchern. 
Beitrag:zu Wagnerd Gefpenfterm, im 4. Bande die 14. 
Erzäblung ©, 102 —108. h 
ze FO = — zu Hannover der Kapitän In Stün: 
kel — im * 38 m 77 2 
1018. D. 7. zu (9 der penf. Major und. Kreis— 
Brigadier bei d. vorm, furmärf. Gend. D. Brig, Ba: 
ron von Weitershaäuſen. RE Btn 
* — ur 34 a —A — 
ob au eröhaufen (Herzogth. Braunfcweig.) Er 
ielt fih in Hannover 5 Studium der Beterin Te 
unde auf. AR: # ı taz 
1020. D. 8. zu Falkenberg (Schlef.) der gieuten, 
2», 2: Uhlanenregiment Rodteutfber — 86 I. 
‚41021. D.9. ju Dreöden der Eand, der Theol. M. 
Guſt. Blanfmeiftern > 15 ie 
‚4022, D. 9. auf dem. adlihen Gute Salzau 
Holktein, an den Folgen des a der ' 
son Jürgen Auguſt Holdt, alt 825. Zapr un 
66 * 





J 
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nahe 60 Jahre mit Eifer und Treue im Amt; "ohne 
Leibeserben. 
1023. D. 9. zu Münden ar erite Vürgermeifter 
Edler v. Fe r—- im 7 
1024. D.9 reslau der Zaadoerichis · Setreist 
Scholz — 43 EX 


1025. D. . zu ey der fönigl. Generallieus 
tenant Aloys + Strübl, Commandant von Män- 
den, Ritter ded Mar, Zofevb:DOrd., ded Eivilverdienf- 
ordens der baler. Krone und der franzöf. Ehrenfegion, 
f. Kämmerer und Vorſtand der Militärfonds- Commiſ⸗ 
fon Diente noch unter Fafayette in Amerika, 
en, D. 9. zu Danzig der‘ Saiffs gapitan Sta h⸗ 
man 
1027. D. 10. zu ; Ahibed (Brandenb.) der koͤnigl. 
Ed a. D. Furbach, Ritter des rot). Adletord. 


Gehen. D. 10. zu Carolath CSclef.) der Sand: der 
— und 9 f. Lehrer Guſt. Ad. Mutd — im 


PR. 10 zu ge der Hofdomaͤnentam 
merdirector von Parrot, R Ritter des c————— 


Ordens. 

1030. D. 12. zu Zugchoot * — Are, Ge 

a en sr. et 8 2 * —* 3 
0 u e Bairentd 

Be Fönigfiche , "Mevicinaiaffeffor Joh. Jac. Gift. 


1032. D. 12. zu Grube im ofkeinifden. d. Com: 
paſtor Jacob Carl Gottlo Kaltmann, ne 
2ER ©, 42, zu Deiderode (Hannover) der Dafor 

u 7 
833367 im 85. Lbs⸗ und 52, Amis. 
4." D. 12, zu —2* der * SJufizamtmann C. 
aid Rurrendag, "GoiiR (Sadfem, der praftifce 
Sounbarıt u. Geburtebeifer C 2. KRüffer yanı — im 


036; D, 12. zu Berka an der Jim Theodor 
Wallbaum, Befiger einer großen N ig a in 
Weimar, ald Se als Geſchaͤfts mann und Menſch 
allgemein geehrt. 6 — ſeinem Tode wurde er in 
jenes Bad geſchafft, al die gefunde Luft die ſes Ba⸗ 
deort® Fonnte nit mebr Heilfam auf * wirken, da er 


x 
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ſtets dad Zimmer hüten mußte. Schon als Jüngling, 
wo er noch Gebülfe feines Vaters war, zeichnete er ſid 
als geſchickter Stempelfchneider fo aus, Daß feine Ne: 
‚ benfiunden oft nicht zur Anfertigung: der Stempel hin» 
reichten, ‚Die von Auswärtigen bei ihm beftellt wurden 
und er dadurh fon zu jener Zeit viel Geld erwarb, 
welches ihm fpäter, bei eigener Uebernahme des Ge, 
ſchaͤfts, es moͤglich machte, daſſelbe mehr in Schwung 
au bringen. , Dur Reifen na Frankreich und. Eng. 
and harte er auch noch Kenntniß von mandem Bor: 
heil im Mafthinenwefen erlangt, mas ebenfalls zum 
größern Flor feines Geſchaͤfts beitrug, fo wie die Erfin 
Dung einervorzüglich guten Schriftmafle, Die fehr beliebt ift. 
Sp dehnte fid Kr Geſchaͤft ſchnell zu einem bedeutenden 
Umfange aud und erſtreckte ſich befonders in den letzten 
Sahren bis in ferne Länder, wie denn feine legte Ar 
beit die Sertigung von Stempeln und Matrizen in Wal: 
lachiſcher Sprade war, die: nach Bucharelt beftimmt 
waren. r | 
1037. D. 13, zu DOberprittfhen bei Frauftadt der 
Paſtor Sr, Serd. Dihm — 60 3. a; J 
| 1038. D. 13. au Ilfeld der Landphyſikus u. Stifts⸗ 
medie. Dr. C. K unbe. - 

1039. D. 13. ju Crailsheim (Würtemb.) der penf. 
Generalmajor von Zalenge, Komthur des Militärver- 
dienftordend — 60 J. a. FE 
41040. D. 13. zu Nürnberg ‚der Oberftlieuten, im 
fon. baier. Inf. Reg. Erbgroßh. v. Heffen I. Vogler, 
Nitter des £ baier. Zudwigordend — 539. a. 

1041. D. 14. zu Steinberg (O. U. Wiblingen, Würs 
temb.). der: Pfarrer und Kämmerer Ammann — 58 


0. — 
1042. D. 14, zu Stuttgart der Profeſſor Weitz 
| 1043. D. 15. zu Zobeda der Bürgermeifter und 
— — J. L. Haage — im 65. Lebends und 40. 
misjahre. | ! 
. 1044. D. 15. ib Rofenderg (Schlef.) der Lieute⸗ 
nant er —“ arenregiment Emil Graf v. Hül—⸗ 
en au m > . 
1045. D. 15. zu Lauchröden bei. Eifenach der groß. 
berzogl. ſaͤchſ. Landkammerrath und Ritter des weißen 
3. D., Chriſt. Roͤſe — im 57 £böj: ‚10% 
1046. D. 16, zu Urach ABürtemb.) der Profeſſor 
Finkh — 52 J. a. 
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1047, . zu zeameer der AIRES 
un win, 39 Chr. Frankenfeld — im 55. 
Den 16. zu Zmwidau der Superintendent 
. Dr. ö. —53. — im 68. Losj. Eine lange Reihe von 
Jahren Hindurd bat derfelbe feinem ausgebreiteten Wir 
kungskreiſe mit unermüdeter Tphätigfeit Brei u, 
fid in den wichtigſten Geſchaͤften befonders durd K 
und Beftimmtheit ausgezeichnet, welche Männern ine 
gediegenen Kenntnigen eigen ift, Er war am 12%, Oft. 
1768 AR geboren. 
17. zu Saildau, St Schönau (Säle) 
der A. 8. Hanfe — 
1050. Den 17. u Tadrahnau Schleſien) Auguf 
Reis: Frhr. v. Kinsky u. Tettau — im 39, 
1051. D. 17. zu Geegeleg (Brandenb.) d. Pediger 


Wagener. 
1052. D. 18. % ————— Ju ira Bley 
1053. D. 18. zu Altona G. 5 v. mann, 
k. dän. pen, Biartraig, Spndikus an erfter Stadtfefretär — 


PN 1054 ag 19. * u der fi Amttaſeeſor 
en su endur er Jup. 

** De N ———— 9 ? 
055. D. 19: % Tracpenberg (Sälef.) d. Apohheter 


al ) een 
on DR zu Baugen der Salzverwalter & ©. 
a ey‘ — 
— De * Berlin der koͤnigliche Major a. 2. 
. Bilferbe 
D. 20 ps Bremen d. Notar Gottl. Bild 
a Mon, alt. 
2060. Den 21. zu Finden, bei Plau, im Medlend. 
der Domberr Ludwig Gerb, gerım —22 —— 
X auf Fincken, Dar, Käfelin, 
Bi kn —77 — Ritter d. St. —S— sp 
2 . alt, 
1080. D. 21. iu Göttingen der Amtsaſſeſſet Albt. 
Fr. Wilh. v. Bothmer. 
1061. > a zu Sredlau d. Major a. D. Friedt. 
v. Heugel — 69 J. a DEAN 
1062, Den a: zu Sawar colm bei 
so der Pfarrer M. er. Fr. rn nad 
RT ehren * 74 J. a 
3. D. 21. zu 8 Pe @ fef.) d. Rathmann 
u. Sugphändier Tiege — 64 J. a Et 


X 
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1064. . Den 22, zu Harzgerode der Berg ⸗Aſſeſſor 


| Bennede. 


065. Den 22. zu Alt» Döbern in der auf der 


1 
| — Arzt u. Wundar Bähr 


066. D. 22, zu Weiden Baiern * baie, ifde 
Bee ER Stadtſyndikus Iph nn 


"Den 22. zu Nürnberg der Buchhändler Th, 
dito, Beier Rat —* Adam Stein ſchen Buchhand⸗ 
m 3 
ung, a * 22. zu Spainshart der Dechant des Rus 
ralfapiteld zu Kemnathu. Pfarrer zu St. Eſchenbach in 
Baiern Wild. Wittmann, Bruder d. verft. Biſchofs 
IB. zu Regensburg, als Shriftfteller in den Sichern. des 
Kicchenrechts der Paͤdagogik (gegen Grafer u.a) be 
fannt, ein ſtrenger Eiferer für die kathol. Kirche. Er 
war geboren im dez— 323 bei Pleyſtein 
in der ah Sept, 
D. 23. zu ehe "(Sciefien) ‚der Pfarrer 


1069. 
Ant. Ludw. Heintze. 


1070, Den 23. * Regensburg Thereſe Math. 
Sof Hemmfeld — im 25. J., an den Solgen aͤuße⸗ 
rer Verbrennung. 

10715. Den 23. zu ——— bei Perleburg der 
Dreier: Kirbner — 

1072. D. 8. zu Breslau der „MMOROe Regierungs⸗ 
oberbucbalter Sraast — 75 


1 u Mirom (Mi ‚Streli d. großberz. 
ar Müplp Om 2 ü 


D. * "Pi Rt .) * Rittmeiſter a. D. 
Stanisl. v. Lup 
1075. Den * —35 gr Sofftein der Kandidat 
der Pharmacie P. W. Poffelt — im 35. £bj,, hinter» 
laſſend Mutter u. Geſchwiſter. 
6. D. 24. z. Bremen d. Leggeinfpeftor Morik 


1077. Den 24. I Heiligenbafen in Holftein der 
Kaufmann u. Stadtfaffirer 3.9. Troft — im 50. £bj., 
binterf. Pr u. Kinder. 

1078, 25; zu Langenau (Schleſ.) der Kantor u. 
Schullehrer Kr er, 

1079. D. 25. Ur dert Mecklenb.) der penſ. Ober⸗ 
wundarzt Dr. $r. & Me 

1080. Den 25. zu Breslau der 1 Obst -Fanlpke Ger. 
Affeior Baron v. Richthoöfen — 8 I. a. 


1081, D. 27, zu —— * Sũderditmarſchen der 
Doktor der Medicin u. Chirurgie D. Koopmann, nach 
langen Zn — hen 1. Geſcwiſter. 

1082. D. 23, z. Rendsburg d. Kommandant Oberſt 
W. Siiſe 


033. ©. 38. 3. Hankensbuttel (Hannov.) d. vaſtor 
Georg Aube De bfe — in feinem 73 
1 28. zu Zriedewalde d. Grottfau Sdleſ.) 
der emer. Erspricher u. Pfarrer Andr. Nerfe, 
5 Den N au Regensburg H. 8 bi 
bt r— 64 
086. D. 9. % Berfin der Hofratb Scherni 
h: 10, 30. zu Xingen der Poſtmeiſtet Es 
n — 
1088. 9, 30. zu Altona der k. dän. ‚ge Inge 
Ei is zweiter A A des £o 
80. Lbsj. SEM nur entfernte Erben. 
IR.) Du 6 N nie) Biden. .) d. Domänen 
amtögenera ter mitöra 
1090. ; Schwerin d; "Suftigeangfeiregirater Ä 
Luther — gm "=. Geb bensj. 
1091. Den 51. & — der Kegierandbfekselän 


u. Sournalif 227 u os 
des Bro 3 Con a MN ale lee 
es Brockhauſiſchen Solar exikons Dr, He 

3 Im Zul zu Wien Roͤdl, k. k. 






+ —— — d, Beterindrinftitutes zu Wür 0%, 
— Pr, Etwas üb, A eterindrmen in = 
Handb. der praft. "Ariteimiielicte Thierärzte. Ei 
1812, (Auch mit d. Titel: Danye, der Wirkung, 
innerlide u. duferliche Anwende d. befannteften U. vor 
zuͤglichſten Heilmittel f. Aufl. 1818. 8. verm. 
und verb. Aufl, 1821. 4. Aufl. 1825. 5. Aufl. 1833. — 
Meb. d. Fortgang d. anal yo der — 
im Grofberzogtb. OBürzburg. Ebd, — Mittbei 
lungen aus d. Gebiete d. andmirtbfaaft. inabefondere 
üb. Veredlung der Schafe u, Paarung in nächiter Blut 


—3303. Föirranneifunde, ao N or — 
10. — 


u 
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verwandiſchaft b. d. Viehzucht, ei 1821. — Mittheil, 
über die Wollenwäfce und- über ebandiungmeife die 
Schafe zu waſgen. um e. (höne u. —35 — — 
zu bewirken. Wuͤrzb. . — Ueb er Vieh⸗ —— 
— Eod. 183 


55 


1095. D. 1. zu Huſum im —338 der Se⸗ 
nator Hans Hanſen Engel — im 71, Lbsj., binter- 
fallend als Wittwe Anna, geb, Beehen, einen Sohn u. 


ter. _ 
oe: D. 2. zu * (Weſtpr.) der Kommerzien. 
rath Bott, Baum — 
1097, D. 3. zu Splau (Shief. ». Suftizfommiffär 


Krull. 
1098. "8.3. zu Elxleben (Pr. Sagſen der e 
gem? Ernf Kup Ber Em —F ) Pfarrer 


eitien Ic d , 
FE Hip. Srapn. &r ilie ntOR Bl (Hanno) er penf. Pr. 


n 5. ae Dr. Ferd. Aug. Holke, 
> a Ant u. Wrivardocent & univerftär” —. im 


a er Bonn a Profeff. d. Rechte Dr. E. 
Du ge — Fl . £bdj. Der Tod ereilte ihn fo plög- 
b,. aß er am Mittag noch geftmd feine Borlefungen 
hielt u. am Abende, als er eben ins Haus treten molite, 
an der Schwelle todt niederfiel. Die juriſtiſche Fakultät 
erleidet dürch feinen Tod einen faft unerfeglichen Ders 
luft. — Bon ibm erfohien: _Observationes duae de jure 
civili. Bonnae 1831. — Web. die deutfc. Univerfitäten. 
en d. Schrift d. Hrn. Geminardireftors D. 8 
erweg: ER dad Verderben a. d. deu 
Univerfitdten.” Ebd. 1 
D. 6. zu am d. Profeffor am Gymna ium 
Karl Fink, ein um d, fudirende. Jugend mwohlverdiens 
ter Mann. 
1103. D. 6. zu Wiedenhanfen d. Rittmeifter up. 
v. Dodenberg. 
1104. Den 6. zu Bergedorf (Hannov.) der Bürger, 
meiht Arnold Sr. Hopp 
1105. D. 7. zu Gangenau (Würtemb.) der Kameral; 
vermwalter ia — 80 %. a 
1106. zu Altwafler in Schleſien d. f. preuß 
Major a. — Wilh. Graf v. ERERTON, 


— 
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Erbherr auf Schlieffensberg, Dhientene, Tolzin ꝛe. Im M. 

——6— — einige 50 
1107. Den 7. zu Plön, "Graf gerd. v.£udner, 

Kittmeifter vom eeibre imente leihter Dragoner. 

— Ey 108. D. 7. zu Ulm d. Finanzrath Weifmann — 
— 
1109. D. 9 au Bredlau der * Kommiſſions⸗ u 

Konferenzrath Gr eöner — 70 

1110. Den 9, zu Ansbach ber anieße; Landgerichts⸗ 

ade N: Langenfab — im 55. 

9. d. Student d. "Regie gr. 9. Pudor 
zu —— 


8 ps De ‚40. au Goslar (Hannover) der Paſtor R 
r. Gottfr 
‚4143. Den "0. zu Norden: der Waſſerbauinſpettor 
Maino Remmers. 
AUia. D. 10. zu Waldmößingen (Würtemberg) der 
Pfr. u. —— Shöninner — 7. 
1115. Den 10. zu Markt Emstirchen (Baiern) der 
ber vol. dar. kob. — Kaufmann Wild. Sriedrid 


rh. 
1116. r 11. Ki u Feuchtwangen der quiescitte Amtd: 
tt Dr. Joh. Georg Taf Bern 


1117. > id zu Salze b. Magdeburg der 6%, preuf 
Major a. D. v. Biffing — 3 0. 

1118. Den. 11. zu ©t. Petersburg der Adjunft der 
k. Akademie der Wiffenfhaften Dr. Rob. Zenz, 
Lehrer au d. Domſchule zu Neval, durch feine ien 
in der Sangfritliteratur und. der vergleich. Spradfunde 
ruͤhmlich befannt, geb. zu Dorpat am 23. San. 1808. — 
Don ibm erf&ien: Apparatus criticus ad Urvasiam fa- 
‚balam Calidasi, quem, tanquam suae en * editionis 
appendivem, Londini conscrips. Berol, 


4119. Den 12, der Kaufmann I. © Mihaeti u 


voͤben az! 
D. zu Mainz der A kurfuͤrſtl Koͤlni⸗ 
[de — Hofrath * — Dr. Juſt. Röfer, ald prakt. 
rät febr geachtet — im 70. £b8j. 
41421. Den 12. zu Breslau der Dberlandesgerichti: 
referendar em v. Shill — 30 I. a 
4122. u Neiße, im Brieherband der Pier 
rer rer A eufalz — 67 J. a 
1123. D. 183. zu Beverungen (Wefipd.) der D. med. 
. Hein Wöerteler — im 37. Zböj, 
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ua. Den 14. zu Springe der Toͤchterlehrer und 
Drganii G. 9 Bode — 

h 1125: Den 14. zu giensbur der Kaufmann: 2. 
Bird — im 85. AUltersj., hinterl. eine Wittwe. 

1126. Den 14. —* ienburg. der £andbaufondufteur 

Sr Jul Daffel — 5 J. a 
De. Den 14. zu Syandom der f. Dberftlieutenant 
v Koſeritz 

1128. Den 14. zu Berlin der penf. Geb. Sefretär 
Dangerow — im 70.9. 

119. Den 15. zu Hünshoven bei Geilenfirchen d 
evang- Pred. Everfael. Bei feiner Beerdigung folos 
fib * die kathol. Geiſtlichkeit u. ein großer Theil der 
Fathol. Gemeinde an. 

1130. Den 15. zu Merieamerber * k. preuß. Ne 
gierungstath D. Märder — im? 

1131. Den 15. 77 rzberg * Beupimann .D 
Ernt Sr. Guſt. v. r, vormals DOfficier im 7. Li⸗ 
nien» Bataillon d. engl.» ade . und zuletzt im 
1. k. hannoverſchen (eihten: Inf. R 

1132... Den 15. zu Barmiledt, in_ der ——328 
Rantzau, der ehemalige Apotheker F. W. ©. R 
im 72. £b8j., hinterlaſſend als Wittwe Sophie, Bedstene 
Duenel, Kinder u. Schmwiegerfinder. 

1133. D, 16. zu Kalidh der f. Pop Medicinalrath 

raft. Arzt Dr. Jonas Meyer, als Ueberſetzer von 
5. ranf: „Annalen des Elinifchen DARIN su Wilna“ 
(2. a Berl. —8 ind Deutſche, bekannt. 

IR d. Hberft Karl Sriedr, 
v. —— — A Atluneburg — im 66. £b8j. 

1135. D. 16. zu Altdorf im Kanton Uri d. biſchöfl. 
Kommiffarius, Sertar des Vierwaldftätter: Kapiteld und 
Brauer Tob. U. de Waya, vorber bis 1795 Profeffor 

er Theologie zu Solothurn, ein fehr eifriger Kathölik 
u, beliebter Prediger, auch in die Herausgabe meh⸗ 
rerer Predigten bekannt, geb. 1 
1136, Den 17. zu ara —— der Stadt. 
faplan u. —— bw. „ Hoffmannfhen Waifenhaufes 
Top. Kloske 4%. Im u feierte derf. in 
der Stille fein 50 jähr, Jubilaͤum 
F zn Den 18 zu Deteröhagen der Dberamtmann 
arbe. 
1138. D. 18. zu 8 b. Gotha der Pfarrer 
Gottfr. Taf. Sinnhold. 


1050 Auguſt. 


1189. Dem 18. zu Frankfurt a/M. der großh. db 
wirft. Geh. Rath Fr. Srdr. v. Wiefenbütten, Groß. 
kreuz des Heil. Hausordend — SI I. a. Er mat zu den 
Zeiten des deutſch. Reichs Kreisgefandter für Darmſtadt 
und Waldeck, ſpaͤterhin großh. heſſ. Geſandter am kur⸗ 
Kit, Hofe U. zulegt in gleicher Eigenschaft bei Franke 

rt beglaubigt. - 

1140. Den 19. RM £ennep der Superintendent und 
. en Are Weſthof — 

I. Den 20. zu Reutlingen der Sberamtdetzi 
Dr. Boller — 42 Ga 
1142. Den 20, Ernfl Traug. Born, Gerichts: 
sit a ep — 70 Ga 
. 20. zu Dderberg bei Katıbor der Kitter; 
aunsbehte Sop Dittrich auf Schloß D., Annaberg 
abelfau. 

1144. D. X. zu Neugarten b. Ratibor der penfion. 
Dber: Landes» Geriöne, ee 
a 8 Syleſ d Bunt 

en zu Grafegrun ef.) der 
Stadt: Dberförfter Tod. Aug. Schoͤps Pan im 63. 9. 

1146. Den 20. a Hannover der Dr. med. Georg 
Soliva aud Emden 

1147. D. 21. zu Neueı "N in Norberditmarihen 
der Hauptpaftor Fran; Kal Dedmann — 3 
und erft feit 1834 im Amte. Seine Gattin Leo 
Juliane Erneſtine, geborene Spethmann, übe 
Sein einziger Sohn, Johannes, war ihm, in ei 
ter von 14 S., vorangegangen, 

1148. D. 22. zu Del d, eihnenfebrer u. Kupfer 
ftecher 8. U W. Sander — im 70. £bbj. 

1140. Den 23. au Berlin der Iutizraib, Hennen. 
berger — im Fb} 

1150. :D. 233: zu Denabrik der koͤn. hannov. 


Oberſ 
u. Plab Kommandant Phil: Aler v. Gi ars, Ritter 
eher —“ | * * 


1151. D. 23. zu Strausberg (GBrdnbrg.) der Diato 
nus u. Pfarrer Fre Leop. Zeſch. 


1152) Den 4: A Stuttgart der Dberjuftigran 







Dr. Gmelin — 61 


1153. D. 24. zu Lorzendorf (Schlefien) der’ Reicht. 
freiherr Ant. v. Saurmav. d, Jeltfch auf & 


11541. D. 24. zu Gardelegen der Dberprediger und 
Superintendent $r. Gottl. — — im 67. £b8j. 


\ 


Auguf. 4051 
11185; Den 24. zu Warmbrunn N! er i 
rath Sr. min —2 litz — im 72. — * Juſtiz 
156. D. 25. zu —327 rk.) *. 6 Saul. 
Infpektor u. Tech J. G 
D. 26, zu Hannover de Sanzleirath Georg 
Bil. Einten — 76 
1158. Den 26, zu Breslau der Ober: ‚Sandedr Ser. 
Referendar Herm. Scheffler — 8 
Fan 26; ‚a A der ein. pr. Oberſt 
a. D. v. 
1160. D. 14, g* inſto GBroͤnbrg.) der k. Kreis— 
—286 u, prakt. Arzt D. Ernft Wormes, durch eine 
Tr „De cranio. simiae satyri“ befannt — im 


* D. 26. zu ara b. Sagan der Pfarrer 
Ant Woregfi— 5 Ja 

1162. D. 26, zu Zinten d. Obriftlieutenant Lud w. 
v Zimietzky — im 59, 

1163. Den 27. zu Waffertrüdingen der k. baierifche 


Appellationd Gerihtsadvofat und großb. bad. Juſtizrath 


Dr. jur. ob. Geo. Leuchs — 75 I. a, Er mar. am 
24. Febr. 1765 zu Fichtenau im Aaprnberaifben geboren, 
ward Advofat zu Nürnberg, 1801 Mitglied des Rents 
Fammeraffefforats daf., 1803 bad. Zufigrath u. fam bier 
auf als Advofar nach BWaferträdingen. — Seine Särif- 
ten find: De inaug. de delictis levioribus. Altdorf 1782..— 
Grundr. der Policeiwiffenfchaft. Nürnd. 1784. — Ber 


fu® e. a. Thatfachen gegründeten u. freimlith. Charakte, 


riſtik d. Kaiſer u. Könige — 260 5 1 Auge 
1796-1807. — D. Gottl. Chr. K. Link, Reihöft. Nürnb, 
ordentl. Advokat; EN erh biogr. »darakteriit. Gemdlpe, 
Nürnd. 1799. — Adolph d. Naffauer, —6 u. u, 
d, nr £p3g. u. Augdb. (1800). (Ita d, 4.50 
2 Eharakt. d. Kailer-ıc. beſonders abgedrudt.) — v⸗ T 
ndr. Sriedric, Reichsſt. Nürnb, Advotat; Fr treue 
&araft. Schilder. Nürnberg 1802. — *Die Kunft, ſich 
auf e. wohlfeile Art u. in ur * eit reich u. pi efeben 
zu machen. 1806. — *Der Beobachter an der Pegniß, 
1. Bd8..1— Ir Hft. Fuͤrth 1808 7. (Mehr kam‘ nicht 
beraus.) — Beitr. zu verſch. Zeitihriften. © 
1164, Den 27. zu Leipzig der Privatgelehrte Karl 
Gho. Merberh, dDurd die Herausgabe des „ Chrono: 
logiſchen Regiſters * die in dem Codex Augusteus, 
der Gefepfammlung f d.:Karı Sachſen m In PER 


1052 Auguft. 
nn Gefege u, Verordnungen” (£pzg. 1834) befannt — 


“ ds 2 
1165 D. A. zu Kreibau (Schlef.) der Paſtor prim. 
Menzel — im 76. J. zur 
1166. D. 27. zu Stargardt (Pommern) der Zufiz 
rath Neumann — im 63. J. “ 
1167. D. 38. 3. Schleswig, d. Oberft W. v. Loille, 
Ritter vom Dannebrog. 
2 . Den 238, zu Sriederödorf bei O. Glogau der 
Erzpriefter u. Pfarrer Cjyrzowsky. ur 
1169. D. 38. zu Detmold d. fürftf. Lippiſche Kam 
merratb Georg Ferd. Führer — im 85. fWsj. 
1170, Den 38. zu Ansbach der £. baier. Medicinals 
rath Dr. Jaf. Friedr. Adam Gefner, ald Ponfikus 
4 — verdient, geboren zu Ansbach den 
ebr. 1 
1171: Den 28. M Greiffenberg (Schleſ.) der Kauf 
mann u, Senator Ihle — 65 J. a. | 
1172. ‚Den 3. zu Hannover der venf. Geb. Kath, 
Großfreuz des Guelphenordens, Ad. Aug. Fr. dv. der 
Wenfe, geb. den 1. Dft. 1754. Er trat 1777 ald Au. 
Ditor bei der k. Juſtizkanzlei zu Hannover in den fönigl. 
Dienft, wurde 1781 zum Hof» u. Kanzleirath, 1782 zum 
Kammerrath befördert, erbielt 1796 den Charakter eines 
Geh. Kanımerratbd, murde 1802 sugleic jen Dberhofr 
bau» u. Sarıendireftor, 1816 zum Geh. Rath ernannt, 
erhielt 1816 das Dice-Präfidium in der E. Kammer, 1821 
den Rang eines Minifterd u. trat 1823 aud der Kammer 
und 1831 aud aus den fonftigen Dienitverhältniffen mit 
Penfion in den Rubeftand. Er 
1173. D. 29. zu Regensburg der k. baier. Känme, 
rer, Oberſt ä la Suite und Kapitular» Kommandeur des 
f. baier. ©t. Georgenordend Anton Frhr. v. Horned, 
Dornberg — im 78. 3. hen | 
„41174 Den 29. zu Berlin der Dr. med. $elir 
v. Theiner — im 20. J. —— 
1175. D. 29. zu Salzbrunn der Ober» Landed: GE 
richtsrath v. Wallenberg, aus Breslau. — 


“ 


57 Ja. 
1176. D. 9. zu Roßla am Harz (Pr, —— ) der 
Juſtizrath Ant. 5” Georg ee con im 62, % 


1177. Den 80. zu Fürth der Kaͤmmerer und zweite 
Pfarrer Georg Michael Ebert — im 80: T. 


1178. D. 30. zu Berlin der Kriegsrath Werner, 
Rendant der Militär» Penfionds- Kaffe = 0 a. 


x 


% 
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1179. ©. 30, zu Neubrüchhaufen (Hannov.) — im 
86. —9* ber gontinipecton, —— riter 5. U Wacker— 
bagen, 9 Aug. 1751. Er trat 1781 als tit. 
6 Bei —* Calenbergiſchen Oberforſtamte in 
den koͤniglichen Dienft, wurde 1782 als wirklicher Forſt⸗ 
freiber bei dem Hoyaſchen Dberforftamte und 1795-018 
Dberförfter zu: Neubruchhaufen augeRFlt und erhielt 
1819 den Eharafter ald Sorftinfpeftor. 

1180. D. 31. zu Berlin der Lieutenant v. Sdier 


edt. 
1181. D. 31. zu Gleiwitz der Stadtſchulrath Ed. 
Kunze — 35 J. a 
"1182. Im * guft zu Güderlügum im Schleswig⸗ 
ſchen der —2 Hang Carſtenſen 
1183. Im Auguſt zu Nor. Stanonik (Schleſiem 
der en Ehr. Grunert, ein Deteran des 7« 
jährigen Kriegs, welcher auch die aleätern geldzuͤge im 
Der are Heere mitgemacht hat, 964 5, | 
Im Auguſt zu zn ‚ar. ubtinit) der 
— Paſtor Pole — BG. a 


September . 


"485. D. 1. 9 zu Xeipzig 9 großherzogl. S 
no. Hofgdrimer 9. Serd. Adolp ddreiter- 
F 156. . 


D. 1. zu Eitmann (Baiern) der £. baier. 
Borfmeiler ( San — im 60. 
m: Yünebug der Rathsaotheter Aug. 


Lin \ 
us D. 2. zu Belgard (Pommern) der Suftizrath 


d 

1189, D. 2. zu Würzburg der venf. Domvifar C. 
KRühles — 56 

” 1190. Ed, * Stuttgart der penſ. Kanzieldirector 
2 9. z. zu Trier der Wundarʒt Rauſchen— 


ber. ' 
Bi: 1192. D. 8. zu Ansbach der k. baier. Regierungs. 
va. © 6 D. 4. u Dohlendurg (2 v). d Daft 
2 u nbur anno ‘I. ber Paftor 
Br mer Sudendanı 


—.49 
nach d fs 3 
ſter —— di Eifen 9 er Broßh ſaͤchſ. Rittmei 


1054 - September. 
1195. D. 5. zu. Stuttgart der Gerichtsnotar Be» 


er — . d. 
1196. D. 5. zu Charlottenburg der k. Commerzien⸗ 
rath J. Berr. 
ei 1197. x F Breslau der Kreiswundarzt F. W. 
Simon — 
1108. Eiſenach der Hofrath, Rendant 
Gaͤ ann u di lau, auf der Rüdreife au Ems — 
‚am 


119. D. u Holdenftedt (Hannov,) der penf. 


Aittmeıher A. 
zu Lüͤtztendorf bei Müceln (Pr. Sad: 
m der, « Animann C. A. Leiter aus Sangerhaufen — 


rn 
— zu Berlin — Oberſtlieute⸗ 
e 


hr D. Er Gottl. Wi m Modrad — 
R 1202. D. 6. y u bei Büdeburg. der Brun⸗ 


aencemmülär gr “ —495 13.0 
1203. ıogishein (Mehr) N Kreide 
RUFT D. Sauerering 
1204. D. 6. zu Stetten (D. Fi Rotwein) der fa 
thol. Pfarrer Wepßenwaigr — 6 J. a 
1205. D. 7. zu Bredlau der Diestlieuteent a. D. 
a. 


Carl Sr. v. 2008 — 64 J. 
1206. D. 7. zu Stuttgart. der geb. Ardivar von 
viarı, Nitter ded Drdens der mürtemb. Krone — im 


1207. ©. 7. zu Kitterhude der £ön. großbritanniſ⸗ 


Yojuranı bi Rittmeiſter C. Heinr. v. d. Wild, Ober 
djutant bei dem Herzog v. Cambridge, Vicefönig von 


Hannover. 

1208. D. 8. zu Hannover der D. der Philoſophie 
— Lehrer an der. hoͤhern Gemerbefhule (Ver: 
faler von „Prineipien einer allgem, Gunftioneured: 


mung.) 
1209. D. 8. zu Eſchenbac (Baiern) der f. Apelle: 


‚tiondgerichtdadunkat Dbermd.orfer 
0. D. 8, zu Groß: Sngeröbeim im (Dit. 1 Befig: 


121 
dein; —— or: r. Pfeif 
. 4. us bei Kemiheid W. 
w· 2: er * 


1212. u Exter bei erſerd der Kantor und 
«£ehrer Saöiter * ar ? 


| 





September. . 1865 


1213, D. 9. zu Oſtrach bei Sigmaringen der penſ. 
Hoftath Widmann — 75 %. a. a Ä 
1214. D. 10. au Berlin der Mealmintlarit De. de 
Zalande — 35 5. a, Ermar am 22, Juli 1804 zu 
2 deburg geboren, „befuchte feit 1814 das Sriedrips 
ilpelmsgymnafium su Berlin, wurde 1817 — 
königl. medicinifd-dirurg. Friedrich Wilhelmsinftituts, 
Diente feit 1823 ein Jahr als Chirurg an der Charite, 
würde zu Berlin Penfiondrarjt, 1830 Gtabgarjt am 
Friedrich-Wilhelmsinſtitut und den 7. Juli 1831 Regis 
mentsarzt beim 7. Uhlanenregimente. Seine Iuaugus 
raldiffertation handelte de elephantiasi. h 
1215. D. 11. zu Stettin der Regierungd u. Schul: 
rat) Dreift. Dura feinen ſchnell und unerwartet ein. 
getretenen Zod bat das Conſiſtorium und die Regie 
rung, Abtheilung f. die Kirchen- und Schulverwaltung, 
einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Wenn glei der 
Derftorbene nur während eines Zeitraums von etwas 
über 4 Jahre ihr Mitarbeiter gewefen it, fo war doch 
auch dieſer kurze Zeitraum Bo audreihend, um ibn 
als treuen Amtögenoffen, der dad Wohl der Schulen 
der dur& fie zu begründenden wahren. Volfsbils 
Dung mit aufrichtiger Liebe im Herzen trug, als redfis 
chen, liebevollen Sreund, der mit theilnehmendem Sinne 
ſich zu jeder Sülfsfeitung bereit zeigte, ald frommen 
Chriſten, der ım Denken und Handeln bewährt gefun. 
den: ift, den Mitgliedern fehr werth ju machen. ‘Seine 
durch beue Einjicht geleitete Beruförhätigkeit, melde 
unter oft wiederkehrenden Förperlichen Keiden zu feinem 
eigenen tiefen Bedauern hinter feinen Wünfhen zurüd- 
blieb und fein frommer, ergebungsvoller Wandel, mo« 
durg er im Kreife feines Wirfens Auen, Die ihm nabe 
ftanden, zum Vorbilde gereichte, werden in gefegneten 
grüchten auch für die Zukunft nachwirken, ganz befon- 


Koller —75 59. a. 

1213. D. 14. auf dem Gute Siggen in Holftein 
Euno Iofua Eulen; Erbherr der Güter Siggen u. 
Süffau, dinterläßt ald Witwe Katharina Hedwig, geb, 
Windelmann, nebft Kindern und Schwiegerfindern. Er 
wurde 66 3. alt und lag fat 411 Momate krank, > 

R. Rekrolog. 14. Jahrg. 67° 


1256 September. 


1219. D. 14. img Hinrihödorf bei Roftod der groß. 
Sorfer 5 Fr. 13 

220. —— in Holſtein nach lan» 

gen — 3 Fr 3 aber Detl; Fr. Rend, langjähri» 

er ——* der Tuchfabrik H. £. Renck Söhne er 

Somp Er hinterließ Wittwe, Kinder und Schwieger» 


hier. 
1221. D. 15. zu Braunfeld der Hofapotheker U 
Müller — 35 J. a. 

1222. D. 16. zu Veldert d. Fön. Notar Otto. 
1223. D. 17. zu Bonfeld (Dide. Heilbronn) der 


fr. HIRSDSE. 
en A D. vr Fe der Major vom 2. Dragos 
nerregiment C. Er. 
4225. D. 17. zu 2 Mdorf der u ftorialrath u. 
Drediger * he een ner — 82 
u Neugarten bei Katibor der Dberf. 
gen“ : 5 lerander v. Wifhegfy — im 


u WBunftorf (Hannov.) der Stadt» 
und — ehr. W — —A — 


€ 1238. ©. 18. 3 Are Vor rdönbrg.) d. F. Haupt⸗ 
mann und Chef der 2. Garde Inval⸗Compagnie Dan. 
Roß — im 66, 


pe D. 18, et Hannover der Rector- W. Chr. £. 


230. 3% Nürnberg der Maler und Lehrer 
a Tu er daſigen Sunftgewerbfchule Chr. 
r 
4831. 19. zu Geißlingen x & Dei (Wuͤr⸗ 
— der Dacon Honeip — 
232. D. 19. zu Obersdorf bein —2 ra 
denbur ) der Prediger Krahmer — im 78 52- 
Ä mie. 
3 1233. D. 19. zu Berlin der Hofrath Polgfuß. 
D. 19. zu Amberg der Prof. J. D. Hinzel 


—j 
Hess. D. 20. zu Augsburg der Benefigiat und frei« 
eehgnne © Subcuſtos an der Domkirche Johann Bod 


1236. 2. 20. zu Berlin der koͤn. Resierunssrath 


Rölde 
1237 da « 20. su Roth (D. A. Wiblingen, mer 
temberg) der — fr. Schmelzlo — 608 3. a 


— 
8 


September. 1257 


123. D. 21. auf feinem Rittergute Wahmekow b. 
Smbers der £ön. preuß. Major a. ©. G. Sriedr. o. 
om. 


41239. D. 21. zu Breölau der Dr. der Rechte und 
Domherr zu Zeig E. W. Kuͤſtner — im 77. 9. 
. 1240. D. 21. auf d. Schloß Ndr. Murach (Baiern) 
der trierifhe Kämmerer und Hauptmann Karl Zrbr. 
v. Murab auf N. M. — 73 3 a. 
1211. D. 22. zu Brünn. der k. Öftr. Rittmeifter 
Mar. Graf v. Brühl. 
1242. D. 22, zu Potsdam der k. pr. Major a. D, 
Earl Hubner — im 48, 9. 
| 1243. D. 22. zu Gollmig Großh. Pofen) d. Probft 
Theophbil Raufbdorf — im 51. Ebsj. 2 
1244. D. 3. zu Münden der Werfmeifter in der 
f. Erjgießerei Stiglmaier. 
1245. D. M. zu Weimar der grogbergogl. Sams 
* — Oberpoſtinſpections⸗Secretaͤr Fr. Wilhelm 
ger. 
1246. D. 24. zu Frankfurt a / M. der Kanzleirath 
und Zolldirector D. Fiedler — 41 J. a. Der Ders 
ftorbene fam vor 16 Jahren zur Polizei, wurde am 10. 
November 1829 Kanzleirath und vor Kurzem erft Zoll⸗ 
Director. Neben feinen ausgedehnten Amtsgefchäften 
war ibm noch eine fchwierige Aufgabe anvertraut — 
die Cenfur der in. Sranffurt erſcheinenden Blätter und 
in diefer Beziehung ift befonders Fiedler's große üm— 
ſicht zu rübmen und am meiften,, weil es am ſchwierig⸗ 
ften, das zu preifen, daß er fi eine Reihe von Jahren 
bindurc gang gleich geblieben. Sein ſicherer Taft half 
ibm durch Die Engpäfle der Zeit; er ehrte das Bem— 
ben derer, die ihm entgegenfamen, in dem Streben die 
MWahrbeit zu fagen, ohne zu verlegen und ohne anzuftos 
Ben; er war milde, gerecht, sugänglich und inmitten 
erföpfender Sorgen für das Gemeinbefte nie berbe, 
ungeduldig oder zurüdtoßend. Seit lange ſah aber auch 
die Bürgerfhaft Frankfurts feinen Leichenzug, der fo 
ſprechend verfündere, daß ein Mann zur Ruhe getragen 
werde, dem aufrichtige Thraͤnen nacfließen, den Alle, 
die ihn Fannten, ehrten und liebten, den der Kathbes 
bürftige nie unbelehrt, der Arme nie ungetröftet verlafe 
fen bat. An 500 £eidtragende fchloffen fi an, den 
fomweren Gang zur Gruft, Die den Freund umfangen 
follte, mitzugeben. Voran zogen die Reihen der Frei— 
maurer, Die am beften willen, welche En Lücke 


1258 September. 


iedferd Dabinfbeiden in ihrem mobltibätig wirkenden 
reife zurücklaͤßt. Staatösbeamte, Dem Berlarbenen be» 
freundet, folgten. Männer aus allen Ständen ſchloſſen 
den aus, den an 50 Wagen begleiteten, Am Portal 
des Gottesackers —26 der Liederkranz den Aus mit 
Choralmufit und Gejang, Am Grabe brachten Religion 
und Sreundfcaft dem theuren Kodten ihre Dpfer dar. 
Die Pfarrer Beer und ‚Sriederich hielten Trauerreden 
und nad ihnen gab Dr. Eregichmar, einer Der. innigften 
Dertrauten ded Hinfibergegangenen, den Gefühlen ber: 
ben Schmerzes und erhebender Hoffnung Worte aus in. 
nerfter Bruft. So wurde Siedler beitattet, Dem die Er 
innerung an-ein werkthätiged Leben und das Andenken 
feiner Mitbürger den beften Leichenſtein fegen. | 
1247. D. 24. zu Neubrandenburg der Veterindr, 
arzt 3. &. 3. Bienefe — — 
T48. D. 24. zu Berlin der Lehrer an der Doro- 
DIFKRRUNE ION Stadtfhule A. Habermann — im 


Sau. D. 24. zu Hannover der Commiſſaͤr Ehrift. 
Scheller — 69 SG. a. | 

1250. D. 25. au Rudersberg (Dec. Welzheim) der 
Pfr. Seitß — 63 3: 4 : 

1251. D. 26. zu Anderten (Amts Ilten, Hanno» 
ver) der Schullehrer Job. Chriſt. AbIverd — 67 


. a. 

1252. D. %. zu Wirſchkowitz (Schlef.) der Paſtor 
Dalibor — im 38. J. | —J— 8* 
fi 1253. D. 26. zu Lage (Hannover) der Valor POIs 

ng: - 

1254, D. 27. zu Berlin der kön. geh. Kriegerath 
und Generalfriegdzabfmeifter a. D. I. &, E, Reſchel 
Ritter des r. Adlerord, Ir Kl. — 76 J. a. 

1255. D. 27. zu Neubrandenburg der Rathsapo⸗ 
a 

. D . au vie Der E, egieru rath F. 
A. John, Ritter des rothen Adlerordens Aa 


3. 0. 
R Rt D. 29. zu Berlin der k. geh. Oberfinanzrath 
e ar 
1258. D. 29. zu Bügom der Thierarzt Wilhelm 
‚ Steinboff,, geboren zu Ludmwigsluft im Sahr 1800, 
Sohn des verftorkenen Dberroßarzted ebd. und Bruder 
des Directord der Thierarzneifhule zu Schwerin, Sr. 
Zudw. Carl St. _ R 


— 


Dftober. 1259 


1259. D. 30. zu Friedland Pa) 4 Bürger 
aeißer und penf. Stadtrihter 8. W. Sopp ih —- 67 


1260. Den 30. zu *5 dt, ek — Sehr. 
Schenk — im 80. rn m Set enfieber. Er war ein 
Sir Edelmann und ange iſt Riemand mehr betrauert 


worden. 
Oktober. 


1201. D. 1. zu Odnabrüd der Leiamer. Konzuient 
Dr. jur. Bernb. Hartmann — 

1262. Den 1. zu Ahaus die Shiliedrerin. Elifab. 
— — im 29. 208. 

1263. D. 2. zu Rageburg Joh. Ehrift. Fiedler, , 
als Komponif u. ald Schriftfteller bekannt — i. 66. £bBj. 

. 2. 3u Stuttgart D. med. Ludw. Sriedr. 
Ban er, Medicinalrasd u. Ritter vom Orden 
der würtemb. Krone, früber Eön. Leibwundarzt, auch als 
medicin. Schriftfteler befannt, geb. zu Stuttgart den 
4. Apr. 1767. Außer feiner Jnauguraldiffertation adrer- 
saria circa lithomiam ope conductoris cistotomi, ſchrieb 
er nod: ei — al ausfreund.“ Lpzg. u. Sorau 
418233. 5. Aufl. — eitr. zu medic. Journalen. 

1265. "en = — Hannover der Juſtizrath Auguft 
Bun En: eg. 

D. 2. zu Nordheim der Dr. med. Heinrich 
Kadr. Wüfefeld, — — Pferdearzt bei der koͤn. 
bannoverſchen Garde du Korps, ald — über 
Wircheheiikende u. Hufſchlag bekannt — im 45. £bd$j. 

D. 3. 3, Stendal in d. Altmark Pr. Sad.) 
der Panpımanı &rapı im 26. Landwehr» Reg.,. Ritter 
des — Ehrenlegion. 

12 8. 4 zu ——v J wie Franz Zav. 
Swietezkyv. € ernoz at und 
Geb. Stantsoffciat‘ AU ORG A, dr — 
Hof⸗ u. Siccidiante „Ritter u. ſ. w. — im 80 
* Ma 4. (8.9 zu Weſterhof d. Zartmana 9 a. 

eftfeld. 

41270. Dem: 5. zu Senzke (Brandenb,) der f. preuß. 
Meier 8: Diet v. Bredom auf ©., Ritter 

es eif. Krz 

121. D. 5. z. Rehburg (Hannov.) d. Amts⸗Aſſeſſor 
Meplis aus Hoya- 

1272. Da 6. iu Spremberg der Kaufmann 9. W 
Puͤſchel — 530 J. a 
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Den 6. zu re gel re Der 
sindenfäulicrer u. Organiſt Rod 60 J. a 
* — ER D. 6. 3. Budiſſin d. —— Schmidt — 


1275. D. 6 6. zu Ratibor der Fön. Premierlieutenant 
Fe 2 Inf. Reg. Eduard v. Sholg u. Hermen 


1276. D. 6. zu Zen der Pfarrer M. Johann 
Georg Zimmermann — 39 J. a. Länger als 56 9. 
wirtte er ald Rektor * Sſcatz, dann als Pfarrer zu 
Buda u. m. zu Zſchochau. 

1277. D. 7. zu Halle der Fön. preuß. Dberbergrath 
ob. ER Zug. Eggert 

1278, 8. zu * der k. — Juſtiz⸗Kommiſſaͤt 
u. Notar De Ferd. 8 raun — im 

1230. Den 10. zu Eelle der Pr. — Iafod | 
lite — 

10. zu Silten (Hannov.) d. Obriſt a. D. 
Bil, Sopf ide — Ta 

132. D. 11. za Düren der Dharrer an der dafigen 
Wfarrfirde zur deil. Maria, Duir. Geo. Neveld, als 
Soriftftieller dur Das „Leben Jeſu Edrifti“ 3 Bände, 
„Beſchreibung von Paläſtina,“ „Lebensbefchreibung der 
Beiligen Gottes“ befannı, geb. zu Aachen den 30. Apr. 

1768. — Außerdem fchried er noch: Der erhabene Beift 
. die Beifpiele Jeſu Ehrifti u. feiner allererften Beken⸗ 
ner. Aachhen 1826. — Ueb. d. religiöſe Jugenderziehung. 
Ebd. 1824 e e. 2. 

1233. 11. zu Würzburg der k. — quiesc. 
ñ — Sr. ehr. Schmidt — im 75. J. 

1234. Den 12, eh Hoyerswerda der Student der 
Theologie K. A ohl aus Bredlau — 27 Ga. 

135 D. Ay zu Gertenz Doßetbent (bei — 

le fähf. Hauptmann.a. D. Heinr. Kerdinand 

reitenbauc auf Bucha — im 70. J. 


ge D. 12. zu Ratibor der £ieutenant Sranf — 


1237. D. 12. zu Maulbronn (Würtemb.) d. Rufe 
lehrer am Seminar Hoͤhing. 
1233. Den 12. zu Naumburg So: ) der Kantor 
u. lan Franz Wiſchna — 605%. a 
D. 14, zu Mitau der Eaifer!. ruf. Bollegien 
affefor £ £udw. Ferd. v. Dberlehrer ber 
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prien. Sprache u. Literat. am daf. Gpmnafium illustre, 
Feder au Marienmwerder, Königsberg und Riga — im 
J. 

1290. Den 14. Stopenbagen der Etatsrath und 
DBankdireftor Tbomfen — 65 8. a. Er war i. Zabre 
1771 im Dorfe Mianz auf der zei Alfen — wo 
ſein Vater Bauer war, verließ 1780 die Kopenhagener 
Schule, ward Alumnus in Valkendorfs Kollegium , gab 
Unterricht in der Bürgerfhule u. in Schouboed Joftitur, 
ward 1799 Lehrer d, Mathematif und Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft in E. J. R. Ehriftianid Inſtitut zu Veſterbroe bei 
Stopendbagen; 1805 Sontrolleur der fönigl. Bank u. des 
Wechſelkomptoirs; 1810 Buchhalter u. zugleich Sefretär 
Der Kommiffion zur beſſern Einrichtung der dänifchen 
Sculen; 1813 Mitadminiftrator der Reichsbank und zur 
glei Münzrevifor; 1818 Mitdirektor der Nationalbank 
und Juſtizrath. — Bon ihm erfbienen: Den Kritiske 
Philosophies vigtigste Sandheder af Kiesewetter. Oversat. 
Kjöbenh, 1797. — Tillaeg til Christianis Grundlinier til 
en Plan for Haandvaerkstandens Foraedling i Danmark. 
Oversat. Das. 1801. — Christiani over sit Opdragelses- 
Instituts Forfatning. Oversat. Das. 1801 —02. — Chri- 
stianis Efterretninger om Opdragelses Institutet tilligemed 
anden smaa Afhandlinger. Oversat. St. 1 og 2. Das. 
1808 —04. — Gab mit Eollin, C. $. Laſſen u. Spleth 
deraus: Philosophiske Afhandlinger til Sandheds og Dyds 
Befordring. 2 Deels. — Gab ferner mit Eollin heraus: 
Udenlands Litteraturtidende. 8 Hfte. 1799. — Hvad ud- 
fordres til en bedre Dannelse for Haandvaerkstanden i 
Danmark? In den Schriften der Sfand. Literatur sGee 
feufd. 1810. ©. 247-336. Auch befonderd abgedrudt. — 
Mecenfionen in den „Laerde Efterretninger. “ 

1291. D. 15. zu Ratibor d. Hoftath u. D. 2. Ger. 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Fuchs — 56 I. a. 

- 1292. Den 15. zu Kiel der £, pr. Konful Siegfr. 
Schmidt, ° 

1293. D. 15. zu Göttingen d. Hofratd Amadeus 
Wendt *) — im 53. G., nachdem er feit Oftern 1829, 
wo er von zeipäig nah Goͤttingen berufen wurde, bier 

ewirft hatte. Er bat fid vorzünlib am Geſchichte der 
Dhitofopbie u. um Geſchichte u. Theorie der Kunſt große 
Derdienfte erworben. Ä | 


’) Srine Biogr. folgt im nähen Jahrg. des R. Nelk. 
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129. D. 16. zu Culm in Weſtpreußen d. Premier. 
lieut. Theophil v. Maffomw. 72 
1295. Den 16. wurde bei Como Dffermann aus 
Aachen, welcher Dafelbft eine Tuchfabrif angelegt hatte, 
von Räubern ermordet. Die Räuberbande, aus act ber 
waffneten Kerlen beftebend, bemaͤchtigte ih naddem 
fie den Hausherrn im Bette umgebraht, alles Geldes 
und aller Gegenftände von Werth und nur in 
dies gutwillig auögeliefert wurde, Konnte die Fra 
ihren 13 Kindern ihr Leben erhalten, 1. 
12%. D. 16. zu Springe der Stadivogt Pomme. 
1297. Den 16. zu Cüfrin (Brönbrg.) der Sercondes 
lieuten, $r. — geb. in Johannisburg in 
Pr. — 72T a, TG. in Dienſen. * 
1298. D. 17. zu Winnert im Schleswigſchen Amte 
Hüfein der Schullehrer Joſt Johann Ehriftianfem, 
nachdem 'er fur; vorber en Altersſchwaͤche fein Anm 
niedergelegt hatte — is 71, Lbsj. Er war ausgezeichner, 
als Lehrer, Freund u, Menfb. i 
1299. D. 17. zu Göttingen der Ober. ommilfär u. 
A aa tpeteor Sob. Jobſt Mu mmentbey — 
m 89, 9. * 


1300. Den 18. zu Amberg der k. baier. geifil, Rath 
Beo. Benedikt Wisnet, ‚chem. Rektor u. Profeſſor 
d Phyſ. u. Mathematik am daſigen 5— zu 
Schalkenthann bei Amberg den 17. Juli 1700. fi 
dire in dem Gpmnafium zu Amberg, wurde am 2, Hk. 
1782 im Benediktinerftifte Priefling eingefleidet u, am 
28, Sept. 1790 zum Priefter geweiht. Ais Profeffor der 
Philofophie und Mathematit Fam er 1798 nad) Amberg, 
wurde da’ 1800 Schufreftor d. ganzen Studienanfalt 
2 Fahre darnach zugleich Direktor des Studenten» Semi 
nard. Mehrere Reden, die er am Ende ded Schuljahres 
bielt, wurden gedrudt u. unser diefen eine auf ausdrüd 
liben Befehl d. ebem.. £urfürftl. Landesdireftion. f 
1301. Den 18. zu Neuftadt am Rübenberge der 
Apotheker A. 8. Detmering — 31 I. a, —X 
1302. D. 18. zu Göppingen (Würtemb.) der Ober⸗ 
amtmann v. Sprößer — 62 J, a, ae — — 
1303. Den 19, zu Demmingen (O. U. Neeresheim, 
Würtemb.) d, kath. Pfarrer J Shmalftig — 595. «, 
Er war am 12. Februar 1777 zu Mergentheim boren, 
fing feine Studien in feiner Vaterftadt an u. vollendete 
diefelben in Würzburg. Im J. 1800 wurde er-in das 
Seminar aufgenommen u. am 23, Jan. 1801 zum Pries 


un 
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ter geweiht. In demfelben Tabre im Monat Auguft 
wurde er Stadtfaplan zu Nedardulm bei Heilbronn, im 
3; 1806 den 8. Tan. Kuratfaplan, im Dftober deffelben 

ahres Stadtpfarrer in Heilbronn u. i. J. 1808 Schul: 
inſpektor daſ. Nachdem der Profeilor Weber d. Pfarrei 
Demmingen refignirt hatte, fo erhielt er dieſelbe am 
1. Juni 1812. — Seine Schriften find: Vollftändige 
Anmeif. zur Erlernung d. peſtalozziſchen Rechenmethode 
und deren Anmendung auf Müng-, Maads ur Gewicht: 
Funde, Heilbronn 1810. 2. A. 1822. — RKurzer Leit: 
faden 3. erften Unterricht im £efen. Ebd. 1810. 2. %. 


1812. — Anleitung zum Gebrauch de Furzen Leitfaden, 


nebft 7 Tabellen. Ebd. 1810. — Prakt. Rechnungsaufs 


gaben id, dv. 4 Spezied in gleich u. ungleich. benannten 


Zahlen. Ebd. 1816. — Praft. Rebnungsaufgaben ib. 


die Brüche, Regel de Tri, Duinque, Kettenregel und 


Geſellſchaftsrechnung. Stuttgart 1819, — Kurzer Leit 
faden d, Beichtuntertichts für die Schuljugend. Ebend. 
1824. — Ausführl, Beihtunterriht Ebd, 1824, 
1304. Den 20. zu Regensburg (7) Johanna Edle 

v. Eggelfraut, geb. Herrlein, Gattin des Appel 
Iationegerichtöadvofaten v. Eggelfraut. 

1305. Den 20. zu Hannover der Mufiklehrer Aug. 
Habeniht — 29 T.a. | 

1306. D. 20. zu Wolkenftein (Sachfen) d; geweſene 
iBergumiiit und Advofat Chr, Ehreg. Rapmann — 
im 60. J. | Ä 

1307. D. 20. zu Kaufbeuern im Oberdonaukr. der 
Vorſteher der Kattunfabrif Gob. Ulrih Wagenfeil, 
Er verunglüdte, indem er eine Vorrichtung bei der neuen 
Walzenmaſchine unterfuchte, wobei fein Kleid fi in dag 
große Kammrad verwidelte u. er einen fchaudererregen: 
den Tod fand, indem fein Kopf ganz zermalmt wurde. 
4308. Den 22. zu Goslar der Bergſyndikus Joh. 
MWilhb. Heinemann — 80 J. 3 Mon. a. | 

„1309. Den 22. zu Gifhom, bei Buͤtzow, der großb. 

mecl. ſchw. Kammerberr Ferd Vollrath Fr. Baron 
v. Meerbeimb, Erbherr auf Gr, und FI. Gifhom, 
Wokrent, Gr. und Kl. Belig, Neinftorf u. Guemern — 


im 77. £b8j. 


1310, D. 23. zu Zwickau d. Advofat Karl Ludm. 
Demwalt — im 34. £bsj. ae ° 


1311. D. 23. zu Sreiftadt (Schlef.) d. penſ. Schul; 
lehrer Schulz aus Siegersdorf — 83 GT. a. v2 
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1312. Den 28. zu au Dieiobers der Juſtiz ⸗/Kommiſſaͤr 
u. Notar Woit — 
1318. D. 24. zu u Kublan (Sachſen) der Dberpfar- 
rer M. Berger — 58 
: > In D. 2 pn 6 Slogan ze. Intendanturrath 
e rmee⸗Korps Jung — 
. 1315. Den —* zu Breslau der Lieutenant a. D. 


Ludwig — 49 
* ra D. 24. zu " Moringen der fön. Sörfter Zugut 
t 





1317. "2.2 25. zu Kiel der Kaufmann uw. 8 
Dice: Konful Sam. Lea, binterl. als Bitte 


geb. Klog u, Kinder. 
1318. Den 26. zu Priefnig bei Borna der * 


D. B. Kühnel — 66 J. a 

1319. Den 27. zu Dresden der k. — Fr. 
Bruno Graf v. Mengerſen — im 

1320. Den 27. zu Hirfoberg der N ohriftieutenant 
# 2. Bulltenn Feldmig (& fen) ber, Balor 

1 en zu Zeſchwi achſen * 
Kart Sriedr, Aug. 1 3cldmig (@ 
50, Amtsj. 

1322, D. 8. zu — bei Olaf der het 
Ernft Höregott — im 45. 

1325. ı Den 8. gu Sreyfing Der. Subregens im > 
bifhöf. Klerikal Seminar D. theol, Wiederfpi 
ein fleißiger Mitarbeiter an ** Tele Zeitfcpriften, 


eb. zu Peace den 12. Tan. 1808. 
. in D. 29, zu Wöhrden in Süderditmarfchen ne 


1324. 
Fandesbevollmädtigte -H. I. Srerd — im 76. 
terl. ald Wittwe Harfe, geb. Reimers u. einen 12 —* 


rigen re 
D. 29. zu Poͤhlde, Amts ergberg der rei: 
vnde ‚Sörer, J. J. Dtto — im 71. 
6. Den 80, zu Dorpat der Dr. med. Robert 
J— if fe — 173 a 
1327. D. 30, zu Andbach der k. baier. nen. Regie 
rungdratb Konr. Heinr keeri—— 5J. « 
gt are 30, zu Zuͤlz (Schlef.) der Keftor Mel, 
ger — 
1320. D. 30. zu Mittel:Walde b. Glatz ber Stabt- 
pfarrer Tſchimmel — 683 J. a. 
1330. Den 31. zu Neuburg a, der Donau (Balern 
der k. Donaumood » Infpektor Däusle. 
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„D. 31. 3, Hermödorf b. — Pure (Silef.) 
ber @dultehter — : — 

532. D. u Loͤtzen (Of) vn 3 preuß. Amts⸗ 
obofikus D. ökenn Tb. Oh mes, auch Schriftiteller, 
| eb. zu Vorfte bei Hildesheim d. 8. Dec. 1804. Er bes 

ſuchte feit 1818 d. Tofepbinifde Gymnaſium zu Hildes» 
Ha fudirte feit dem Herbſt 1824 die Heilkunde zu 
R feit d. Herbſt 1827 zu Berlin u. diente feit 
d. Herbit 1830 als —R——— zu Potsdam. 
* —— Den 31. zu Guben der Premier Lieutenant 
a 
1334. Im Okt. zu Frankfurt afM. der Revifor bei 
der Generaldirektion d. würtemb. Bolten, Haffner. 
1835. Im Okt. zu Roſchtowi der evangel. Schule 
ledrer u. Drganift 114) 
1336. - Im — zu Stuttgart der Dber: Polizei» 
Kommiilsr Schneider. 
Im Okt. auf feinem Gute Moos (Balern) d. 
Neon‘ Be böbern baier. Adels, der erblide Reichsrath 
ob. Kafp. Graf v. Prepfing:Moo 08 — 80 u. eis 
ng e Sabre alt. Er var der mr; der zahlreichen koͤn. 
Kämmerer, indem er ſchon i. J. 1771 —— Kammerherrn 
ernannt wurde. Mit Reikthümern ge egnet, war er ein 
tiger u. freundlider Herr feiner Untersbanen und ein 
böner, ftattlider Mann; noch im hoben Alter imponirte 
er durch fein Aeußeres. Als eine Seltenheit kann man 
auc anführen, daß er fhon vor einigen Fahren das us 
bildum feines 50 jährigen Beſuchs ded Bades Gaftein 
daſ. feierte, wo er jährlich einige Wochen zubrachte. 


EURE WERE 


1338. Et zu Brieg (Schlef.) * Pia Ezihp. 
1339. —* Profen (Schleſ.) der F. B. Komm. 
Erapriener, — chul⸗Inſpektor und Pfarrer Suffe 


100. Ser 1. zu Heinrihau b. Münfterb. (Schlef.) 
er N emigpen: im * d. Regim. u. Wirthſchaftsbeamte 
f air! [one — 8 J. a 

1. 2. (2) zu Winden der f. Hoftänzger und 
Bat. Kegiour © neid 
A inelsau (Würt.) d, Oberamtmann 
Weibenmäier. — 55 
D. u Rot —* a/N. (Wuͤrt.) der bis 
root —E Reoiftrator und Kanzleirath Klotz — 


— 9— 
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1344. Den 5. u London der Sekretär bei der Fön. 
J Geh. Kanzlei Heinrich ©. Goltermann — 


D. 5. zu Münden an d. Brechruhr die Hof 
(danfpielerin Säheider die Gattin des vor 3 Tagen 
von Dderfelben TEN binweggerafften Baltermeifterd 
Schneider. (S. Nr. 1341.) 

1346. Den 6. * ED der Maoiſtrateratd und 
Apotheker Andr. Kop 

1347. D. 6. zu Beipiig d . emer, Der» Accid + Kom. 
miffär Hofrath —83. Daniel aorh, Kitter des Fall. 
Civil⸗Verdienſt Ordens — 77 T. alt, al® s Schi eller 
gemeinfhaftlid mit G. Glo. Stoy durd die Grit: 
„Ueber Wiederberitellung ded unter den Proteſtanten 
—— ln (£p3g. 1809) befannt. 

D. 7. zu Münden der Fön. lg Ma 
Raffer, or HR Frhr. v. Stengel — im 59 2 

D. 7 ei füben der Major a. D. v. Dies 
sirfe- — 0 Sa 

1350. D, 7. zu nerkt ” hd ragen? und Stadt 
Deputirte ©. W. Helm 
1351. D. 7. zu Baldorf ( Rob s Minden) d. Ganı 
tor und Lehrer Vetrecht. 
1352. D. 8. (16. Sept. 2) zu gan is der penſ. 
Director gr —— — 72 
ji hr der Deut General der 
Gavallerie Su Alovs v. ar sulegt Prös 
fident des geld 89 
1 zu Roſenthal (Söilefien) der fönigt. 
Oberamtmann * Lieutenant Zimmermann — 34 
t 


1355. D. 10. au Aelau der penſ. Kreisſuſtizrath 
Jachmann — im7 

1356. D. 10. zu "Binding der praft. Arzt Dr. ®, 
Lindhamer, fön. Stabsarzt in der Zeibgarde d. Hart» 


ſchiere. 
1357. D. 10. zu Mkt. Sugenheim (Baiern) der 


freib. von Denken Patrimonialriter Fr. Jul, 
Nittinger— 45 
e * D. A iu Breslau der Hauptmann a. D. 
hr — 
5 359 10, + Hamburg der ER im St. 


M fir, iel-Garften ith. Soltau, durch 
mich de im Surf der Handelöwiffenfchaft, neuer: 
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dings auch als religiöfer Dichter ‚bekannt, durch eine 
spärge zo. % ck Berriebfamfeit mwohlverdient 


360. D. 10; zu Würzburg Benedift — 
ebemal. Conventual der Karihauſe Tückeihauſen -bei 
durch mehrere wohlthaͤtige edle) fo ai 
u Ueberlaſſung feiner: kleinen, aber auserlefenen Ge» 
äldefommlung an * —* ige Univerfität verdient, geb, 
Dafelht an 30, sr 


u Deshhen d. k. fähf. Kriegsrath 
Brengel —im i 69°. wa. . 


2. D. 11. zu Garlörube der berühmte Tonfünft- 
fer auf dem Sortepiano, zugleih Violoncellit und Con— 
— 20 aud Componik von Kirchenmuſikſtücken, 

arı — im 44. 

1369. D. 12. zu Garlörube der großberzoglich bad, 
Staatöminifter der. auswärtigen Angelegenheiten Srhr. 
von Berftedt, wegen Kränklichkeit fchon feit mehreren 
Zabıen penfionirt. 

1364. D. 12. zu Luͤbchen bei Guhrau der Schulleh— 
rer Mäülter, — 14a 

1365. D. 13. zu Slogan der penſ. Regierungsrath 
v.Rof enberg 

1366. D. 1. au Berbisdorf (Sälet. ) der Paſtor 
Müller — 36 3. a 

1367... D. 15. I Breslau der Generalmajor a. D, 
Regnier 08 Loucey — 77 

1368, 3 su Diepenau der Defönom Herm. 
ERNAEhT, 


13.0 
D. 17, * Aſchaffenburg der k. baier. Medi—⸗ 
. einalrath Goͤrz. 

1370. D. 17, Bu Temeswar (Deft.) die ET AN 
Fürſtin von Hohenlohe — 35 5. a, Mutter de . 
einft in Würzburg 1 iM Wunderfuren fo berühmt 
apperbenen.S omberrn Fürſten H. 

1. D. 17. zu Ottobeuern der quiesc. baierifche 
nit. Ant. v. Kolb — im 67. 
1372. D. 1m zu Barzdorf (Sölefien) der Lands 
Zr D. Sreiberr v. Rinthofen auf B. — 74 
X 
1373. D. 18. zu Puditſch (Schlefien) der penſ. Re 
ade J. G — von Roſenberg aus Cleve 
a 


1374. D. 18. zu Hardegſen * Poſtſpediteur und 
Magazinverwalter E. He — im 50. 5, 
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4975. D. 19. zu Döffeldorf der Advocat u. Un 
walt beim koͤn. — Andr. Leond. Honms an 


— 71. — = 
D. u Glfrem der Doctor der Rechte 
und Saiskanzleiadvefat %. ©. 3. Karnaß, geb. ebd. 
Bon ibm bat man gedrudt: Dissert. inaug.: de con- 
jugum Megapolitanorum successione ab intestato, Rosto- 
En 


D. 19. Wi. Bredlau der penfionirte Gymna⸗ 
Kafprofeffor Gerd. Nickel aus Bielig in Oeſtreichiſch⸗ 


Schleſien. 
in D. 19. zu Augsbur Eberefia Sreifrau 
Per [er v. Perglad, geb. Gräfin von Sandizell, 
des Tperefienordens Ehrendame. 
1379. D. 19. zu Liffa der Superintenbent und Pa 
ſtor prim. 0 e — 0% a 
1380. 21. zu Hannover der Sof: und Kanzlei 
ratb - F ae — 70 
1. D. 21. zu Bolzum, Amts Kuthe, der Paftor 
W. 6. $. Ebeling — 74 G. a 
1332. D. 22. zu Nürtingen (WBürtemb.) der Dbers 
amtmann v. Fiſcher, Ritter ded Stronenordens — 58 


. alt. 
I 1388. D. 3. zu Bredlau der BES —— a. 
D. Louis Graf von Geßler —3 5. 
4138. D. 3. zu Grabom m Shmerin) der Ju⸗ 
ſtizkanzleiadvocat Zoad. ©.. Heinr. Kallies, geb. 
zu So bei a. im J. 1785. 
| 385. D. 23. zu Merlenperden d. Lehrer am Gym 
— Dr, Seidel — im 48. Wöj. 
1336. D. 24. zu Gosda orandent,) der £. Haupt 
mann a. D. Sr. v. Greiffenber 1} 
387. D. 24. zu Neufirden (Lauſ.) der Pfr. Hüs 
— — — 73. Lebens- und 49. Amtsj. 
. 26. Ey Naumburg « /S. der k. pr. Ober⸗ 
—2—— Gneiſt. 
1389. zu Sherabe der DOberamtmann Job. 
Sr. Kern, “itter des Fl eh - 5I4, 
faft 62 Sabre in: za Dienſte. 
u Wollin (Brandenburg) der Faif. 
ruf. Hofrat De ob. Sriedr. v. Eon radt — 73 


j "Ep. D. 27. zu Ilten CHannov.) der Dberamtm. 
€. Ehr. godemann — im 79.3. 
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1892. D. 27. zu Gungenbaufen, ber. Pfr. Misler, 
2 age nach) feinem 80. Geburtötage. 
1398. D. 27. zu Goͤrlitz der emerit. Schullehrer 
1394. D. 27. zu Kigingen der proteſt. Stadtpfr. 
. Senior J. Fr. Schöner — im 77. £ebend- und 50. 
Dienkjabre. 
1395. D. 8. in Silium (Amts Waldendurg) der 
Sinfpector Bader. 
1396. Den 28. in —— bei Bernſtadt (Schle⸗ 
ſien) der Paſtor Guͤriſch — im 46. 
— . D. 20. zu ne der Hofbildhauer Srant 
— I 
1398 29. zu Pforzheim der Mrofeffor — 
aag, ber ded daſigen Didagogtumd — 


e ebene). 
29. zu Mänfter der Kaplan zu St. Lam: 
ber N 2. feine — 70 J. a 
zu Sam der General Auf der 
Mauern der im J. 1802 die Schwpzertruppen gegen 
die beivetifche — anfuͤhrte. 
D. zu Wittichenau in der Lauſitz der 
Hr — der Strtöfgule P. Paul Warnatſch — 
1402. D. 30. du Greifenberg in Pommern d. Lieu⸗ 
fenant ug v. Roͤ 
Im — zu München der Generallieu— 
— Sehr von Berger, Befehlshaber der k. Gendr - 
Darmerie, 
1404. Gm November zu Reinesdorf (Schleſ.) der 
Paſtor Czepka. 
405. Im November zu Eee AR, (Schleſ.) der 
— Scullehrer und Organiſt Drat 
406 : Im a zu Ratibor &4 Dberlanded, 
erichtöreferendär Gr 
— ans 407. November zu Münden der reihe Kauf 
man Fa ei. 
m November zu Münden der Oberappella 
| — arzt Nero an d. Brechruhr. 
409. Im November zu Dredden d. Organiſt Ochs. 
Denfelben rührte bei der genigung des Superinten« 
enten Seltenreih *) der © 0 daß er aus dem 
rauerzuge todt in feine Sehen ung getragen wurde, 


*) Deffen Diogr. ſ. in. dieſen Sadrg. bes Wr Mel, &. 700. 
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1410, Im November 4* Münden an der Bred- 
ruhr d. Sräul, von Wiefentbau, ee * Melt: 
Erziebungsinftitut,. eine- junge Dame von N zn 
——— in den ſchoͤnſten Re des ® iſtes un 


December. 


1411. ©. 1. zu Eiie, JAN *—— Hanno.) 

d. — —— 3. WB. Koͤh m 73. 
D. 1 au — (Säle .) der Ritter, 
aunsbeie Graf v. Königsdorrf aut Lohe — im 


1413, D. 2, zu Dont nabaufen ‚(haunpper) d. Pol: 
DIRT Capitaͤn pb v. Hartwig. 
1414, D. 2. zu Reubieiendert, dv, Dr. der Medicin 
und Ehirurgie mat Jac. Conr. Luther. 
nd; medic. gelehrten Welt war er geachtet, und ge⸗ 
bäßt durch feine in vielen medicinifhen Journalen zers 
freuten und gediegenen Auffäge und dur fein Werk 
„Weber Zurecnungsfäigkeit. iſenach 1824. 

1415. D. 2. zu DÖledede (Hannover) der Amt, 
we einr. Aug. Meyer, Ritter des FE. Guelphen⸗ 
ordend, 

1416. D. 2, zu Meurd d. nehser am Gymnaſium 
J. 9 Neumann — im s3. £b$j. Mr 

417. D. 2. auf feinem erh Brunno bei Upfala 

d. Enbifof Dr, v. Rofeuftein, der in feinen früs 
dern Jahren auch in der ſchwediſchen Literatur einen 
bedeutenden Namen batte. 

- . 118. D. 2. zu Hof d. k. Oberſt Georg v. Tan 
Kein, Ritter des k. baier. audit und et ich 
primat. Concordienordens — 67 J. a 

1419. D. 4. zu Saxelen 845 d. Landa kein 
und Pannerberr Michael von Slüe, ein ing 
des fel. Bruders Klaus. Er brachte 30 Jahre 
zoͤſ. und. englifchen Kriegsdienften zu, war neunmal r& 
gierender fandammann und 13mal Tagſatzung — 

geweſen. Seine büͤrgerlichen und 6 en nden 
erwarben ihm die Liebe und Achtung — > 

1420. D. 5. zu Verden der Generalmajor Be 
15% 0 Er war früher Hauptmann, bei kurhan⸗ 
növerfchen Truppen in Oſtindien und förieb: Briefe 
über Dftindien, das Vorgebirge der guten Hoffnung u. 


Eu 


December. 000011 


2 Inſel St. Helena, geſchrieben aus dieſen Laͤndern 
Beſt, berausgegeben von N. G. Nuͤtner. Mit 

Fobildungen u, — Leipz 1807 

1421. 8: zu erg (Brdbg.) d. Erb; und 
Geriarsh. W A Retzo — maͤnnliche Sweig 
dietee Fidigind "berühmten "Stamm 

1 5. zu Herrnneufes Bniern) der Pfr. € 

Schmidt im 35. 
| *— rn * 5. zu rankfurt aD. der Secondelieut. 
en 
zus RR * u ——— der Kauf: u. Handelsherr 
eli 

’ 1425. 2.8 zu Eddelaf im Süderditmariden der 
BandesbevoUmädtihte U.  Paulfen — 70 Fi alt, 
Dinterläße Wittwe, Slinder und Schwiegerfiüder.” 

1426. D. 6. zu Domburg (bei Jena) der ‚Super 
(intendent und DOberpfr. M Earl Adolpb Bölfer — 
im 83. Lebens- und 60. Dienftjabr, während melcer er 
dm 40 Gemeinden thätig war. Als Candidat batte er 
noch in der alten abgebrannten Schloßkirche zu Weimar 

‚gepredigt.  ‚Gemiffenbaftigfeit “in. feinem Amte, treue 
Anbänglickeit-für feinen Fürften, Biederfeit in allen es 
‚bensverbältniffen und Liebe ——— Gemeinden waren 
die hervorſtecendſten Züge feines Chatakters. Er fchrieb: 
„Bon Derbeflerung der Landſchulen durch gute Lehrer. 
Magdeburg ey 
ie une pi 7. age Boltrabaufen; Didcefe Zulingen, 

r. D cn a 

D. 7. zu’ Dterrode-bei Hornbürg (Pr, Sad 
fen) en emerit. f nt u. Paſtor zu Stadt Had« 
mersdleben 9. 5* ilh. Münnich, Kikter des rotben 
Adletord. Ir Kl. Er war am 12, Juli 1755 zu, Merſe⸗ 
burg im uralten geboren, ward 1785 Paſtor an 
der Kirche Ud 8: Sr. zu Hadmersleben im Magdeburgi; 
- fen, nachdem er :vorber Rertor und Conventual am 
Pidagogium des Klofierd U. £. Fraim Magdeburgifchen 
gewefen war, ward 1794 geiſtl. Inſpector und bieratır 
Superintendent.: Seine Schriften: find:: Verſuch über 
* Grenzen d. Aufflärung unter den Römern: ‚Leipzig 

789. Gedanken und Borfhläge. * ‚Derbefierung 
dee e Volt. ir Bd. 1791. —  *Sriederifa u..d, Nofe; 
d. erhab. Brautpaare in der Preuß. Koͤnigsſtadt an feis 
—* Vermaͤhlungsfeſte gewidmet. 1791. — Verhandl. 

der Hadmer. Kreisſynode in zwangloſen Heften. 1. Hft. 
Magdeb. 1818. — Beitr. zu dem allgem. — für 

N. Nekrolog 14. Jahre. 
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Prediger und zu den Magdeb. gemeinn. Blättern. Ei⸗ 
nige Weberfegungen Tibulliſcher Elegien und Fleinere 
Gedichte, die zum Theil unter dem Buchſtaben M. im 
verfchiedenen Sammlungen einzeln. abgedrudt find. 

1429. D. 7. zu Berlin die Prinzeſſin Sriederife 
Dor. £uife Pbilippine v. Preußen, Wittme Des 
Shrftien Ant. Radziwill. Ihr Vater war d. Prinz Serdie 
nand von Preußen, Bruder des Königs Sriedrid 1. 

1430. Den 8. zu Uthleben (bei Sondershaufen) der 
Paftor Koch — im 69. £böj. IE 

1431. D. 8. zu Demmin (Pomm.) d. Fön. Kommer- 
zienratb Job. Sr. Pfeiffer. 

1432, D. 9. zu Neubrandenburg der —— 7 
Hofrath u. vormalige Stadtrichter daſelbſt Job. Sam. 

einr. Funf. Seine nicht unbedeutende, im 3. 1737 
verfteigerte Bibliothek enthielt unter andern au die 
vormals Werckmeiſterſche Differtationen: Sammlung von 
ungefäbr 7000 juriftifhen Differtationen. 

i 1453. * 9. zu Löbau der Advokat Schluckwer⸗ 

er — + 0. 

1434. Den 10. auf dem Schlofe Rantzau in der 
gleichnamigen Graffdaft der Zörfter Chr, Sr. Emeiß, 
nach 14tägiger Krankheit — im 61. J. binterl, Wittwe, 
Kinder u. Schwiegerfinder, Er wurde von Bielen ge 
liebt u. geachtet. | 

1435. D. 10. zu Erfurt d. Kaufmann u. Magiftrats- 
affeffor Job. Wild. Stolg, Nitter des rothen Adler- 
ordens Ar SI. | 

4436. D. 10. zu Traventhal (Holft:) der Fön. Kams 
merherr Sr. Emil Geo. v. Warnftedbt, Oberland, 
wegeinfpektor u. Ritter ded Dannebrogordend. 

1437. Den 11, zu Jena d. Ober» Appellationd: Ges 
richts. Advofat Dr. Aßall — im 75. ZbEj. 

1438. D. 11. zu Hannover d. Premierlieutenant im 
Garde» Gäger: Bat. Karl v. Bülom. | 

1439. D. 11. zu. Münden der Univerfitätd« Media» 
nikus Sheinlein Gabrikant chirurgiſcher Inftrumente) 
an der Cholera; — ein paar Stunden darauf auch ſeine 
Frau u. ſein Kind. | 

1440. D. 12. zu Mikultzutz (Schlefien) der Pfarrer 
Bente — 70 T. a. y 

4441, Den 12. zu Wageningen Joh. Wilbelm 
Statius Müller, emer. Prediger d. evang. »Tutberis 
ſchen Gemeinde zu. Amſterdam, auch durch einige Druck⸗ 
ſchriften bekannt — 70 I. a. 
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4448. ı D: 44. zu Kriwitz (M. Schw.) der Dr. med. 


= go Dafige prakt. Arzt Gottl. Born — im 61. Losj. — 


Er fihrieb: Dissert. inaugural,; de coloris et frigoris usu 
medico. 'Rostochii 1805. 

1443, D. 14. zu Stodad in Baden der ehem. En. 
würtemb. Hof» u. Finanzrath Paul Oli. v. T — 
Ritter des würt. Kronordens, ebemal. Alteröpräfident 
Der 2. Kammer der badiſchen Landſtaͤnde, geboren den 
14. Dee, 1761. 

1444. D. 15. zu Groß⸗Schoͤnau (Lauf.) der Damaft- 
fabrifant u. ehem. Accis Einnehmer Liedke — 70 J. a. 

1445, Den 16. zu Porödam der F. preuß. penf. Res 
gimentearst Georg Ehrenfr. Debrud, früher Regis 
et ded Prillwitziſchen Dragonerregiments, 

Nitter des eif. Kreuzes u. ſ. w. Vexrf. einiger chirurg. 
Abhandlungen in Murſinna's Journal — im 84. Zböj. 

1446. D. 18. Mu Holebül im Schleswigſchen, nad 
langen £eiden, fanft und rubig, der Paſtor Zadariad 
£uderus Hanfen — im 61. Alters- u. 31. Amtöjabre, 
binter!. Wittwe u. Kinder. % 

1447. D. 18. zu Emden der F. hannov. Kapitän u. 
KompagniesChef 3. B. Madeprang — im 49. J. 

1448, D. 18 zu Spremberg der gew. Juſt. Aktuar 
u. Zuft. Komiflär e 5 1. Ringel R. 57 5. a. 

1449. D. 18. zu Gr. Döbern (Schlef.) der Pfarrer 
Weidler — im 70. G. 

1450. D. 19. zu Dorpat der. Faif. ruff. Staatsrath 
u. Ritter Dr. 3. Mart. C. Barteld, Profeflor emer. 
der Matbem. an daf. Univerfität, — durch eine deutſche 
Bearbeitung von „Bailly's Geſchichte der Altronomie“ 
(2 Bde. Kp3g. 1796 f.) u. einige andere Schriften in der 
giter. befännt, geb. zu Braunfhweig d. 12. Aug. 1769. 

1451. D. 19. zu Verden der Dr. juris 3. £. Wal» 
lis — im 42. 9. 

1452. D. 20. zu Glogau der Fön. preuß. Divifiond- 
prediger Sr. Dundel. r e Ro 

1453. Den 21. zu Wedhold (Hannover) der or 
G. G. €. Stille — im 54. J. v vr 

1454: D. 21. zu Rothenburg (Baiern) ber E, baier. 
penf. Major Geo. Chr. Walther, Ritter der franzdf. 
Ehrenlegion. 

1455: D. 22. zu Glogau d. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
rath v. Saliſch — 43 3. a. } ® 
8 *+ 
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1456. D. 28. zu Danzig d. Kaufmann Heiwrädd. 
dorf, Beſiher einer Kikörfabrif, einer Zuderraffinerie u, 
8 großer Seeſchiffe = L u. 

1457. Den 33. zu Heiligenhafen der F. daͤn. Juſtiz⸗ 
rath u. Bürgermeifter Pet örte n. Er 

1458. D. 2%. zu Ratibor d. fürftbifhöf. Kommiſſa⸗ 
—* Praͤlat und Stadipfarrer J. Nep. Zolonded — 


+0. # 
1459. D. 25. zu Zeipzig der Privatgelehrte Hofrath 
J. Aug. Brüdner —86 %. alt. Er war am 6. Mai 
1751 zu Wittmund in Döfriesland ‚geboren, ward Hofs 
meifter bei dem. Herrn St. George: Marfayd zu Edar 
donnay im Canton Waadt, feit 1793 Inftruftor d. Prinzen 
u. Prinzeffinnen des Sürften Alex. Kurakin, nachherigen 
Gouverneurs von St. Peteröburg, privatifirte ſeit 1805 
zu Tharand unmeit Dresden, bierauf zu Leipzig, war 
von 1812 bis 1815 F. fähf. Hofratb u, ordenti. politiſch 
Genfor, wurde aber nach Aufhebung jener. Cenfur feines 
Dienftes mit Penfion entlaffen und privatifirte ſeitdem 
daſelbſt. — Seine Schriften find: Essui’sur la nature 
et l!origine. des Droits, ou Deduction des principes de la 
science philosophique du Droit. Leipz., Paris et St. Pe-, 
tersb. 1810. — Blide in d. Natur der praktiſchen Ber: 
nunft. Lozg. 1813. — Allgemein verftändfs, Atronomie 
für. gebild., wenn gleih nicht wiſſenſchaftl. unterriätere 
Lefer. 2 Th. mM. 21 lith. Taf. Lpzg. 1828. — Einige: 
andere ibm zugeſchriebene, Bücer fallen, dedbalb men, 
weil er nach feiner eiguen Angabe von 1789-1810 nichts 
geſchrieben bat, 3 ne 
1460. D. 25. zu Hildesheim der Apotheker BVikt. 
Sam. kobmeyer — im 67. J. ee 
1461. D. 25. der Mg. Mayer, Pfarrer zu Peitzen⸗ 
haufen — 77 5. a. — — TR — 
1462. D. 25. der Mg. Pregitzer, Pfarrer zu Korn⸗ 
thal BT0 2 —— 
1463. D. B. zu Eimbeck der Oberſtlieuten. — 
Rudorff, Kommandeur des 2ten leichten Bataillond, 
Ritter des Guelphen⸗Ordens. a 
1464. Den 25. zu Glauchau die Gräfin v. Shön- 
burg: Glauchau, Gemahlin des regierenden Grafen 
Ludwig v. Sch. Gl., geb. Gräfin v. Hodberg.Zürftenkeins , 
1465. D. 26. zu Herrnfadt (Schlef.) d. Negimentds 
en m Tea ar: Shilling, Ritter deö 


. u 


BER 





December. ara 


1466. D. 27. zu’ Bremen der Semator D. Arnold 
Gerdard Deneten — 78T. alt. Im März v. ads 
red hatte er fein Jubilaͤum als Senator gefeiert. "Als 
Schriftſteller war er durch „Bruchſtücke aus der Ge 
bite der Stadt Bremen“ (Göttg. 1796), „Ueber das 
Btemiſche Stadtrecht“ (1798) u. fs m., ſowie durch med: 
vere ‚Abhandlungen und Auffäge im „neuen deutfcben 
Merkur,“ „Hanſeatiſch. Magazin,“ „Deutfhe Monatss 
ſchrift,“ „Morgenblatt“ u. a. befannt; — geb. daf. den 
17. Mai 1759, — Außer den genannten Werken find - 
noch von ihm erſchienen: Diss, inaug. de quasi pupillari 
substitutione. Gott, 1781. — Kommentare über einige 
intereffante Kupferſtiche. Bremen 1796, — Reife von 
Bremen nad Holftein. ‚Ebd, 1797. — Was ift von d, 

ufammenfiuffe d. Fremden in Bremen zw beforgen und 
Y boffen? Eine Vorleſung. Ebd. 1797. — Bemerf. 

db. d. Brunnenorte Rehburg u, Driburg. Hann. 1798. — 
Ueber d. Charakter des Hrn; Aeltermanns Nikol. Kulens 
famp in Bremen. Bremen 1815. — Die Rolandds 
Säule in Bremen.“ Ms 1 Abbild. 2. A. Ebd, 188. — 
Ruͤckblick auf d. edemal. Zwinger am Dftertbore in Bres 
men. N. 1 Abbild, Ebd. 1829. — Gewichte d. Rath— 
baufes in Bremen. M. 4 Abbild. Ebd, 1831. — Die 
Bremiſchen Bürgermeifter Dan. v. Büren d. ältere und 
Dan. v. Büren d. jüngere. Eine geſchichtl. Darftellung 
a. d. 15. u. 16. Jahrb, Ebd, 1836. — Biogr. Skizzen 
von merfmwärdigen Männern aus der frübern Gefchichte 
Bremend, Ebd, 1837. 

. 1467. D. 27. zu Merklingen (Würtemb.) der praft, 
Arzt Dr. Goͤtz — 55 J. a. 
1468. D. 27. zu Hamburg d. Organiſt an d. daſigen 
Katharinenfirbe, Amand. Eberh. Rodatz, durd meb: 
rere gefällige Kompofitionen, Arrangements 1. YAuszlige 
für Das Klavier befannt, geb. daſelbſt den 1. Febr. 1775. 

1469. D. 27. zu Berlin d. Major a. D. Heinricy 
v Zegelin — 73 J. a. 

1470. Den 38, zu Breslau d. Dr. med. Heinrich 
Meyer Baad — 65 u alt. Er; war zu Schwerin in 
Cüdpreußen geboren und außer feiner. Inauguraldiſſer— 
ration „de rachitide“ erf&bien von ibm: Die Kunft, die 
Dorhaut gehörig zu beſchneiden, Die davon entftandene 
Winde zu beilen und die Behandlungsart der Zufälle. 

Bredlau 1816. 7 
: 5 D. 3. zu Camenz d. Kaufmann Huſtig aus 
oubau. 


1276 Detember. 


7 23. zu Birngrüg (Schleſ.) d. Pfr. Kör: 
— — — 

1473. * 29. de —— d. freiwillig reſignirte 
Pfr. zu Bacharach, Friedr. Heinr. Karl Laſinsky, 
neuerdings durch das Werf: „Die Dffenbarung des 
Lichtes im Freudenwort der vier Evangeliften “(2 Tble 
Stuttg. 1837.) ald une ran, geb. zu Trare 
bad a. d. an um d. 

1474. D. 29. zu —5 — 46 — — ) se * ſaͤchſ. Ritt⸗ 
meiſter d. * du Korps E. v. Pofern, Klofter 
arzt des Stifts Marienftern, defign. Domberr des Hoch⸗ 
ſtifts Merſeburg, Erbs, Lehn. u, Gerichtsherr auf Wohle, 
Walterddorf u. Dbergeißendorf. 

1475. Den 29. zu Berlin d. DOberftlieutenant a. OD. 
v. Schaumberg. 

1476. D. 31. zu Potsdam der k. preuß. Generalarzt 
a. D. Dr. Wild. Brettſchneider — im 64. fWsj. 

1477. D. 31. zu Srauftadt (Schlef.) d. Major a. D. 
Frhr. v. Gersdorf. 

1478. Im Dechr. zu Münden d. junge Bildhauer 
Birendardt aus Wien — 22 . alt, der mit Unters 
fägung J. K. H. d. Erzherzogin Sophie fih bier in der: 
Bildhaäuerkunſt zu vervolfommnen eifrig _beftrebt mar. 
Geine große Arbeit, eine Ariadne, wurde ſchon vor zwei 
Sa in Wien allgemein bewundert. 
es . ; „gr Der, zu Münden der Bildhauer Sr. H. 

erbar 

1480. Im Dec, zu Forchheim (Baiern) d. Kanonikus 
des ehemal. daf. Kollegiatſtiftes Dr. Heinr. Finzel, 
geb. zu Siaffelbeim den 1. Sept. 1790. — 23 Jahre alt 
(den 30. Auguft 1773) erwarb er fih zu Erlangen die 
pbilofopd. Doftorwärde u. erbielt am 22. Dec. 1780 die 
Mrieftermeihe. 

1481. Im Dec. zu Münden d. Dbriftlieutenant d. 


Art. v. Gotthardt. 
1482. Im Dec. zu Würzburg der fön. Stadt⸗Pft. 
—— — 
ec.’ zu — (Schleſ.) d. Lieuten. 


u. eön. —5— Kra 
Im Dee. u Augsburg d. euer 


1484. 
—— Frhr. v. Reichlin⸗Melde 
Somit . Sm Dechr, zu Ziegenhald er Bürgermeifter 
mid 
"am Dee. zu Grottkau (Schleſ.) d. Schulleh⸗ 
rer u. ————— Tannßberg. 
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4487. Im Dec. zu Hamburg d. vormal. franzoͤſiſche 
Hauptmann Lacroix, welcher daſelbſt feit 80 Jahren 
anfällig war. Der Name dieſes Mannes gehört der Ge 


jpihte an, da er die Veranlaffung zu der militärifben 


aufbahn des Marſchalls Bernadotte, jetzigen Königs 
Karl Tohann von Schweden, geworden ift. Lacroix war 
naͤmlich vor _der franz. Revolution Werbeofficier u. bes 
flimmte feinen Landsmann Bernadotte, der, wie er felbft, 


. aus Pau gebürtig und ein großer, feböner us Manıı 


war, in Dad Heer einzutreten. Während Bernadotte 
fib durch feine militär. Talente im Laufe der Zeitereigs 
niffe zu d. boben Poften eined Marfchalld emporfbmwang, 
blieb Facroir in bedrängten Umftänden, bis dieſer ſich 
feines gluͤcklichen Landsmanns erinnerte und 1807 nady 
Deutfchland Fam, Der Marfhall Bernadotte nahm ihn 
mit Wohlwollen auf u. gab ibm einftweilen eine Anftel: 
lung bei feinen Eauipagen. In diefer Eigenfhaft und 
d. befondern Gunſt des Marfchalld fi erfreuend, begfeis 
tete 8. den Marfchall bis nad beendigtem Feldzuge und 
ließ fih nach der Zeit in Hamburg nieder, mofelbft er 
von dem damaligen Kronprinzen u. nachberigen Koͤnige 
von Schweden bis an: fein Ende eine Penfion von 6000 
Franken bezog. 


Beim Verleger dieſes find erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Zeichen der Zeit od. die jekigen — 433 
. in der Natur, in der bürgerl. u. religiöſ. Welt 
als Vorboten einer beſſern Zeit. Yon Eric 
HaurenstizuGard’Ebre. 8.3 Hth!.od.1jl.1rFr 
Der Shartlinn, womit der bekannte Hr. Verl. einen 
Kückblick auf die jüngſten Bewegungen in Natur und 
Elementen wirft, fteht der großen Kreimütbigfeit und Un 
theilsfraft nicht nad, mit Der er die der bürgerlicen 
und religidfen Welt hell und treffend beleuctet. Sawer— 
licd durfte feit mebrern Jahren eine Sluafchrift ans Lit 
etreten fein, die den Freunden zeitgemäßer und libera 
er Staatseinrihtungen und den Gegnern feleigender 
pietift. » jefuit. Umtriebe u. mehr u. mebr um ſich greifender 
verfinfternder Frömmelei u. Muckerei beffer zufagen könnte, 
erirrungen, Schwächen und Krankheiten nnierd 
——— Ein Zeitipiegel nach dem Leben 
| + Alles, Barie Aycard, Imberdis, Ma: 
Arme Podin 2c., von Ferd. chen. v. Biedenfeld. 
Erftes Bändchen. S. 13 Rihl. od. 8 fl. ..., 
Sie Verirrungen, Schwäden zc., melde jeder Zeih 
jedem Volk und allen Gliedern der Gefellfcpaft gemein 
find, find von denen, melde einer.beftimmten Epodt, 
einem beiondern Volk, Staatöverfaffung, Richtung d 
Zeitgeifteg, der Sitten ꝛc. eigenthümlich angehören, wohl 
zu ünterſcheiden. — Naturgetreue Darftellung folder 
Schmerzen der Seele und ded Herzens gemähren ein 
edles moralifded und pittoreöfed Studium des Men 
fden und der Geſellſchaft, eine wahre Anfict praftiiber 
Pſychologie, worin Kunſt und Pbilofophie, Abftraktion 
und Realität, die ſcheinbar feltfamften und ordnung 
midrigften Ereigniffe ald Bilder einer Zauberlaterne an 
und vorüberwandeln. Solche Zuftände, mit febendiger 
Wahrheit und nad Erfheinungen des wirkligen Lebend 
eſchildert, bören auf, nur Romane und Novellen it 
ein, fie find Philoſophie und Geſchichte im blühenden 
Gewand ergreifender, erſchütternder Unterhaltung. — 
Srübere aͤhnliche Verfuhe des verehrten deuiſchen Hr. 
Heraudgeberd wurden fat mehr mit Enthufiasmus auf 
genommen und verfclungen, als daß fie nur gemödn 
iched £ob und Beifall fanden. Er hat fein beſtimmt 
Publifum gewonnen, das Feine feiner Produftionen UN 
gelefen läßt und dem diefe feine neueſte niqt weniget 
als die frübern zufagen wird. 
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